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Capt. Robert Percival’s, 
Berfaffers einer Befhreibung von Ceylon 


B e ſch reibung 


a 
guten Hoffnung 


feinem ehemaligen und jegigen Zuftande, in hiftorifcher, 
geographifcher, topographiicher, ftatiftifcher und 
tommerzieller Hinficht. 
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Aus dem Englifden 





Heraußgegeben 
und mit einer Einleitung Und Xnmerkungen begleitet 


von 


8%. F. Chrmann, 
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Weimar, 
im Berlage des F. S. pr. Landes-Induſtrie-Comptoirs. 
1805. 
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Borerinnerung. 





Di Befchreibung des Vorgebirgs der gu 
ten Hoffnung, welche hier dem Publitum in 
einer Teutſchen Ueberjegung vorgelegt wird, ift 
von den Kennern mit gebührendem Beifall aufge: 
nommen worden, da fie ein trefjliher Beitrag zur 
Ergänzung der Kunde vom Kaplande, einem ber 
intereffantejten heile der — — Lands 
ſtriche iſt. 

Das Original iſt unter folgendem Re er⸗ 
fchienen: 

An account of the Cape of Good Hopes 
containing an.historical View of its ori- 
ginal Settlement, by the Dutch, its Gap- 
ture by the British in 1795 and the dif- 
ferent Policy pursued there by the Dutch 

' and British Governments. Also.a Sketch 
‚of its Geography, Productions, the Man- 
ners ‚and Customs of the Inhabitants, 
etc. etc. with a View of the political and 

commercial advantages which may be 
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derived from its possession by Great- 

Britain. — By Capitain Robert Per- 

cıvaL, of his Majesty’s Eighteenth or 

Royal Irish Regiment; and Author of 

an account of the Island of Ceylon. — 

London bei Baldwin, XII und 339 Seiten 

in gr. Ato. 

Der Berfafler diefes dem Herzog von Vork 
zugeeigneten geographiichen Werkes hat ſich Thon 
durch feine Befchreibung der Infel Ceylon als. 
einen guten Beobachter- und Berichtgeber bewiefen 
und fi) dadurch die Achtung des Iefenden Publi- 
fums erworben; er bedarf alfo wohl weiter Feiner 
Empfehlung. Er war zu zweienmalen am Kap, 
hielt jich einige Zeit daſelbſt auf und befuchte auch 
die umliegende Gegend und die benachbarten Ko: 
loriien Stellenbofh, Drakenftein und 
3wellendam, worüber er uns fehr treffende 
Bemerkungen mitgetheilt hat. Das Innere des 
Hottentottenlandes haft er nicht geſehen und 
theilt alſo auch keine Beſchreibung davon mit. Er 
ſchildert hauptſaͤchlich die Kapftadt und das ei— 
gentliche Kapland, und dieſe Schilderung iſt 
nach dem Urtheile der Kenner fo genau, fo ſorg⸗ 
fältıg gearbeitet, und fo ausführlih Daß fie den 
wißbegietigen Leſer vollfommen befriedigt. In der 
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gegenwärtigen. Teutſchen Bearbeitung diefer auch 
von Seiten der Unterhaltung intereffanten Sandbes 
ſchreibung, ift außer einigen wenigen Dellama- 
tionen welde nur der Patriotismus des Verfaflers 
entfchuldigen kann, durchaus nichts weggelaflen wor: 
den. Dagegen ift eine literariſch- hiftorifch = geo- 
graphiſche Einleitung beigefügt und der Text durch 
einige Anmerkungen erläutert und berichtigt worben. 
Die Einleitung enthält außer einer möglichft voll⸗ 
ftändigen Literatur der Kunde des Hottentot— 
tenlandes eine flizzirte hiſtoriſch- geographiiche 
Ueberficht der Kenntniß deffelben bis zur VBefigneh- 
mung des Kaps durch Die Engländer, wodurch, 
wie der Herausgeber hofft, das Ganze zuſammen— 
haͤngender und verftändlicher wird. *) 

Um fih Percival’s Schilderungen und Rei: 
fen deſto anfchaulicher zu machen; ift jedem Leſer 
wohl nöthig, die ſchoͤne Charte von der ‚Halbinfel 
des Kaps, welche Barrow geliefert bat und 
welche: auch der Zeutfchen Ueberiegung des 2ten 


*) Der Herausgeber hat zwar — die Beſchreibung des 
Kap: und Hottentottenlandes, welche den XIV, XV, XVI, 

XVIT und XVII. 88, feiner Gefchichte der Reifen anfüllt, 
zum Grunde gelegb, da fie bis auf die.angegebene Epoche 
geht, und mit aller Sorgfalt "ausgearbeitet ift; er hat 
aber auch die neueren Nachrichten benugt und Einiges er- 
gaͤnzt und berichtigt. J. F. ©. 
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Theils ſeiner Reiſen in einer treuen Kopie POL: 
ift, Dabei zur Hand zu nehmen. 

Dieſe Reifen von Barrow, nebjt unſers 
Percival’s Belchreibung und? Semple’s nied- 
lihem Werkchen über das Kap, geben zufammen- 
genommen eine ziemlicy vollftändige neue und fehr 
intereffante Kenntniß von dem Hottentotten— 
fande und von dem Zuftande des Kaps zur Zeit 
der Englifchen Befißnehmung und während der fie= 
ben Fahre welche hindurch es unter Englifcher Re— 
gierung fand. Alle diefe drei Werke find nun in 
unferer Bibliothek der neueften und merfwürdigiten 
Keijebefchreibungen enthalten; ein Umſtand, der 
wahrſcheinlich ihren’ Merth erhöhen dürfte, 

Sollten noch weitere Berichte erfolgen, beſon— 
ders von den Miffionarien, die jest fo eifrig das 
Befcehrungsgefhäfte im Hottentottenlande 
betreiben, und von dem Zeutfchen Gelehrten "Hrn. 
Dr. Goldfuß, der fich gegenwärtig zu einer 
Reife dahin anfhidt, fo follen fie ald Supplemente 
zu diefen Beichreibungen nachgeliefert werden. 


T. 5. Ehrmann. 
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Einer ber intereflanteften Theile ber außereuropaͤiſchen 
Landſtriche iſt ohne Zweifel in jeder Ruͤckſicht die Suͤd⸗ 
ſpitze von. Afrika, welche das Hottentottenland 
bildet, das jetzt beinahe ganz das: Hollaͤndiſche Kap: 
land ausmacht, welches von dem Vorgebirge der 
guten’Hoffnung oder dem Hoffnungskap feinen 
Namen hat! Merkwuͤrdig iſt dieſe Erdgegend, weil dad 
Kap, das die ſuüͤdweſtlichſte Spike von ganz Afrika bil— 
det und ehemals den Namen des ſtuͤrmiſchen Vor: 
gebirgö (Cabo tormentofo) trug, erfi im Jahr 1495 
von Portugiefifhen Seefahrern umſchifft und in Hoffe 
nung-nun den Waflerweg nach Indien gefunden zu 
haben, das Borgebirge der guten. Hoffnung 
genannt ‚wurde; eine ‚Hoffnung, die auch in der. Folge 
nicht getäufcht ward, und uns alſo vollkommen berech—⸗ 
tigt, dieſen ‚vielverfprechenden Namen beizubehalten, 
um fo mehr, da fich noch Mehreres erſprießliches für 
Menfchen- und Staatenwohl von dieſer Erdede hoffen 
laͤßt, wie uns befonders die neueren Engliihen Berichte 
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über diefelben beweifen. Dad Vorgebirge der gu: 
ten Hoffmung. (%Portug. Cabo de buena Espe- 
ranza, Franz. Cap de bonne Esperance, Hollaͤnd. 
de Kaap de goede Hoop, Engl. the Cape of good 
Hope, fat. Promontorium oder Caput bonae ſpei) 
ober auch als das berühmtefte Vorgebirge der Erde, 
fhlechhthin das Kap genannt, ift auch merkwürdig wegen 
feiner Ureinwohner der Hottentotten, welcde eine 
befondere Menjchenraffe bilden; wegen ber eigenthuͤm—⸗ 
lichen Naturbefchaffenheit, Produkte und Naturfeltenz 
heiten des Landes; wegen feiner großen Fruchtbarkeit 
und Anlage, eines der gefegnetften Zander zu werben, 
wenn es gehörig angebauet würde, und endlich wegen 
der großen Vortheile, die ed nicpt nur den Europäifchen 
Oftindienfahrern als Ruheplatz und Erfrifchungsort, 
fondern auch dem Handel und der Fifcherei der Europäer 
anbietet, welchen es neue Quellen eröffnet. Noch nie 
find diefe Vorzüge fo genau aus einander gefeßt worden, 
als von Brittifchen Schriftſtellern, feit die Engländer 
diefe von den Holländern ftiefmütterlich behandelte Nie: 
derlaſſung im legten Kriege in Befig genommen und in 
den tarauf folgenden $rieden wieder zurüdgegeben ha: 
ben. Sie beweiſen noch unumftöglicher, als bisher 
gefhab, daß es ein Landftrich ift, der für den Seefah— 
rer, für den Handelömann, für ben Geographen, für 
den Naturforfcher, für den Philofophen und Menfchen: 
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beobachter gleich ſtarkes Intereſſe hat: der auch bisher 
manchen forfhenden Reifenden anzog und defien genaue 
Kenntniß noch lange nicht ganz erfchöpft ift. 


Bir wollen hier nun mit, einigen Bliden über; 
(hauen was für die Kunde diefed Landes bis zur Brits 
tifhen Befignehmung deſſelben gethan worden ift, um 
dann damit vergleihen zu koͤnnen, was Engliſche 
Schriftſteller uns Neues ſeither daruͤber berichtet haben. 


ueberſicht. 
der Kunde von dem Vorgebirge der guten Hoffnung. 





$. I: 
titeratur. 
a) Quellenverzeichniffe: 

1) Meufeli Bibliotheca hiforica, T. IIL. P. L 

P. 187- | 
2) Mentzeels Vorrede zu feiner hier unten genannten 

Beichreibung des’ Vorgebirgs der guten Hoffnung. — 
3) Stuk's Verzeichniß von Reifen. 
4) Literatur Teutfcher Reiſebeſchreibungen. 
5) Erfch Repertorium. 
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6) Bruns (P. 3.) Verſuch einer foftematifchen Erbbes 
fhreibung der entfernteften Welttheile, Afrika, Wien, 
Amerifa und Südindien. Afrika. Dritter, Theil, oder 
Südafrika gr. 8. Frfrt. 1795. (©. 203— 211.) 

7) Ehrmann’ 5 Geſchichte der merkw. — XIV. B. 
S. — 9 


* Von allgemeinen Beſchreibungen von 
Afrika — 


bemerken wir hier bloß, daß 

13 Dapper's Afrika, eine ſehr magere, und 

2) Hammerdörfer 5 und Rohe s Afrika, eine 
fehr fehlerhafte und nicht aus den beften vorhandenen 
Quellen fompilirte Befchreibung des Hottentottenlan: 
des und des Hoffnungsfaps enthalten. 

'3) In Bruns’s Verfuch einer foftematifchen Erbbe: / 

fchreibung ꝛc. Afrika, dritter Theil ©. 203. bis 

Ende wird eine deſtd trefflichere Schilderung biefer 

Gegenden:geliefert. 


c) Sefondere,Befhreibungen des Kaps. und 
der Kaplaͤnder 
ı) Wilhelmi. Ten Rhyne ( Daventr. Amplifl, Soc. 


*) Woraus biefe Literatur » Notizen zum Sheil entiehnt, 
aber mit Zufägen begleitet find. D’® 


J 
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Indiae orient. Medici et a Conliliis Juſtitiae) 
Schediasma de Promontorio bonae [pei, ejusque 
tractus incolis Hottentottis. Accurante brevesque 
notas addente, Henr. Screta Schoth a Zavorziz. 
8. Scafufii. 1686. — Balil. 1716. 

Der Berfaffer ift im Jahre 1673 ‚auf das Kap gefom: 
men, und hat feine Bemerkungen in 27 Kapiteln Hollän: 
diſch geſchrieben. Der auf dem Titel genannte Herausgeber 
bat fie ins Lateiniſche uͤberſezt. Dieſe jetzt ſelten gewordene — 
und veraltete Beſchreibung des Kaps haben die Heraus— 
geber der Allg. Hiſtorie der Reiſen zu ihrer im fuͤnften 
Bande derſelben gelieferten aha dieſes Landſtricht 
benuͤtzt. 

2) Henrici Vallerii Dillertatio: — bonae Spei — 
8. Upfal. 1705. 


3) John Maxwell’s Account of the Cape of good 
Hope — in ben Philofophical Transactions, No. 
310. Zwei Eleine jegt vergefjene und ganz 
liche Abhandlungen. 


— 


4) M. Peter Kolb's (Rektors der Schule zu Neuſtadt 
-an der Aifch) Caput bonae Spei hodiernum, d. i. 
Bollſtaͤndige Beſchreibung des Afrikaniſchen Vorge— 

birgs der guten Hoffnung; worinnen in drei Theilen 
abgehandelt wird, wie eö heut zu Tage nach feiner 
Situation, und, Eigenfchaft ausfichet; ingleichen was 
ein Naturforſcher in den dreien Reichen ber Natur ba: 
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ſelbſt findet und antrifft: wie nicht weniger, was bie 
eigenen Einwohner, die Hottentotten,, nor feltfame 
Sitten und Gebräuche haben: und endlich alles, was 
die Europäifchen dafelbft geftifteten Kolonien anbetrifft. 
Mit angefügter genugfamer Nachricht , wie es auf des 
Autoris Hinein- und Herausreiſe zugegangen; auch 
was ſich ſeit ſeiner langen Anweſenheit an dieſem Vor— 
gebirge Merkwuͤrdiges ereignet hat. Nebſt noch vielen 
andern kurioͤſen und bishero unbekannt geweſenen Er⸗ 
zaͤhlungen, mit wahrhafter Feder ausfuͤhrlich entwor: 
fen: auch mit noͤthigen Kupfern gezieret, und eis 
nem doppelten Regifter verfehen. — Fol. Nürnberg, 
1719. m. 8. 
e 
| a) UVeberfegungen: 
Hollaͤndiſche, Fol. Amſterd. 1727. zwei Baͤnde 
mit Kupf. | 
Englifche, von Medley, 8. London, zwei Bbe. 
Franzoͤſiſche, im Auszuge, von Joh. Bertrand, 
12. Amfterd. 1741. und neu aufgelegt, 1743. m. K. 
Diefer Franzoͤſiſche Auszug ift wieder zurdd ind 
Teutſche uͤberſetzt erſchienen, 4. Frankf. u. Leipz. 
(eigentlich Nuͤrnberg, 1745.) er 
Der Franzoͤſiſche Epitomator hat manches mißverftan: 
den und falſch überfegt; dies if aber im Teutſchen 
Auszuge verbefjert worden. 


Einleitung, xııı 
a. b) Auszüge: 
“ 1) In ver Allg. Hifforie der Reifen, V. Die. 
)2 '’5 
(2) Im XII. Bande „der Berliner Sammlung von 
| Reilebeſchreibungen. | 
Diejes Werk galt fonft für bie Hauptaucke air 2 — 
pn MR. Kaplande, und war zu feiner Zeit für ein Haffi: 
fches Wert geachtet ; es hat aber gar Vieles von ſeinem 
Biertde verloren, ſeit wir ſo viele Reiſen und Nachrichten 
von ktefftihen re hi über biefe Erdgegend erhaiten 
haben. NINE ish gr 


5) Keime algemeene Befchryving van de Kaap de 
goede Hoop. In twee Beeln. 8 Amt. et * 
lingen, 1777. mit Kupf. Be 
a: "Der erfte Theil hat 456% der zweite 342 Seiten. — 

Dies Werk iſt eine bloße ; groͤßkent deils miftelmäßige-Koms 

9 pilation’ aus Kolb, deYa Cüille, u. f.'wı ohne gehörige 

Sachkenntniß zuſammengetragen, folglich für den -Beogra- 
phen als Quelle nit sbraudybar. — Der Uebeufeger des 
hiernähft genannten Buchs hat jedoch dies ‚Werk, aud zu 


Rathe gezogen, ist un 
6) Nieuwfte enbeknopte Belchryving van de Kaap 
de goede Hoop;  nevens een Dagverhaal ven 
eenen Landtogt naar het ‚binnenfie van Africa 
etc. 8. Amli. 1778. mit Kupf. 
| ‚ Dies Bud kam zu gleicher Zeit bei demfelben Verleger 
aAuch in Franzoͤſiſcher Sprache heraus unter dem Zitel: 


Percival, b 
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Nouvelle Defcription du Cap de Bonne-Esperance, 
avec un, Journal hiftoxique, etc. 8. Anilſt. 1778. 


avec he 


* Das Sollänbife it jedoch FR gweifel das Original. 
| Die — Ueberſetzung hat Vorzuͤge vor beiden; ſie 
| heißt : 

Neue kurzgefaßte Beſchreibung des Vorgebirgs der guten 
„Hoffnung ; nebft dem Journale eines Landzuges in 
das Innerſte von Afrika durch das Sand ‚der großen 
und Meinen Namaquas. Mit Anmerkungen ber Her: 
ren Allamand und Klodner. Aus dem Holändifchen 
mit einigen Anmerkungen des Ueberjegers. gr. 8. 
Beipnig.. 1778. Drei Stüde mit Kupfern. 


— Das er ſte Stuͤck dieſes ſehr brauchbaren Buchs ent: 
haͤlt auf 130 Seiten eine nit übel gerathene, großentheils 

— aus Kolb, doch aud aus Privatberihten u. ſ. w. ge 
ſchoͤpfte Beſchreibung des Worgebirgs, in acht Kapiteln. 


"Das zweite Stüd (mit fortlaufenden Beitenzahlen 
bis 226)- enthält das Tagebuch des im Jahre 1761 unter 
Anführung bes Hauptmanns Hop auf Beranftaltung ber 
Regierung in bie innerften Hottentottenländer gegen Nor: 
den unternommenen Landzugs einer Gefelfhaft von 85 Per: 
fonen — mit naturhiftorifhen Anmerkungen, und mit zwei 
ander furzen Berichten von berfelben Reife. 


Das dritte Stüd (von 127 Seiten) bas ber Zeut: 
[che Ueberfeger aus dem Geinigen binzugethan hat, enthält 
1) Bufäge zu der im erften Stüde gelieferten Beſchreibung 
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bes Kaps, 2) Maſſoms drei Reifen durch das Hotten— 
tottenland, aus den Philof.. Transact. Vol. LXVI. über: 
fegt (m. f. unten) und 3) Sparrmann’s vorläufiger Be: 
ziht von feiner. Kapreiſe ꝛc. aus dem LXVII. Bde, der 
Philof. Transactions uͤberſetzt. — Diefe Aujäge erhöhen 
ben Werth bes Bude, und machen es zu einer um fo 
ſchaͤtbarern Sammlung, da der Ueberſetzer auch Anmerkun⸗ 
gen bon Sbrift Gordon DNA hat. 


— (O. F. ) vollſtaͤndige und zuverläffige 
geographiſche und topographiſche Beſchreibung des 
berühmten und in aller Betrachtung merfwürbigen 
Afrikaniſchen Vorgebirgs der guten Hoffnung, worin 
folches nach feiner Lage, Gränzen ‚, Außerlichen und 
innerlichen Beſchaffenheit, Verfaſſung, Regierungs⸗ | 

form, Juſtiz- und Polizeimefen, militärifhen Defens 
fionsftand, Finanzwefen, Handlung, Gerechtſamen, 
bürgerlichen und ländlichen Nahrung, Gewerben, 

-- Sitten, Gebräuden und Lebensart deren chriftlichen 
fowohl, als heidniſchen Einwohner, zwar kuͤrzlich, 
jedoch gründlich, deutlich und wahrhaftig befchrieben 
wird. 8. Glogau, 1785. Erſter Theil, LXXII. 
und 654 Seiten; zweiter Zheil, 1787. — XX. und 
575 Seiten. 


Diefes Werk wird mit Recht für die beſte neuere ſyſte⸗ 

matiſche Befchreibung des Kaps gehalten. Von dem ges 

nannten Verfaſſer iſt weiter gar nichts bekannt, als daß er 
J— ba 
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in feiner Zugend *) adıt Sabre, nämlich von 1733 bis 1741 
auf dem Vorgebirge lebte. |..1° 


8) Das Merkwürdigfte aus den beften Reifebefchreibun: 
gen vom Vorgebirge der guten Hoffnung, und dem 
Innern von Afrika. Mit neuen Bemerkungen und 
Vorſchlaͤgen zu der Verbefferung der Kolonien über: 
haupt, befonders aber auf dem Kap. 8. Frankfurt 
und Leipzig (Stuttgart) 1787. (326 Seiten,- nebſt 
einer Charte.) 


Der Berfaffer biefer. forgfältig ausgearbeiteten Beichrei: 
bung, ‚ber verftorbene Herr Konfiftovialrath und Oberhof: 
prediger (naher Prälat). Bernhard in Stuttgart wurde 
zur uebernahme dieſer Arbeit veranlaßt, als das ſchoͤne in 
Hollaͤndiſchen Sold gegebene Regiment Wirtemberg ſeine 
Reiſe nach dem Kap antrat. Mehrere von den Offizieren 
hatten biefe Quinteffenz aus den beften Werfen über das 
VBorgebirge von dem ſachkundigen Manne verlangt, und er 

-. gab ihren Bitten, nah, inbem er dies Buch für fie und 
in befonderer Hinficht auf ihr Bebürfniß druden ließ. Da 
ed feinem Zwecke ganz entſpricht, und in einem engen 


*) Dies erhellt aus ſeiner Angabe unter der Vorrede zum 
aten Bode, feiner Beſchreibung, laut welcher er am 26ften 
Febr. 1787. acht und fiebenzig Jahre alt war. Er fam 

. alfo in feinem 2gflten Lebensjahre aufs Kap. — Sene Jahr: 
zahlen findet man in. der Allemannſchen Lebensgeſchichte. 


| Eirleitwng xvız 
Raume Alles Wiſſenswerthe über‘ das Kap enthält, fo, vers 
dient es immer. eine- Stelle unter ben befferen Schriften 
dieſer Art, um fo mehr, da die von ©. 177 bis Ende ger 

henden Anmerkungen und Vorſchlaͤge des Herrn Berf. über 
das Kolonienweſen u. f. w. dem Werke noch einen eignen 
Werth geben. | 


“ 


d) Bermifhte Schriften über das Kap und 
die KRapländer. 


1) (Pury) Memoire [ur le pays des Caffres et la terre 
de Nayts etc. etc. und Second Me&moire etc. 12. 
Amfterd. 1718. 
Iſt das Produkt eines Politikafters, der mie in biefen 
Gegenden war ‚' ſondern bloß Vorſchlaͤge zur Anlegung von 
Kolonien macht. 


2) Mémoire pour fevir à P’hiftoire des Indes’ orien- 

tales, contenant une Description (des Isles du Cap 

- verd, de Ste. Helene, du Cap de honne esperance 

etc. etc. par un membre de la Compagnie frangaise 
des Indes. 12. 1702. avec fig. | 

Eine unbedeutende und unbekannt gebliebene Brofdure, 

die wir nur dem Zitel.nach kennen; wobei auch nichts ver⸗ 

loren wird. 


— 


3) Lebensgeſchichte Hrrn Rudolph Siegfried Alle: 
manns, gewefenen Kapitäns der Miliz, Dberhaupts 
Ber Garnifon und Kommandant der Feſtung, wie auch 


i * J 


xvrıı Einleitung. 


DOberlaufmann vom Range, Praͤſident bes Juſtiz⸗ 
und Affeffor des Polizeirath in Dienften ber Hollaͤn⸗ 
bifhen- DOftindifhen Kompagnie auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung. Nebft einer zuverläffigen Be: 
fhreibung diefes Vorgebirges. gr. 8. Glogau, 1784. 
1276 Seiten.) 

Diefe frühere Schrift bes belobten Landbeſchreibers 
Mengel enthält die wirklich intereffante Lebensgeihichte 
eines Mannes, ber durch das widrige Glük gezwungen 
ward, feine Lieutenantäftcelle in K. Preußifhen Dienften zu 
verlaffen , und als gemeiner Soldat fi für die Hollaͤndiſche 
Kompagnie anmerben zu laffen. Er kam fobann auf das 
Kap und ſchwang fih nah und nad zu dem angefehenen 
Hoften empor, ben er beleidete, als Mentzel, deſſen Wohl⸗ 
thaͤter er ward, auf das Kap kam. Die Lebensbeſchreibung 
enthält ſchaͤtzbare Beiträge zur Kenntniß bes Kaps, beſon—⸗ 
ders ber bürgerlichen Verfaſſung beffelben. 


4) L’Afrique hollandoise, ou Tableau hiftorique et 
| politiqne de l’stat de la Colonie du Cap de bonne 
Esperance, comparé avec l’ötat actuel de cette 
Colonie. Publie [ur le manufcrit d’un Oblerva- 


teur infiruit. En Hollande, 1783. — gr. 8. 
Teutſch Üüberfegt unter dem Titel: 


Ueber den gegenwärtigen Zuftand der Kolonie am Vor: 
gebirge der guten Hoffnung verglichen mit ihrem ur: 
fprünglihden. Aus dem Franzöfifchen frei überfekt 
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und mit Anmerkungen begleitet von A. F. tüder. 
gr. 8. Göttingen, 1786. (138 Seiten.) 

Dies merkwürdige Werkchen iſt feine eigentliche Be: 
fhreibung des Vorgebirgs der guten «Hoffnung „ fondern 
bloß eine gute Darftellung der politifchen Verfaffung dieſer 
Kolonie mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Bedracungen und 
Fewaltthaͤtigkeiten der Statthaiter. 

lm 
e) Bermifhte Auffäge, Briefe und Turze . 
Nahrihten in Journalen zerftreut. *) 


1) Kurze Befchreibung des Vorgebirgs der guten, Hoff: 
nung, nebft Nachrichten von.den Hottentotten — 
im oo Magazine, Jahrgang 1787. S. 
1367 — 


. 2) Brief aus der falfche Bai, von einem Zeutſchen oft 

ziere — vorzüglich die — Vereffend — vom 

J. 1771. 

im Danndverfhen Magazine, Jahrgang 1779. ©, 
1635 — 1645. — unb wieder abgedrudt in dee Dllapo: 
trida, 1785. II. S. 57— 63. 


3) Nachricht von der Kapftadt aus einem Briefe vom 
DVorgebirgen vom ten Septembr. 1783: — 
) 


4% 
5 


*) Uber Feine Eompilirte Auffäge I denn biefer Art findet 
man hier und dba Verſuche, beren Kassa der Mühe 
nicht werth wäre, 


xx Einleitung. 
in ber Berliner Monatsfhrift, 1784., II. S. 282 
bis 285. — Auch abgebrudt in Mengels Beichreibung, 
2; ©. 560 — 563. 
4) Ueber die Lebensart am Kap. — 
in Schldzers Staatsanzeigen, XX. 9. ©. 494. 


5) Brief vom Kap, vom ı2ten Jul. 1783. — 
in Shirah6 politifdem Journale, 1983. 2ter Bd. 
©. 1155. 


f) Reifebefhreibungen, in welchen Nachrich— 
ten von dem Vorgebirge der guten Hoff— 


nung vorkommen. *) 
Kahr der 
Reiſe 
oder An: 


w it 
—— A. Aeltere. 
m 


1583. Linſchoten's Dftindifche Reifebefyreibung. — 

1602. Lancafter’8 (James) Reife nad Oftindien. — 
Im J. B. der allg. Hift. d. R. ©. 447. — und 
im XIII. Bde. der Berliner Samml. ©. 313 f. 
Beider Nachrichten vom Kap find ganz unbe— 
beutend. 


1653. Merdleims (3. 3.) Iournal oder Befhreibung 
alles. desjenigen, was fich auf währender unferer = 


*) Ich zähle bier nur die wichtigeren, aud von Andern an» 
geführten auf. 


3.5.8. 


1659. 


1669. 


E / 
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neunjährigen Reife im Dienft ber ıc. Oſtindiani⸗ 
ſchen Kompagnie 2c. zugetragen — in Arnold's 
( Ehriftoph ) wahrhaftige Beichreibungen dreier 
mächtigen Königreiche Sapan, Siam und Gorea 
xc. 8. Nürnberg, 1672. — ©. goT— 131. 
Merklein's Nachrichten von dem Kap (©. 1085 
bis 1107) find zwar jest ganz umentbehrlih, unter 
ben ältern gleichzeitigen-gber,gewiß die keiten. 


. Schultz's (Waltgr) Oftindifhe Neife ꝛc. ze. 


Aus dem Holländ. Mit vielen (uübſchen) Kup⸗ 
fern. Fol. Amſterdam, 1676. 


H erpo rt's (Albrecht) Eine kurze Oſtindiſche 
Reiſebeſchreibung ꝛc. ꝛc. kl. 8. Bern, 1669., 
mit ſaubern Kupfern, die Stettler nach Herports 
Zeichnungen ausgearbeitet hat. (m. ſ. Fuͤeßli's 
. der berühmt. Kuͤnſtler in der Schweiz.) 
Die Nachrichten Beider über das Kap find fehr 
‚unbebeutend. 
Schreyer's (Joh.) Chirurgi, Neue Dftindifche 
Reifebefchreibung ‚, von Anno 1669 bis 1677 hans 
deinde von unterfchiedenen Afrikanifchen und bar: 
barifhen Völkern, fonderli deren an dem Bor: 


_ gebirge Caput bonae ſpei ſich enthaltenden fo: 


genannten Hottentotien ꝛc. ıc. El. 8. Leipzig, 
1681. | 


x XII 


3.5.8, 


1678. 


1681.- 


1685. 


ı 1687. 


-_ 


Einleitung. 


-Die Nahrihten von dem Kap gehen von Seite 
13 bis go find befonbers was bie Hottentotten be: 
trifft, die ausführlidften, bie wir no aus jenem 
Zeitalter haben. Schreyer wird aud für den er: 
ften Reiſebeſchreiber gehalten, welcher der vermeinten 
Schamdecke ber Hottentottinnen erwähnt. (©. 42.) 


Vogel's (Joh. Wilh.) Reife nach Oſtindien. — 
8. Altenburg, 1716. m. 8. 


Heffen (Elias) Bftindifche Reifebefchreibung 
oder Diarium ıc. ıc. 8. Leipzig, 1690. 


Beide geben nur unbedeutende Nachrichten vom 
Kap. 


(P. Tachard's) Kurieufe und merkwürdige 
Reife nah Siam, nebft aftronomifhen, phyſika⸗ 
lifchen, geographifhen und hiſtoriſchen Anmer⸗ 
kungen. Aus dem Franz. uͤberſetzt. 8. Hamburg, 
1706. Mit Kupf. 


P. Tachard's Zweite Reife nah Siam ıc. aus 
dem Franz. 8. Hamburg, 1709. 


Diefer gelehrte Zefuit hat auf beiden Reifen jedes: 
mal mit feinen Gefährten fich eine Zeit lang am Kap 
aufgehalten, vorzüglih um aftronomifche Obſervatio⸗ 
nen zu machen. Wobei aud die Nachricht von ber 
Siamifchen Gefandtihaft die am Kap Schiffbruch litt. 


J d. R. 
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1687: De la Loubere (Simon) Relation du Royaume 


1688. 


1690. 


16923. 


1711. 


de Siam. ı2. Amft. 1712. avec fig.\ 
Enthältigar nichts Befonderes. vom Kap. 


Lojardiere's Reifebefchreibung nach Afrika x. 

Aus dem Franz. Mflrpt. 8. Frankfurt a. d. O. 

1748. ”. J 

Dieſe intereſſante — — enthaͤlt gar 
keine Nachricht vom Kap, obgleich der Verfaſſer da— 

ſelbſt ‚gewefen iſt; deſto wichtiger iſt aber ſein Bericht | 
von,dem oͤſtlichen Kafferlande, welcher gehörigen Orts 
feine Stelle finder wird. 


Leguat's (Franz) und feiner Gefehrten Reifen 
und wunderliche Begebenheiten nady zweien un: 
bewohnten Dftindifchen (richtiger: Afrikaniſchen) 
Inſeln ıc. (Aus dem Franzöf.) 8. Franff. und 
Leipzig 1708. Mit Kupfern und Karten. 
Diefer teguat war, wie ber vorgenannte Reiſe⸗ 
befchreiber, ein reformirter Fran zoͤſiſcher Fluͤhtling. 
Seine Reife iſt intereſſant; was er aber vom Kap er: 
zaͤhlt, iſt jest nicht mehr von großem Werthe, 
Ovington (Jean) Voyages faits à Surate, etc. 
trad. de l’Anglais. ı2. Paris, 1753. II. Vol. 


Die Nachrichten vom Kap find Fur; und nicht von 
Bedeutung. 


Barchewitz (Ernſt Ehr.) Oftindifche Reifebe: 
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J. d. R. 

rs ſſchreibung. (Meue Auflage) 8. Erfurt, 1715. 
Mit K. Aue, al 

Enthält wenig bedeutendes über bas Kap. 


B. Neuere 


1744. Anfon’8 Reife um die Welt. — gr. 8. Göttin: 
gen, 1763. m. 8. — Auch Auszugsweife im 
XII. B. d. allg. Hiftorie d. R. 
Die Nahrichten vom Kap find kurz und unbe- 
beutend. 


1760. $ ran!"d (Jakob) unglüdlihe Reife — von 
1755 bis 1760 , im Auszug ald Anhang zu: 
(Jakob's de) Bucquoy ſechszehnjaͤhriger Reife 
nach Indien. Aus dem Hollaͤnd. 8. Leipzig, 
1771. m. K. 

Die ©. 321—326 gegebene „Beſchreibung des Bor: 
gebirgs der guten Hoffnung und ber umliegenden Län: 
dereien’’ ift zu kurz, um Werth zu haben, 


1764. Kindersley (der Miftreß) Briefe von der Inſel 
Zeneriffa, Brafilien, dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung und Dftindien. Aus dem Engl. kl. 8. 
Leipzig, 1777. 

Bon dem Kap handelt ber 13., 14., 15., 16. und 
17. Brief, ©. zı bis 7ı. Die Nadhrichten find artig, 
aber nur flühtig und kurz. 


Einteicung er 

J. d. R. 
1765. Byron's (John) Reife ‚um die Welt, in dei 
Sahren 1764 und 65. (aus dem Engl.) gr 8. 


Frankf. und Leipz. 1769. 
Die —— vom RR ift ſehr kurz. 


ER Bonsalneiliei 8 (de) Reife um bie Welt. 
gr. 8. Leipz. ‚1733. ‚Mit ı Charte. — Auch 
Auszugsweife im XI. ‚Bde, der Berliner Eines 

, ung. 


| Enthaͤlt einige nicht unmibtie, doch kurze und 
 Müdtige Nachrichten. — 


1770. Ekeber g's (Karl Gußav) Oſtindiſche Reiſe. 
In drei Briefen. Aus dem Schwediſchen. gr. 8. 
Dresben und Leipz. 1785. 


‘ Der zweite Brief von S. + 49 enthaͤlt einige 
brauchbare Nachrichten, vom Kap. 


Fin 
— St. Pietrerd, (B ernardin de) Reife eines 
koͤniglichen Franzoͤſiſchen Offiziers nad) den Infeln 
Frankreich und Bourbon ,‚ bem Vorgebirge der 
| guten Hoffnung, u. f. w. Iwei Sheile Aus 

Ben „Sranz. Re 8. Auenburs, 1774. m. 8. 
Der 20, F ar. ; 29. A 3. und 2. Brief, S. 267 bis 
314 handeln vom Kap und enthalten ſchaͤtzbare Nach—⸗ 
rihten, Der berühmte Verf, machte auch eine Reife 

nah Konftantia und auf den Tafelberg. 
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J. d. R. 
177108 


* Cook's (erſte und zweite) Reiſe um die Welt — 
| 


in der Hamkeswortfchen Sammlung. gr. 8. Ber: 
lin, 1775. — und vorzüglid : 
1772. Forſter's (I. R.) Reife um die Welt. gr. 4. 
Berlin, 1778. m. 8. Auch im Auszuge in bet 
Berliner Samml. XXI. Bd. 
Enthält fehr [hägbare Bemerkungen über das Kap. 


1773. Page's (de) Reifen um, die Welt und nad); den 

| beiden Polen ꝛc. von 1767 bis 1776. Aus dem 

Franz. gr. 8. Frankfurt, 1786. Mit Charten. 

Der Berfaffer handelt S. 465 — 500 dom Kap, 

Er mollte eine Reife in das Innere unternehmen, 

wurde aber daran verhindert. eine, wenigen Be: 
merfungen find nit unwichtig. 


1774. Sonnerat's (P.) Reife nah Dftindien und 
‘ China von 1774 — 1781... 4. Buͤrch, 1783. 

Il Bde m. 8. Auszug: — gr. 8. Leipzig, 
| | „1783. Auch im. XXV. B. der Berliner Samml. 
und im VI. B. ber Bibliothek der neueſten Reiſe⸗ 


beſchreibungen. F 
Die Nachrichten dom * * gar nicht von Be: 
deutung. 


[; 
u 


1775: Wurmb's (von) und — (des Baron 
von) Briefe auf ihren Reiſen nach Afrika und 


J Einkeitun 8: XXVIAI 
J. d. R. 

Oſtindien, von 1774 — 1792. —“g. * 
1794. 4 
Wurmb's Briefe über. das Rap (hier ber 7, 8. 
und 9. Brief, &. 65—98) ftehen fon im Teutſchen 


: Mufeum, 1781. , VI. S. 489-499 unb enthalten fehr 


gute Bemerkungen. 
. 


1776. Cook's dritte Reife um die Welt — im VIIL. 

und IX. Bde. der Bibliothet der neueften mehr 
beichreibungen — Ä 
„enthält nichts weiter über: das Kap. — 


1779. Makintoſh's Reifen durch Europa‘, Aſien 

und Afrika ꝛc. Aus dem Engl, gr. 8. Leipz, 
1735. zwei Bände, Be 

Der 27. Brief, ©. 140666 im erſten Bande 

„enthält einige fehr ſchaͤtbare Bemerkungen über das 

Kap. Im 69. Briefe S. 386 und 387 im zweiten 

Bande wird nur noch mit ein Paar Worten der Miß⸗ 

helligkeiten zwiſchen der Regierung und den Buͤrgern 
am Kap gedacht. 

1783. Ed elötrooms Reifeioutnat * Snindien 

— in Schirachs politiſchem Journal, Jahrgang 

1783. und 1785. — 
Die fehr intereffanten Briefe über bas Kap fiehen 


im zweiten Bbe. des Jahrgangs 1733. des politifchen 
Souenals ©. 655661, und 741747. 


Axvırı Eırleitung 
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1786. Kurze Beſchreibung einer Reiſe von Arcot in 
Oſtindien nach dem Vorgebirge der guten Hoff— 
nung ꝛc. von einem Churhannoͤverſchen Offizier. 


8. Hamburg, 1788. 
22. 4. Die S. 33 —44 gelieferten Nachrichten‘ von dem 


Kap enthalten einige brauchbare Bemerkungen, find 


aber im in von geringem Werthe. — 


1787. Langſtedt's (3. L.) Reifen nach — 
nebſt geographiſchen, hiſtoriſchen und dad Kom: 
merzium betreffenden "Anmerkungen. 8. Hildes⸗ 
heim, 1789. Mit K. Ar 
Die ©. 382 — 402 gelieferte Befchreidung beö Bor: 
gebirges enthält al gute Nachrichten, ift aber kurz 
und Ban: j — 


8) Reifen in dad ‚Innere des Beylandes und 


ur das DOELERPOLEENF EUD. 
„ 


1751. Gailte s (be, ka) Reiſe nach dem — der 
guten Hoffnung. Aus dem Franz. M. K. 8. 
Altenburg, 1778. > Er 
Diefe Reifebefhreibung enthält ziemlich Grauhsare, 
bob auch mande "unverbürgte Nachrichten uͤber das 
Kap. Gegen Kolbe iſt de la Gaitle heſonders ein⸗ 
genommen, und hat ihn in einem⸗beſondern Anhange 


zu widerlegen geſucht. Der Reifebefhreibung, die 


übrigens fehr. kurz iftz' geht die Lebensgeſchichte des 


Einleitung: XXX. 

J. d. R. | | . | 
nn  Berfaffers ‚poran;, „Denn jene. iſt erſt nach feinem Tode 
erſchienen. 


— X * it, 5, Ri if 
und Hop's (Heinrich) Journal eines Landzugs durch 
762. | da Til: 


wir J dee 1,8 * 
7121 127 1707 27 


* 


das Land der kleinen und großen Mamacquas — 
im zweiten Stuͤck der (oben angeführten)‘ neuen 
N WBefchreibung des Vompbirgs der güten Hofrnung. 
Aus dem Holland. gr. 8. Leipz. 1774, 
Auszug mit Anmerkungen in Mentels WBeſchrei⸗ 
bung U. B. S. 2co re 


1772. BER 
— ( Karl Peter) Reiſen in Afrita 
1774. 
4 und Aſien. — Aus dem Sag: gr. 8. 
- Berlin, 1792; LE Bde. u o +"R i 
Abgefürzt im VII. Bande bes Korfterfäßen Mas 
sgazind, “ > ANanıy Dan Bea Eee u 


Subden) 9 
felben Maffor en — Drei reifen in das 8 Innere 
Jahren. 

Hottentottenland — im boſten Bande der Phi- 


lofophical Transactions, —J— I. p. ‚268 — — 317. 


LP 


‚ Meberfegt Rep bie Beſchreibung Biefe drei Reifen 
im 3ten Stüde ber neuen Beſchr. des’ Borgeb. d. 9. 


en 


1775. | LE 
— Biere ö (Antreas) Reifgn,ngd dem - 


Vorgebirge der gutem Hoffnung 15.126. Aus dem 


Percival. c 


* 


xxx Einteitüng, 

J. d. R. 
Schwediſchen uͤberſetzt von Groskurd, heraus— 
gegeben von G. Forſter. gr. 8. Berlin, 1784. 
Mit Charte und Kupfern. 


Auszug im XXV. und XXVI. Bbe. ber Berliner 
- Sammlung von Reifebefchreibungen. 


1797. | 
1778. Patterfon’5 (Sgmes) Reifen in das Land der 


1779. 
j Hottentotten und der Kaffern. Aus dem Engl. 


‚mit Anmerkungen von J. R. Forfter Mit 
Gharte und Kupfern. gr. 8. Berlin, 1790. 


1781. Le Baillant’3 Reife in das Innere von Afrika 


“ (eigentlih in das Hottentottenland). ; Aus dem 
Franz. gr. 8. Frankf. a. M. 1790. Zwei Bände 

m. K. | 
Etwas gebrängter im II. Bande des Korfterfchen 
Magazins merkwuͤrdiger Reifebefhreibungen. Aus⸗ 


zug: In Cuhns Sammlung von Reiſen nach EM: 
I. Band, 

Le Baillant unternahm in den J. 1784. unb 
1785. eine zweite Reife nach dem Kap, melde im J. 
1795. zu Paris a ale ift. Sein Kredit ift jehr 
gefunten, 


1782. Die Scidfale der Mannfchaft des Großvenor, 
nach ihrem Schiffbruche an der Küfte der Kaffern, 
im Jahre 1782. Aus dem Engl. des Herm 
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Carter uͤberſetzt von D. K. Sprengel, zweite 
Auflage, gr. 8. Berlin, 179 

a Reenen (Jakobs van) Reife an der Ofiküfte des 

füdlichen Afrika, in ben Jahren 1790. und 1791., 

um die Truͤmmer des Großvenor und bie Ueber: 

reſte von deſſen Mannſchaft aufzuſuchen. — Nach 

dem Engl. des Kapitains Eduard Riou. gr. 8. 


Berlin, 1793. ⸗ 
1791.) 


1794 


De Jong (C.de) Reizen naar de Kaap de 
goede Hoop, etc. Harlem, 1802., zwei 
Theile m. Kupf. 
Enthält mande intereffante — 
5 Die neueren Berichte der Britten ſeit 
der durch fie gefhehenen Befignahme 
des Kaps. 


1 ' ' = 
7A: Barrow's Travels, T. I. et II. 


N 
Wovon bie Ueberfegung im V. und XVII. Bande der 
Sprengel Ehr mannfchen Bibliothek.) 


1796. : 
Percival’s Account etc. 
1801. 


RE Davon hier die Weberfegung folgt.) . 
isoo. Semple's Sketches and, Walks, ete. IR 
ar >. (Allg. geogr. Eph, XV. B. S. 48.) 5 — 
Von allen diefen Reifen findet der Geographiefreunb 
zweckmaͤßig bearbeitete Ueberfegungen in der Sprenigek 
9 


Kap g ien lrerziztrurn g 
Ehrmannſchen Bibliothek der neueftennund | 
BEVBETRENIGH TREE mE RM BER ug a 


Anmerfune,. Außer ben Heineren und größeren Ghasten 
85T yon Wangondh, La Röherte,Nde Fa” Gaitie, 
rom ef Wo verdienen voxzůglich die: Eharfen, und Plane, 
die ung, Barııw mitgetheilt hat, alle Aufmexkſamkeit. 
— Die wigtiotene — ſind der Teutſchen Ueberſetzung 


32—.— 
ſeiner Reiſen * 1. und II. in treuen Kopien beigefügt. 


0 MO 


7.6 sur. SA ib. +} 


nn wa ii: bes’ Kaptänve® 
‚r im 


; . Das fogenannte Ka pa nd ober bie ‚von ben 
Holändern. und ihren Koloniften befegte Eüpfpine von 
Afrita "welibe bis jetzt beinahe, das ganze "Hotten- 
tottenland in ſich ſchließt, war bis auf die neueſten 
Zeiten ein Eigenithum der Holländifeh- -Sftindifchen Han 
deisfompagnic' welche auf folgende Weife in dleſem Be⸗ 
ſitze gelangt iſ. — 


J 4 
Pure fa pi ' my 
“ 3 4 * -. 
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Bekanntlich ift das Vorgebirge der guten 
Hoffnung von ‘den Portugiefen‘ entdeckt worben, 
welche den Waſſerweg nach Oftindien 8* 
Bartholomäus Diaz, der eine eine, Portugieſiſche 
Slotte, kommandirte, drang im 3, 1486. bis zu, dieſem 


& 3 


ä 7 DD Er 
ae LU IE SET BET FED RR Pe 


Vorgebirg hinwerches ire das Morgebirge aller 
Stürmertlans’detstiss Törihehtss) nannteeWent 
er duſelbſt einen ner Stutm auögeftatiben‘ hätte ber 
ö eh" zur Ruͤckkehr Hörhrgtet° Aus feinem Berichte aber 
erſah damais detKoͤngvon Hg oham 
nes 119 ‚bag die Suͤbſpite voñ Aftit dar! wohl su 
ee ee her ferien mach 
In dreh? gefunden ae ee er 
gebirgenhat Kapeder⸗gutenuzioffmu g zue elches 
auch” RR im I r4h5bonbem Pottugieſiſch ea Ad 
Hr B Ede Gaam aumſchifft ee ee 
Fndien"örteithle, und alfo ven Alaͤngſt geſuchten Weg 
auffanbeDieꝰ Wortngiefeh machtemaber weiter krinen 
Gebrauch bon "diefer' Enldeckung, als daß ſie von jegt 
an Ahre Dfndiſchen Se wor dere 
ankerncließen· und ſtchdaſelbſt irre Woſſer Unb 
anderm Vortathe berſahen. Gegen die Hottintotren 
verführen fie dabei,“ nach ihrer damaligen Gewdhnheit 
oft grauſam genug und verdarben es fo mit dleſein Font 
gutmüuthigen Volke, daß ſie fi? ſelten mehr getrautten 
ans Land zu gehen nachdemAniatihr tiaterein 
Franzißkus d Alter dien den Einfeboinen” it 
einem giftigen Pfeile durchfchoffen Und! feine Leute famt 


zwei Kapitains — worden waren. *) stud 
sur moon yydırn' A oywhrm D 9 
9 Daher rühren wahefheinti bie Portugiehfäen Bratmäte, 


Ka man noch in neueren —X in der Kapftant fand. 
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Gleich zu Anfange bes. fiebenzehnten Jahrhunderts 
wurden die Holländer durch verſchiedene Umftände aufs 
gemuntert, eine Oftindifche Handlungsgefelfchaft zu era 
richten. Ihre Schiffe fanden. den nämlicyen Weg nad 
DOftindien, den die Portugiefen hundert Zahre zuvor 
gemacht hatten, und wurden auf biefe Weife auch mit 
bem Hoffnungs Kap bekannt, wo fie frifches Waſſer 
einnahmen und Lebensmittel von den Einwohnern ers 
bandelten. Sie durften aber denfelben ins Grunde eben 
fo wenig trauen, ald die Portugiefen, und waren, daher 
jedesmal genöthigt, eine Schanze aufjuwerfen, um ihr 
Schiffsvolk gegen unverhoffte Anfälle zu ſichern. Wolk 
ten nun die Holländer von dem Zuflande des Schiffes 
und feiner, Mannfchaft beim Anlanden auf dem Kay 
Nachricht nach Haufe geben, fo nahmen fie zu dem Ende 
einen. vieredishten, Stein mit, gruben den Namen. des 
Schiffs, des Kapitains und der übrigen Befehlähaber, 
nebſt dem Zage der Abreife aus Holland und der Ans 
kunft auf dem Kap, in benfelben, und brachten ihn an 
einen beflimmten Ort ans Land. Unter. diefen Stein 
fledten fie alsdann die nad Holland zu fchidenden 
Briefe in eine: Fleinere Buͤchſe, und die naͤchſten von 
Sndien zurüdkehrenden Schiffe nahmen fit mit nach 
Haufe. 

Diefen Gebraud) — die Geländer vom Rap 
bis zum Jahre 1650., wo ſich auf ihrer aus Oftindien 
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zurlidfehrenden Flotte , die daſelbſt landete ;iein Mann 
befand, ver diefen vortheilhaften Play: genauer zu un: 
terfuchen. im Stande war ;.er hieß Jan van Ribeek, 
ein Holländer von Geburt und ein geſchickter Wündarzts 
Dieſer fand auf mehrerm botaniſchen Spaziergängen , bei 
feinem: Öftern Anlanden am Kap, bie Gegendium ‚be 
Zafelberg fehr fruchtbar; und ſchloß aus det Be 
fchaffenheit des Bodens und der Pflanzen, daß man mit 
wenig. Mühe hier eine Pflanzftätte anlegen, und dieſen 
Ort zum bequemften Erfrifhungsplag zwiſchen Hol⸗ 
land und Dſtin dien machen koͤnnte. Bei feiner Zus 
rückkunft legte er dann feine wichtige Bemerkung ben 
Borfiehern „der, Kompagnie vor, und fie ward bebergigt 
und. angenommen: . en Gh 
Nachdem nun —— ‚alles reiſiich fbertegt, 
— beſchloß fie wirklich, dad Kap in Beſitz zu neh⸗ 
men, unb andere Europaͤiſche Nationen won: diefer Ges 
gend abzuhalten. . Zu dem Ende rüftete fie vier Schiffe, 
aus, «um eine ‚hinlängkiche Anzahl Leute nebft allerlei 
Baumaterialien, Werkzeugen und andern Bebürfniffen: 
babin abzufhiden. Ban Riebeek hatte die Ehre zum 
Admiral diefer Schiffe und zum Kommandanten bei der 
ganzen ‚Unternehmung ernannt zu werden. Er fegelte 
im Jahre 1652. gu: Anfang des Januars ab, und kam 
bereits am 8ten April — Jahres — an den 
Dr feiner. Beſtimmung. Aue 
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ı : Hier» fiengcen! ſogleich uUnterhandlungen mit den 
Landeseinwohnern af’, damit fie ihm gutwillig erlaub⸗ 
ten, ſich bei ihnen niederzulaſſen. Es gelang ihm auch 
mit dieſen Unterhandlungen, denn ed war immerhin‘ 
etrbad: leichtes ;: dies Voͤlklein, das nun gerader daſelbſt 
faayi aufhiehtzuburdh reichliche Geſchenke an Glaskorallen, 
Tabak,“ Branritwein und anderen. Kleinigkeiten fo für 
ſich einzunehmen, daß fie ihm fein Hinderniß in den) 
Weg Aegten, zumal da die-Holländer verfprachen, nur’ 
von noch unbejegren Plägen im Lande Befig zu nehmen,‘ 
und keinesweges die Hottentotter zu verdrängen. :! 
"EEE 24 4 dd > ı SE 1; en — x 
Mie beef nahm alſo von dem Tafelthale (Ta⸗ 
felvalley) welches damals ganz verwildert, und‘ mit 
großen Felsftüden von 60 und mehreren Kubikfuß wie 
befäet war: dor: der Hand ruhigen Beſitz. Sein erſtes 
Geſchaͤft war sodann, daß erdeim gutes viereckigtes Kaſtell 
anlegte. In demſelben bauete er auch einige bequeme 
Wohnhaͤuſer und Waatenlagery und darauf am Strande 
der Bai ein: "Razareth für. ... bie‘ auf a 
anlamen.. 1. 3 U me hin ah 9 
het Iusafl Sartre 
Nach d dieſen erſten Vorſorge- und BVertheidigungssn 
anftalten, ſorgte er auch fuͤreden Anbau der Felder, wor⸗ 
ein er: Europaͤiſche Gartengewäaͤchſe ſaͤen ließ. Fuͤr ſich? 
ſelbſt wählte er einen Hügel hinter der Feſtung, und ein 
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Zhal daneben;i von etwa zwei Stunden im Umfange, | 
um dafelbft einen Tafk- , Wein, und: Gemtüfegarten' at: 
| zulegen.‘ Die'Sämereien geriethen gut, und die Dfts 
indifche Kontpagnie’aufgemuntert von dieſem gluͤklichen 
Erfolge," beſchloß, neben der Feſtung auch eine Kolonie: 
Änzulegen > nad A Mi 
n re a he ii FIT 
° Zu dem Ende machte fie Jedem, der fich in. dieſem 
Bande miederlaſſen und. Landwirthſchaft treiben wollte,- 
den anlockenden Vorſchlatz, daß ein Folder Kolonift‘ ein: 
Stuͤck Landes von 66 Morgen, den: Morgen zu 60: Ru⸗ 
then. Rheinländifh Maaß als voͤlliges Eigenthum be⸗ 
fommen jollte, mit der einzigen Bedingung‘, daß er es 
innerhalb drei Jahren zu bearbeiten anfangen müßte, 
damit die Kolonie ſowohl als auch die Feſtung keine Un— 
terſtuͤtzung vom Mutterlande⸗ mehr nöthig haͤtte; „auch? 
ſollten ſie die Freiheit haben, ihren Antheil, wenn ſie 
nicht laͤnger Luſt daran haͤtten, zu vermiethen, oder. 
ganz au — Zar . er 4 
ri Iu! Er | ‚#® I “hıh, u Fi 
» Auf’ dies Anerbieten fanden ſich fo- viele Liohhas® 
ber aus Holland; Teutſchländ, Dänemark; i 
Srankreich u. f. w. ein, fo daß'jedes Schiff neue 
Bewohner am Kap abfette. Was den ‚Antömmlingen 
noch an Werkjehgen, Geraͤthſchaften und Samen zu 
ihrem neuen Aubau abgieng, das · ſchickte die Kompagnie“ 
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ihnen. nach ‚ nämlich eine Menge. Korn zum. Efjen und 
Sien, Karren, Pflüge, Eggen, Pferde, Rindvieh -und 
dergl. Noch fehlte es aber diefen Leuten an Frauen, 
theild für die Hauslichen Gefchäfte, theils für die Forts: 
pflanzung. Man hatte deren nur wenige aus Europa 
mitgebracht, und mit den Schönen des Landes mochten 
die Koloniſten doch auch nicht in Verbindung treten. 
Es wurde alſo guten und geſchickten Maͤdchen in den 
Waiſenhaͤuſern zu Am ſterdam, Rotterdam und in 
andern großen Staͤdten von Holland der Vorſchlag 
gethan, daß ſie dahin ziehen moͤchten. So wurde das 
Land mit Familien angefült, und man mußte ſich bald 
nad) neuen Plaͤtzen umfeben. 


‚ Weil nun aber jeder Anfömmling fih ein Stuͤck 
Feld zutheilen ließ, und dadurch fein eigner Herr ward, 
fo hatte man freilicy bei diefer Einrichtung großen Manz: 
gel an Dienftboten. Riebeek bekam alfo Befehl, ei- 
nes feiner Schiffe nah Madagaskar zu fihiden, und 
eine Ladung Sflaven einzuhandeln, welche fodann an 
die Koloniften auf Kredit verfauft wurben. Die Hot: 
tentotten ließen fich damals. nur ‚felten. zu einigen: 
Dienften gebrauchen. 


Das Rindoieh wurde Anfangs auf Koften der Kom⸗— 
pagnie von den Hottentotten erhandelt, und: unter 
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die Koloniften, vertheilt. Nah und nad tauſchten fie 
aber ihr Vieh von den Hottentotten ‚felbft ein, und;gas 
ben gewöhnlich für einen Ochſen ein: Stud Tabak, das 
fo lang war, als dad Stud Vieh pom Kopf.bis zum 
Shwanze. So machten fie es auch mit den Schafen, 
Beil aber die Schafe der Hottentotten nit bie 
beften find, fo ‚hat man außer denen, welche aus Engs 
land und Spanien dahin gebracht wurben, auch nody 
andere aus Perfien herbei geholt. Pferde fand man 
bei den Landeseingebornen gar nicht: ver; man holte fie 
aljo ebenfalls, in Perfien,. Jetzt hat mander ‚Lands 
wirth eine. Stufterei von vierzig bis fechzig Pferden, - 
Riebeet führte au den. Weinbau ein, und. lich 
theils vom Rheine, theils aus Spanien und Pers 
fien Weinſtoͤcke holen. Die Perſiſchen und Spaniſchen 
vflanzte er in der Gegend, die nun Konſtantia heißt, 
an, wo fie ſehr gut fortkamen, und jagt Den berühmten 
Kapwein von Konftantia liefern. Ein Teutfcer 
Beingärtner ‚mußte aber. erſt noch die Kapfıhen Land: 
wirthe im: rechten Anbau der Reben unterrichten. 


- Dies alles hatte Riebeek geleiftet, als er im Jahr 
1668. farb. Sein Nachfolger im. Gouvernement ‚war 
Bar. Dieſer bauete innerhalb drei Jahren ein- neues 


gemauertes Kaſtell von fünf Bollwerken. Den Kalt dazu 


ar Einteitind 
Heg"er aus Muſchelſchaalen brennenund Steine fand 
erbin“ groͤßter Menge, indem das ganze Tafelthar 
doller? Felſenſtuͤcke lag/ Seine beiden Nachfolger, Si} 
mon’ Dund Wälhelm'Adrian vaneder Ste 
brachten ſodann die innerhalb des Kaſteus befindlichen 
öffentlichen” Gebäude bollends in einen recht bluͤhenden 
und völfreichen "Zuftand. ’ "Unter "Simon dan’ der 
Stell, begaben ſich im“ven Jahren 1685. bis 7690. 
mehr ald 80 Familien von Franzöfiihen Religions 
Flüchtlingen, nach” diefer Kolonie,’ und 'erwählten ſich 
ee eigene Gegend / welche‘ noch die Franzoͤfiſche 
Ecke oder Fraͤnſche Hoek genannt wird; ſie felbſt 
aber gaben dem Orte ihrer Niederlaſſung den Namen 
La petite 'Rochelte' zum Andenken ihres Vaterlandes. 
Balb aber breiteten fie ſich weiter aus, und gründeten 
den Diſtrikt Draken ſtéein. Andere von ihren Lands⸗ 
leuten, die ſich nach und nach einfanden ließen ſich im 
den Gegenden des Piketberges nieber iu. 2. 0. 
eu Dt inch nee nioy 
Die⸗ Anlegung der. ganzen Kolonie fol (wie Abb 6 
Raynal rechnet der Hollaͤndiſch-Oſtindiſchen Koi? 
pagnie einen Aufwand von drei und zwanzig Millionen 
Gulden veruvſacht haben. Da nun dieſe Beſihung der 
Hollandiſch⸗Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft weit weniger 
jaͤhrlich einbringt, als koſtet; fo wollte man im Zweifel 
ſtehen, ob es· der Muͤhe werth ſey, eine fo koſtſpielige 
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Niederlaſſung an grunden, die noch dazu im Fall einet 
kriegeriſchen Angriffs unſaͤglich viele Vertheidigungskoſten 
verurſachen muß. 
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nr. Mein, ber wahre Vortheil, den die Kompagnie auß 
dieſem Poften zieht, iſt unftreitig ‚der, daß die Golläns 
diſchen Oſtindienfahrer daſelbſt ‚einen ſichern Ruheplag, 
noͤthige Erfriſchung, geſunde Luft und die wichtigſten 
Neuigkeiten. aus Europa und. Aſien immer vor— 
finden,, Sie nehmen hier; Butter, Mehl, Wein, Hüls 
ſenfruͤchte, Gartengewaͤchſe, friſches Waſſer und, andere 
Beduͤrfniſſe für ihre weite Reife ein, laſſen das kranke 
und geſchwaͤchte Schiffsvolf ſich wieder erholen, um die 
andere Haͤlfte der Reiſe deſto bequemer fortzuſetzen — 
lauter Gewinn, der für die Hollaͤndiſche Handlung nicht 
größer ſeyn koͤnnte, und in der That, auch nicht zu, ber 
rechnen ift! 


er . wo . 
[Zah BE ⸗ a | a 4% ..r 
ver 


sort 230 It u is | 

> Die, Befigungen der Kolonie erweitern ſich immer 
mehr. Anfangs gab man zwar big Zändezeien. umfonft, 
und jedes Gut machte ungefähr eine Franzöfifhe Qua: 
bratmeile, oder nach allen Seiten eine Stunde Gehelis 
aus. Jetzt aber ift die Einrichtung getroffen, daß ber: 
jenige, welcer ein neues Hofgut anlegen will, jährlich 
24 Thaler bezahlen muß, die auf diefem Hofe haften; 


und wer ein folded Gut oder ein Haus verkauft, muß 
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ber Kompagnie vierzig dom Hundert des Kaufpreifes 
bezahlen. — 


So fanden die Sachen, diefer noch nie feindlich 
angefallenen Kolonie, die fich fhon hoch emporgehoben 
batte, als diefelbe im 3. 1795. von den Engländern 
plößlich überfallen und erobert wurde, welche auch bis 
zum Frieden von Amiens (1802.) im ruhigen Befige 
diefer wichtigen Niederlaſſung blieben, und nicht gehofft 
hatten, fie wieder verlaffen zu müflen. Die gänzliche 
Räumung geſchah eine geraume Zeit darauf. 


Was während die Britten Befiger ded Kaps waren, 
bafelbft vorgefallen, verändert, verbeffert, neueinge— 
richtet worben ift, das erzählen und Barrom und 
Percival, auf die wir hier verweifen. 


Jetzt ift das Hoffnungstap wieder eine Hollän- 


— 


diſche Beſitzung, gehört aber nicht mehr einer Geſell⸗ 


ſchaft, ſondern dem Staate. 
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$. 3. F 
Allgemeine. Anſicht des Kaplandes. Lage, Graͤnzen, Größe. 
Der ſüdliche Theil des Kafferlandes welcher zwi⸗ 
ſchen dem zoſten und Zzſten Grade Suͤderbreite liegt, 
wird ‚nach feinen Ureinwohnern den Hottentotten ih 
der neuern Erdkunde das Hottentottenland 
genannt. U — | ” 
Dieſes Hottentottenland macht den füdlich 
ſten Theil von ganz Afrika aus, und bildet ein flum- 
pfes Dreied, deſſen Bafis gegen Norden fleht unb 
etwa 150 Zeutihe Meilen breit if. Die Weſtſeite 
wird. von dem Aethiopifchen, die Oftfeite von dem In— 
diſchen Dreäne befpült, und die gegen den Suͤdpol zu: 
gekehrte ſtumpfe Spige bes Dreieds macht das Vor: 
gebirge der guten Hoffnung welches das ſuͤbweſt⸗ 
lihfte Ende von Aftifa iſt; die füdlichfte .. ” 
das. Nadelkap. *) Ä 
Nach der fo: befiimmten Ausdehnung: bes Hot 
tentottenlandes madt auf der Weftfeite der große 
ober Oranienfluß-(unter dem 29° & Br.) auf 
ber DOfifeite der große Fifhfluß (unter dem 39° 
©. Br.) und auf den übrigen Seiten das Meer die 
Graͤnze defjelben aus. — Der große. oder Dranienfluß 


*) Unter 349 48' ©. Br. 
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trennt die großen von den Fleinen Namaquaern, 
und obgleich weiter nordwaͤrts noch mehrere Hotten⸗ 
tottenftamme wohnen „ ſo Tann derſelbe doch zur 
Gränzfheidung sangetommen werden, wenn wir hier 
zugleih Rüudficht auf die Ausdehnung ber Holländis 
hen. Kolonien nehmen, deren nördlihfter unter ‘dem 
30°, © Br. wohnt —“ Der große Fiſchfluß trennt 
Ne Hottentotten von den Kaffern, und machte bisher 
auch die Graͤnze der Hollaͤndiſchen Pflanzungen aus; 
aber, man hat in den neueſten Zeiten angefangen, dieſe 
Pflanzungen auch über diefe Gränze hinaus zu dehnen. 
— Kaffern wohnen, zwar f[hon am Kamturfluffe 
mit Hottentotten vermäfcht; aber daß eigentliche. öfte 
liche Kafferland (im engern Verſtande) fängt doch 
erft am großen Fifchfluffe an. — Die: ganze: Zange 
diefer ‚öftlichen Seite des Hottentottenlandes vom grofs 
fen Zifchfluffe bis zur Kapfpige beträgt etwa 180 und 
der weftlihen Seite vom großen oder "Dranienfluffe 
bis zur: Kapſpitze ungefähr. 100: Zeutfche Meilen. Den 
ganzen. Flächenraum ; darf: man ‚nach dieſer Beſtimmung 
wohl auf wenigſtens 7000 geogr: Quadratmeilen bes 
zerhnem.. *)ı.. „0, site, —— 


*) Die Englaͤnder berechneten den gangen Flaͤchenraum des 
Kaplandes auf 128,150 Engl. Quadratmeilen — 5677 
geogr, Q. M. 
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Das Meet, weldhes auf drei Seiten: die Küften 
bes Hottentottenlandes befpült,. bildet mehrere 
größere und Fleinere Baien, Buchten “und Infeln von 
welchen wir hier die vorsüglichften aufzählen wollen. 


a) Auf der Weftfeite liegen von Norden ; nach 

Süden: die St. Helenenbaiz die Saldanhabai 
mit ber Klippeninfel und den Paternoſter⸗— 
infelnz. die Hotjedbai ift die nördliche: Vertiefung 
berfelben ; füdlicher Liegt. das Daff eneyland und 
dann weiterhin die Robbeninfel vor. dem Eingange 
der großen Zafelbai; darauf folgt die Holz» und 
Chapmannsbai, von wo aus fih dann die Kap- 
fpisge gegen Süden ausdehnt und auf der andern 
Seite. die, Falfhebai mit der Simonsbai und 
mehrere andere Buchten und Inſeln bildet. *) Die 


*) Eine fhöne Abbildung der Halbinfel des Kaps von ber 
, Zafelbai an bis zur Süpdfpige mit Einſchluß der Kalfchen: 
bat hat uns Barrom mitgetheilt.”. Diefer fchöne Plan, 
ber in einer getreuen Kopie unfrer Ueberfegung des zweiten 
Theils von defjen Reifen (XVII. 8. der Sprengel⸗Ehr⸗ 
mannfchen Bibliothek von Reiſebeſchreibungen) beigefügt ıft, 
giedt eine fehr deutliche Anficht von dem Kap und beffen 
Kolonien um die Kapftadt her, fo wie von den Baien und 
Buchten diefes Küftenftrichs, n e ——— 
— DD, - 
Percival, d 


— 
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öftliche Spitze an ber Falſchenbai macht das — 
Hanglip aus, 


b) Auf der Oftfeite vom Falſchenkap an: 
Am Nadellap die Straußenbai und Blees 


bai; fodann weiter die -Sebaftians- oder Katha: 


rinenbai, die Fleifhbai, die Fiſchbai, die 
Mufchelbai, die Algoabai, die Plettenberg 
bai,.die frumme Riversbai, die KRamtursbai, 
die Shwarzfopfbai, und mehrere andere noch nas 
wmenlofe Buchten und Baien, die wegen der Untiefen 
nie von Schiffen befucht werden. 


6. 4. i 
Phyſiſche Beſchaffenheit des Hottentottenlandes. Fluͤſſe. 


Das Hottentottenland liegt in dem waͤrmern 
Theile des ſuͤdlichen gemaͤßigten Erdguͤrtels, und iſt 
daher mehr ein warmes als ein kaltes Land. Zwar iſt 
die Hitze nie uͤbermaͤßig aber auch der Winter iſt nie ſo 
ſtrenge, daß man eines Dfens beduͤrfte, uͤberhaupt iſt 
das Klima fehr ſchoͤn, mild, angenehm und gemaͤßigt. 


Im Innern des Landes giebt es jedoch Schneeberge, 


Sommer und Winter wecfeln hier umgekehrt mit den 
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unfrigen ab; der Winter zeichnet ſich hier mehr durch 
Feuchtigkeit ald durch Kälte aus. Dieſes gemäßigte 
mehr warme als kalte Klima ift der Vegetation fo wie - 
der Gefunpheit der Menfchen außerft zuträglih; ohne 
baffelbe-wäre das Land größtentheild unfruchtbar; denn 
ber Boden ift meiftend mager und entweder felfig oder 
fandig, nur die Striche längs den Flüffen' bin haben gute: 
amd tragbare Erde. Im Innern des Landes findet man 
große Sandwüften, durre Haiden, dichte Wälder und 
nadte Berge. Der fhönjte und fruchtbarfte Theil des 
ganzen Hottentottenlandes ift bie Suͤdoſtkuͤſte. — Das 
ganze Land ift beinahe durchaus bergig. Aus dem ine 
nern Afrika zieht fich ein Gebirg herab, das ſich auf der 
Nordſeite in eine hohe Bergkette ausbreitet, die ſich von 
Oſten nach Weſten erſtreckt, und ihre Zweige durch das 
ganze Land ausdehnt. Theile dieſer Berge find die 
Schneeberge in Nordoſten; andere Aeſte laufen 
oͤſtlich, ſuͤdlich und weſtlich durch das Land hin, und 
endigen ſich in Vorgebirgen, welche in großer Zahl 
rings um die Kuͤſte her ſich erheben. — 


Die Fluͤſſe *) des Hottentottenlandes find 
lauter Küftenfluffe, unter welchen jedoch einige fehr be= 


“) Abſicht lich ſind hier, um eine Luͤcke der Land- und Reiſe— 
beſchreiber auszufüllen, und den Leſer von Reifen in und. 
de 
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träcdtliche find. — Zu den beträdhtlichern gehört auch 
der große. oder Dranienfluß, der die Norbwefls 
graͤnze bildet, und mehrere Nebenflüffe aufnimmt, man 
glaubt er Fomme weit aus dem Innern her. — Güds 
dicher fließt das Küftenflüßhen Gutmwaffer und dann 
folgt der Ehoufie: oder Sandfluß, der am Kas 
| misberge entipringt, und bei feiner Mündung. die 
ſogenannte Rhinozerosquelle bildet. — Etwa 
ſechs Meilen füdiicher fält der größere Dornbooms 
fluß ins Meer, der weiter im Innern entfprings und 
anfangs Rhinozerosfluß heißt. Don diefem ftredt 
ſich eine dürre felfigte Küfte bis zum 31° 30° hin, wo 
der Elephbantenfluß fi ergießt, der in den Ka— 
naribergen entfpringt, und in einer ziemlichen 
Krümmung von Süden nah Norden und dann nad) 
Weſten fließt. Der Zithofluß, Frifhwafferfiuß 
und Quekanafluß find geringe Küftenflüßchen , bie 
.nad) einem ganz kurzen Kaufe bei der Klippeninfel ins 
Meer fallen. Beträchtlicher ift der Bergfluß, welder 


durh das Kapland gehoͤrig zu orientiren, die betraͤcht— 
lichern Fluͤſſe und Fluͤßchen alle nach Angabe der beſten 
Spezialcharten aufgezaͤhlt worden. Andere Theile der 
Kunde des Kaplands beduͤrfen einer ſolchen Ausfuͤhrlichkeit 
nicht, da ſie ‚von Reiſebeſchreibern befriedigend dargeſtellt 
ſind. D. H. 


Ba F N 
Einleitung U ORLIM 
J J 


nicht gar ferne vom Kap unter 33° 55.8.8. im Dras 


Tenfteinfchen Gebirge bei Franzhuk entipringt ‚ ven. \ 


Drakenfieinfhen Diſtrikt bewäffert, durch ein weites 
langes Thal, in wilchem er mehrere Baͤche und Neben: 


flüſſe aufnimmt, wozu auch die ſogenannten vier und 
‚zwanzig Fluͤſſe gehören, nordwaͤrts fließt, unterhalb der 


Honigberge, nachdem er den Fleinen Berafluß 
aufgenommen hat, unter 52° 56' &. Br. fich weſtwaͤrts 
wendet, und nah einem Laufe von etwa 24 Teuiſchen 
Meilen in die Helenenbai flürzt. — Süplicher fallen 
die Fleinen Küftenflüfe Shwarz;mwaffer und Grüs 
nefluß ind Meer. — Nicht beträchtlicher find die 
Küftenflüßchen, die fih in die TZafelbai ergießen, 
und in. den Pferdöbergen entipringen, nämlich der 
Ziefefluß mit dem Höllenfluß, und der Mız 
ſchelbankfluß mit R Stinffluß und Salz 
flug. — Indie Holzbai ergießen ſich verfchiedene 
- Heine Flüßchen, deren eines, das aus den fogenannten 
Norwegiſchen Bergen koͤmmt, ſehr ſeltſam bei den 
Hollaͤndern der große Fluß heißt. — Auch in die 
Falſchebai fallen mehrere Küftenflüßchen, die be 
trachtlichften find : der Kaifersfluß, der Quellen 
Fluß, der Stellenbofchfluß oder Eerſtfluß und 
Steinbodsfluß mit dem’Palmitfluffe: Weiter 
oftwärts vom Falfchenfap. fallen die Küftenflüßchen : 
Botfluß, mit dem fhwarzen Zluffe, und. der 


m 
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| Spielmanndfluß ind Meer. Beträchtlicher ift 
ber Peffadores: oder breite Fluß der aus ber 
Vereinigung dis Ohnendefluſſes, welder im 
Drafenfteinfben Gebirge entfpringt, des Büffel 
jagdflufies und Schlangefluffes entſteht. 
Die Kuͤſtenfluͤßchen: Taubenecksfluß mit dem 
Krummidhnabelfluffe, der Pinarsfluß und 
der Betfluß mit dem Palmitfluffe fallen in die 
Fleifhbai. Weiterhin fält der große Elephan— 
tenfluß ins Meer. Diefer beträdhtlihe Strom ent: 
fpringt in den nördlichen Gebirgen, ungefähr unter dem 
2giten Grade, und entjteht aw. der Vereinigung der 
Fluͤſſe Lorryquelle, Kuga und Zraafa, die von 
Norden nah. Süden das Antonsfeld durdhfirömen ; zu 
denfelben koͤmmt erft als Nebenfluß unter dem 34ften 
Grade der von Oſten ber firömende eigentlihe Ele: 
phantenfluß, ber in den Gebirgen am Bierthale 
entfpringt, und mit den genannten weiter ber fließen» 
den Waſſern zu einem großen Fluffe wird, der dann 
weſtwaͤrts ſich wendet, und ein langes Thal durch— 
firömt. Auf der Nordfeite nimmt er dann die Neben 
flüffe Kamka, Debemfa, Büffelsflug und den 
Ehaufluß mit dem Straßfluffe auf. Sein be: 
trächtlichfier Nebenfluß auf der Sübdfeite ift der in ber 
Hottentottenfprahe benannte Z’famt'nafifluß, 
welcher in dem langen Thale aus der Bereinigung der 


! 
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Fluͤßchen Kukoi und Pot entfteht ,» ‚die Fluͤßchen: 
Zieffluß, Gantje » Kraalfluß, Bratfluß, 
Großdornfluß, Klippdrift, Kleindprnfluß, 
und Kannafluß aufnimmt, und ven Kamnaffiebergen 
gegenüber in den Elephantenfluß faͤllt. Diefer 
wendet ſich dann im Bockfeld ſuͤdwaͤrts, ſtroͤmt am 
ſchwarzen Gebirge vorbei, nimmt bie Fluͤßchen Lan⸗ 
getu und Tnugua auf, und fallt zwiſchen ber Seba⸗ 
ſtians- und Fiſchbai ins Meer. Bei feiner Mündung, 
heißt er Gaurits: auch Infantenfluß. — Weiter: 
bin fließen im Hutniquaslande viele Meine Kuͤſten⸗ 
flüßhen ins Meer; ihre Namen find: Heertefluß, 
Kleinbrafflug mit dem Gelbfhnabelfluffe; 
Großbraffluß, Gelbbaumfluß mit dem grof 
fen und Fleinen Elfefluffe, Norbakfluß mit 
dem Moraftfluffe — die alle in die Mufcelbai 
falen — dann der [hwarze Fluß, Keurafluß,\ 
Kofaus:, Kokardi-, Gelbholz-, Tukema- und, 
T'Naifſinafluß. — Etwas betraͤchtlicher iſt der 
Keureboomsfluß, der im langen Thale entſpringt, 
und zwiſchen dem Hutniquaslande und Sizi— 
kamma indie Algoabai fallt. — Im Sande Sizi— 
kam ma fließen einige kleine Kuͤſtenfluͤßchen oder Baͤche 
ins Meer, die auf den Charten keine Namen haben. — 
An der. Ekebergsſpitze faͤllt das Schlangenfluͤß— 
hen ins Meer. — Der etwas betraͤchtlichere krumme 
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Fluß entfpringt: im langen Thale, nimmt die Fluͤßchen 
Weißfluß, Melkholzfluß und Ziefholzfluß 
auf, und fallt in die nah ihm benannte Erumme 
Riversbai. — Geringer find der große nebit dem 
fleinen Seekuhfluß und der Kabeljaufluß, 
welche weiterhin ind Meer fallen. — Am Burzened 
ftürzt fodann ter- große Kamtursfluß in den 
Ocean. — Dieler Fluß entfpringt in den nördlichen 
Gebirgen, und heißt zuerft Searathal-, dann ber 
große und endlih Kamtursfluß. Sein Lauf von 
Norden her bis zum 32° 30 ift wenig befannt. Hier 
vereinigt er fih dann mit dem beträchtlichen Kaug a— 
fluffe, der von Welten her, aus dem langen Thale 
koͤmmt, und von feiner Quelle an eine Menge Neben— 
flüshen oder Bäche aufnimmt, namikh: den Kleins 
Rietthal- und Groß:Rietthal:, den Kranz, 
Dieu:, Kein: Apjes- und den Haderz= (Krafeel:) 
mit dem Bagenbaumfluffe Nach der Vereini: 
gung mit dem Kauga nimmt der Kamtur nahe bei 
feiner Mündung noch das Koorisflüßhen auf. — 
Im Lande Kratfatamma fallen dann weiterhin die 
kleinern Küftenflüuffe: Banftaadesfluß, der große 
Schwarzfopf- mit dem fleinen Schwärzfopf: 
fluß, und die Nugaquelle ins Meer. — Unter 
dem zZıjten Grade ergießt fich der beträdhtlihe Sonn: 
tagsfluß, der in den Schneebergen entfpringt, Die 
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aus demfelken Gebirge kommenden Nebenflüffe Platt: 
flug, Bärfluß und Salzquelle im Lande Kam: 
bebo und näher bei feiner Mündung ben Fleinen 
Sonntagsfluß aufnimmt. — Oeſtlicher faͤllt der 
Buſchmannsfluß ins Meer, welcher auf der Küfte 
im Haffagajenmwalde entfpringf, und zu den mins ' 
der beträchtlichen Küftenflüffen gehört. Nicht ferne das 
von fließt das Küftenflüfichen Nautu ind Meer; es fällt 
in die Bucht, welche die Mündung des Dfautfavy: 
oder großen Fiſchfluſſes bilde, — Diefer ans 
ſehnliche Gränzfluß entſpringt unterm 28ſten Grade in 
den Schneebergen, im Lande der Tambukis, nimmt' 
dann den Tekinkay- oder Fleinen Fiſchfluß auf, 
der von Weſten her, auch aus den Schneebergen kommt, 
und ſtuͤrzt in den Ocean , nachdem er noch einige Nee 
benfluͤßchen oder Bäche aufgenommen hat. 


— een, 


* 
8. 5. 
Naturprodukte und Naturmerkwuͤrdigkeiten des Hotten⸗ 
tottenländes, 


Das Hottentottenland ift, in Hinficht fei: 
ner Naturerzeugniffe und Naturfeltenheiten, den Eu: 
ropaern, nach fo mannichfaltigen Erforfchungßreifen, 
fchon ziemlich, aber doch noch nicht ganz befannt; ob 
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es gleich von einer beträchtlihen Zahl von : wirklichen 
Naturforfchern und größtentheild gefhidten Männern 
bis in feine inneren Xheile, befonders in ben. letten 
vierzig Jahren befucht und erforfcht worden iſt. Dieſe 
reifenden Naturforscher waren vorzüglib Thunberg, 
Maſſon, Sparrmann, Patterfon und Le 
Vaillant; *) zwei Schweden, zwei Engländer und 
ein Franzoſe; noch ausführlihere Nachrichten haben 
mwir zu erwarten. 
Ale drei Naturreiche feheinen bier von ber Natur 
mit großer Freigebigfeit ausgeflattet zu feyn; doch 
nicht alle drei-in gleichem Maaße. . Schon die einfache 
Nomenklatur der bisher aufgefundenen Naturerzeugnifie 
macht ein beträchtliches Regifter aus, und liefert eine 
große Zahl zum Theil neuer Gattungen für die Nas 
turgeſchichte. | 
‘ 
Wir fprechen bier zuerſt bloß von den nubba- 
ren Produften, welche mit den fchädlichen allein Ges 


) Auch der Engländer Gorbon hat als Naturforscher die 
Kapländer, wo er mehrere Zahre gelebt hat, burchreifet 
und erforfht, aber von den Refultaten feiner fhägbaren 
Bemühungen find bisher nur einzelne Bruchflüde ins Pus 
blitum gefommen, " 


Eintbeitun® «Lv 
genftände der Unterfuchung und ilderung: für dem 
Geographen in der Produktenkunde ſeyn koͤnnen. Alle 
uͤbrigen ſammt jenen gehoͤren in das weite: Zeld der 
eigentlichen Naturgefhichte. 

Daß das Land an mancherkei ſchaͤtzbaren und nutz⸗ 
baren Mineralien nicht arm ſey, iſt außer allem 
Zweifel; fie find aber noch lange nicht gehoͤrig unter— 
ſucht, und werden auch, das Kochjalz ausgenommen, 
durchaus nicht bemüßt. Die Holländer graben ‚lieber 
‚Kanäle ald Schafe und die Ureinwohner find zu uns 
wiffend , als daß fie die minegalifhen Schäge ihres 
Baterlandes aufzufuchen und zuzubereiten verſtaͤnden. 
Selbſt das Salz würde nicht von den Bewohnern dies 
feö Landes benüßt: werben, wenn es ſich ihnen nicht 
mühelos auf der Oberfläche der Erde darböte. Spu- 
ren von Erzen und mancherlei andern Foffilien finden 
fi ziemlich häufig, und Bönnten mit großem Bor: 
theile genugt werden, da man durchaus alle Mine: 
ralwaaren aus Europa bieber bringen laffen und rolg- 
lih theuer ‘genug’ bezahlen muß; aber man mill be- 
haupten, die Holländifche Regierung haͤtte bisher aus 
Politik den Bergbau gehindert. 


Man findet allerlei Steine und Erden, Roͤthel, 
Kreide, Gypsſpath, Tufſtein, Sandſtein, Schiefer 
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u. ſ. w.s on Kalkggenit ed auch nicht, aber ftatt den⸗ 
felben zu graben, brennt man ihn lieber aus Mufhels 
fhaalen. Eifen und Kupfer zwei jo unentbebrliche 
Meralle, die bier in fo hohem Preife fteben, find den 
zuverläffigften Anzeigen zu Folge, häufig in der Erde 
dieſes Landes verborgen, ja ein Gebirg hat diefer un= 
verkennbaren Spuren wegen den Namen Rupferberg 
erhalten; aber man gräbt diefen Erzen nicht nad). *) | 
Mahrfchein'ih würde man auch andere edle und unedle 
Metalie vorfinden, wenn man fi die Mühe geben 
wollte, fie aufzufuhen. Erdpech, das die Holländer 
Daffenpiß aus Unmillenbeit nennen, weil fie es für 
den verhärteten Urin des von ihnen eben fo irrig ges. 
nannten Klippdacdhies halten, quilt in den Risen ber | 
Berge und wird von den Kapbauern und Hoftenrotten 
als Arzneimittel dußerlih und innerlich gebraucht. 


Reicher und mehr erforfcht ift das Pflanzenreid 
Diefes Landes, das dem Botaniker eine fhöne Aerndte 
anbietet. Wir wollen bier bloß bie als nugbar aners 
kannten VBegetabilien kurz aufzählen. 


*) Man bat zwar hier einmal einen ſchwachen Verſuch ge⸗ 
macht, zu ſchaͤrfen, aber ohne alle bergmaͤnniſche Kenntniß. 
"Le Baillant fand auf ſeiner zweiten Reiſe noch die Reſte 
einer desfalls ausgegrabenen Grube. Man wollte damals 
Gold ſuchen und fand es nicht. 


* 
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Hieher gebörem: die Afrifanifchen Brodbäume, aus 
deren Marf Vier Hottentotten Brod bereiten: Delbäume, 
von welden aber bloß die Früchte in der Diarrhöe ges 
braudt werden. Zur Arznei dienen ferner: der Ho: 
nigfaft der Eriechenden Silberbäume, die fogenannten 
Sand » Dliven oder ſchmalblaͤttrigen Dodonden; der 
goldgelbe Salbei; die Kapiſche Pfefſerſtaude; die bieg— 
famen Schlutten; der Sodansapfelftrauch; "der baums 
artige Indigo; der Harzklee; der Kreuzbaum; ber 
Schlangenbuſch;/ die Aethiopiihe Miftel, u. ſ. w. — 
Verſchiedene Arten Gagel, deren Beeren eine Art Fett 
oder Wachs geben. Die Früchte der hier wild wach⸗ 
fenden Fruhtbaume werben beinahe alle nur von ben 
Hottentotten oder Thieren gegeffen ; eigentliche Obſt⸗ 
baͤume, außer einigen Abarten, wachſen hier nicht wild. 
Baͤume und Staudengewaͤchſe, deren Holz zum Bren⸗ 
nen, zu Zimmer- und Tiſchlerarbeiten und anderm Ges 
brauche dient, findet man ‚bier in großer Zahl und. von 
mancherlei Berfchiedenheiten, worunter auch viele neue 
Arten ‚find; wir nennen bier bloß die Weiden, bie 
weißen Efchen,  fehr viele Arten von Silberbäumen, 
worunter eine die zum Gärben dient; die faffranartige 
Stechpalme, den Löffelholzbaum oder Afrikaniſche Spills 

baum, das Ichwarze Eifenbolz, den Sumach, die Kat 
| piſche Sophore, den Stinkbaum, die rothe Elſe oder 
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Kapifche Kunonie, den Schwarzrindenbaum oder bie 
raube Royene, das Kapiſche Ebenholz, dad Hafjagas 


jenbolz , das Kamaſſieholz, den Effebaum, das Geibs 


holz, die Kapiiche Bude und mehrere audere Arten von 
Bäumen und Gefträuden. Von giftigen Bäumen und 
Staudengewähfen giebt es verfchisdene Arten, Bon 
den übrigen nugbaren Pflanzen zeichnen wir hier nur 
folgende aus: das ſtrauchartige Glasſchmalz, das zum 
Salat gebraucht wird, die Hottentottifhe Waſſerme— 
lone, der ftaudige Zabaf, der Kannaſtrauch, oder das 
biätterlofe Salzkvaut, das Hafendbrlein, das eine Art 
nugbare Wolle trägt; verſchiedene Arten Aloen, Sauer: 


Bee, Portulak, die eßbare Zaferblume, einige ‚Arten 


Indigo, Alant, Koloquinten, u.f. w. Unter den 
Kräutern findet man auch verfchiedene giftige Arten 
und fehr viele Arzneifräuter; Zwiebelgewächfe, mans 
cherlei und auch neuer Gattungen ; beögleichen manz 


cherlei Futterfräuter und Gräfer; Hafer von fünferlei 


Arten und Kafferforn oder Sorgofamen von zweierlei 
Arten; mancherlei Gattungen: ‚von Binfen, Wautjerges 
wäcfen, $arrnfrautern, Schwämmen , worunter auch 
eßbare, und Moofe. Eine große Menge von Pflanzen 
allerlei Art, worunter gewiß fehr viele, deren Nubbars 
keit und Brauchbarkeit noch nicht befannt ift, und von 
deren, welche man als nußbar fennt, ‚werden die wes 
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nigſten von den Kapſchen NN gehörig be: 
nügt. *) 


Die Thiere diefed Landes fowohl nußbare, als 
wilde, reißende, fehädlihe, giftige und unnüge find 


— außerſt zahlreich und von den mannichfaltigſten Arten. 


Von zahmen vierfuͤßige⸗ Zhieren find bier bloß 
Rindvieh, Schafe und Ziegen einheimiih. Das Hot: 
tentottifche Rindvieh ift Eleiner. als das Europäifche und 
unterfcheidet fih von demielben‘ durch bie fogenannte 
Schuft. Die Ochfen laffen fich fehr gut zum Zug und 
Reuten abrichten, bie hier einheimifchen Echafe find von 
der Art des fettfehwänzigen Afrikaniſchen Schafs. Zie— 
gen find. etwas Heiner ald die Europaͤiſchen, aber ſehr 
ſtark. Das vierfüßige Wildpraͤt iſt am’ Kap aͤußerſt 
zahlreich; dahin gehoͤren in ſyſtematiſcher Ordnung: 
der Afrikaniſche Ameiſenfreſſer, am Kap das Erd⸗ 
ſch wein (Aardvaarken) genannt, deſſen Fleiſch ge— 
raͤuchert ſehr ſchmackhaft ſeyn ſoll; das Stachelſchwein 
(bier. Yzervaarken genannt) wird ebenfalls gegeſſen; 


*) Ein aus ben vorhandenen Land» und Reifebefchreibungen 
mühfam zufammengetragenes und ziemlich vollfländiges ſy— 
flematifches Verzeihniß der Kapfchen Pflanzen, auf welches 
hier verwiefen werden muß, findet man im XVT. Bde. von 
Ehrmann’ Geſchichte der merkw. Reiſen. 
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Hafen von dreierlei Gattungen; das Kapiche Halbka— 
ninchen, eine Savienart, am Kap ‚Klippdbad 3 
_(Klippdafs ) genannt , gilt bier für einen Leckerbiſſen; 
einige Arten Dachſe; Antelopen von mehr als zwanziz 
gerlei Arten, von welchen einige in Heerden zu taufen- 
den getroffen werden; ihr Fleifh und Fell ift brauch⸗ 
bar, deögleichen die Birffel, deren Haut wegen ihrer 
Staͤrke beſonders geſchaͤtzt wird; das Afrikaniſche wilde 
Schwein oter Waldſchwein (Boschvaarken) wie es hier 
genannt wird, und das Klußpferd, (hier Seekuh, 
Hippopotamus) deſſen Fleiſch fehr geihast wird, ge 
hört auch unter das Wildprät. Die.Hottentorten efjen 
auch Elephantenfleifh und der Elephantenrüffel wird 
felbit von den Europäern für eine Delikateffe gehalten; 
am meiften aber. [habt man das. Elfenbein als Han⸗ 
belöartitel. Zu den wilden reißenden und fchädlichen 
Thieren gehören die vielen und vielerlei Affen, Pa: 
vianez verfchiedene Arten Mäufe, Frette, wilde Hunde, 
Schakalle, Hyaͤnen, Löwen, Panther, Unzen, Tieger- 
katzen u. dgl. Nashoͤrner und Elephanten, unſchaͤdliche 
wilde Thiere, die aber hoͤchſtens nur mit ihrem Fell 
nuͤtzen koͤnnen, ſind das Zebra, das Guacha ein ſchoͤner 
wilder Eſel, der Kameelpardel (Dſchiraffe), uf: w. 
Don Waſſerſaͤugethieren findet man an den Kuͤſten die: 
ſes Landes einige Arten Robben, Wallroſſe, Wallfifche 
und Deiphine, 
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Geflügel von allerlei und zum, Theil aud) merk: 
würdigen Arten und von Vogelwildpraͤt, befonders 
Lerchen, Staare, Droffein, Ortolane, Tauben, Reb⸗ 
hüner, Wachteln, Perlhüner und Trappen ; verfchies 
dene Arten von Schnepfen und von Schwimmoägeln, 
u. ſ. w. 

Von Amphibien findet man vorzuͤglich Schildkroͤ⸗ 
‚ten von verſchiedenen Arten auch ſehr viele beinahe 
durchaus aͤußerſt giftige Schlangen. 

Fiſche findet man von mancherlei Arten; doch ſind 
bie Fluͤſſe gar nicht fiſchreich, und die Baien und 
Buchten haben feine große Mannichfaltigkeit von eßba⸗ 
ren Fiſchen. Man fangt vorzuͤglich Aale, Kabeljaug, 
Klippfi fhe, Schollen , Meerbrafien von mehrerlei Are 
ten, Häringe, Alofen, san, Barben, Karaufchen | 
u. ſ. w. 

Don nüglihen Inſekten findet man hier feine als 
Bienen und Krebfe, legtere von mehrerlei Arten; aber 
deſto mehr fcharliche, befchwerliche und giftige. Zu den 
eßbaren Gewürmen gehören hier bloß die Bladfifche und 
Auftern. Man fiſcht auch manderlei Arten von fehr 
ſchoͤnen Konchilien und Korallen. 

Diefe ffizzirte Ueberficht mag hinreichend fepn, um 
eine allgemeine Idee von dem Naturreihthum des ‚Hot: 
tentottenlandes ;u geben. 


Percival, ‚ a \ 


— 
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J §. 6. 
Einwohner. - Allgemeine Charakteriſtik. — Verfaſſung. 


Die Ureinwohner dieſes Landes haben von den 
Europaͤern aus Irrthum oder Muthwillen den Namen 
Hottentotten und daher ihr Stammland den des 
Hottentottenlandes erhalten; dieſe fo oft ſchon 
gefhilderten und lange verfannten Hottentotten 
nennen fich felbft in ihrer Sprache und zwar in ber 
einfachen Zahl Khoekhoep. Ein gar nicht zahlreiches 
Voͤlkchen das für ſich einen befondern Menſchenſtamm 
auszumachen ſcheint, da ed der Farbe nach den Ueber—⸗ 
gang von den Weißen zu den Negern bildet. Dieſe 
Leibesfarbe iſt eigentlich gelbbraun, welche durch das 
Beſchmieren mit Fett noch dunkler und beinahe ganz 
ſchwarz wird. Die Haare ſind ſchwarz, kraus und 
wollig, aber laͤnger als die der Negern. Auch die Ge⸗ 
ſichtsbildung unterſcheidet ſich ziemlich von der Neger: 
phyſiognomie. Kopf, Hände und Füße find verhältnißs 
mäßig Bein; , fonderbar ift die Aehnlichkeit, welche der 
Reifebefchreiber Barrom zwiſchen der Gefichtsbildung 
der .Hottentotten und Ghinefen fand, und abgebildet 
bat. *) 


*%) M. f. Barromw’s Heife durh China, aus bem Engl. 
von Büttner, ır Th. ©. 57. wobei auch die Abbildung. 
(Sprengel: Ehrmannfche Bibliothek der Reifen, XIV. 8.) 


! 
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In Ruͤckſicht des moraliſchen Charakters ſind die 
Hottentotten lange von den Europäern fehr vers 
kannt und fchief gefchildert worden; denn fie find weder 
fo dumm noch fo träge und fo wild, als filhere Rei⸗ 
ſende ausgefagt haben. Der Hottentotte ift ziemlich 
ernſthaft aber nicht melandolifh, er ift phlegmatiſch 
und wird träge aus Sorglofigfeitz wegen ver Zukunft 
ift er ganz unbeſorgt. Dabei ift er fehr gutmütdig, 
Dienftfertig, großmüthig und gaftfreiz fein Charakter ifk 
überhaupt fehr fanft und nicht im mindeſten rachfüchtig 
oder biutgierigz er ift befcheiden und ſchamhaft, ſo 
lange er nit durch den Umgang mit den Koloniften 
verdorben wird. Dies ift die Skizze des Gemäldes, 
da3 uns die neueften Beobachter von der fittlihen Ge: 
ftalt der Hottentotten entwerfen, und worin- alle bi 
auf wenige Züge mit einander uͤbereinſtimmen. 

Die Hottentotten find Nomaden, rohe Kinder 
der Natur, welche ein freies ungezwungenes und hoͤchſt 
einfaches Leben führen und ihre Bedürfniffe auf eine 
mübhelofe Art befriedigen. Ihre Haupt beſchaͤftigung iſt 
Viehzucht und Jagd; ihre gewoͤhnlichen Speiſen ſind 
Wurzeln, Kraͤuter und Milch; Fleiſch eſſen ſie nur 
wenn ihnen die Jagd welches einbringt, oder ihr Vieh 
unbrauchbar wird ; nur bei Feierlichkeiten wird ges 
ſchlachtet. Zrinten und Zabafrauchen , Muſik und 

e 2 
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Zanz ift ihr liebfter Zeitvertreib, Ihre Wohnungen. 
find ganz einfache Hütten, meiſtens rund und von 
Zweigen und Stäben gebaut. Männer und Weiber 
geben beinahe ganz nadt; ihre Kleidung ift ein fleiner 
Pelzmantel von Schaffel, welder Kroß heißt, die 
Hottentottinnen bededen ſich noch erwas forgfäls 
tiger; ihr Pub ift oft feltfam. Ein Hottentottendurf 
oder Horde wird Kraal genannt. Die Waffen der 
Hottentotten find Haffagajen oder Wurffpiefe, Ra: 
kum oter Wurfpfeile, ferner Bogen und Pfeile. Der 
- Köcher ift ein langer Sad von Wildleder. Ihre Sit- 
ten und Gebräude find ganz einfah, doc haben fie 
auch manches eigene. | * 


Die Hottentotten haben weder Könige noch 
Fürften, fondern bloß jede Horde ihren Anführer, def: 
fen Anfehen aber aͤußerſt gering iſt; die Hottentotten 
welche den ſuͤdlichen und oͤſtlichen Theil dieſes Landes 
bewohnen, ſtehen unter der Oberherrſchaft der Hollaͤn— 
diſchen Kapſchen Regierung und der Gouverneur er— 
nennt den Anführer jeder Horde, der zum Zeichen fei- 
ner Würde ein Spanifches Rohr mit einem großen 
kupfernen Knopfe und einem kupfernen Ringkragen 
erhaͤlt, worauf das Wort Kapitein mit großen 
Buchſtaben gegraben iſt und welchen dieſer geehrte 
Mann beſtaͤndig um den Hals trägt. Die Holländer 
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baben dieſes gute Voͤlkchen, das ſie ſo gaftfrei auf: 
nahm, fehr in die Enge getrieben und ſich unterwürfig 
gemacht. Unabhängige Hottentottenhorden findet man 
nur noc in den nördlichen und befonders in den nord: 
oͤſtlichen Gegenden, wohin die Hollaͤndiſchen Anſiede— 
lungen noch nicht gedrungen ſind. u 


Bon Hottentottenftämmen kennen wir bis jegt Die 
Namagquaer, welche in bie großen und Bleinen ab: 
getheilt werden, zu welchen die Komeinaquer, 
-‚Zrabiquaer, SKabonaer, Koritambier und 
Keinaquaer gehören; ferner die Kom inukoier, 
die Gonaquaer, die Tamaquaer, bie Kabo: 
biquaer, Geiffiguaer, die Koraquaer, bie 
Huffuanaer u f. w. Es giebt auch fogenannte 
Hottentottenfaffern und Meſtizhottentot— 
ten, welche aus der Vermiſchung von — 
und Kaffern entſtanden. 

Die Buſchmaͤnner oder Bufhhottentotten 
find eigentlich Feine befondere Nation, fondern ein von 
‚andern Hottentottenjtämmen zufammengelaufened luͤder⸗ 
liches Geſindel, das ohne Dach und Fach und ohne 
bleibende Staͤtte meiſtens nackt in Waͤldern und Ge— 
buͤſchen ſich aufhält und bloß von der Jagd und dem 
Raube lebet. Sie führen vergiftete Pfeile und fallen - 
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oft bei Nacht die Hottentottenfraale und die Wohnuns 
| gen der Prlauzer'an, wo fie dann ohne Unterfchieb 
alles morden und raubenz; weswegen man auch Jagb 
auf fie macht wie auf wilde Thiere. Die erfte Vers 
amaſſung der Entftehung diefer furchtbaren Räuberban: 
den follen die Hollander durch ihre Bedrüdungen geges 
ben haben, welche viele Hottentotten nöthigten in bie 
beinahe unzugänglichen Wuͤſten und Gebirge zu ent: 
fliehen und ein fümmerliches Lebeh zu führen; zu Dies 
fen Flüchtlingen geſellten ſich dann auch noch Tauche— 
nichtſe von allen, Horden, und fo entſtand diefer elende 
verwilderte Menſchenhaufen. *) | ß 


Die von den Hottentotten fehr unterfchiedenen 
Kaffern wohnen zwar eigentlich außerhalb der Graͤn— 
zen bes Hortentottenlandes, Doch hat fih auch ein Pleis 
ner Zheil innerhalb derfelben angefiedelt, 


Die herrfchende Nation dieſes Landes find Euro- 
päer, nämlich Holländer, welde bier aus Anfiedlern. 
von allen Europäifhen Nationen, Kolonien angelegt 
haben, die fih allmälidy erweiterten und nun beinahe 
fber das ganze Hottentottenland ausgebreitet haben; 


V Dies geflehen unbefangene Holländer felbft ein; m. f. 


De Jong’s Reizen etc. 
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dieſe beſtehen großentheils aus urſprunglichen Teutſchen, 
Franzoſen, Hollaͤndern u. ſ. w. die aber alle ihren ans 
geftammten Nationalcharafter beinahe ganz verwilcht 
haben. Die Bewohner der Hauptftabt ſowohl als des 
platten Landes machen jegt ein Gemifhe von allerlei, 
Nationen aus, beifen Hauptcharakterzuͤge ſchwer zu 
beſtimmen find, *) doch unterfeiden fith die Bewohs 
ner der Kapftadt und ber umliegenden Meierböfe fehr 
merklich von den Pflanzbürgern im Innern des Landes, 
die je weiter fie von der Stadt entfernt leben, deſto 
mehr - verwildert find. 


Die Regierung diefed Landes ift in den Händen 
eined Gouverneurs, welchem acht Kollegen an die Seite 
gelegt find; doch ift feine Gewalt fehr groß, indem er: 
in manchen Fällen gegen den Willen des Raths einen 
Machtſpruch thun kann, wenn er erflärt, daß er die 
Saden auf feine Verantwortung nehmen wolle: ' Der 
Bices Gouverneur, der feinen Adjunkt vorfisit, ift bier 
erfter Oberfaufmann; Bice- Prafident des Polizeirathe, 
DOberrichter u. |. w. mit bem Titel: Myır Heer de 
 tweede. Der zweite Oberfaufmann iſt der Indeperk 
dentfistal, der ebenfalls eine große Gewalt hat; indem 
er von dem Gouverneur unabhängig ift und im Poli: 


+) M. ſ. unten Percival’s Schilderung. 
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zeirath eine entfcheidende Sıiame bat. In Straffällen 
iſt er der Ankläger. Der britte Oberfaufmann ift Koms 
mandant der Feſtung, Oberhaupt des Militärs, Präs 
fivent des Juſtizraths, und Beifiger des Polizeiraths, 
Außer diefen noch vier ordentliche Glieder des Raths 
mit Kaufmannsrang. Die erwähnten acht Kollegien 
find der Staatsrath, der Juſtizrath, das Peine Juſtiz⸗ 
tollegium, das Ehegericht, die Waifenfammer, das 
Kirchenkollegium, der Bürgerrath und der Kriegsrath. 
Jeder auswärtige Diftrift bat einen. Landdroft und 
einen Buͤrgerrath. Die ganze Regierungseinrichtung 
und Verwaltung ift fehr fehlerhatt. *) 


— 


$. 7. 
Eintheilung und Ueberſicht der einzelnen Theile des Landes. 


Jede Eintheilung des Hottentottenlandes, 
außer dericnigen, welche die Hollandifche Regierung eins 
geführt bat, ift heut zu Zage unſchicklich. Die von 
Gatterer angenommene Abtheilung in 1) die Kap: 
länder oder das Holländifche Gebiet, 2) in die Kolonis 
flenländer oder die zerfireuten Pflanzungen der Euros 
paͤer und 3) in die freien Hottentottenländer, war zu 


“ 


*) Hierüber ift befonders Barro w's 2ter Theil nachzuleſen. 


Einleitung LXIX 
ihrer Zeit richtig, aber ſie paßt nicht mehr, ſeit die 
Hollaͤnder den ganzen unter dem Namen Hottentot— 
tenland begriffenen Landſtrich in Diſtrikte abgetheilt 
haben; da es nun innerhalb derſelben keine freien Hot: 
tentottenlaͤnder mehr giebt; da die wirklich unabhaͤn⸗ 
gigen Hottentottenhorben die noͤrdlichſten Theile dieſes 
Landes nur fo lange bewohnen , bis die Holandis 
ſchen Kolöniften ihre Pflanzungen auch bis dorthin aus 
dehnen. | F 

Eine natuͤrlichere und zum Theil auch angenom⸗ 
mene Abtheilung iſt die 1) in das Kapland und 2) in 
bie inneren Länder oder bad Hottentottenland 
im engern Berftande. | 


A. Dad Kaplanv. 


Dieſes begreift den fübweftlichften Theil des Hot 
 sentottenlandes zwifchen dem 35 und 38° der Länge 
and dem 33 und 35° ſuͤdl. Br. und bildet alfo bie 
„ganze. Ede und Halbinfel. des Hoffnungsfaps ‚von der 
Helenenbai bi zum Nadelfap. Es umfaßt die Haupt: 
niederlaffungen der Holländer, welche nach ben ältern 
Schriftfiellern in folgende Diftrikte abgetheilt waren. *) 


*) Heut zu Tage nur no in vier, nämlid: 


1) Kapdifteikt wozu aud das Schwar 


R 


zland gerechnet 
wird ac, — 
| 
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I. Der Kapfhe Diſtrikt oder Kapdiſtrikt. 
1. Das Kaftell oder bie Feſtung. 
2. Die Kapſtadt (Stadt Kap.) 
3. Umliegende Gegenden und bemerkendwerthe Drte 
im Kappiſtrikte. | 
I) Die Bierbrauerei, liegt bei dem Salzfluſſe. 


2) Rundbufch (eigentlich der runde Wald, Rond- 
bofch) liegt gleich hinter dem Zeufelöberge, 


3) Neuland (Niewland) ein anderer anmuthiger 
Kompagniegarten, 


4) Ronftantia, ber Bezirf, wo ber berühmte 
Wein dieſes Namens wäh. 


5) Alphen, eine halbe Weile von Konftantia, 


6) VBerfchiedene Buytenpoften (Vorwerker) ber 
Kompagnie liegen in dieſer Gegend, 3. B. bie 
Schuur, wo eine ſtarke Wagenfuhrt mit Od: 


\ 


*⁊ 


2) Der Diſtrikt Stellenboſch und Drakenſtein, 
wozu Waveren ꝛc. geſchlagen iſt. 


3) Der Diſtrikt Zwellendam. 


4) Der Diſtrikt Graaf-Reinette. (M. f. Barrow 
ater Th. ©. 320 u, f. 
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fen gehalten wird, und Witteboom (Mei 
baum) von den Silberbaͤumen ſo benannt. 


7) Das Paradies und die Hölle, zwei zus 
fammenbängende Wälder von Nugholz, nahe bei 
der Holzbai. | 


8) Der Mäufeberg (Muysenberg) ein enger, 
Paß auf dem Wege von ber Falfchbai nach der 
Kapftadt, J J | 


9) Die Simonsbai (unter 34° 20! ©. Br. 
und 18° 29 O. E. v. Gr.) eine bequeme Bucht 
im Hintergrunde ber Zalfhbai. Simons 
ſtadt. — 


10) Das Prinzenkaſtell auf den Steinbergen 

zwiſchen der Falſchbai und Holzbai, iſt eine 

tiefe und große Hoͤhle. | 

II) Kehr⸗die⸗ Kuh ein ehemafiger Polten am 
Salzfluſſe, wo zur Bewachung des Viehes und 
zur Verfolgung der Raͤuber, Soldaten poſtirt 
und Pferde gehalten wurden. 


12) Die Tigerberge, eine vier Meilen lange 
Reihe von Bergen. 

13) Das Tigerthal zwiſchen ben Tigerbergen 
und Kuhbergen. 
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14) Die Kühberge. 
15) Die blauen Berge weiter gegen Weften. 


1. Der Diſtrikt Stellenboſch, von dem damälis 
gen Gouverneur Simon_pan der Stell im J. 
1680. angelegt. 


1. Stellenbofh an fih, oder im engern. Ber: 
ftande. 


Stellenbofch ber Hauptort diefes Bezirks und 
des ganzen gleichnamigen Diftrikts. 


2. Moddergat. (d. h. Shlammlod.) 


3 Hottentottenholland. 
Hottentottenhollands » Zhal- ( Hottentot- 
Holland-Kloof) der fhwarze Berg mit ei: 
nem warmen Babe, welches zur Unterfcheidung 
das Hottentottifh:Holländifhe Bad, 
auch weil dad Wafler viel Eifen mit fich führt, 
das Eifenbad genannt wird, 


h) 


Das Lazareth (Siekenhuys) am Ohnendefluſſe 
auf der Oſtſeite des Hottentottiſchen Hollands 
für die kranken Ochſen der Kompagnie, die hier 
bisweilen wirklich kurirt werden. 

Zigerhoek ein der Kompagnie gehöriger Hof. 


* 
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Suͤßmilchthal, jenſeits des Ohnendefluſſes, iſt 
ein ſchoͤner der Kompagnie gehoͤriger Wald, 
deſſen Aufſeher hier wohnt. Auch findet man 
bier einige Hottentottenfraale, | 

4. Bottelary oder Bottlerey *) der nörbtichte 
| Bezirk des Diſtrikts Stellenbofh, liegt in dem 

Gebirge hinter den Zigerbergen. * | 

Klapmüz — fo heißt, das der Kompagnie gehoͤ— 
rige Vorwerk (Buytenpost) in diefer Gegend 
— ift ein Gut das aus lauter Wiefen befteht. 

Elzenburg, ein anderes vormaliged Kompag- 
niezut, das von dem gewefenen Vicegouverneur 
Samuol Elzevier, der es anlegte, den Na⸗ 
men hat, iſt wieder eingegangen, weil es ne 
Vortheil abwarf. . 

Der Pferdeberg ( Paerdeberg) auf weldem, 
gute Mühlfteine gegraben werden, trennt ben 
Bezirk Vottelary von dem Diſtrikte Dra- 
kenjtein. 


III. Der Diſtrikt Draktenftein, 
1) Paarl, ein Dörfchen. 
*) d. h. Speifefammer, weil ehemals das Vieh für bie 


Kompagnie hier gemäjtet wurde, was jegt im grünen Thal 
geſchieht. 
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2) Franzhuk (Fransche-Hoeck, d. h. Franzoͤ⸗ 
ſiſche Ecke) ein ziemlich großes und von Bergen 
eingeſchloſſenes Thal, wo ſich Franzoſen anges 
ſiedelt haben. | 


3) Das Simonsthal, Liegt am Simons: 
berge, weftwärts von Franzhuf, 


4) Dad Wagenmacher- oder Wagnerthal, 

| bad nad) feinem erften Anbauer, der feines 
Handwerks ein Wagner war, fo. benannt 
wurde, 


5) Das Riebeeföthal, 
6) Riebeekskaſtell — ein Verg der ziemlich 
body und lang ift. 
7) Die brei Häuschen (De drie Huysjen) ein 
Gut am Bergfluffe. 
Der _Drakenfteinfhe Diftrift, deſſen Gränzen 
vormald noch nicht feft beflimmt zu feyn 
fhienen, bat zwar feine eigene Gerichtöbar: 


keit, fie ift aber mit der von Stellenboſch | 
verbunden, 


IV. Der Diſtrikt Wapveren ober Rothefand 
auch das Waversland. | 


1) Rothefand, auf der Dftfeite des Bergfluffes. 
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2) Die vier und zwanzig Flüffe. 


3) Das Elfenthal, der Elfenbufch, nach den 
Elienbaumen benannt, der Haffagajenbufd 
und der See Ruygepul. 


4) Die Honigberge, die ſich zwifchen dem grof 
fen und Heinen Bergjluffe hinziehen, haben von 
der Menge Honig, den man in ben $elörigen 
findet, den Namen. | 


f 


Das Land der kleinen Kaffern, 


5) Soudinnie, ein ſehr fchöner Landſtrich, J 
auf der Oſtſeite im (Schirge, wo ein warmes 
Bad if. 


6)| Die Piletberge liegen etwa dreißig 
Meilen von der Kapfladt entfernt, und zies 
ben ſich nordwaͤrts des Bergfluſſes gegen das 
Meer hin. | 


Sn diefer Gegend findet man auf den Specials ' 
harten folgende Orte ober Höfe verzeichnetx 
Riet:Kloof am rechten Ufer "des Bersfluf: 
fee — Grünbrunn (Groene Fontein) 
zwifchen jenem und den Piketbergen — Ka: 
piteind: Kloof, am Fuße ber. Piketberge 
— Klipfontein, etwas weiter nördlich, im 
Gebirge — Bangehbuf und Schakals— 
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Kloof, in einem Thale, oſtwaͤrts der Pifet: 
berge — Oloſſens-Kloof, weiter nördlich 
— Doolhofshuk, im Grigriquasthale — 
das warme Bad im Elephantenthale, u. f. w. 
— Dad Thal an der Helenenbai wird das 
verlorne Thal genannt. 


V. Der Diſtrikt Schwarzland. 


ı) Die Schwarzlandskirche — die Pfarre 
firche dieſes Diftrifts, in einem engen Thale 
öftlih vom Kontreberge. Etwas nördlicher liegt 
ber Hof Keefenbofd. 

3) Die Paviane nber ge, weſtlich gegen das 
Meer bin. i 

3) Der Kontreberg, weiter nörblich, ein hoher 
fpigiger Berg. 


4) Der Kapokberg, noch etwas nörblicher,, hat 
den Namen von weißgelben Blumen, welde 
eine Art Wolle tragen. 


5) Das grüne Thal (Groene Kloof) zwiſchen 
dem SKapsfberge und langem Berge. 


6) Die große Salzpfanne, an ber Mündung 
bes Schwarzwafferflujjes. 
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7) Der große und kleine fhwarze Berg 
an der Saldanhabai. - 


8) Schafplagbrunn und Klipbank Bauer: 
güter im eigentlichen Schwarzlande, 


VI. Der Diftrift Schwellenbam oder Zwellen- 
dam, von dem ehemäligen Gouverneur Shwels 
lengrebbel ums 9. 1740. eingerichtet und bes 
nannt. DET oe | 


1) Schwellendam, der Hauptort. 


9) Das Rohrthal (Rier-Valley) etwa drei 
Zeutfhe Meilen von Schwellendam, ein fchöner 
Bezirk, 


3) Sroßvatersbufdh,. ein Wald beim Rohr: _ 
thale; er befteht aus fchönen großen ſchlanken 
Bäumen, die fehr gutes Bau: und Tiſchlerholz 
liefern. 


Sept wird nun immer Holz genug zu Balken, 
Bretern u. f. w., ſowohl für die Regierung 
als für die Koloniften gefällt, und alle Vier⸗ 
teljahre wird ein. Wagen mit folhem Holze 
nach der Kapfladt geführt. Die Bäume in 

diefem Walde find großentheils ‚bon folchen 
Percival, f 
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Gattungen, die den Botanitern noch ganz 
unbefannt find. *) 


4) Dad warme Bad nörblid von Großvaters: 
bufche ift noch nicht unterfucht worden. 


vu. Der Diftrift Graaf: KReinette, von bem 
Gouverneur van de Graaf (der im I. 1782. biefe 
Stelle erhielt) eingerichtet und nach feinem und fei: 
ner Frauen Namen benannt, begreift größtentheils 
alle die inneren Länder gegen often, bie wir bier 
aufzählen werben. 


B. Die inneren Länder oder das eigentliche Hotten⸗ 
tottenland. 


I. Der Nordweſtliche Theil des Hottentot: 
tenlandes, zwifchen der Helenenbai oder den 
Piketbergen und dem großen oder Dranienfluffe 
(zwifchen 28 und 34 Grad Sübderbreite), ein über 
70 Zeutfhe Meilen langer Küftenftrich. 


1) Das verlorne Thal (Verloore Valley) an 
der Helenenbai. 


2) Die Unterfuhung diefes Waldes wirb ein Hauptgegenftand 
ber Bemühungen des Hrn. ©. Goldfuß feyn. (M. f, die 
Vorrede.) | 
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2) Das. Tange Thal, | 


3) Das Schakalsthal, an einer langen fandis 
digen und ganz dürren Ebene. Das Pike: 
nieröthal und Elennöthal. 


4) Die Herrenherberge (Heeren Logement) 
‚eine gruße Höhle. 


5) Der Elephantenfluß (unter 31° 40° S. Br. 

380 18 2.8). 

6) Krekenaap oder Badofen. 

7) Rundeberg und Elephantenfopf zwei 
Berge. 2 

8) Der grüne Flug. 

9 Dad Klippthal. nt ——— 


10) Der Dornbau mfluß, der bei feinem Ur« 
fprunge der Rhinozerosfluß heißt. 


11) Das Aloethal (Alves-Kloof), oſtwaͤrts bie 
fogenannte Löwengrube, 


12) Der Kamisberg (unter 30° S. Br.) ift 
2080 Fuß hoch. 


13) Die Kupferberge find mehrere Meine Berge; 
in der Nähe die Zigerquelle. 


f 2 
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14) Die große Sandwüfte zwilhen dem Kus 
fiefluffe, und dem Dranienflufje. 


15) Der große oder Dranienfluß iſt 1052 | 
Fuß breit, die Mündung unter 23° 33' ©. Br. 


Ev 


II. Der innere oder mittlere Theil des 
Hottentottenlandes, oftwärt3 von dem 
Drafenfteinifhen Gebirge bis zu dem Eleinen Fiſch— 
fluffe, füdwärtd der Bergkette, die fih von dem 
Dranienfluffe landeinwärtd erfiredt, und wovon 
die Schneeberge an der Gränze des Kafferlandes 
ein Theil find, bis zu dem Küftengebirge herab, 
das fi in mehrern Reihen von dem breiten Fluſſe 
bis zum Kamtursfluffe ausdehnt, oder die Lands 
firede zwifchen dem 28ften und Zaften Grade "Süs 
derbreite, und dem Z8ſten und 45ſten Grade oͤſt⸗ 
licher Länge von Ferro. 


1) Bokland. 

2) Das Land der Bufhmänner. 

3) Dad Hentumland. 

2 Das Roggenfeld (Rogge-Veld). 

5) Das falte Bokfeld (Coude Bock - Veld). 


6) Dash warme Bokfeld (Warme Bock-Veld) 
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MD Dad Kannaland, auf der Nordfeite des 
fhwarzen Gebirgs. | 


8) Kango, ein Landſtrich —— — Ai 
Debemka und Kama, 


9) Das Antonfeld, norbwärts vom vorigen. 


10) Die große, namenlofe, öde und unbekannte 

Landſtrecke zwifchen dem Lurpfluffe ober 

Dauptarme des Elephantenfluffes, und dem 

gro Ben ober Kam tursfluffe, öftlich vom 

J Antonfeld ‚im Süden das Bi erihe 713 me 
'Wälley). | 


11) — 


= y.Hi i nterb RER? eöhöh.e (Achter- — 
Hoogte) am kleinen Fiſchfluſſe. 


III. Das füͤdoͤſtliche Hottentettenland. 


Diefer Theil macht den ganzen öftlichen Küften- 
firid vom breiten Fluß bis zum großen Fifchs 
flufie aus, durch welchen ſich der Länge nach, 
bis zum Kamtursfluffe, eine lange. Bergfette 


LXXXII Einleitung 


zieht, die fi in mehrern Zweigen’ über diefe 
Küfte auöbreitet. ‚ 


1) Xegypten, fo wird der Landſtrich an dem 
tiefen und ziemlih reißenden Zaubenedöfluffe 
(Duyvenhoek -Rivier) genannt, wahrfcheinlich 
weil ‚hier: die Aegyptiſche Sinnpflanze häufig 
waͤchſt. | 


2). Das Songuaerland, am Balmit oder Kafı 
ferfülfluffe, 

: 3) Dad Damaquaerland, am reißenden ge 

fahrvollen Gaurizfluffe, der auch Goldfluß ge= 

nannt wirb. 


4) Das Hutniquaerland, zwifchen dem klei— 
nen Braffluffe, der ſich in die Mufrhelbai 
ergießt, und dem Keureboomöfluffe. 


5) Dad Tange Thal (Lange - Kloof) norbwärts 
vom Hutniquaerlande, von weldhem es durch 
eine Neihe hoher Berge getrennt if. 


6) Sizitfamma ein Küftenland zwifchen bem 
Keureboomsfluffe und dem krummen Fluffe. 
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7) Das Seekuhland, am großen und Eleinen 
Seekuhfluſſe. 


8) Krakekamma ober das Land zwiſchen dem 
Kamtursfluſſe und dem Sonntagsfluſſe. 


9) Plettenbergs Kolonie, jest Graaf— 
Reinette : Diftrift am Bufhmanns: 
fluffe, zwifhen dem Sonntagöfluffe und 
großem Fifhfluffe *) — Hier ift auch das 
Niesholzthal, König: Zuyterd: Kraal, 
der Haffagajenwald am großen Fifchfluffe, 
die Gegend Kurakoiku und das fleinige Thal 
Heuy zu bemerken. 


10) Quammedaka ein fumpfiges Thal, 


* * 

Dieſe kurze Ueberſicht iſt zum Verſtaͤndniſſe der 
Keifebefchreibungen binreihend, aber auch nöthig. 
Man vergleiche nun hiemit die neueren Angaben von 
Barrow in dem zweiten Xheile feiner Reife in das 
Innere des füdlihen Afrifa, S. 320 u. f. | 


*) Der Diſtrikt Graaf-Reinette erftrett ſich aber jest noch 
etwas weiter, als vormals bie Plettenbeegs : Kolonie, 
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Hier Enüpft fi nun unfere neuere Kenntniß bes 
‚Kap: und Hottentottenlanded an, wie Barrom, 
Percival und Semple fie theild zufammenhängend, 
theild in Bruchflüden und mitgetheilt haben. 
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berlaffung der Holländer darin, 





Es giebt der Gruͤnde mehr als einen, die mich bewogen 
haben, dieſes Werk bei der eben obſchwebenden Kriſis 
dem Publikum zu übergeben. Was die folgenden Blaͤtter 
enthalten, habe id) vor weniger Zeit wirklich an Ort und 
Stelle gefammelt; aber es gab verjchiedne ganz eigne 
Umftände, die mid, noch außer meinen militärifdjen 
Dbliegenheiten, abgehalten halen, die Materialien eher 
4a 
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zu ordnen, und fie in einem reiferen Zuſtande vor die 
Augen des Publifums zu bringen. 


Das Schiff, an beffen Bord ich nich mit einem Des 
tafchement von meinem, nad) Oftindien beflimmten Regis 
mente befand, legte im Auguft 1796 in der Falſchen— 
Bai bloß an, um Wafler und Erfrifchungen einzunehs 
men, warb aber darin durch einen von ben Zufällen, bie, 
ſich in Kriegözeiten nicht felten ereignen, beinahe zwei ' 
Monate lang aufgehalten. Während diefes unvermeidli⸗ 
chen Aufenthaltes hatte ich Gelegenheit, den ganzen 
Stridh Landes von der Falſchen Bai und der gegen 
uͤber liegenden Küfte von Hottentott3 = Holland 
bis zu der Tafel-Bai, der Kapftadt und deren 
Nachbarfchaft in Augenfhein zu nehmen. Dies zu 
tbun, war ih um fo mehr im Stande, weil das De: 
tafhement vom 19ten Regimente, zu dem ich gehörte, 
einen Theil von dem Kriegsheere ausmachte, das an der 
Simons:Bai ausgefchifft ward, und das zur Verthei— 
Digung ber Kapliadt in dem bedenklichen Zeitpunfte 
aufbrach, da der General Craig mit dem größten Theile 
der Beſotzung nah der Saldanha-Bai wider die 
Hollaͤndiſche Flotte unter dem Admiral Luca 8 vorrüdte, 
der dafelbjt in der Hoffnung angelegt hatte, daß ein 
Sranzöfifches Gefchwader von Isle-de-France zu ihm. 
fioßen würde, in deſſen Gefellichaft er, mit Hülfe der 
Bauern und Koloniften des Innern, den Engländern das 
Kap wieder abzunehmen gedachte. Hierin ſchlug jedoch 
ben Holländern durch die außerordentliche Thätigkeit und 
Kraftanitiengung des Sir Jakob Craig und ber Ars 
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mee unter feinem Kommando, wozu noch die unerwartete 
Erſcheinung des Admirald Elphinſtone, (munmehris: 
gen Lords Keith,) mit der —— Flotte kam, ihre 
ganze Hoffnung fehl. 


As ich hernach im Jahr 1801 wegen der mißlichen 
Gefundheitöumftände, in die ich bei meinen Dienften in 
Ditindien gerathen war, von da nach Europa zuruͤck— 
kehrte, gieng das Schiff, in dem ich mich als Paflagier 
befand, in der Zafel-Bai vor Anker, wo ich abermals 
ein paar Monate aufgehalten ward, und alfo fernere 
Gelegenheit befam, einige Gegenden oflwarts von der 
Kapftadt, die Dörfer Stellenbufh, Draken— 
fein und Zwellendam zu befuchen, und dabei meine 
Beobachtungen weiter auszudehnen, und: genauere Ers 
tundigung fowohl von dem Lande überhaupt, als auch 
von den Einwohnern einzuziehen. 


Da ich mich demnach in den verfhiedenften Sahreszei- 
ten auf dem Kap habe aufhalten müfjen; fo hatte ich wohl 
Gelegenheit genug, die Wirkungen, welche der Wechſel 
von Sommer und Winter theild auf die Landwirthfchaft, 
theil3 auf den Handel und die Handelögefchäfte ‚hat, (ein . 
Paar Gegenftände, die hier vorzüglich von der aͤußerſten 
Wichtigkeit find,) zu beobachten, und befand mich alfo 
recht gut im Stande, nicht nur die Befchaffenheit des 
Klimas genauer wahrzunehmen, und die Wirkungen, 
bie bdafielbe auf den Boden und die Anficht des Landes 
bat, zu bemerken, fondern atıch die natürlichen Pros 
dufte beider Jahreszeiten zu unterfuchen, 
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Da zwiſchen den beiden Zeitperioden, in denen ich 
das Vorgebirge der guten Hoffnung berührte, einige 
Sabre verfirichen waren, fo hatte. icy die beſte Gelegen= 
heit, eine merkliche Verwandlung wahrzunehmen, die 
fih binnen einem gar kurzen Zeitraume in den Sitten und 
Gewohnheiten der Holländer zugetragen hatte, und die 
eine augenfcheinliche Folge von ihrer Gemeinfchaft mit 
den Engländern, welche bei und unter ihnen lebten und 
wohnten, und von ihrem Berfehr mit andern Ausländern 
war, welche vorher von der eiferfüchtigen und mißtrauis 
fchen Regierung durchaus nicht waren ins Land gelaflen 
worden. Auch war ih im Stande, mit patriotifchem 
Stolze zu beobachten, wie viele Verbefjerungen in den 
bürgerlichen und militärifchen Anjtalien und Einrichtuns 
gen fchon Platz gegriffen hatten, was für eine Defono: 
mie man eingeführt, und was für heilfame Verfügungen 
man von Stund an getroffen hatte, nachdem die Kolonie 
in den Befig der Brittifchen Nation gefommen war, die 
eö nie daran fehlen läßt, in jeder Weltgegend, welche fie 
mit ihren Waffen oder auch nur mit ihrem Handel erreicht; 
Sivilifirung, Induſtrie und Wohlſtand einzuführen. *) 


Die Einwohner der Kapftadt, und die Plan: 
tagenbefiger, die ihren Wohnfig auf dem Lande haben, 
befiehen zufammen aus einem ungleichartigen Gemifche 


*) Dürfen fid die Engländer diefes Lobes wohl aud in Dftin- 
dien, in Bengalen u. f. w. ohne Widerfprud der Landeseine 
gebornen, und felbft mehrerer von ihren eigenen Landsleuten 
anmaafen? Anm, d, Ueb, 
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von Abentheuerern beinahe aus jeder Gegend des feften Lan⸗ 
bed von Europa, die fih zu verfchiedenen Zeiten, in mebs 
rern verfloſſenen Menſchenaltern, immer nach einander 
in dieſer Kolonie niedergelaſſen und anſaͤfſig gemacht has 
ben. Jedoch hat der Miſchmaſch von Gewohnheiten, 
Sitten, Vorurtheilen, Spraden und Mundarten fo viel 
Einfluß auf fie gehabt, daß man nur bei wenigen von 
ihnen noch einen Charafterzug von dem Lande findet, aus 
bem fie urfprünglich berftammen; und es laßt ſich alfo 
dieſe ganze politifche Geſellſchaft kaum anders beſchreiben, 
als wie ein Volk, welches von den Eingebornen aller 
Europaͤiſchen Laͤnder aͤußerſt verſchieden iſt. 

Da ich nun waͤhrend meines Verweilens auf dem 
Kap, nach der Sitte dieſes Landes, ein Miethmann das 
figer Familien in ihren Häufern war, (indem da jedes Haus 
gern Fremde und Reijende in Koft und Wohnung auf: 
nimmt, die denn, fo lange fie da bleiben, als Glieder 
von der Familie betrachtet werden, und mithin ohne 
Mühe zu der vollftändigften Befanntfchaft mit ihren bäus: 
lichen Angelegenheiten und geheimften Privatumftänden 
kommen können ;) fo fand ich auf diefe Weife die bequem: . 
fte Gelegenheit, mit ihrer Gemüths:, Denfungs : und Leo 
bensart völlig vertraut zu werden, und fomit. zu einer 
Art von Kenntniß zu gelangen, die in jedem Fall eben 
fo nüslich als unterhaltend, und dieſes ganz vorzüglih 
in Anfehung der Koloniften auf dem Borgebirge ber 
guten Hoffnung ift, an denen fd ganz andere Züge er- 
fheinen, als fi) bei den Einwohnern ihres urfprüng- 
lichen Baterlandes, oder auch bei andern Kolonien 
eigen. 
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Ich weiß wohl, daß bereitd mehrere Schriftfteller 
eigne Werfe über das Vorgebirge der guten Hojinung 
herausgegeben, und dem Publikum umftändlihe Schil— 
derungen, fogar des Innern von Afrika geliefert haben, 
unter welchen es Mancher bloß mit feiner Feder erfundet 
hat.*) Da ich indefjen meinerfeits Feine Gelegenheit ges 
habt habe, das Innere zu befuchen; fo maaße ich mir 
auch nicht an, es zu befchreiben, fondern ſchraͤnke mich 
lediglich auf das ein, was ich in einem Landſtriche von 
kaum fünfzig Engliſchen (oder zehn Teutſchen) Meilen 
rings um die Kapftadt felbft gefehen und bemerkt 
. babe. Sch rede. nur von der Gegend, die innerhalb diejes 
Bezirkes liegt, babe mir aber angelegen feyn lafjfen, jede 
nügliche Nachricht, Die ich einziehen Fonnte, zu fammeln, 
und vielleicht einige, neue Bemerkungen über manche Um: 
ftände, die der Aufmerkfamfeit Anderer entgangen feyn 
mögen, beizufügen. Hoffentlich wird mir erlaubt feyn, 
ohne allen Borwurf von Vermeſſenheit oder anmaaßlicher 
Tadelſucht zu erinnern, dag mir während meines Aufent: 
haltes in der Kapftadt eine Menge von interefjan- 
ten, dieſen Drt und deſſen Nachbarfchaft betreffenden 
Dingen aufgefallen find, die ich in keiner von allen den‘ 
Befchreibungen, welche bisher ins Publitum gekommen 
waren, habe ausfindig machen können. UWeberhaupt haben 
die wadern Männer, die das Vorgebirge der guten 
Hoffnung zu befchreiben wagten, theild von dem vornehm= 
ften und wichtigften Theile der Kolonie, der Kapftadt 


*) Wer? Welhe? (Man fehe bie Einleitung.) 
D, 9. 
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und der füdlichen Halbinfel, wo gleichwohl die hauptſaͤch⸗ 
lihften Haven belegen find, wenig oder nichts gefagt, theils 
haben fie fi) auch auf den Charakter und Sitten der Kos 
lonijien gar nicht umfländlich eingelaffen *), fondern fich 
unverzüglich in den rohen, wilden und unangebauten 
Theil des. Landes geftürzt, und daher ihre Zagebücher 
mit Nachrichten von ihren fäglihen Berrichtungen bei 
den fimpeln urfprünglihen Bewohnern des Hottens 
totten= und Kafferlandes angefült, Bei Ans 
dein find die Botanif und Mireralogie des Kaps die 
einzigen Gegenftände ihrer Nachfrage gewefen, da indeß 
andere Sachen, die in politifchen’und Kommercialhinfich> 
ten von der größten Wichtigkeit find, von ihnen beinahe 
gänzlidy überfehen wurden. 


Diefe Erinnerungen über die Werke, die über das 
Vorgebivge der guten Hoffnung erfchienen find, haben nichtö 
weniger zum Zweck, als fie im geringften um den Beifall 
zu bringen, der ihnen gebürt. Von den Botanikern, den 
Mineralogen, ben Zoologen hatte jeder feinen befondern 
Zweck vor Augen; und es ift nicht mehr und nicht weniger, 
als bloße Gerechtigkeit, zu fagen, daß viele von den Schrifts 


ftellern, die diefe Kolonie befucht haben, allerdings die \ 


Aufmerkjamkeit eines Seden verdienen, dem ihre Bemü: 
hungen vornehmlich gewidmet wurden. Ich maaße mir 


gar nicht an, über ihre Verbienfte zu urtheilen, oder ” 


*2) Daß Mr. Percival nidt alle guten Befchreibungen bes 
Borgebirgs kennt, beweift er bier deutlich. Das Weitere 
hierüber findet man in der Einleitung zu diefem Werke. 

D. H. 


> 


> 
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mit ihnen im mindeften einen Wettftreit einzugehen, zu 
dem ich ohnehin bei den Geſchaͤften, auf die meine Auf: 
merffamfeit Zeit meines ganzen Lebens gerichtet gewefen 
ift, gar nicht fähig bin. Ach mache weiter auf nichts 
Anſpruch, als daß ich die Auftritte und Zhatfachen, die 
zu meiner Kenntniß gefommen find, befchreibe, Indem 
ich aber dieſes thue, mache ich mir dreift die Hoffnung, 
daß ich gar füalid im Stande feyn werde, fowohl die 
hauptſaͤchlichſten Militär: und Kommercialvortbeile , die 
fich aus dieſer Kolonie ziehen laffen, als das Charafteris 
ſtiſche, wodurd fih die Bewohner diefer Niederlaffung 
auszeihnen, in ungefünftelter Sprache zu fildern; ein 
Paar Gegenftände, worin mir, wie ich glaube, die ges 
leprten und geubtern Schriftfieller deren ich gedacht 
babe, wenigftens noch nicht zuvorgefommen find. Daß 
ich weder die wiffenfchaftliche Sprache, noch eine ſyſtema— 
tifihere Bearbeitungsart in meiner Gewalt habe, daran ift, 
wie ich zu meiner Entſchuldigung fhon in meinem erften 
Werke zu fagen mich gendthigt fah, weiter nihts Schuld, 
al5 mein frübzeitiger Eintritt in das Soldatenhandwerf, 
und die Befchaftigungen, die fir mid daraus entflanden 
find, und die mic f&hlechterdings außer Stand gefest 
haben, einen regelmäßigen Studienplan zu befolgen: 
und die Aufnahme, die ein nachfichtsvolles Publikum 
meiner, in alltaglicher, ungefünfielter Sprache abgefaß: 
ten Befhreibung der Produkte von Geylon hat wieders 
. fahren lafjen, verleitet mich, in Abficht auf die Produfte 
des Borgebirges ter guten Hoffnung eben denfelben 
Plan zu befoigen. Dem Gelehrten von Profeffion wird 
ed eine leichte Sache feyn, jede Bemerfung, die er etwa 
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für brauchbar erkennt, in die Klaſſe einzureihen, zu ber 
fie gehört; und dem gewöhnlichen Leſer wird es wahrs 
fcheinlicher Weife nicht mißfallen, daß er wohlfeilern 
Kaufs zu einem willlommenen. Unterrichte gelangt, wenn 
dieier Unterricht von dem zwar minder Forreften, aber 
auch minder verftändlihen Ausdruck entblößet if. Sch 
halte e3 einiger Maaßen fir eine Pflicht, die dem Sole 
daten obliegt, feinen Landsleusen einigen. Begriff von 
ben entfernten Poſten zu machen, auf die fie in Dem 
Kriegsdienjte verfchift werden; und ich fchmeichle mir 
mit der Hoffnung, daß meine Bemühungen, fo ge 
ringe fie auch feyn mögen, einige Wirkung thun Finnen, 
gleichen Eifer bei den Offizieren zu erregen, die etwa eine 
oder die andere müsige von ihren Berufägefchäften freie 
Stunde finden, dieſelbe folhen Bemühungen zu wid: 
men. Es iſt diefe Sitte ‚neuerdings bei den Difizieren 


ber FSranzöfifchen Armeen.überaus herrfhend geworden: . 


und wenn jie bei uns ebenfalld gewöhnlidy werden foilte; 
fo würden hieraus unfehlbar nicht wenig Nationalvortheile 
fliegen: es würde nıcht nur die Regierurg den Zuſtand 
ihrer entfernten Befigungen beffer und genauer, als bis: 
her feinen lernen, fondern die Dfiiziere unferer Armren ' 
würden auch beffer unterrichter,,\ und defto befler in 
"Stand gelegt werden, die Pojten, worüber ihnen. das 
Kommando anvertraut werden fann, zu ‚Bapanpian und 
fie beſſer einzurichten. 


"Da Vorgebirge der guten Hoffnung macht das 
außerfie ſuͤdliche Ende von einer fehr großen und gebirgi« 
gen Halbinfel aus, um welche die Schiffe auf der Faͤhrt 
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aus Europa nach Oſtindien nothwendig ringsherum ſteuern 
muͤſſen. Es wurde zuerſt von den Portugieſen entdecket, 
bie es wegen der gewaltigen Windſtoͤße und Stuͤrme, 
welche ihnen da begegneten, el Cabo de Diablos, und 
el Cabo tormentolo,.d. i. das Vorgebirge vom Teufel 
und das flürmifche Vorgebirge nannten. 


Man hat es vor diefem für eine uͤberaus fchwierige 
und gefährlihe Sache gehalten, auf der Fahrt um daf- 
felbe fortzufommen ; aber nunmehr, nadhdem die Schif— 
fertunft zu fo großer Volllommenheit gebiehen ift, und 
nicht nur die rechte Jahreszeit zur Anfunft in jenen Sees. 
breiten, fondern auch die dort herrfehenden Strömungen 
fo allgemein befannt geworden find, können wir die Ge- 
fahr, Die mit dieſem Stüude der Fahrt nah Oftindien, 
wie man ehebem glaubte, vez unden feyn foll, als bei- 
nahe völlig gehoben betrachten. Indeſſen ift es doch uns 
umganglic nöthig,, daß Schiffe, die Oftindien zum Ziel 
ihrer Fahrt haben, die Sübderbreite des Vorgebirges in 
der Sommer: oder fihönen Jahreszeit , welche vom Ok— 
tober= bis zum März oder Aprilmonate dauert, zu erreis 
chen fuchen , weil während der übrigen Monate vom 
Jahre bie dortigen Meere fehr ftürmifch find, und der 
Mind, der dann aus einer widrigen Gegend her weht, 
eö den Schiffen öfters drei bis vier Wochen lang uns 
möglich macht, vor dem DBorgebirge vorbei oder um dafs 
felbe herum zu kommen. Diefe ganze Zeit über werden 
fie in jenen unruhigen Breiten immer hin und her ges 
fhleudert, und verlieren nicht nur viele Zeit, fondern 
ſchweben auch dabei in nicht geringer Noth, Ungemächlich-- 


der guten Hoffnung. 13 


feit und Gefahr. Die Winde, die in den Wintermonaten 
dort. mit fo großer Gewalt herrſchen, fommen aus Nord: 
weften, und bringen fchwere Kegenguffe, dicke Nebel, 
und Hagel mit ſich; fie weben nah dem Lande zu, und 
die Gefahren, Die hieraus entſtehen, machen es fchlechter= 
dings nörhig, hinter dem VBorgebirge guten Anfergrund 
zu fuchen. In den Sommermonaten haben dagegen bie 
Süpdoftwinde dad Uebergewicht, und wehen öfters mit 
großer Gewalt, bringen aber doch nicht fo viele Ges 
fabr mit ſich, weil fie vom Lande her fommen; fie thun 
ben Schiffen, die vom Vorgebirge auslaufen, gute Dienfte, 
und koͤnnen biefelben auf ihrer Fahrt in wenig Tagen 
‚ein großes Stud Weges fortbringen. Dafür können 
dann aber Schiffe, die bei dem Vorgebirge gerfPanlegen 
möchten, während der Heftigfeit des Suͤdoſtwindes nicht 
zum Zwede kommen, fondern müffen fo lange vor dem 
Vorgebirge beilegen ober treiben, bis er ausgetobt hat, 
welches gemeiniglich in ein Paar Tagen geſchieht, und 
nur felten fo lange dauert, ald ba3 anhaltende ale 
ber Winde aus Nortweften. 


As ich aus Oftindien zurüd nach Europa Tehrte, 
bezegnetedem Schiffe, auf dem id) die Reife machte, und 
das auf dem Vorgebirge anzulegen genöthigt war, ein 
folher Südöfter, wie man ihn bort zu Lande zu nennen 
pflegt. Wir waren ſchon an der Mündung der Zafel- 
Bai angelangt, und wollten eben vor Anker gehen, als 
mit einmal ein gewaltiger Eüboflwind von den Hügeln 
jenfeitö der Kapftadtrüber uns herfiel, und beinahe 
dad Fahrzeug umwarf. Es Fam augenblidlich auf die 


* & 
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Seite zu liegen; die Kanonen auf dem Hinterverdecke wurs 
den mit Gewalt über Bord getrieben, und die Segel 
auf der Stelle in Stüde zerrifien. Zu gutem: Glüde was 
ren. bloß das große Bram, und das vordere Stagfegel 
aufgeipannt, weil man die übrigen fo eben einzog, um 
zu ankern; außerdem hätte es unvermeidlich zu Grunde 
gehen muͤſſen. Das Steuerruder mujte dicht angezogen 
werden und dad Schiff zurüuf in See gehen. Dabin 
fieuerten wir denn auch unverzüglich, und die große 
Gewalt des Windes, fo wie die Macht der Strömungen 
gieng fo weit, daß wir binnen dreißig Stunden hundert 
und fechzig Engliiche Meilen weit trieben, ob wir und 
gleich diefe ganze Zeit hindurch nur wenige Punkte vom 
Winde hielten. Es Foftete uns auch hernach da wir zus: 
rücfebrten, noch drei ganze Zage, ehe wir das Borges: 
birge wieder erreichten, ob wir gleich einen, guten und 
ftarfen Wind hatten, vernröge defien wir binnen einer 
Stunde mehr: als ſechs Engliihe Meilen zurüdlegten. 


As die Portugiefen die Schwierigkeit, das Vorges 
birge zu umſchiffen, überwunden hatten, fo bewog fie 
die Freude, den fehredlichen Stürmen die ihnen begeg: 
neten, entgangen zu feyn, daſſelbe el Gabo de buena 
Eiperanza, oder das Borgebirge der guten Hoffnung 


zu nennen; ein Name, der von der’Zeit an immerfort 
dem dußerften Südende des feften Landes von Afrika 


beigelegt worden ijt. 


Schon im Jahr 1620 machten die Engländer einen 


Verfuh, eine Kolonie hier zu fliften, und legten mit 
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diefem Vorhaben wirklidy in derSaldanha:Baian, die 
ihrer Abfiht, wie fie glaubten, entfprechen follte Dies 
gab dann Anlaß zu Streitigkeiten mit den Holländern, 
weil diefe behaupteten, fie hätten ein aͤlteres Necht dazu, 
indem fie dieſe Bai früher, als die Engländer benuget 
hatten. Einige Jahre hernach legten bie verfchiedenen 
Nationen, die nah Oſtindien handelten, gelegentlich 
und ohne Unterfchied bald in der Saldanha. und bald 
in der £agoa:Bai an, um Waſſer und frifche Lebens> 
mittel einzunehmen, welche fie von den Landeseinges 
bornen für einiges Spielzeug und folche unbedeutende 
Dinge erhandelten,, wie fie bei dem Verkehre mit Wilden 
immer gebraucht zu werben pflegen. Allein der Mangel 
an guten und fichern Haven in diefen Gegenden des 
BVorgebirges hielt die Europäifchen Völker immer noch 
von jedem Verſuche ab, fich haͤuslich da niederzulaffen 
oder einen bleibenden Wohnfis aufzufchlagen — weil fie 
bis dahin immer noch nicht die Entdedung gemacht hats 
ten, daß gerade das weiter nach Süden belegene Ende 
des Vorgebirges die überaus bequemen Haven enthielte, 
die wir nunmehr unter dem Namen der Falſchen- und 
ber Zafel-Bai fennen: Die wilde gebirgige Anficht der 
Gegenden, welche diefe legt genannten Baien umgeben, 
und die ftürmifchen Winde, von denen man damals 
nod nicht wußte, daß fie periodifch wechfelten, waren 
fhon allein hinlänglih, um bei den Seefahrern feinen 
Gedanken auffommen zu laffen, daß fie Nugen davon 
haben fönnten, wenn fie diefe rauhen Gegenden näher 
auskundſchaften wollten. 
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Einige Jahre hernach machten die Holländer von 
ungefähr den guten Ankergrund und die fihern Häven 
ausfindig, welche ihnen die Falſche und die Tafel 
Bai gewährten, und da fie damals ein lebhaftes und 
unternehmendes Volk waren; fo faßten fie den Entz- 
fhluß, eine Kolonie auf dem Kay anzulegen, und 
fchieten zu dem Ende einige Leute dahin, den Pla zu 
einer Pflanzftätte zu befegen, und den Werth derfelben, 
die Befchaffenheit des Bodens, und beffen natürlichen 
Ertrag zu erforfhen. Weil nun diefe erften Anfiedler. _ 
einen vortheilhaften Bericht von ber Station erflatteten; 
fo folgten ihnen gar bald andere nah, und die Hols 
ländifche Regierung beeiferte fich, die Kolonie dadurch 
zu bevölfern, daß fie eine Menge Mifjethäter, maͤnnli— 
hen und weiblihen Geſchlechts, aus ihren Zucht: 
und Arbeitähäufern, fo wie alle die lüderlichen und 
müßigen Menfchen, die fie in ihren Seehäven und Han: 
belöplägen aufraffen fonnte, dahin bringen lief. Ans 
fänglich hatte die Kolonie mit vielen Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen. Die Unfruchtbarkeit des Bodens, und der 
rohe Naturftand, in dem er fid) befand, ſchienen fid) mit 
der durchgaͤngigen Wildniß eines unbewohnten Landes 
verichworen zu haben, den Koloniften allen Muth zu 
benehmen. Der rauhe Anblid der Gebirge, bie. weit 
und breit ausgedehnten fandigen und unfruchtbaren 
Ebenen, die noch dazu gewaltigen Windftürmen bloß 
geftellt Tagen, welche die Früchte des Erdreichs ausdorr⸗ 
ten, und den Ertrag der Eleinen Felder, die man mit 
vieler Mühe und Arbeit gebauet hatte, zu nichte mad)» 
ten, Ponnte ihnen um fo weniger eine fonderliche Aus⸗ 
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fit: auf eine. Verbeſſerung ihres Zuſtandes ‚gewähren, 
je mehr die großen Heerden von wilden Thieren, die nur 
zu oft die neuen Pflanzſtaͤtten ſelbſt anfielen, das Vieh 
von der Weide, und ſogar die Kinder aus den Haͤuſern 
ſchleppten, für fie unaufhoͤrliche Quellen gan Kummer 
und Sorge waren. Auch ſchien es, als hätten die 
- Hettentotten mit den andern Wilden, in. den Waldge⸗ 
genden einen Bund gemacht, ſie zu ängfligen; aber der 
beharzliche Muth der Holländer, der in.bamaligen Zeiten 
ausnehmend groß.war, überflieg jedes Hinderniß, mel 
ches ‚ihnen entgegen treten modte. ‚‚So.wig fig mit den 
Mebelny: denen fie zu begegnen, hatten, ‚bekannter, wurden, 
lernten ſie diefelben auch. nach und nach immer beſſer be⸗ 
ſiegen., Je genauer fie die Beſchaffenheit des Klimas, 
und: den. Wechfel der Jahreszeiten und ber, Witterung auf 
dem Kap kennen lernten beflo weiter. und Eräftiger 
ſchritten fie in dem’ Anbau bes Landes fort. Sie fonden 
Mittel, den Anfaͤllen der wilden Thiere dadurch abzus 
wehren, daß ſie durch Streifjagen die Zahl derſelben vers 
ringerten. Dabei ſuchten ſie auch das Wohlwollen des 
Landeseingebornen zu gewinnen; und da ihnen dieſes in 
hohem Grade gelang, ſo erkauften ſie von ihnen den 
Strich Landes in der Nachbarſchaft des Vorgebirges, 
den fie ihnen mit Branntwein, Eiſen, Spielſachen 
und andern. ſolchen Dingen bezahlten, die, den unwiſ—⸗ 
ſenden Hottentotten, wie ſie on wußten, vorzuglich 
willkommen waren. | 


Da bie Holiänder nunmehr Herren. don dieſem 
Etriche Landes auf einige Zeiten geworden waren, fo 
Percival, B 


. 
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flengen ſte ah) "Plane zur Gründung einer regelmaͤßigen 
Megierung undẽ zur Erwelterung ihres Gebietes. zu 
entwerfen. Der tägliche Zufluß von neuen Ankoͤmmlin⸗ 
‚gen aus Holland, die ſichd auf dem Kap niederlaſſen 
wollten, machte? es noͤthig, die Anſiedelungene ctiefer 
ins Land hinein auszudehnen. Indeſſen trüg Man 
doch · vornehmlich Sorge/ die naͤhere Nachbarſchaft vom 
Kay’in hoͤhern Kulturſtando zu ſetzen; und:rs wurden 
zu dem Ende den Anſiedlern große Freiheiten unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen- zugeftanden. Die Kotoni: 
fen, die. lieber ‘tiefer hinein ins Band: ziehen wollten, 
erhielten‘ bIoß jährliche Pachtlontrakte, obwohl Grund und 
Boden da von weit minderbedeutendem Werthe und große 
Striche Landes zu einem ſehr geringen Zinſe zu haben 
waren. Zu gleicher Zeit ergieng, um die Kolonie immer 
weiter auszubreiten‘, ein Geſetz, vermöge deſſen kein 
Bauerhof⸗ naͤher, als drei bis vier Engliſche Meilen weit 
von dem andern, zu bauen erlaubt ſeyn ſollte. Dadurch 
wurde die Roldnie binnen weniger Zeit bis zu einer wei⸗ 
ten Entfernung ausgedehnt, und es ſind auch zu ihrer 
fernern Ausdehnung, * nie feſte ER beſtimmt 
woöorden . und DE SE Bu >17 

. Der: wirflihe Umfang der Kolonie auf dem Borges 
birge der guten Hoffnung iſt nie genau beſtimmt wor⸗ 
dert; 3*) aber zů zolge der Rein. Beide bel, meinem 


. . BE TE PErER ty A290, 
*) Beftimmtere Rodriöten hierüber giebt Bargom, in in 
zweiten Bde ſeiner Reifen in das Innere von Euütafrica, 
de ſen Aederſegung naͤchſtens in der Spreaset. Ehrmannſchen 
Vidlielhet ai — ee 25 
ur, dB: 
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Aufenthalte daſe bſt uziehen vermochte, ‚habe id 
urſache, zu glaut en, d fie fie über" ‚fünf hundert (Engs 
liſche) Meilen in der Länge, und ungefähr Dal ſo weit 
in der Breite erfktcden mag. ale” on 

— — * Wohnſibet der ‚Holtändifhen Pflanper 
und Landwirthe in den „abgelegenften, Gegenden glaubt 
man nur muthmgaßlid, daß fie, jo weit ‚von der. Kapftabt, 
hinaus entfernt liegen mögen, indem ‚mah de ‚dig, ‚Dis | 
ſtanzen nicht, wie bei uns, ‚nach 3 Meilen, ſondern nach 
Stunden, zu meffen, } und Dir Fänge einer Reife ı von ei⸗ 
nem Die zu dem andern nach der Anzahl, von Lagen 
und Stunden zu rechnen plegt , die man braucht, fie e zu 
machen. Deswegen iſt es auch aͤußerſt ſchwer über, die 
wirkliche Länge, und. gerne au. urtbeilen; wie denn uns 
vermeidliche Verzögerungen, die aus foichen, nathrlichen. 
Hinderniſſen, wie Berge von ſteiler Hoͤhe, oder zitffe e, 
die ihre Ufer aberſchwemmt haben, und mancherlei an⸗ 
dere dergleichen Urſachen, das Fortkommen ber Reifen: 
den aufhalten, und fie auf einer Reife von einigen Ta⸗ 
gen um cinen großen Theil von ihrer Beit bringen koͤn⸗ 
nen. Die Hollaͤnder haben nie foͤrmliche Beobachtun 
gen uͤber das Land angeſtellt, und haben auch weiter 
kein Stüd Davon eigentlich auögemeffen , als was die 
unmittelbare Nachbarſchaft der Kapftadt ausmadht. Sie 
befigen ‚daher felbft nur eine ſehr unvollſtaͤndige, Kennt; i 
niß von den inneren Gegenden, und ihre Regierung weiß 
in der That weder, wie groß die Ferne iſt, ‚in, per bie 
Pflanzer wohnen, noch wie weit ſich ihre Güter erfirel; 
ten. Auch laͤßt ſie die Leute ihre Rechnungen nad ihnem 

B2 
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eignen Gutduͤnken machen, und nad) gleicher Regel 
ſelbſt be ftimmen was fie der Regierung als Zinfen ent" 
richten follen. Mit diefem Mißbrauche, der wahrfchein: 
liher Weife anfänglich aus Fahrlaͤſſigkeit entſtand, ift es 
in ber Länge ber Zeit dahin gekommen, daß ihm nun= 
mehr fhwerlich abzuhelfen fteht. Da die Pflanzer ges 
wohnt wurden find, ihre Güter ohne alle Einſchraͤn— 
fung oder Regel zu erweitern; ‚10 Betrachten fie nunmehr 
ihr” Verfahren, wie es ſcheint ald ein Recht, worein 
ſich die Regierung gar nicht zu mifchen habe; uud bie 
Gouverneure der Kolonie find alle nach einander viel zu 
unbefümmert gewefen , ald daß fie eine Unterfühung 
über den eigentlichen Zuftand der Pflanzftätten hätten 
vornehmen, und nach gebührender Würdigung derfelz 
ben. verhältnigmäßige Zinfen davon feftfesen follen. Ins 
deſſen iſt der Verluſt, den das’ Staatseinfommen: hier⸗ 
unter erleidet, doch fo groß nicht, als man wohl denken 
möchte; denn es ift noch immer ein überaus größer Theil 
des Landes eine wilde, unangebauete und unfruͤchtbare 
Cinoͤde, die weder zur Viehzucht, noch zu irgend einer 
landwirthſchaftlichen Abſicht zu taugen ſcheint. Die 
verſchiedenen Abtheilungen der Kolonie werden von 
langen Strichen ungeheuerer Gebirge begraͤnzt, durch 
welche es enge Paͤſſe oder Kluͤfte, wie es die Holländer 
nennen, giebt, von denen einige Doch noch fo geräumig 
find, daß man ſelbſt mit Laſtwagen durchkommen Fan 


Die erſte große Reihe von Gebirgen, die am außer⸗ 
ſten Südente liegt, begreift die Berge in ſich, die ſich 
von der Falſchen Bai bib zur Kapſtadt bin erſtrecken; 
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‚Ne zieht ſich in gerader Linie von Often ‚nach, Weften bin, 
und umgiebt. ei inen irregulären Strid Landes, der zwis 
fehen ihr und dem Sübftrande mitten inne liegt. Diefe 
Gegend, hält, über funfzig (Engliſche) Meilen, in ber 
Länge „und zwanzig in. ‚der Breite, und, iſt mit Baien 
gleihfam. eingeferbt, „welche durch die perſchiedenen 
Borgebirge, die ſich in die See hinaus erſtregen, gebil⸗ 

det werden. Hier iſt der Boden in vielen Gegenden tief 
and frudytbar , und. mit Waſſerbaͤchen, die von den Ber⸗ 
gen kommen, durchſchnitten. Die ganze Fläche der 
Ebene iſt ziemlih gut mit Gras und, allerlei Heinen 
Pflanzen und Staudengewächfen bekleibet. Auch find in 
‚verfchiedenen Gegenden Gebuͤſche von Waldbaͤumen mit 
untermiſcht ; inſonderheit kleine Luftwälbhen vom Silk 
berbaume. Dieſe Gegend iſt zur Winterszeit, wenn 
bie- nordweſtlichen Winde wahen, dem Regen ſehr unter⸗ 
worfen, genießt aber dafür, bei ihrer Lage fo nahe an 
ber See, eines gemäßigten und gefunden / Klimas. 
Jenſeits dieſer erſten Reihe. von Bergen findet ſich eine 
zweite, de zwarte Bergen ober bie ſchwarzen Ge⸗ 
birge genannt, höher und wilder, als bie wir ſo eben 
beſchrieben haben. Die Striche ebnen Landes, bie zu 
„biefer Abtheilung: gehören, enthalten verfchiedene. Pilanz- 
flätten, welche von Hplländifchen Landwirthen befeffen 
‚werben,, Die, $läche, diefer Ebenen liegt - beträchtlich 
‚höher, als die vorige; und ſchon ihr Anblick von außen 
iſt viel mannichfaltiger. Einige Gegenden jedoch werden 

durch duͤrre, unfruchtbare Hügel und nackte, fandige 
‚Gbenen entftellt, ba wir ‚hingegen in andern kleine Pläge 
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don trefflich bewaͤſſertem und fruchtbarem Boden finden, 
wo bie ra ise der ——— gem ſi nd. 


Die dritte Kite don Bergen enthält außer den’ Lan⸗ 
deseingebornen wenig Einwohner; man kennt dieſen 
Strich unter dem Namen Hotkentottsholland. Sie 
iſt viel höher, als die beiden eiffern, und dem Regen nicht 
fo fehr auögefeht ; ; auch dehnt fie fid‘ der Lange und 
Breite nach im eine weit größere Ferne aus. Der Boden 
in biefet Abtheilung beſte het aus einem zaͤhen, mit San: 
de, ge niſchten Thone; er traͤgt auch nur wenige, bittere 
Undfaftige Pflanzen und eine Beine Anzahl Stauden: 
gewähfe, “Hier ein runzllches und verwelktes Anſehen 
baben, welches bloß davon ‚herrührt‘; das ‘das Land in 
dieſem "Striche gar zn lange fein Waſſer bekoͤmmt, wozu 
ui. noch obendrein‘ die brenüende Hitze ber Südoſt⸗ 
Winde gerät. Sen |  TITTOR 
3 134 

Noth⸗ MR wird das Land ba, wo es ver weiter ins 
Innere hinein erſtreckt, und ſich dem Kafferlande naͤ⸗ 
hert/ inbem es ſich ſtufenweiſe durch reguläte®dteihen 
bon Bergen erhebt, deren ebene Oberfläden, eine nach 
"ber ahdetn ,' wie — immer Höher uber einakver 
"empor ſteigen. "Hier nun fängt das Klima’ fon’ an, 
die aͤußeiſten Erttemitaͤten in dem Wechſel der Witke— 
| rung zu erleiden; der Froſt im Winter iſt da ziemlich 
darf, und die Hitze im’Sommer wird nad) Proportion 
"des heftiger und druͤckender. Auf der ganzen Süd» 
ſpitze vbir Afrtka iſt Grund und Böden nach Norden zu 
unfruchtbarer, ſandiger, unebener und rauher, als nach 
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Süden; unb ira hin. Aus Diefer. Urſache findet ſich 
denn au; daß letztere Gegend vornehmlich von, den 
Holländern, bepäifert ift, , weiche, die Landeseingebornen 
aus derſelben vertrieben nd ſie gendthigt haben, „einen 
ſicherern Wohnſitz ‚mitten unter den, duͤrren und unwirth⸗ 
baren nördlichen, ‚Gegenden zu ſuchen. Von dieſem um; 
gluclichen Molke, haben. fie nur wenige, Herdpen aber 
Stämme; da gelaſſen, dies frirpsich — Vflan ʒern 
wohnen, und ihnen zum, oͤftern hei Der Kulturdes Bo⸗ 
dens und den Geichäftenn des Viehzucht an die Hand 
deben 20600 ehem) ;iengyg nt} 
De Hollaͤndiſche Regierung auf, dem Kap hat, bie 
Kolonie in geroifie, Dißrikte eingerbeilt,, und einen obers 
ſten bürgerlichen Magiſtrat nebſt einem Gerihtähof.ange, 
ordnet, der aus den Buͤrgern vom Lande ernanut wird, 
der, dann in jedem. Diſtrikte die Aufſicht uͤher das Poli⸗ 
zeiweſen hat, und ber glie kleine Streitigkeiten entſchei⸗ 
deffhinde zugleich alle, Rrimingfyspacfje, non, Wichtigkeit 
‚dem. Ob A der — 
vorgehalten Jind. 
Beer >"; — ne, det ganze ‚Sri, Landes 
fübwärtg avon, machten den exſten Diſtrikt; Stellen 
buſch, ‚ungefähr dreißig, „(Engliihe) Meilen oſtwpaͤrts 
von der Kapſtadt, machte den ‚zweiten Aus; Zwel⸗ 
lenda m war der dritze zum fra tk Reihet kg. dur 
vierte. *) Zu einem jeden von dieſen vier Bezirken gehoͤr⸗ 
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Dis ſogenannte falſche Kap iſt das Suͤdende von 
ber Oſtfeite der falſchen Bat, und muß von den Schiffen 
auf ihrer Fahrt aus Dftindien nach Europa, wenn fie bei 
dem Kap anlegen wollen, umfciffet werden. Der Name 
defielben fchreibt fi, wie es heißt, von folgendem 
Umjtände her. Obgleich die Seeleute auf der Fahrt aus 
Dftindien zuerſt die Spige, die'das wirkliche Vorgebirge 
ber guten‘ Hoffnung ausmacht, und den Tafelberg, 
welche der hoͤchſte auf der ſuͤdlichen Halbinſel iſt und 
unmittelbar oberhalb der Kapſtadt liegt, zu "Ge 
ſichte bekommen; ſo müffen doch die Schiffe wegen des 
Strichs, nach dem fie zu fieuern genöthigt find, wenn fie 
um das Vorgebirge herum ſegeln wollen, nothwendig 
vorher noch eine andere Landſpitze umſchiffen, Die man, 
weit diefelbe niedriger Tiegt, Anfangs nicht-bemerkt hatte, 
und die alfo wegen diefer Täufhung das falfche Kap, oder. 
das unreöhte Vorgebirge der guten Hoffnung genannt 
wird. Wenn man nun in die Nähe des falfchen Kps 
kommt; fo verdeckt daſſelbe fowohl das wirkliche Vorge— 
birge der guten Hoffnung, ald den Tafelberg vor der 
Aubſicht und wenn mandrei bis vier Meilen (lsagues) 
heit bei demſelben voruͤbet gekommen iſt, wird man noch 
ein dazwiſchen gelegenes Vorgebirge anſichtig, welches 
vorher vor der Auſicht verborgen geblieben war. Dieſe 
iette‘ andfpige nefint man de Hanglippfpiee; 


yo 4 MINI, Jai. Netaid ı 177 (" , 1% 
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theſand, 5) Schwarzland, 6) Schwellendam und 7) Graaffs 
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fie iſt das Südende von. Hottentottöholland, 
welches die eine Seite des dußerften Endes von einer fehr 
großen und bequemen Bai ausmacht, die fi nunmehr 
jenfeitd ver. Hanglippfpige eröffutet, und die man alfo 
die Falſche-Bai, (Fals⸗Bai, Baifals) genannt 
hat. Wann die Schiffe nun auf der Fahrt nach der Ta⸗ 
fel⸗Bai um die Kapſpitze herum kommen; ſo treffen ſie 
zuvoͤrderſt noch auf ein Paar kleinere Baien,  Ehaps 
mans: und. Houts: oder Holzbai genannt. Nunmehr 
Tommen ihnen der Tafelberg,. ber Löwenkopf, 
der Löwenrum pf (oder Löwenfhwanz, wie bie 
Holländer dieſe Spitze des Löwenberges nennen), . umd 
der Tiger: oder Teufeldberg, einer nad dem ans 
dern, zu Geſicht; und fo: bald: die Schiffe bei dem Löwen; 
rumpf oder der grünen  Spige vorübergefommen 
find, ° befinden: fie fich fogleih in der Tafel— Bai, 
welche die Norderſeite des Vorgebirges der guten doll 
. begrängt. 

Dieſer ganze Strand iſt' eine erflaunliche Maffe von 
rauhen, felfigenund kuͤhn emporfteigenden Bergen, welche 
durch Eleinere Berge von allerlei ungewöhnlichen Geftalten 
mit eina zufammenhängen. Die Spigen von einis 
gen erheben fich zu hohen. Kegeln, da indeß andere bie 
eine gleichförmigere und nicht fo zerftüdelte Geftalt anneh⸗ 
men, ſich weit uͤber jene hinaus. in bie See erftreden, und 
darin Vorgebirge oder Spigen bilden, welche mit den 
ge ich bereits se me — ſind. 
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deren dergleichen Kuͤſtenlaͤndern) zu ſehen gewohnt iſt, für 
den iſt der Anblick dieſer ganzen Kuͤſte ſchauerlich erhaben. 
Die ungeheuren Maſſen, die an vielen Stellen beinahe 
fenkrecht aus der See empor ſteigen, und ſich in den 
Wolfen verlieren / die weiten Abgründe und Höhlen‘, die 
zwiſchen jenen erftaunlichen Bergen in eine unergründliche 
Diefe zu ſinken ſcheinen; die weit verbreiteten Schichten 
vor Felſen, Über welche an einer und ‚der andern Stelle 
einige-Büfche verfrüppelter Bäume und verdorrter Staus 
dengewaͤchſe hin und her geftreut find; die hinter einander 
erſcheinenden Reihen won weißen, fandigen Bergen; von 
denen ein jeder gegen den, der hinter und über ihm her: 
vorragt, wie ein Thal anzufehen iſt; die fürchterliche 
Brandung, die unaufhoͤrlich gegen das Geftade tobt, an 
demi fich jene Bergreihen der Laͤnge lang hindehnen nebft 
sem Schaume, der durch die von den feifigern Stellen 
zurüdprallenden Wellen: zu einer unermeßlichen Höhe ges 
ſchleudert wird — alle diefe Gegenftände thun, wenn fie 
mit einemmale dem Auge defien, der fi dem Kap naͤ— 
hert, begegnen, eine Wirkung, von. der alle Befchrei: 
bung immer Hur eine:fhwace Vorſtellung zu gewähren 
vermag. — —8 
ku: 1) 
-Diefe Brandung, :die mit folder Wuth nach dem 
Lande zu gejagt wird, bringt in den fandigen: Wüfle- 
neien‘, hoch dazu weit von der See ins Land hinein, eine 
merkwuͤrdige Erſcheinung mit fih. In der Zeit ‘der ge: 
waltigen Suüdoſtwinde geht ſie ungemein tief, ins Land 
hinein, und ftellt da den Anfchein eines diden Nebels 
Bar. Nach und nach verläßt) fierdie niedre Atmoſphaͤre, 
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erhebt fih auf die Baͤume iind Kräuter, und uͤberzieht die 
Fläche der Sandwuͤſten. Wenn nun die Regenzeit einzu: 
treten beginntz fo loͤſt fie fich wieder auf, wird von den 
Regenbächen, die dann entſtehen, mit fortgeriffen. und 
in einer Menge von Beinen Landſeen abgeſetzt, aus wel 
chen vermöge eines natuͤrlichen Fortgangs mit der: Zeht 
vollkom nene Salzpfannen werden. - Daher ift es denn 
gekommen, daß die Hollaͤndiſchen Koloniſten das Salz 
daraus holen, welches einen Beitrag zu ihrer Konfumtion 
bergiebt. Wenn Jemand wihrend der anhaltenden Dauır 
der Suͤdoſtwinde über das ſandige Geſtade fo hinwandekt, 
daß er dabei dem Einfluſſe deſſelben bloß geſtellt iſt; ſo 
findet er bald, daß feine Kleider mit Satztheilchen üben 
Dede und inkruſtiret werden, da indeſſen ſeine Haut ganz 
aufgedunſen wird, und feine Lippen die re das 
von ba en zu Tamm en a 


Bi Falſche⸗ Bai und die Safer: Bai fünb bie 
einzigen, in denen die Schiffe: auf der Halbinfel vor 
Anker gehen. Die Chap mann’ 3: umd die Holz: Bei 
find theils zu Fein, theils auch viel zu fehr der Gewalt 
der Winde ausgefegt, die in Wirbeln ind Strömungeh 
von den Bergen herabwehen. Legte alſo ein Schiff in ei- 
nem von beiden an; fo würde es ſich ale Augenblide ben 
mannichfaltigen Veränderungen diefer Winde bloß geſtellt 
fehen, denen in ihrem Herunterftürmen unaufhörlich ent: 
‚gegen fommende Strömungen wivderftehen. Da indeffen 
das Geftade an diefen Baien fandig ift 3: ſo hat man ein 
Paar Militärpoften mit Batterien angelegt, um zu ver: 
hüten; daß nicht etwa ein Feind hier landen, und 
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vom Zigerberg -und hinter dem Zafelberge ber 
der Kapiiadt ſich nähern könnte. Diefe Poften ha— 
ben ;weiter feinen Zwed und Nutzen, als die Landung 
feindlicher Boote zu verhindern; denn-außer den Trup— 
pen, die da einquartievet liegen, wohnt weiter Niemand 
an dieien Baien, weil Grund und: Boden nichts weniger 
als lodend, und der: Weg von. diefen Baien nad der 
Kapſtadt aͤußerſt ſteil und rauh iſt. 


Die große Gebirgskette, die ſich laͤngs beg 
Strandes hin erſtreckt, und dieſes weitlaufige VBorgebirge 
des Kaps bildet, hängt mit dem Innern von Afrika durch 
niedrige, ebene Striche Landes und falfhe Sandrüden 
zufammen, welche durch die Gewalt des Windes angehäuft 
werben, ber unaufbaltfam über-diefe traurigen Wuͤſte⸗ 
neien hinſtreicht. Auf jenen weitläufigen Maffen, wor: ° 
aus die Gebirgsfette beiteht, ijt nicht viel Grünes zu 
fehen. Die wenigen unanfchnlichen Baumeund Pflanzen, 
die diefer Weltgegend eigen find, und die da und dort 
auf dem nadten und felfigen. Boden wachfen, fehen nicht 
anders aus, als wie verfrüppelt und verdorrt, weil fie von 
ber Gewalt der Winde, und in der langen Zeit von einem 
Binter zu dem andern ohne Regen, .verdorrt werden; 
wie fich denn während der Sommermonate in diefer Ge⸗ 
gend felten ein befruchtender Regenſchauer ereignet. 

I 

In den gebirgigen Gegenden, die an die Kap— 
ſtadt ſtoßen, iſt der Boden ein zaͤher Thon, mit weißem 
Glimmerfande gemengt, den die Suͤdoſtwinde aus den 
niedriger liegenden Strichen 'heraufjagen. Ein wenig 
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Gras, und einige bittere Pflanzen find fo zieinlich alle 
wild wachſende Frucht dieſes nicht viel verſprechenden 
Bodens. Jedoch giebt ed an-ben Seiten dieſer An— 
hoͤhen hin und wieder einzelne Stellen, die ſich mit Nutzen 
anbauen laſſen, und die recht gute Feld- und Garten— 
früchte tragen, obwohl viele Arbeit zu dieſer Abſicht er— 
fordert wird, und dergleichen Stellen fämmtlic) einge: 
zaͤunt, und durch dicke Hecken von Myrthen⸗, kleinen Eichen 
und andern Bäumen gegen die Winde ‚gerhütt werben 
mi eh. 
Die niebrigen, an verfühiebeneri Orten rings mt 
die Kapftade der zerftreut vorfommenden "Marfchlin: 
dereich, durch die fich mehrere ſchoͤne Wafferbäche ſchlan⸗ 
geln, haben einen tiefen und reichhaltigen Boden, und 
erzeugen eine ungemein große Menge von” ſaftbollen 
Pflanzen, biumigen Kräutern, ſuͤßen Gräfern und aller⸗ 
lei Haidearten, welche den Unterſuchungen der Botaniker 
nit wenig Beſchaͤftigung und Vergnuͤgen gewaͤhret has 
ben. Wo ſich dergleichen ergiebige Stellen finden, da 
werden fie von den Hollaͤndern uͤberall mit großer Sorg⸗ 
fält gebaut, und zu Wein-, Obſt⸗, Blumengaͤrten und 
Ackerfeldern genutzt, die dann alle Arten von Gewaͤchſen 
in ſolcher Menge tragen, daß nicht nur die Stadt, fons 
dern auch die Schiffe zu fehr wohlfeilem Preife reichlich 
damit verforgt werden Fünnen. 


Ganz unfehlbar muß der bewundernswerthe Über: 
flug von Pflanzen und Gewächfen, die ſich über einige 
Gegenden diejer fandigen Erdſtriche verbreitet haben, und 
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die dieſem Boden vorzuͤglich angemeſſen und eigen zu ſeyn 
ſcheinen, die Seele deſſen, ber fie uͤberblickt, an bie 
exhabne Weisheit erinnern, mit der jeder Theil der 
Schoͤpfung zu den wohlthaͤtigſten Abſichten eingerichtet 
iſt. Waͤren dieſe von ſelbſt wachſenden Produkte des Bo: 
dens nichtz jo würde das Nutz- und Zuchtvieh mitten in 
jenen Landſtrichen, die groͤßtentheils allen menſchlichen 
Anbauungsfleiß vereiteln, da indeß das Klima in ‚ans 
bern Fällen fo oft allen feinen | Bemühungen wider⸗ 
ſteht, zu oͤfters durch Hunger ausgerottet werben. 
Dem Wanderer gewähren diefe Gefträuche einen Schuß 
gegen ‚die Sandwolfen, die zu gewiflen Zeiten umber 
fliegen , und. die außerdem durchaus unleidlich ſeyn würs 
ben; und ‚wer nie. vorher ſolche weitläuftige und einſame 
Ebenen voll duͤrren Sandes durchwandert hat, der Eany 

eine ende, mit Kräutern und, Blumen beffibete 
Stelle den Yugen-und, dem Gemüthe gewährt. Die zahl; 
reichen Vögel , Die in dieſem Raume niſten/ holen fen ſich ihr 
Futter von den, Beeren. und Früchten, bie auf dieſen 
Dilanzen, wachſen/ da indeß die ſtaͤrkern zur Feuerung 
genutzt werden, welches auf dem Kap ein augen] feltner 
ww theurer Artikel if. 0. = ee 
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— 8weites Kapitel... 
Tagebuch der Vorfaͤle, die ſich während des erſten Beſuchs des 
Verfaſſers auf dem Kap rreignieten: — Wegnahme ber Sal: 
laͤndiſchen Flotte in ber Solderho Bai. — Beſchreibung 
dieſer Bei... Ir. —— TE Ba 
BERN FR im Borigen das Borgebirge ber guten 
— und die erſten Anſichten, die. daſſelhe den Au⸗ 
gen eines Fremden darbietet, im Allgemeinen beichriehen 
habe, ſo will ich nunmehr ein. Tagebuch pon den Geſchaͤf⸗ 
ten beibhringen, die ich waͤhrend des exſten Beſuchs, den 
ich dieſer Kolonie machte, zu verrichten hatte; nicht etwa 
als bildetz ich mir, im, mindeſten ein, daß dieſe Um: iänbe 
in. irgend ‚einer, Beziehung, die fie etwa auf mich geit 
haben, intexeſſant für das, ‚ Publitum ſeyn koͤnnten, ſon⸗ 
tern bloß, ‚weil fie ejnigermaaßen, dienen koͤnnen, den 
Zuſtand der Kolonienn und die ‚öffent | befannten Vorfälle, 
bie fich in dem damaligen 3eitpunfte ereigneten,. ins Licht 
zu ſetzen Dergleichen einzelne Umftände mögen vielleicht 
nad ben Gedanken manches. Leſers viel zu. geringfügig 
feyn, ‚als ‚daß fie intereffiren könnten; ‚allein fie enihah 
ten doch, eine, ‚Menge Partifularitäten, die unfehldar dies 
nen, die Schilderung von der Lage eines Landes zu ver: 
volfiändigen, die nothwendig in einer allgemeinen Be- 
‚fhreibung ‚übergangen werden mußten. | y 
Am erften des Augufimonats 1796 befamen wir den 
Tafelberg zu Grefichte, der, wie ich bereits erinnert 
habe, die hoͤchſte Spige, und" die erſte ift, weiche man 
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auf ber Fahrt aus Europa nad) dem Norgebirge der guten 
Hoffnung zu fehen-befömmt.- Weiles fhon fpäter Abend, 
und die Witterung eben überaus ungeftün war, wollte 
fih unfer Kommodore, ‚ber Hauptmann Osburn vom 
ZTridenten, nicht hinein wagen, fondern lag flil bis am 
folgenden Morgen, an dem wir, nach einer vergnkgten 
Reife von eilf Wochen aus England, in der Falſchen— 
Bai vor Anker giengen. Hier fanden wir den-Admi: 
ral Elphinftone, mit einem Gefchwader von ſechs 
"Binienfhiffen und drei Fregatten, und noch außerdem 
a Oftindienfahrer, 'die weiter zu gehen beftimmt wa⸗ 


ven, und bie u. nur are eine Konvoy warteten. 
— 


Die Oſtindienfahrer-Flotte hatte eine viel verdruͤßli⸗ 
chere Fahrt gehabt, als die, zu der wir gehörten, und hatte 
auf ihrer Reife ganze ſechzehn Wochen zugebracht. Sie 
batte das 25ſte Regiment leiter Dragoner, und das 
33fte und gofte Regiment Infanterie zw transportiren, die: 
denn auf einige Zeit. and Land gefedt wurden und ein Ra: 
ger auf den Anhöhen oberhalb‘ Si monsftadt*) auf: 
fhlugen. Das 27fte Regiment leichter Dragoher, und 
fünf Kompagnien vom ıgten Negimente, zudem id) ge⸗ 
"hörte, befanden ſich auf der Flotte, die vom Kommodore 


*) Stadtchen an der Stmonsbai, das meiſtens nur dann 
be wohnt iſt, wann bie ſchlimme Jahreszeit die Oſtindienfah— 
ver noͤthigt, in die Falſche⸗Bai einzulaufen. (Man ſehe 

Ehrmanns Eeſch. der, Reiſen, AIV. B. ©. 316. und 
Barxrow's Reifen in das Innere von Sudafrika, 2c Th.) 


D. 9. 
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Osburn angeführt wurde, Die übrigen „fünf Kompag⸗ 
nien von meinem Regimente waren am Bord der beiden 
Oſtindienfahrer Woodford und Dublin, die ſich des | 
Zages vorher, ehe wir and Land gefommen waren, von 
der Gefeilfchaft getrennt, und ohne fich weiter aufzuhalten 
mit noch drei andern, ihre Fahrt nach Ditihbien fortges 
fest hatten. Da bie Abit, in der wir auf dem Kap 
anfegien, feine andere war, als bloß Waſſer und Erfri⸗ 
ſchungen ‚einzunehmen, ‚die "bei unferer Truppönmenge 
am Bord zu mangeln üüfiengen; fo ſollte, nad) uns 
ferm Borfab, unfer Dableiben auf acht bis zehn Tage 
beſchrautt ſeyn, weil es niht a mehr als ſo ie Zeit brauch⸗ 
te, uns mit jenen Bedtirfniffen z zu derfehen , ‚und alsbanu 
fonfin’ faͤnmtliche Oſtindienfahrer ohne Auffchub mit den 


iz 


gedachten Regimentern ihre Keife fortſetzen. 


unſer Kommandeur, | der Oberſt baltyirpte 

gab feinen Offi izieren Urlaub, einen Beſuch in der Kaps 
ftade ; zu machen, welche vier und zwanzig Engliſche) 
Meilen weit von der Stelle entfernt war, wo ünſer Ge⸗ 
ſchwader lag. Der Urlaub, den wir bekamen, war ſo re⸗ 
duliret, daß nür die eine ‚Hälfte von ung “auf einmal abs 
weſend ſeyn durfte; und die Zwiſchenzeit war fo einge⸗ 
theilt, daß wir alle mit einander ein Paar Tage auf dem 
Lande zubringen konnten. Indeſſen war ein ganz uner⸗ 
wartetes Ereigniß daran Schuld, daß unſer Verweilen viel 
länger währte, als anfänglich die Abficht gewefen war. 
Die Yartikularitäten von dieſem Vorfalle Fann der Leſer 
aus folgenbem Soutnale erfehen, welches ich von dem Tage 
meiner Ankunft i in der Balf hen: Bai an gehalten habe. 
Perciral. C ine i : 
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Am Dienſtage, zweiten Auguſt, kam ich in der Fal⸗ 
ſchen— Bai vor Anker, gieng auf des Admirals El⸗ 
phinſtone Schiff, den Monarchen, wo ich meinen 
Bruder, den Lieutenant Percival, der zu dem Monar⸗ 
chen gehörte, zu treffen dachte; aber hierin ſchlug mir 
meine Erwartung fehl, weil er auf feiner Fahrt aus Oft: 
indien nad) dem Kap, wohin er eine Prife zu bringen 
Befehl hatte, wenige Zeit vorher durch einen Theil 
von Admiral Sercys Geſchwader aufgebracht, zum 
Kriegẽgefangenen gemacht, und nad) ber Mauritius 
Infel (Isle de France) gefhidt worden war. Die 
Kriegsfgaluppe. Spbinr entgieng bei tiefer Gelegenheit 
mit ‚genauer Noth dem Schidſale⸗ gleichfalls aufgebracht 
zu werden. 


Ich ſtieg bei Simons-Stadt ans Land, um mich 
zu einer ‚Reife, nad ber Kapſtadt anzuſchicken. Hier 
ſtand ein Detaſchement vom 78ften Regimente unter dem 
Kommando des Maiors Monnypenew einquartiret, 
ohne die vorhin erwaͤhnten, nahe dabei im Lager ſtehenden 
Regimenter, die hier warten mußten, bis die Schiffe, 
mit denen ſie nach Oſtindien abgehen ſollten, ſegelfertig 
waͤren. 

Ich und noch zwei andere Offiziere machten uns, 
da Feine Pferde zu haben waren, zu Fuß auf ben Weg. Ä 
As wir zu Muyfenber; g ankamen, fanden wir auf 
dieſem Poſten die Grenadiere von dem 78ſten, gaſten, 
95ſten Regiment, und ſechs (Engliſche) Meilen weiter 
bin zu Wineberg, wo wir übernachteten, bie leichten 
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Kompaghten' von: diefen Regimentern; "bie: Batailtons: 
Kompagnien machten, nebſt dem 28ſten Regimente leich⸗ 
ter Dragoner, die Beſatzung der Kapſtadt aus. 
Betten und Rn befamen wir in einem — 


——— —RW 
ut De MEET Le 
Sir Hangten in ter Kapfladitıam; und hörten: 
da: bald ein: Gericht von einer Hollaͤudiſchen Flottedie 
Man nicht weit von — — .. BER 
WO f u 1 di 


t »» EP? 
« PRIZE IET 


Dieſen Tag verweilten wir in * Rapftadt) 
nahmen verſchiedne Theile der Stadt und deren Umges 
bungen in Augenſchein, und ich bekam ein bequemes, 
kogis in dem Haufe eines. Holändifchen Herrn ‚zu «is 
nem Preife von drei Reichsthalern für em Tag. — 


Zu Folge der Nachricht, die bei dem Ober: Komman⸗ 
danten/ General Eraig ‚eingegangen war ‚da: unweit 
der Saldanhba:-Bai neun Holländifche' Kriegsfchiffe 
heran gefegelt Famen, gab er allen Offizieren, ‚die zu ben 
Regimentern in Simansfla dit gehörten, Befehl, augen: 
blicklich abzugehen und fich ein jeder zu feinem Korps. zu 
verfügen, umd ſchickte zugleich einen reutenben Boten au 
den Adniral Elphinſtone, daß er mit der unter feinen 
Konimando flehenden Flotte in See, ‚und den Hollaͤndern 
entgegen gehen ſolle, welches auch der Admiral noch am 
naͤmlichen Tage that. Die Grenadiere und die leichten 
Kompagnien, die zu Müyfenberg und Wineberg 
poftirt flanden, marfchirten nach der Kapſtadt, und 

C 2 


J 
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folgten, ohne Halt zu maden, ihren Regimentern: nad 
ber Saldanha-Bai. Der General Craig nahm 
ein Detafchement vom 28ſten Dragonerregimente mit der 
Artillerie, das 78fte, das gofle, und einen Theil vom 
8aſten NRegimente zu fih, und ließ das gzfte und das 
98ſte Regiment zurüd, die Kapftadt unter dem Kom: 
mando des Gemerald Doyle befebt zu halten, der bei 
biefer Gelegenheit ald Volontar diente; denn er ‚befand 
fi bloß als Paflagier, aufsder Reife nach DOftindien, am 
Bord der Flotte. Ich und noch drei andere Offiziere. vom 
ıgten Regimente machten uns, nachdem wir mit einiger 
Schwierigkeit einen Wagen zur Miethe befommen hatten, 
auf den Weg nah der Simonsd:Bai, und gelangten 
noch denfelben Abend gluͤcklich an Bord, herzlich ermuͤ⸗ 
bet von dem fchlechten Wege, und von den Stößen und: 
Schlägen unferes plumpen Fuhrwerks. 


DaB. 27fte Regiment leichter Dragoner, und fünf 
Kompagnien vom ıgten wurden ausgefchifft. - Das 2zfle 
Regiment] leihter Dragoner und: einige Detafchemente 
von bem 78ften und Zzften Regimente wurden befehligt, 
nach: der Kapfiadt zu: gehen, und von hier aus 
bem Generale Eraig zu folgen. Das 27ſte Regiment 
leichter Dragoner löfte das ‚25fte im. Lager ab; und das 
sgte und 78fte Regiment wurden, : mit Ausnahme von 
einem Hauptmann und fechzig Mann, vorwärts beordert, 
den Pag bei Muyſen berg zu befegen, fo wie fämmtli: 
de Flankenkompagnien befehligt wurden, vorwärts nach 
der Saldanha:Bai zu — nr 
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Die Bewegung der Zruppen dauerte fort: zwölf 
Segel von Oftindienfahrern in ver Simons>Bai legten 
fih diht am Strand in der Form eines halben Mondes 
vor Anker: und ba fie auf den Flanken von den Batte: 


rien am Ufer gedeckt wurden; fo gaben fie einen furdtbas - ° 


ren Anblid, und machten’ den Holläandern-auf den Fall 
daß fie unferer Flotte entgangen; . und.nach dieſer Bat 
gefegelt wären, (welches ſich, wie mar bachte,,. möglicher 
Meife wohl zutragen künnte,) einen nr — — 
und gefaͤhrlich. 


Nun gieng poſitiver Bericht ein, daß die Holändts 
ſche Zlotte in der Saldanha:Bai vor Anker lag, wo 
fie . fünfhundert. Marin auf einer Snfel, die in der Eins 
fahrt der Bai.liegt, and Land geſetzt hatte,. und wo Die 
Mannfchaft nun ämfig. befchäftigt war, Berfhanzungen 
aufzuwerfen, und ihre Er mit — zu Bee 


Die Engliſche Flotte, FR nun fon einige Tage 
ausgelaufen war, ohne die Holländer‘ zu treffen, indem 
der Admiral nur eine unfichere Kachricht von der eigentli= 
hen Beflimmung verfelben befommen hatte, Fam gegen 
Abend in die Bai und gieng vor Anker. Dieſe Flotte 
hatte die ganze Zeit über, feitdem fie in See gemwefen war, 
überaus fiürmifche Witterung ausgeſtanden; und ber 
Wind, der mit Macht von Nordweſten ber wehte, ftand 
ihr auf alle Weife im Wege, daß fie die Saldanhas 
B ai nicht:erreichen konnte. . Sie hatte einigen Schaden 
ſowohl an den Maften, ald am Takelwerk erlitten. Der 
Trident fließ; da er eben in bie Bai gelangte, auf eine 


| 
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Klippe unter dem Wafler; und ed fehlte wenig daran, 
bag er nicht gar zu Grunde gieng; er brachte es nun: 
mehr binnen einer Stunde nur noch auf neun Knoten an 
der Logleine. 


Der Abmiral:der einen Erpreffen mit der Nachricht 
daß der Feind vor Anker läge, und dabei den Befehl bes 
kommen hatte, augenblidlid wieder anszulaufen, fand 
ed. nicht möglich, dieſes zu thun, weil ber Wind über 
alle Maaßen heftig wehte: jedoch wandte er.diefe Zwiſchen⸗ 
“ geit-an, den Schaden, welche die Flotte befommen hatte, 
wieder auözubeflern. "Der Tremendoud von 74 Kanos 
nen, Admiral Pringle's Schiff, riß fich zu wiederhol: 
ten malen von feinen Ankern, und konnte nur mit vieler 
Schwierigkeit und großer Mühe gerettet werden, daß er 
nicht auf den Strand zu figen Fam. | 


Da die Witterung wieder gelinder wurde, lichteten 
der Admiral und die ganze Flotte die Anker, und waren 
gegen Abend aus dem Geſichte. Noch befam an eben 
dem Zage ein Detafchement vom ıyten Regimente-Befehl, 
nach der Kapftadt und von da an bie Saldanha— 
Bai zu miarfohiren, und fi mit Proviant u. f. w. zu 
verfehen, fo wie. dad übrige Regiment Befehl erhielt, 
des Morgens vorher aufzubrechen. 


Das ı9te Regiment marfchirte nach der Kapftadt, 
und nahm das Detafchement unſers Hauptmanned mit, 
das zu Mupfenberg poftirt fand, welcher hernach . 
mit einer Mannſchaft vom :27ften Dragonerregimente 
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befegt wurde. Diefen Abend wurbe zu Wineberg 


Halt gemacht. 


Wir marſchirten nach der Kapſtadt, nahmen die 
Kaſernen des goften Regiments in Beſitz, und verrichtes 
ten da mit den übrigen Truppen den Dienft, ber wegen 
der zahlreichen Poften rings um die Stadt, und wegen 
der Menge von Wachen, welche beſetzt feyn wollten, übers 
aus mühfelig war. Der General Craig war ındefjen 
mit der Armee fhon am 14ten bei der Saldanha: Bai 


eingetroffen, nachdem er vorläufig ein Detafhement von. 


Dragonern und leichten Truppen hatte anrüden laſſen. 
Die Hollaͤnder ſchickten verſchiedene Male Offiziere mit 
Streifparteien ans Ufer, um Erkundigung bei ihren 
Freunden einzuziehen; aber alle dergleichen Streifparteien 
wurden von dem vorgeruͤckten Detaſchement unſerer Ar— 
mee aufgehoben und zu Kriegsgefangenen gemacht. Ueber— 
haupt fanden fich die Feinde in allen ihren Abfichten und 
Hoffnungen jämmerlich getaͤuſcht. Sie hatten nicht ans 
ders gemeint, ald daß die Englifche Flotte in Dftindien 
wäre, oder wenigftens bei Isle-de-France kreuzte. 
Naͤchſtdem hatten fie nichts geringeres erwartet, als daß 


— 


ein Sranzöfifches Geſchwader und Truppen von Ssle des 


Franceund Batavia zu ihnen ftoßen würden; und mit _ 


diefer Verfiärfung waren fie um fo mehr Willens, das 
Kap zu überrumpeln, weil fie gehöret hatten, es wäre 
von den Engländern nur ſchwach beſetzt, und weil fie 


noch überdies auf den Beiftand einer ſtarken Partei von 


Hollaͤndern aus dem Innern, und auf eine mächtige Di⸗ 
verfion zu ihren Gunſten von den Einwohnern ber Kaps 
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ftadt rechneten. Allein wenn auch dieerwartete Verftär. 
„ung zu ihnen geftoßen wäre; fo würden ihnen doch ihre 
Anfhläge in diefem Falle fehlgefchlagen feyn: denn 
bie Englifche Flotte war nicht nur an fich ſtark, fondern 
auch gut bemannt; und wegen des zufälligen Umftandes, 
daß die nach Oſtindien beſtimmten Regimenter ſo eben 
am Kap aufgehalten wurden, war die bei dieſer Kolonie 
vorher fhon poſtirte Macht um mehr als dreitaufend: 
Mann Brittifcher Truppen verflärfet. Diele legtgedachten 
Umftände waren ein großes Glüd für England in dama: 
ligem höchft Eritifchen Falle; denn die wenigen Regimen: 
ter, die auf dem Kap in Garnifon ftanden, waren offen⸗ 
bar gerade nur hinreichend zu gehoͤriger Vertheidigung der 
Stadt, und würden ſchwerlich vermoͤgend geweſen ſeyn, 
eine Armee herzugeben, die es mit den vereinigten An— 
faͤllen der Franzoſen und Hollaͤnder haͤtte aufnehmen und 
lange aushalten koͤnnen. Der Plan, den der General 
Graig bei dieſer Gelegenheit machte, war demnach eben 
fo merkwürdig wegen der Einficht, mit der er entworfen, 
als wegen ber Gewandheit und Thätigkeit, mit der er 
ins Werk gerichtet ward. i 


Ehe ih noch die folgenden Umftände berichte, 
kann es dem Leſer hoffentlihd nicht entgegen feyn, 
die Lage und Befchaffenheit der Gegend kennen zu 
lernen, wo die Brittifche und Holländifche Flotte zufam- 
mentrafen. 


Die Saldanha-Bai liegt, wie man rechnet, etwa 
achtzehn bis zwanzig Meilen (leagues) weit von ber Ta: 


% 


En 


der guten Hoffnung, 41 


fel-Bai, in der Richtung von Norden nach Weften, im 
33iten Grade 10 Minuten füdlicher Breite und im ıgten 
Grad öftliher Länge. Sie dient den größten Theil des 
Jahres über zu einem fichern Haven, und gewährt viel 
größere Vortheile, Schiffe abzutafeln, fie auszubeffern und 
fegelfertig zu machen, als die Tafel- oder bie Falſche— 
Bai. Der nördliche Theil der Saldanha:Bai wird | 
durchgängig mit der befondern Benennting der Dootjess 
Bai bezeichnet, weldhe ungemein jicher und bequem ift, 
indem fie mit Land umgeben, gut gefchüst ift, und. für 
große Schiffe guten Ankergrund hat. Diefes Stud ber 
Bai ift mit Felfen eingefaßt, die hie und da über das 
Waſſer herüber hängen, und die Feine Buchten bilden, 
worin das Waſſer tief, und fo glatt ift, wie ein Muͤh— 
Ienteih. Hier koͤnnten Schiffe längs der Steinmaffen, 
oder dicht an denfelben, in vier bis fünf Faden 
Waffertiefe angelegb werden. Die Saldanha-Bai 
zieht fih, in ihrer vollſtaͤndigſten Ausdehnung, etwa 
fünf Meilen quer Über in der Richtung der Kuͤſte von 
Nordoften nach Südweften. Die Einfahrt iff von der 
Nordfeite dicht an einer Reihe von ziemlich hohen, aber 
unfruchtbaren und unangebauten Bergen. In biefer Ein: 
fahrt find drei felfige und fandige Inſeln, von.denen die 
eine gerade in dem Kanal oder der Mündung liegt. Diefe 
legtere war ed, an welcher der Admiral Lucas feine 
Mannfchaft and Land fleigen, und fie da Verſchanzungen 
aufwerfen ließ. Wären diefe drei Infeln in dem Grade 
befeftiget, zu dem fie fchon von der Natur fähig gemacht 
find; fo könnten fie den Eingang der Bai gegen eine 
feindliche Flotte völig ſchuͤtzen. Indeſſen fehlte es dem 


42 Beſchreibung des Vorgebirges 


Holländifhen Admiral entweder an den Mitteln, ober 
vielleicht auch an der noͤthigen Kenntnig und Erfahrenbeit, 
fie.fo ftarf und feft zu machen, daß fie der Einfahrt des 
Admiral Elphinftone hätten gehöria widerfiehen koͤn— 
nen. Nod dazu ließ er fich nicht einmal den Gedanken 
‚einfommen, außer der obgebachten noch eine der beiden 
andern zu befeftigen. Nach dem Sübdente hin und in⸗ 
nerhalb der Bai liegen naͤmlich zwei Inſeln, Namens 
Schapen und Memwen, *) und zwiſchen dieſen beiden bes 
findet fich eine enge Straße nach dein ſuͤdlichen Winkel 
ber Saldanha:Bai, welche hier eine Art von ſtehen— 
dem See bildet, auf dem Heine Segelſchiffe, wären ih: 
ver auch noch fo viele, eben fo ficher liegen Fönnten, als 
auf dem Zinmerwerft. An der Nordfeite diefer beiden 
Snfeln giebt es guten Ankergrund für große Schiffe; und 
bier lag auch der Admiral Lucas vor Anker, als die 
Brittifche Flotte herbei Fam, ihn anzugreifen, und ihn 
dadurch umringte, daß fie quer über dem fchmalen Theile 
ber Bai fo in Schlahordnung heran zog, daß es 
die Holländifche Flotte fogleih für unmöglich erkennen 
mußte, aus der Bai heraus zu kommen. 


Mangel an Holz und ſuͤßem Waffer **) in der Nähe ber 
SaldanhasBai werden unfehlbar, fo lange man nicht 


*) Naͤmlich: Schaaf: und Möveninfel, Es liegen noch 
mehrere Inſeln in dieſer Bai. ' 
| D. 9. 
»*) Brühere Berichtgeber fagen, es fey zwar Brennholz in ber 
Naͤhe, aber kein friſches Waſſer. 
D. 4 
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ein oder das andere Mittel findet, biefen Gebrechen abzu⸗ 
helfen, immer Schuld feyn, daß die übrigen großen 
Vorzüge, die diefe Bai darin hat, daß fie ein überaus 
bequemer und ganz ficherer Haven iſt, ohne Nutzen bleiben. 
Es legen daher zwar hin und wieder Schiffe hier an, und 
koͤnnen zu allen Jahreszeiten da verweilen, um fi aus⸗ 
zubefjern und zu kalfatern; daß aber dieſe Bai zu einem 
allgemeinen Sammelplage gebrauchet werden Zönnte, 
daran läßt fih, wegen des Mangels an jenen unentbehr- 
lichen Artikeln, gar nicht denken. Auch haben die Hol: 
länder diefen Mängeln noch niemals abzubelfen begehret, 
wenn fie ed fo gar in ihrer Gewalt gehabt hätten. So 
etwas war gänzlich wider ihre Gefinnung, und e3 wider: 
firitt fo gar ſchnurſtracks dem Geift ihrer Politik, den 
Schiffen von irgend einer, oder nur von ihrer eignen Na- 
tion das Einlaufen und NVerweilen in biefem Haven leicht 
und angenehm zu. madhen. Die Holländifhe Oftindifche 
Kompagnie war überhaupt fo aͤußerſt geizig, daß fie, 
um nur nicht die unbedeutende Einnahme zu verlieren, bie 
fie an dem Anfergelde hatte, weiches fie von den Schiffen, 
bie.auf dem Kap anlegten, zu erpreflen pflegte; geſetzlich 
verbot, ein Schiff in irgend -einem andern Haven, der⸗ 
gleihen die Saldanha:, dir Plettenbergö- unb 
die Lagoa-Bai find, mit Erfrifchungen zu verfehen. 
Aus eben diefer Abficht feste fie die -Verbefferung dieſer 
Stationen fo fehr hintan, daß alle Schiffe ſich noth— 
gedrungen fahen, in der Falfhen- oder in ber Zafel: 
Bai anzulegen, um fih da mit Erfrifhungen zu ver- 
ſorgen, fo bald fie fahen, daß ihr Proviantvorrath nicht 
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zulangte, bis ans Ende einer weiten Neife damit auszu— 
kommen. ' 


Zu Folge dieſer Finanzpolitik ift eine unzuverlaffiige, 
bald überhin gehende und ärmliche Verforgung mit Holz 
und Wafler alles, was ein Schiff gegenwärtig mit fehr 
vieler Mühe und Noth inder Saldanha:Bai erlan: 
gen kann. Waſſer ließe fich gewiffer Maaßen wohl 
noch von dem anliegenden Lande mitten aus den fandigen 
Bergen und Thälern, von denen die Bai umgeben ift, 
herbei fchaffen. Es wachen auch da herum eine Menge 
Gefträuche, deren lange und dide Wurzeln, welche man 
ohne Schwierigkeit aus dem Sande reifen kann, zur 
Feuerung zu brauchen wären. Die Berge find auf den 
Seiten an einigen Stellen mit fruchttragenden Pflanzen 
und niedrigen Bäumen bewachſen; und die Ebenen bieten 
in einiger Entfernung vom Strande gar häufig Waldun— 
gen bar, welde freilid im Sande wie begraben find. 
Ueberhaupt ift die Anficht des umliegenden Landes flach, 
und nur hin und wieder mit Bergen durdfchnitien; und 
die ganze Gegend befteht, wie die bei Mupyfenberg 
und Wineberg auseinem ununterbrochen an einander: 
hängenden Geſtraͤuche. Der Boden ift überall loder und 
fandig. An einigen Stellen ift er fruchtbar, trägt Weizen, 
Gerfte und allerlei Gewächfe, die bewundernswürbig 
wohl gedeihen, ob fie gleich im bloßen Sande wachſen. 
Hätte man biefe Gegend nur nod vor, einigen Jahren 
gehörig mit Zimmerholze bepflanzet, fo würde die Sak 
danha-Bai und dad umliegende Land, ber Kapſtadt 
bie zuverläffigften Vortheile gewähret haben, ba der Weg 
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zur See von daher viel kürzer, und weder fo gefährlich, 
noch fo mühfelig ift, alö der von der Plettenbergss: 
‚oder der von der Lagoa: Ban 
Mangel_an gutem Waſſer ift der hauptfächlichfte, 
Fehler; und man hat auch bis auf heutigen Tag weben, 
nah am Geftade ber Saldanha:Bai, noch in einer, 
beträchtlichen Strede rings herum, gutes Wafler aus⸗ 
findig machen können; wie denn diefer ganze Strich Lan⸗ 
des aus eben dieſer Urfache ſehr ſchwach bevoͤlkert ift: : 
Man hat zwar.an einigen Orten Quellen gefunden; aber. 
fie find insgeſammt ſtark mit Salze gefchwängert.. In 
Ceylon und einigen Gegenden von Djlindien habe ich 
gefehen, daß die Einwohner mit den Händen im Sande 
dicht an der See Löcher ausgehoͤhlt, und dadurch in we⸗ 
nigen Minuten vortreffliches Waſſer bekommen haben. 
Unſere Soldaten wandten auf Anrathen und Zureden ei⸗ 
niger Offiziere, die in Oſtindien gedient hatten, eben 
dieſe Methode bei der Saldanha-Bai an; und es ge⸗ 
lang ihnen wirklich, Waſſer, obwohl nur in geringer 
Quantitaͤt, und nicht aͤcht rein. zu.befommen; indeſſen 
ließ es ſich doch trinken. Ich glaube nicht, daß es den 
Hollaͤndern jemals in den Sinn gekommen iſt, ſich auf 
dieſem Wege Waſſer zu verſchaffen. Man hat zwar den 
Einfall gehabt, daß man wohl aus dem weißen Felſen 
ober der Witteklip (Weißen Klippe) auf einer von dem 
gedachten Infeln im Eingange der Bai, Waffer befommen 
koͤnnte; obes wohl freilich viel Arbeit und Koften erforder 
würde, zu biefer.Abficht eine Deffnung in das Geſtein 
zu machen. Der Oberſt Gordon und andere Hollaͤn⸗ 


* 
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diſche Offiziere legten der Hollaͤndiſchen Regierung einen 
Plan vor, das Bette von einem tiefen Fluſſe, der ein 
Paar (Engliſche) Meilen weit von der See in paralleler 
Richtung mit der Küſte fließt, nad der Bai zu leiten: 
allein das Projekt wurde, mitder gewohnten Eurzfichtigen | 
und engherzigen Politik diefes Volkes, verworfen. Hätte 
man diefen Borfchlag angenommen und befolget, fo 
würden die Schiffe an der Bai im Ueberfluß haben mit 
Waſſer verfehen werben fünnen; und ed würde alsdann 
auch gar bald leichter geworden feyn, andere Lebensbe— 
dürfnifje mehr zu erhalten. Die Landleute, die ein 
Stül Weges hinauf im Lande wohnen, treiben ziem⸗ 
lich ſtarke Viehzucht, und bauen eine beträchtliche Quan— 
titaͤt Getraide und Gartengewaͤchſe. Ueberhaupt wird der 
Boden fruchtbarer und ergiebiger, je weiter er ſich vom 
Geſtade entfernt. Wildpret iſt da in groͤßer Menge; 
und die Fluͤſſe enthalten nur zu viel von dem ungeheuern 
vierfüßigen Thiere, bem r dlußpferde. 


Dies waͤre eine kurze Beſchreibung von der Bai, in 
die der Hollaͤndiſche Admiral feine Flotte gebracht hatte. 
Sie gewährte diefer Flotte unftreitig große Sicherheit vor 
Winden und Wellen; aber es trat ihr da ſowohl zu Lande, 
als zu Waffer, mit Brittifcher Tapferkeit ein Feind entge⸗ 
gen, det noch furchtbarer war, ald Winde und Wellen, 
und dem fie auszuweicyen, weder Mittel, noh Wege 


vor ſich ſahe. 


Da der Hollaͤndiſche Admiral unſere Truppen, die 
nunmehr insgeſammt an Ort und Stelle gelangt, aber bis⸗ 


ber güten Hoffnung, | 47 


ber forgfältig ı berbotg n gehalten worben waren, bis die Ar⸗ 
tillerie auch herbei ine war, anfihtig ward und zu⸗ 
verläfjige Nachricht von. der baldigen Annährung unferer 
Flotte erhalten hatte; fo ſchickte er die Kriegefchaluppe, die 
Verwuͤſtung, dicht an den Strand. Dieſe that einige 
Schüſſe auf unſere Mannſchaft, aber ohne Wirkung, 
denn nur ein einziger Schuß traf, indem er die Mus⸗ 
kete eine Soldaten, der damit geſchultert ſtand, traf 
und fi e zerjchmetterte, Ohne jedoch dein Manne bedeuten⸗ 
den Schaden zu thun. Um das Kompliment zu erwiedern, 
befahl der Gencral Craig dem Artilleriehauptmanne 
Robertion, feine Kanonen auf die Schaluppe zu richs 
ten, und wetteie mit dem daupfmann, daß er fie in der 
Entfernung, in ber fie lag, nicht erreichen würde; allein. 
Hauptmann Robertfon berechnete fein Ziel fo gut, 
daß er mit dem erften Schuffe richtig die Schaluppe traf; 
worauf fie ſich auch ſogleich vom Strand entfernte, und 
ſich weiter nicht geluſten ließ, wieder ‚au fommen. . 

| Ungefähr 3 zwei Stunden darauf zeigte fich die Engli⸗ 
ſche Flotte, und fam uns auf den Aühöhen und bei den 
Signalpoften zu Gefihte. Die Holländer wurden fie 
endlich ebenfalls gewahr, und meinten anfänglich nicht 
anders, als daß ed ihre Freunde, die Sranzofen, wären, 
nad denen fie fich ſchon ſo lange umgeſehen, und auf die 
ſie ſo ſehnlich gewartet hatten. Sie wurden aber gar 
bald aus de m Irthume geriffen, da zu ihrer großen Bes 
fürzung die Engliſche Flotte ihnen gegen uͤber queer vor 
dem Eingange der Bai vor Anker gieng, und fih in 
Sqlachtordnung ſtellte. Nunmehr wurden ſie inne, daß 
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ſie ſi ſich voͤllig eingeſchloſſen befanden, und daß nicht einem 
einzigen von ihren Schifſen die geringſte Wahrſcheinlichkeit 
uͤbrig war, entkommen zu koͤnnen. Die Hollaͤndiſchen 
Offiziere zeigten ziemliche Luft, ihre Schiſfe auf den Strand 
laufen zu laffen, damit uns diefelben wenigfiens nicht 
unbeſchaͤdigt in die Hande kämen; und Dann wollten fie 
für ihre Perfonen ins Land zu entwifchen fuchen. Da 
inpeß der General Craig Verdacht fhöpfte, daß fie fol: 
che Abfichten haben möchten; fo fhidte er einen Of: 
fizier mit einer Stilftandsflagge bin, und ließ dem Hol: 
ländifchen Admiral anfündigen: wenn die Holländer ihre 
Schiffe zu zerftören fuchten, fo würde er ihnen feinen Par: 
don geben. Diefen Abend wehte der Wind fo heftig, daß 
Admiral Elphinftone nichts unternahm, fondern feine 
Flotte bloß auf den Fall, wenn bie Holländer ſich wehren 
follten, zum Treffen rüftete. 


Am folgenden Morgen ſchicte der Brittiſche Admiral 
eine Stillſtandsflagge zu dem Hollaͤndiſchen Admiral Lu⸗ 
cas, und forderte ihn auf, ſich unverzüglich zu ergeben, 
Der Brittifchen Flotte Widerfiand zu thun, war nunmehr 
eben fo unthunlich, als ihr auszuweichen; und nad) einis 
gen vergeblich vorgefchlagenen Bedingungen, daß man 
eine Fregatte zurüd behalten wollte, die den Admiral 
mit feinen Offizieren wieder nad) Europa brächte, ergab 
er fi) auf Diferetion, & 

Als unfre Boote hernach zu den feindlichen Schiffen 
Samen, fanden unfere Offiziere die Hollaͤndiſchen See⸗ 
ieutei in einem Zuſtande von offenbarem Aufruhr, und im 
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Begriffe gewaltthätige Hände an ihre Offiziere zu legen, 
gegen die fie alles Gefuͤhl von Reſpekt verloren hatten. 
Einige von ihnen traten ihre eignen Fahnen mit’ Füßen, 
und riffen fie in Stüden; und unfere Reute mußten fich 
ins Mittel fchlagen, die ungluͤcklichen Holländifchen Of: 
fiziere aus dem DVerderben zu reißen. Die Schiffe der 
Holländer befanden fich zum Fechten in uͤberaus nachthei: 
lichen Umftänden: Soldaten und Matrofen waren Außerft 
mißvergnügt, indem fie größtentheild aus Requiſitions— 
Mannfchaften beftanden, die man zum Dienfte gezwun—⸗ 
gen hatte. Nur wenige von ihnen waren geborne Hol: 
länder ;' den bei weitem zahlreichern Zheil machten Hans 
noveraner, Preußen und andere Teutſche aus; und zu 
al dem Unheile, welches aus einem ſolchen Gemengfel 
von Ausländern, die einander nicht fannten und nicht 
verftanden, natürlicher Weile befürchtet werben - mußte, 
fam noch der fhlimme Umftand, daß es faft lauter rohe, 
ungeüdte und unerfahrne Menfchen waren, bie zugleich 
Matrofen und Soldaten abgeben follten. Der Admiral 
Lucas hatte der Hollaͤndiſchen Regierung nachdrüdliche 
Gegenvorftellungen gethan, - daß fie diefe Flotte fo 
fihlecht verproviantirt und fo unzwedmäßig bemannt, 
wie fie wirklich war, nicht auf ein eben fo mißliches, ald 
wichtiges Unternehmen ausſchicken folte; aber man gab 
ihm weiter nichts zur Antwort, als wenn er fich nicht uns 
verzüglih mit dem Geſchwader auf den Weg machte, 
folle er den.Kopf verlieren. Als daher die Flotte in der 
Saldanha:Bai anfam, hatte fie nur auf drei Zage 
noch Holz und Wafjer am Bord; und den Mannfcaften 
war fogar während der ganzen Reife nur eine gar bürftige 
Percival. D 
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Proviantportion zugemeflen und zugewogen worden. "Da; 
ber priefen fich denn viele von ihnen, wie es ſchien, recht 
glüklich, daß fie von und weggenommen wurden, und 
einige traten auf der Stelle in unfere Dienfte. Diejenis 
gen, die diefes thaten, wurden ſogleich an Bord der Oft: 
indienfahrer vertbeilet, jo daß ein jedes von dieſen Scifs 
fen für die Engliſchen Seeleute, die ihnen der Adniiral 
Elphinſtone ahnahm, um ſeine Flotte zu ergaͤnzen 
und vollzaͤhlich zu machen, eine gleiche Anzahl fo genann⸗ 
ter Holländer befam, 


Als unfer Kommodore Osburn vom Trident auf 
eines von den Holläandifhen Schiffen kam und die Charten 
und Diftanzen-Mefjungsverzeichniffe (log-books) durchſah, 
fand er zu feiner großen Verwunderung, daß in den letz⸗ 
ten drei Wochen vor unferer Ankunft auf dem Kap die 
Holländifche Flotte nie um mehr als zwölf Stunden See: - 
weges, oder fünf und zwanzig Meilen weit von uns ent= 
fernt geweien war, indem beiderfeitige Flotten zugleich 
laviret und überhaupt einerlei Kurs gehalten hatten, bloß 
mit dem Unterfchiede, daß die Holländer fo weit von uns 
weftlich fegelten. In der That fahen wir während unferer 
Fahrt einige von ihren Schiffen, und machten auch wirflich 
einmal einen ganzen Zag lang Jagd auf fie; auch fie 
wurden uns inne, fegten aber ihre Reife fort, ohne uns 
nahe zu kommen. Noch) an dem letzten Zage, da wir das 
Vorgebirge erreichten, beobachteten wir drei bis vier Ses 
gel wejlwärts in einer großen Entfernung, und dachten, 
eö wäre die Englifche Flotte, welche in jenen Breiten kreuz⸗ 
te; und obwohl die Holländer zu gleicher Zeit unfere 
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Flotte erkannten, fo machten fie doc) keinesweges einen 


Verſuch, uns in den Weg zu fommen, weil ihr Admiral 
gemeßnen Befehl befommen hatte, auf fein fremdes Schiff 
Jagd zu machen, fondern gerades Weges nah Sal dan⸗ 
basBai zu fegeln. Wäre ihnen unfere Flotte auf der 
See begegnet, ſo dürften fie leicht einige von und aufges 


fangen haben, ba wir nur ein einziges Linienfchiff 


und fieben Oftindienfahrerfegel ftarf waren, von denen 


fich zwei fchon des Tages vorher da wir das Rand anfichs 


tig wurden, von und getrennt hatten. Die Holländi- 
fche Flotte beftand aus dem Dortrecht von 68 Kanos 
nen, Admiral Lucas, dem Van Tromp 64, Revo: 
Iutionär 64, dem Caſtor 40, dem Brave yo, der 
Sirene 24, bem Havoc 24, ber Bellona 24, 
und dem Zransportfchiffe Maria, weldes ald Flüte 
ausgeruͤſtet, mit Munition und andern Kriegsvors 
räthen befrachtet war, und 40 Kanonen führte. Die 
Englifhe Zlotte, die zur Wegnahme ber Holländis 
„chen thätig war, beftand aus dem Monarchen von 74, 
Admiral.Elphinftone; dem Tremendous von 74, 
Admiral Pringle; der Amerika von 64, Kommodore 
Blanket; dem Ruby (oder Rubin) von 64, Haupts 
mann Hardy; dem Präctigen (Stately) von 64, 
Hauptmann; — dem Trident von 64, Hauptmann 
Osburn; dem Iupiter von 50, Hauptmann Rofacz 
dem halben Monde (Crefcent) von 36, Hauptmann 


Bulter; ber Mofel von 20, Hauptmann; — den 


Sphinr von 20, Hauptmann; — der Klapperfhlans 
ge (Rattlesnake) und ber Echo, beide von 16 Kanonen, 
Da 
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Bon ı8tem bis zum 22. fiel in der Kapſtadt nichts vor, 
was angemerkt zu werden verdiente, | 
Ju. | | — 
Zur Feier des unblutigen Sieges uͤber die Hollaͤnder 
ließ der General Doyle die Beſatzung bei der Parade 
vor der Fronte des Kaſtels ausruden, und eine Freudens 
falve abfeuern. Den Hollandijchen Einwohnern gieng die 
Wegnahme ihrer Flotte über alle Maaßen zu. Herzen: 
bein es ftand fchon eine ftarfe Partei in Bereitfchaft, 
fich gegen uns, wenn fich die Gelegenheit dazu darböte,' 
thatig. zu beweifen, und die Pflanzer auf Dem Lande war: 
teten bloß auf die Landung der Hollandifchen Truppen, 
um ſich mit ihnen zu vereinigen. Allein durd die eben fo: 
Eugen als beherzten Maafregein des Generald Craig, 
und durch die weifen Anftalten der Borficht, die der Ges 
neral Doyle zu Behaupfung der Kapftadt und ihrer 
Nachbarichaft traf, ward es verhütet, daß die Mißver— 
gnügten irgend fo etwas hatten verfuchen fünnen. Die 
Kanonen: auf dem: Kajtel, und die verfchiedenen Bat 
terien an jedem: Ende der Stadt wurden fo auf die 
Stadt gerichtet, daß fie auf den erften Wink fpielen 
konnten, fo bald die geringfte Unruhe entſtaͤnde. 


Der General Craig wurde nunmehr, da er wieder 
zur Stadt kam, mit militärifchen Ehrenbezeugungen von 
den Zruppen empfangen, die man zu dem Ende ausruͤk— 
Een ließ; und die Offiziere machten ihm hernach ihre Auf: 
wartung im Kaftel, 


Der Genergl Craig mufterte das ıyfe Regiment 
* 


der guten Hoffnung. . 53 


auf der großen Parade, und bezeigte fich. über das gute 
Anſehen der Leute ungemein vergnügt, Er ertheilte uns 
Befehl, des Morgens drauf nach der Falichen: Bai zu 
marſchiren, und uns nach Oftindien einzufchiffen. Das 
25fte Dragonerregiment zog noch an demfelben Tage nad) 
Simonsftadt ab, um fih zu gleicher Beſtimmung 
einzufchifien. Das 33fte und das gofte Regiment hingegen 
befamen Befehl, auf dem Kap zu bleiben, um die Be: 
fagung zu verftärfen , die nunmehr wegen der Menge 


von, Kriegägefangenen eine beträchtlihe Macht nöthig 


hatte, um den Plaß in eine fichere VBerfaffung zu fegen. 
Der Abend‘ diefes Tages verichaffte ‚unferen Landsleu— 
ten ein überaus erfreuliches Schaufpiel, da die Englifche 
Flotte ihre Prifen in die Tafel-Bai geführt brachte, 
Der Anblid, den fie gab, war majeftätiich; ein ftarfer 
Zuftgang geleitete fie mit neun Knoten in der Stunde 
herein, und fomit famen fie allefammt in regelmäßiger 
Reihe nad) einander vor unfern Augen vor Anker, Dem 
Triumph, der bei diefer Gelegenheit unfern Landsleu— 
ten in die Augen fiel, konnte nur die Beſchaͤmung und 
bie fehlgefchlagene Hoffnung gleihfommen, welche die 
Holländifhen Einwohner empfindlicd zu fühlen ſchienen, 
da fie die Englifchen Flaggen über den ihrigen flattern 
faben. _ | 


Wir marfchirten nad Wineberg, und madıten da, 
herzlich ermüdet, (weil wir einen fchrödlih nalen Tag 
auszuftehen gehabt hatten, und kaum im Stande gewe— 
fen waren, etwas zu effen zu befommen) für die folgende 


Naht Halt. Bei unferer Ankunft an dem Orte fanden 


— 
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wir nichts, als naſſe Binfen, auf denen wir bie ganze: 
Nacht über liegen Bonnter, und mußten folglich in unfern 
burchnäßten Kleidern auf diefem micht gar. bequemen 
Bette fchlafen. 


Am folgenden Tage marfchirten wir na) Simons 
ſtadt, fchifften uns ein, und waren froh, am Bord zu 
einer erfreulichen Mittagsmalzeit zu kommen, nachdem 
wir ein beinahe dreitägiges Faften, und einen ermüdenden 
Marfch über befhwerlihe Sandwüften ausgeftanden hats 
ten. Das 25fle Dragonerregiment hatte ſich ſchon des 
Zages vorher eingefchifft. 


Bon diefem Tag an blieben wir bis zum 2often Sep» 
tember in der Sim ons bai vor Anker liegen, indeß die 
verfibiedenen Schiffe aͤmſig beichäftiget waren, Waſſer 
und Proviant einzunchmen, und alle nöthigen Anftalten 
zur Reife nach Oſtindien zu treffen. Da ich nun Diefe 
ganze Zeit über mit der Abwartung eines Dienftes nicht 
viel zu thun hatte; fo vertrieb ich mir jeden Tag die 
Zeit am Sirande mit der Jagd und bem Fifhfang, und 
machte täglich Streifungen nadh verſchiedenen Gegenden 
„des Landes. Ich nutzte die gute Gelegenheit, abermals 
die Kapftadt zu fehen, und die Weinberge und Weins 
gärten von Konftantia zu befuchen. Auf folden 
Streifereien fammelte ich eine Menge Materialien zu ges 
genwärtigem Werfe, die unten an ihrem Orte mitgetheilt 
werden follen, : 


Endlih gab der ältefte Hauptmann von der Dftinz 
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dienfahrer-Klotte, (Hauptmann Strover auf dem 
Eifer) der und andere als Kommodore anführte, das 
Zeichen, die Anker zu lihten und unter Segel zu gehen. 
Gegen fünf Uhr defielben Nachmittags, da mir etwa zwei 
Scemeilen weit aus der gedachten Bai hinaus gefommen 
waren, ftieß der Oftindienfahrer William Pittan den 
Manſchip, und verlor fein Boegſpriet; und der Kom. 
modore gab daher ein Signal, wieder umzufehren. 


Wir verweilten alfo noch ſechs Zage länger in ber 
Bai, während deren der William Pitt feinen Schaden 
ausbefferte. Wir hielten dieſes zwar anfänglich für einen 
unglüdlihen Zufall; aber ed wies fih am Ende aus, 
daß es ein glüdlicher Umfland war, indem fich gleich 
Tags darauf ein wirtender Wind erhob, der drei Tage 
lang mit großer Heftigkeit zu wehen fortfuhr, und der 
der Flotte, wenn wir in See gewefen wären,. Schaden 
genug hätte thun koͤnnen. 


As die Schiffe wieder alle fegelfertig waren, gab 
ber Kommodore abermals das Zeichen, unter Segel zu 
gehen, und unfere Reife nah Madras fortzufeßen. 
Selbigen Abend verloren wir das Kap aus dem Gefichte; 
und am ıgten November famen wir. bei Madras ans. 
Land. — 


Auf meiner Rüdreife nah Europa aus Oftindien im 
Jahr 1800. legte das Schiff, mit dem ich ald Paffagier 
gieng, am erften December in der Tafel:Bai an, um 
Wafler und Lebensmittel einzunehmen. Auch erwarteten 
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wir eine Konvoi vorzufinden, die in Bereitfchaft ftände, 
nach England abzugeben. Unfer Borhaben war damals, 
und nicht über zehn Zage aufzuhalten. Am gten Decem: 
ber langte die Fregatte Arethufa, unter dem Haupt: 
mann Woolley, von St. Helenaan, die Handels: 
ſchiffe vom Kap nah Europa zu geleiten. Wir mußten 
indeffen länger bleiben, und fowohl auf die Dfkindiens 
fahrer, die Zag für Tag eintrafen, als auch auf die Pro> 
viantfchiffe der Negierung bis zum ı4ten Januar 1801 
warten, an dem wir wieder die Anfer lichteten und aus 

ber Zafel:Bai giengen; und am 28ſten Januar er: 
reichten wir St. Helena, wo wir bis zum 6ften Fe⸗ 
bruar blieben. 


Da ich während der Zeit, die ich dieſes Mal auf dem 
Kap zubrachte, gar keine Militärdienfte zu thun hatte; 
fo gab mir mein Aufenthalt ganz bequeme Gelegenpeit, 
nicht nur verfihiedene Gegenden des umliegenden Landes, 
fondern auch die Dörfer und Gegenden von Stellen: 
bufd, Witte-Boom *) und andere in einiger Entfer: 
nung zu befuhen. Die Beobachtungen, die ich während 
diefes und meines vorigen Aufenthalts bei diefer Kolonie 
gemacht habe, wird der Leſer in folgenden Kapiteln finden. 


*) Der Verf. meint hier ohne Zweifel den fogenannfen Buy: 
tenpoften (Kompagnies Borwerk) Witteboom (Weißbaum), 
ber von dem Gilberbaume den Namen hat, 

' D. H. 


J 
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Drittes Kapitel. 


Die Falſche-Bai. — Rechte Jahreszeit darinnen vor Anker zu 
gehen. — Klippen. — Robben-England. — Herrlicher Proſpekt 
aus der Bai. — Simonsſtadt. — Oeffentliche Gebäude, 


— Batterien. — Sitten zur Zeit der Holländer, 





Bon der Kolonie am Vorgebirge der guten Hoffnung 
habe ich oben bereits im Ailgemeinen eine geographifche 
Beihreibung geliefert. Nunmehr will ich fortfahren, 
eine umſtaͤndlichere Nachricht von den Dertern zu erthei— 
len, die wegen ihrer Lage und Vortheile den ftärfften An- 
fpruch auf die Aufmerkjamfeit des Publitums haben, 


Die Falfhe:Bai, Fals-Bai oder Baifals hat - 
ihren Namen von dem fogenannten falſchen Vorgebirge 
(Cabo fallo). Dies Vorgebirge, welches fich eing große 
Strede weit in die See hinaus dehnt, bildet einen Meerbu: 
fen von ungeheurem Umfange. Diefer große Meerbufen 
macht nicht den eigentlichen Haven, oder den Ort aus, wo die 
Schiffe dieſſeits der Halbinfelvor Anker gehen, fondern ftellt 
eber die äußere Rheede von einer andern Eleinern Bai oder 
Bucht ganz nah am Geftade vor, die Simons:-Bai 
genannt, von welcher das dicht daran liegende Städtdyen 
den Namen hat. Bloß in diefem innern Bezirke fönnen die 
Schiffe während der Norbweftwinde, die vom März an 
bis in den September hier herrſchen, mit ziemlicher Si- 
herheit verweilen. Während der übrigen Monate im 
Jahre, wann die Südoftwinde die Oberhand haben, ift 
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felbft die Simons:Bai nicht vermögend Sicherheit zu 
gewähren. Deswegen gehen dann auch die Schiffe zu 
folher Zeit rund herum nach ber Tafel-Bai, welche in 
biefer Jahreszeit eben fo ficher ift, ald es die Simon $s 
Bai in der andern war. Im Winter, der vom März 
an bis in den September währt, legen alle Schiffe in der 
Salfıhen- oder Simons:-Bai anz und in diefer Jah: 
reözeit wird ber Eleine, dicht daran liegende Ort häufig 
bejucht. 

Diefe Falſche-Bai wird von ber ſuͤdlichſten Spike 
des füdlihen Endes vom Kap gebildet, und liegt im 34. 


Grade 9 Minuten füdliher Breite und im ıgten Grade . 


32 Minuten öftliher Länge Wenn fih Schiffe, die auf 


der Reife nach Oſtindien begriffen find, gendthiget fehen, - 


Waſſer und Lebensmittel auf dem Kap einzunehmen ; fo 
halten fie am liebften in der Falſchen-Bai an, weil 
ihnen diefe am bequemften liegt, ihre weitere Reife vom 
Kap fortzufegen, und wenn fie die Rüdreife aus Oftin- 
bien nach Europa machen; fo legen fie aus gleichem Grunde 
am liebften in der Tafel-Bai an. Bermöge der ges 
zahnten oder eingeferbten Geftalt der Simons:Bai, 
die mit außerordentlid; hohen Bergen welche fie vor der 
Gewalt der Winde fchüsen, faft rings umgeben ift, bes 
finden ſich die Schiffe darin in völliger Sicherheit, aus⸗ 
genommen wenn ein heftiger Süboftwind nach dem Ge: 
fiade hin wehet; fie können innerhalb einer Englifchen 
Diertelmeile oder auch noch näher von Simonsfladt 
vor Anker liegen. 


der guten Hoffnung. 99 


In der Einfahrt dieſer Bai finden ſich ein Paar merk 
würbige Klippen von fehr fonderbarer Figur, die Römi- 
fhen Klippen und die Arhe Noah genannt, auf 
deren letzterer eine Flaggenftange befeftiget ifl. Zu gutem 
Glüde für Schiffe, die hier anfern wollen, haben dieſe 
Klippen eine foldye Lage, daß fie ihnen bei der Ein: und 
Ausfahrt. Beine fonderlihe Schwierigkeit machen. In 
bem Außern Theile der Falſchen-Bai find einige Klip- 
pen unter Wafler von den Engländern entbedt worden. 
An die eine davon ſtieß im Jahr 1796 der Zrident, 
wodurch diefes Schiff an feinem Kiele fo ungemein von 
bem Stoße befchädiget, und fonft überhaupt noch fo Übel 
zugerichtet wurde, daß man wegen feiner Rettung in 
Sorgen gerieth. Man hatte Urfache, zu glauben, daf 
die Holländer ſchon Kenntniß von diefer Klippe haben 
müßten, da bdiefelbe bereit in einer von ihren dltern 
Seecharten angemerkt ftand; aber es gefiel ihnen nicht, 
uns davon zu benachrichtigen. Korb Keith lieg eine 
leere verpichte Tonne darauf ftellen, um künftige Ungluͤcks— 
fälle zu verhüten. Es ift bloße Gerechtigkeit, die ich 
dieſem trefflichen Offiziere wiederfahren laffe, wenn: ich 
bier erinnere, daß er fo lange er auf diefem Poften fland, 
feine Mühe und Sorgen fparte, beide, ſowohl die Fal: 
ſche- als die Zafel:Bai, mit dem Bleilothe zu unter- 
ſuchen und aufs genauefte zu erforfchen; auch war er der 
erfte, der in der Falfhen-Bai ein Schiff umlegen und 
völlig auöbeffern ließ, flatt daß er ed hatte mit ſchweren 
Koften und -großem Zeitverlufte nah Bombay fchiden 
und dort in die Dode bringen laffen, wie gemeiniglich 
mit den Kriegsfchiffen, die in jenen Breiten im Dienfte 
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find, zu gefchehen pflegt, außer etwa in dem Falle, daß 
fie zuruͤcke nach Europa beorbert find. 


Zwifchen der Hangflippfpise und ber Fal- 
ſchen-Bai liegt, nicht ganze zwei Seemeilen weit vom 
Geftade, eine Feine, unfrudptbare Infel, das Nobbens 
Eiland oder die Seehundsinfel genannt. Bloß die 
Biicher fommen da zufammen, um Seehunde zu fangen 
deren fie in der ganzen Bai überall eine große Menge 
zufammen bringen. Ueberhaupt find hier Fiiche von man: 
cherlei Art im Uecberfluffe zu haben, befonders bei den 
Roͤmiſchen Klippen und der Arche Noahs. 


Kaum ift ein Schiff bier vor Anker gelommen, fo 
- wird ed auf der Stelle von Böten umringt, die mit Fis 
fchen, mit Gartengewächfen und mit Baumfrüchten bela= 
den find, welche die Sklaven der Holländifchen Koloniften 
für Rechnung ihrer Herren zu verfaufen bringen. Sn 
diefer Bai befinden fich alle Arten von Kifchen, die dem 
Kap eigen find, und darunter viele vortreffliche und für 
den Gaumen überaus fhmadhafte Die gemeinfte Art ift 
ber Rothbmann (Rooyman) eine Gattung Meerbrach: 
feme *), der feinen Namen davon hat,, daß er bei 
den "Klippen dieſes Namens gefangen wird; er ift 
von bdunkelrofenrotber Farbe, und gehört zum Braſ— 
fengefhlehte. Die andern Fifharten, die fich bier 


*) Diefer Fifh Hat feinen Namen eigentlih von feiner rothen 
Farbe. Le Vaillant (&, 21) hält ihn für den. Sparus 
Pagrus L. | * D. H. 
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finden, find die rothe und weiße Steinbraffe, eben» 
faliß eine Braffenart, groß und gut, der Hottentotten: 
fiich, der feinen Namen von feiner [hmuzigbraunen Farbe 
befommen hat, welche der Haut dieſes Volkes gleicht; *) 
der Silberfifch, der einigermaaßen wie, unfere Meerbut- 
te gefaltet ift,. und Schuppen bat, die wie Silber 
fhimmern; der Stompneus (die Stumpfnafe, Sciäna 
umbra L.) der über die Mitten hinunter und an den. 
Seiten fhwarze und weiße Flecken hat; der Klippfiich, 
(Blennius viviparus), mit einer ‚groben, fchuppigen Haut, 
von ziemlicher Größe, und, wenn: en. in der Pfanne ges 
braten wird ,. fehr: gut; der Harder, einigermaaßen vomi 
dem Gefhmad und: der Geftalt unſers Häringe, aber: 
bider ; **) die Alfe, (Scomber [comber) oder gemeine Ma: 
Prele, die zu manden Zeiten, wenn: fie von gefraͤßigen 
Feinden verfolget wird, zu. ganzem großen ‚Schaaren in 
die Bai koͤmmt; ingleichen die Baftard- oder Pferdema⸗ 
krele (Scomber trachurus,) eine viel geringere Art, als 
die unfrige; ‘der. Spiringaal, ein kleiner Fiſch mit weißen, 
heil glänzenden Flecken; der. Springer; ein platter Fiſch 
von fchwer zu verbauender, fetter und-füßlicher Art, der 
für den Gaumen eines Holländers vorzüglich paßt; der 
Redſiſch (Trigla) und die Scholle, die den unfrigen glei— 
chen; der Glattroche (Baja batis, Engl; [kase); der Sees 
fiern, und eine Art von eleftrifchem Krampffifch oder Zit⸗ 


*) Diefer Fiſch gehört auch zum Geſchlechte ber Seebraſſen, 
und ſoll der Sparus exythrinus ſeyn. 
| D 6. 


**) ine Meeraͤſche, Mugil albula, L.? 


62 Beſchreibung des Vorgebirges 


terrochen (Raja torpedo); der Bager eine fehr fchlechte 
Fifchart, die fogar von giftiger Befchaffenbeit feyn fol. 
Delphine und Boniten werden dann und wann gefangen. 
Auch findet ſich eine Art von gefräßigem Seewolfe, ber 
dem Haifiſche fehr aͤhnlich ift, welcher legtere an der 
Küfte häufig vorfömmt. Seehunde befonders, giebt es 
bier in großer Menge. 

Defters kommen Wallfifhe in die Bai, und ſchla— 
gen nicht felten mit Gewalt an die vor Auker liegenden 
Schiffe, da fie denn oftmals verfolget und gefangen wers 
den. Nacy einem heftigen Sturm iſt es nichts Ungewoͤhn⸗ 
liches, einen oder etliche bergleilpen ungeheure Thiere 
ganz erfchöpft am Geftade liegen zu ſehen; auch haben fie 
in diefen Breiten die Gewohnheit, daß fie fih, wenn fie 
verwundet find, nach dem Strande begeben, wie ich felbft 
in etlichen Fällen wahrzunehmen Gelegenheit gehabt habe; 


Bon Schaalthieren giebt es hier Auftern, Bachkrebſe, 
Taſchenkrebſe, Beine Krabben, Mufcheln, Nautilus, 
und eine Menge anderer mehr. Für Reifende am Bord 
der Schiffe, die fich hier aufhalten, ift der Fiſchfang, fo 
lange fie nicht durch wichtigere Angelegenheiten davon 
abgehalten wurden, ein Hauptzeitvertreib. Sch habe mich 
auch die. Zeit über, da ich in diefer Bai vor Anker lag, 
öfters auf dieſe Weife befchaftiget. Die Seehunde 
‚ waren fo zahlreich, und wurden uns überläftig, daß ih 
mich mehrmals genöthigt fab, mit dem Bootöhafen nach 
ihnen zu ſchlagen; denn fie kamen fo unerfchroden dicht 
heran, als ob fie ind Boot hinein fpringen wollten. In: 
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deffen fand ich doch, daß der Zeitvertreib, ‚auf den Fifch» 
fang auszugehen, mit einiger Gefahr verbunden war, 
weil die dicken und laͤſtigen Nebel oft fo plöglich Fommen, 
dag wir faum den Weg zu unferm Schiffe wieberfinden 
fonnten, ob wir uns glei nur eine Heine Strede da⸗ 
von befanden. | 


\ — 

Die Mitteldinge von Fiſch und Vogel, Pinguine 
oder Fettgaͤnſe genannt, find bier in fo grı;er Menge daß 
wenn fie fliegen fönnten, fie mit den Schaaren von Tau⸗ 
chern und andern wilden Enten, Waflerraben, Albatroffen, 
Rothgaͤnſen, und “ manderlei anderm Waflergeflügel 
den Himmel verfinftern würden. Dies Geflügel giebt 
einen Anblid, der für einen Fremdling bei feiner 
erfien Ankunft überrafchend if. Die Waſſervoͤgel 
fhmweben und. flattern unaufhörlid rings um die Schiffe 
ber, die in der Bai vor Anker liegen, und man kann fie 
auf dem Verbedegar leicht tödten, wenn man nur einem 
Stod oder Stein unter die überall umher fliegenden 
Schwärme fchleudert. Wegen eines unglüdlichen Vor⸗ 
falls, der-fich nur des Tages vor meiner Ankunft Dadurch 
ereignet hatte, daß ein Offizier Feuer auf eine Schaar 
folher Vögel gab, ergieng ein gemeßner Befehl, zu vers 
hüten, daß Niemand am Bord oder in der Bai [hießen 
follte, 


Der Profpeft, der ind Auge fällt, wenn man in 
ber Simons-Bai vor Anker koͤmmt, ift von weiten 
uUmfange und mannicfaltig, und eben fo erhaben, als 

fhön. Die außerordentlich hohen und fleilen Berge, bie 


— 
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bis dicht an den Strand reichen und den größten Theil 
der Bai umgeben, fommen dem Wanderer aus Europa 
nach einer langwierigen Reiſe, während deren fein 
Auge nichts ſah, als die immer gleiche Fläche einer 
nad) alten Seiten hin verbreiteten Waſſerebne, und nichts 
feine Ausſicht begranzte, ald der ununterbrochene Umfreis: 
des Horizontes, fogar auch höher und noch näher vor, 
als fie wirklich find. Wendet er dad Auge nach der einen 
Seite der Bat, fo bietet ihm das Städtchen am Fuße 
von, einem dieſer Berge, bie am Abhange defjelben. da 
und dorf zerfireut liegenden Häufer, von denen fich ſtu—⸗ 
fenweife immer eines über das andere erhebt, der an das 
Städtchen fioßende Garten der Oftindifchen Kompagnie, 
ver Landungsplaß, das fandige Geſtade, und die weiße, 
nach dem Mäufeberg führende Straße, die an diefer Seite 
einen ‘halben Mond ähnliche Korn der Bai, nebft der 
großen, flach umher liegenden ; und von den Hügeln bei 
Mäufeberg begranzten Ebne, eine Ausficht dar, die 
wenigſtens in mir die angenehmften Empfindungen ers’ 
regte: | 


Un der andern Seite der Bai öffnet fih dem Anblick 
ein noch edlerer Profpeft. Dicht am Geftade erfcheinen 
verfchiedene Häufer, Plantagen, und gut angebaute 
Aderfelder, die ven Hollandiichen Kandwirtber und Bür: 
gern gehören, und über denen die grünen. Scheepenberge 
(oder -Schaafberge) hervortagen. Jenſeits diefer erbe- 
ben ſich die erftaunlich hohen, fleilen und wilden Gebirge 
von Hottentotts-Holland, die man in fchönften 
und. helleftem Wetter mit Schnee und vorüberfliegenden! 
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Wolfen. bededt fieht. Gegen Dften bin öffnet fi eine 
Ausfiht auf bad entferntere Kafferland, deſſen Ge⸗ 
birge ſich zu einer noch groͤßern Hoͤhe empor thuͤrmen, 
die von einer hellglaͤnzenden Kupferfarbe find, und den 
erhabnen Proſpekt ſchließen. So ſieht in der Simonss 
Bai dad umliegende Land aus, und fo erſcheint ed dem. 
reifenden Europäer, ehe er noch zum Anlanden koͤmmt; 
aber nicht minder auffallend erfcheinen ihm dieſe Gegens 
ftände noch hernach, wenn er Zeit und Gelegenheit gehabt 
bat, fie genau und umſtaͤndlicher zu betrachten. 


Bon der Stelle, wo die Schiffe vor Anker gehen, 
zudert man binnen. einigen Minuten nah Simons 
ftadt, und landet da ohne alle Gefahr und ohne das 
mindeſte Hinderniß an dem fandigen Geftade, oder an 
dem Damme oder der Platteforme; die zum bequemen 
Ein; und Audladen der Boote und anderer Meinen Fahr: 
zeuge einige Schritte lang in die See hinein auf großen. 
Pfaͤhlen von Zimmerholz errichtet iſt. 


Dicht bei dieſem Damme befindet fich ein trefflicher 
Wafierbehälter, ber durch Röhren aus den Quellen auf 
ben benachbarten Bergen verforget wird, welde beſtaͤn⸗ 
digen Vorrath hergeben. Die, Holländifhe Oſtindiſche 
Kompagnie, hat ihn erbaut, um ihre Schiffe ohne viele 
Schwierigkeit mit Wafjer verſehen zu können. Es giebt, 
auch längs des Geftades hin verſchiedne Peine Bäche und 
Waflerguellen, die von den benachbarten Bergen fommen 
und fih in die See ergiaßen, und an denen bie Boote 
öfters, wenn der Wafjerbehälter ſchon zu ſtark befeget 
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iſt, Waſſer holen ; denn an den Ciſternen muß ein Jeder war: 

ten, bis er an die Reihe koͤmmt; und durch diefe regel: 
| mäßige Einrichtung wird das Gefchäft des Waffereins 
nehm:ns defto leichter und geſchwinder verrichtet. 


Simonsftadt, wofern es eine Stadt heißen kann, 
hat eine anmuthige Lage an der See, am Fuße eines 
fehr‘fieilen Bergs. Der.ganze Ort beiteht ungefähr aus 
zwensig Häufern, die ziemlich zerftreut, und längs ber 
Kikmmung oder Biegung des Strandes kin ohne Ordnung 
angslegt find. Kinige wenige find am Abbange des Ber: 
ges erhaitt, wo die fchiefe Lage hin und wieder durd) eine 
allınaligs Erhöhung unterbrochen wird, Die mehrften 
Häufer find ziemlich groß und guf gebaut, und werben 
von Holläandern bewohnt, die fich theils nur gelegentlich 
bier aufhalten, theils auch an dem Orte geboren und ers 
zogen find. Einige von den hiefigen Gebäuden hat die 
Hollandifche Oftindifche Kompagnie auf ihre Koften zum 
Dienft und Gebraud ihrer nad Oftindien hin gehenden 
und von dort her fommenden Schiffe errichtet; diefe Ge— 
baude beſtehen aus einer langen Reihe von Magazinen, 
und liegen diht am Kai oder Landungsplage. 


Zu der Errichtung diefer Gebäude gab ben erften An: 
laß ein unglüdlicher Zufall, der fi vor langen Jahren 
ereignete. In der Zafel-Bai entfland ein entſetzlicher 
Sturm zu einer Zeit wo man dergleichen am wenigſten 
zu erwarten Urfache gehabt hatte. Folglich war ein gro- 
ßer Theil von den Schiffen, die in der Bai lagen, zu 
Grunde gerichtet ; und was dem Verderben noch entganz 
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gen war, mußte darauf in der Falſchen— Bai— anlegen, 
um ſich auszubeſſern. Seitdem hat man bie. Magazine, 
die darauf in Simonsſtadt zum Behuf der Schiffe 
errichtet wurden, immer benutzt, die Schiffe, die waͤh—⸗ 
rend ber Winterszeit bei dem Kap anlegen, auszubeſſern, 
und mit allem dem zu verſehen, was ſie noͤthig haben. 
Diefe Reihe von Gebäuden if auf eine ausgezeichnet gute: 
Artiangelegt, und ten Abfichten, wozu fie beſtimmt find, 
völlig anggmeffen. Sie enthält Magazine von allen Ars’ 
ten; Schmieden und Werkſtaͤtten zum Behauen und Aus; 
befiern ‘des Zimmerholzes und des Eifengeräthö der 
Schiffe; rebft Heinen Häufern und Gemaͤchern zur Woh⸗ 
nung der Handwerfsleute und Kuͤnſtler, wie au für 
Diejenigen, die den Waͤchterdienſt verſehen,“ welcher zu: 
ben Zeiten der Holländer nebenher von den Leuten, die 
zu den Magazinen gehörten, verrichtet ward. An dem 
einem Ende war ein Backhaus und ein Plak für ihre ars 
beitenden Sklaven. Eine Heine Strede davon lag ein’ 
überaus gemächliches und huͤbſches Haus für den Gouver: 
neur, wenn. er fich hier aufhielt. Diefes hat heruach den 
Brittiſchen Offizieren; "bie in Simonsftadt poſtirt 
ſtanden, zum Quartiere dienen muͤſſen. Etwas weiter 
oben, auf der Anhöhe eines anmuthigen Berges, von 
dem man’ die ganze Bai uͤberſehen Tann, liegt noch ein 
anderes großes Gebäude, welches die Holländer zum Laza⸗ 
rethe fiir ihre Franken Seeleute und Soldaten, und über- 
haupt für diejenigen brauchten, deren Gefundheitszuftand‘ 
es erforderte, fich auf dem Rande wicber zu erholen. 
Diefes ſchoͤne Razareth wurde von ben Britten in eine 
trefflihe Kaferne vermarldelt, indem es geräumig genug 
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war, ein Regiment darin einzuquartieren, welches die 
meiſte Zeit über, da das Kap in Brittiſchen Händen 
war, bier poftirt ftand. Es ift auch ein fehr gutes Haus 
für ben „Havenmeifter und Sciffahrtsintendanten da. 
Außer-Dem bereitd erwähnten Lazarethe giebt es auch noch _ 
ein ‚anderes, ‚eine Art von Pefthaufe für franfe Sklaven 
und alle ‚diejenigen, die mit anftedenden Krankheiten 
behaftet find , deren Ausbreitung zu verhüten, die Hols 
länder, zu allen Zeiten die größte Sorgfalt angewandt 
baben;- wie fie denn von den Mannfchaften ihrer Schiffe 
niemals einen einzigen and Land fleigen ließen, bevor er 
nicht von einem Doktor oder Chirurgus erft unterfuchet 
war, um gewiß verfichert zu feyn, daß die Leute Bein, 
Sypymptom von Kinderpoden oder fonft einer epidemi⸗ 
ſchen Krankheit mitbraͤchten. 


Etwa eine halbe (Engliſche) Meile weit von dem 
Staͤdtchen koͤmmt man durch eine anmuthige Allee laͤngs 
des Vorgrundes vom Berge, und unmittelbar oberhalb 
der einen Seite von der Bai zu dem Kompagniegarten, 
der ungefaͤhr vier Engliſche Morgen Landes befaßt, und 
der recht gut mit Gewaͤchſen zum Gebrauche der Hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffe bepflanzet ift, welche bier jeden Tag 
unentgeltlid) mit einer gewiflen Portion davon verfehen 
wurden. Diefer Garten war, da ich ihn befuchte, fehr 
in Berfall gerathen, weil ihn die Brittifche Regierung, feit 
das Kap in unfere Hände gefommen war, gänzlich. ver: 
nachläfliget hatte. An dem einen jland ein fehr gutes 
Haus für den Auffeher, der für die Bepflanzung und Be: 
orbeitung, des Gartens zu forgen: hatte, nebji den nöthi: 
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gen. Behältniffen fuͤr die Kompagniefiaven, bie unter. 
feiner Aufficht arbeiteten. 


Auf dem halben Wege der Stadt und dem Garten 
iſt eine ftarfe Batterie ohne Schießfcharten (en barbette,) » 
die einen großen Theil von der Simons: Bai beherrfcht, 
und die mithin den Schiffen bei ihrer Einfahrt fehr viel 
Schaden thun kann. Außer diefer find noch einige kleinere 
Batterien da, die mit der See in gleicher Linie wagerecht lie⸗ 
gen; und einzelne, an verſchiedenen Pläten aufgepflanzte 
Kanonen, welde die Bai in gerader Linie beftreichen, und 
einem Feinde die Landüngam Geftade verwehren können. 


Unter der Herrfchaft der Holländer befuchten der 
Gouverneur und die vornehmen Leute, welche Häufer in 
Simondftabt hatten, diefen Drt bloß, wenn Flötten 
aud Europa ankamen; zu jeder andern Zeit hielten fie 
fid) in der Kapftadt und deren Umgebungen auf. Um aber 
die Reifenden und Offiziere, die zu ihren eignen Flotten 
und Schiffen gehörten, wie auch die von andern Natios 
‚nen zu bewirthen, die auf der Reife gelegentlich hier ein- 
kehrten, ertheilte die Hollaͤndiſche Oftindifche Kompagnie 
einigen Perfonen die Erlaubniß, Wirths- und Speifes 
häufer zu bauen, wo ein Jeder, der ſich nad) einer langen 
Seereiſe gern am Strand erfrifchen wollte, für andert: 
halb Neichöthaler des Tages ziemlich gute Koft und 
Wohnung haben könnte. Dergleihen Häufer ! zahlten 
ber Regierung für diefes Privilegium eine gewiffe Summe, 
und waren die erfie Urfache dazu, daß diefer Ort zu einer 
Stadt erweitert wurde, die jedoch noch immer fehr bes 
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ſchraͤnkt iſt, weil die Regierung in der Kapſtadt ſelbſt 
es nicht ſo weit kommen laſſen will, daß die Simons: 
ftadt ein Drt von einigem Anjehen werden fol, fondern 
bloß wuͤnſcht, daß die Schiffe, wenn es die Jahreszeit nur 
immer geſlattet, fo viel möglich, lieber in der Safel- 
als in der Falſchen-Bai anlegen follen. | 


Die Gruͤnde, welche bie Hollaͤndiſche Regierung 
bewogen haben, diefe Politik zu ergreifen, entſtanden 
lediglich aus ihrem Geize. Die Befoldungen der Unter: 
beamten ihrer Ditindifchen. Kompagnie find fo geringe, 
daß fich diefe- Leute, weil fie damit nicht ausfommen 
Fonnten, immer verleiten ließen, in geheim mancherlei 
Mißobraͤuche bingehen zu laſſen, um nur eine Beine Zus 
lage zu ihrer Amtseinnahme zu erhafhen. Die Kom: 
pagnie, die recht gut wußte, daß e5 nicht wohl anders 
kommen konnte, ſetzte auch nie ein großes Zutrauen in 
fie, und fuchte deshalb, fo weit es nur die Umflände ge— 
flatten. wollten, die Tafel-Bai und die Kapftadt zu 
ben einzigen Sammelplägen, und zu dem ausfrhließlichen 
Handeld: und Handwerksmarkte zu machen, indem fie 
‚bier ihre Bedienten jeloft unmittelbar unter eigner Auf: 
Gt haben konnte. 


Auf die erfte Nachricht von der Ankunft einer Flotte 
oder fonft eines Schiffes in der Falſchen-Bai reifeten 
‚ber Gouverneur und cin Paar Hirglieder vom Staats: 
rathe mit Poſtpferden hinunter, und gleich darauf folgs 
“ten innen die Hollaͤndiſchen Herren, die hier Haͤuſer hatten, 
um den Heifenden ihre Wohnungen ald Wirthshaͤuſer 
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anzubieten;. wie benn von jeher ihr fonfliger Stolz durch 
Ausfichten auf Gewinn ohne Schwicrigfeit eingefchlafert 
ward. Außerdem daß fi) Myuheer für Koſt und Woh— 
nung recht gut bezahlen laßt, erwartet er noch obendrein 
‚ein Prafent mit einem oder dem andern Afiatifchen oder _ 
Europäifchen Artikel von Werche fir 'Mevrouw. feine 
liebe Ehchäffte. Indeſſen muß ich allerdings geſtehen, 
daß dieſe Art von Geize keinesweges bloß den Holländi: 
fhen Kolonien eigen iſt; fie wird in St. Helena nicht 
‚minder getrieben: dort find wirklich die Rechnungen noch 
viel größer, und die Preilerei viel unvernuͤuftiger. 


Iſt man bie Berge, an welden das Staͤdichen 
dicht an liegt, hinauf und an der andern Seite wie— 
der hinunter geſtiegen; ſo koͤmmt man zu einer großen, 
platten und ſumpfigen Ebne oder einem Thale, welches 
ein Paar Engliſche Meilen lang iſt, und ſich bis an die 
Chapman's- und Hout- oder Holz-Bai erſtreckt. 
Dahin gehen Offiziere und Paſſagiere, die zu den vor 
Anker liegenden Schiffen gehoͤren, gewoͤhnlicher Weiſe 
die Jagd. 


Auf dergleichen gelegentlichen Streifereien ſind mir 
mancherlei Wildpretarten vorgekommen; Rebhuͤhner, 
Kapfaſanen, Meerſchwalben, Waſſer- und, gemeine 
Schnepfen, wilde Enten, unterſchiedliche Arten von klei⸗ 
nen Vögeln, Weindroffeln, Dompfaffen, und allerlei 
Sperlinge; Zudervögel, von denen manche buntfchadig, 
von grüner, gelber und rother Farbe waren, die ihres 
eleganten Gefieder wegen in Europa nicht wenig ge: 
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ſchaͤtzt werden wuͤrden. Adler, Geier, Paviane und 
Afen bewohnen die Felſen und Abgruͤnde der umliegenden 
Berge; man trifft, wenn man im Sande ſcharrt, Schild» 
Fröten in Menge. Der Springbod (Antelope pygargus), 
der Duyfer oder Taucherbock, *) Fleine Anteloven und 
Haien fieht man in den Birfchen und Geſtraͤuchen 
von Gras in den niedrigen und Marfchländereien fich ver: 
kriechen. Hyänen, Wölfe und Schafals befudien häufig . 
bie Berge, und laffen fich oft, als eine Zugabe zu dem 
Vergnügen des Jagdliebhaberd, in der Nacht fehen. 
Diefe Thiere fommen oftmals von den Bergen herunter, 
und fallen jedes frei herum laufende oder verirrte Stüd 
Vieh an, und wenn fie recht verhungert find, kommen 
fie auch wohl gar zu den hier und da zerftreut liegenden 
Bauerwohnungen, und ſuchen in die Zäune oder Neben 
gebäude, worin dad Vieh eingeftallt iſt, einzubrechen. 


Diefes Thal trennt das füdliche Vorgebirge ber Fal— 
fhen:Bai von den Bergen bei Mäufeberg und 
von denen in der Nachbarſchaft der Kapftadt. 
” 
» Antelope grimmia, nad) £evaillant. 

; Anm. b. Ueb, 
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Viertes Kapitel, 


Meg nad) der Kapſtadt. — Signalpoſten und Batterien. — 
Art und Weiſe in Wagen zu reifen. — Die Fiſchhaken-Bai. 
— Straße von daher, — Morcherlei Geſträuche, Kraͤu—⸗ 


ter und Blumen, die man findet. — Affen und Paviane. 
— Mänfeberg. — Große Feſtigkeit des daſigen Paſſes und 
der ganzen ſuͤdlichen Halbinſel. — Wegnahme des Vorge⸗ 


birges durch die Engliſchen Truppen im 8. 1795. — Be 
merfungen ın militärifcher Hinfiht, und Winke über bie 
vortheilhaftefte Art, das Kap anzugreifen. 


Ich verlafle vor der Hand diefe Gegend und 
wende mih nach der Tafel-Bai und der Kap: 
ftadt, die ungefähr vier und zwanzig Englifche Meilen 
davon entfernt if. Die erfie Hälfte des Weges geht 
langs des Geftades hin, bis man Mäufcberg erreicht, 
wo man quer über einen breiten Landſee zu fegen gend- 
thigt if. Bon Simonsftadt biszu dieſem Orte ift die 
Reife zu Lande wegen des großen Bogens, den die Bai 
hier macht, weit und langweilig ; koͤmmt man jedoch über 
Mäufeberg hinaus, dann geht der Weg in geraber 
Linie fort nad) der * ſtadt. 


Laͤngs des ce bin fteben — mit 
Flaggen und Kanonen verſehen, um, wenn ſie Schiffe 
antomn:en ſehen, Nachricht davon zu geben. Dieſe Po: 
fien reihen von Mäufeberg bis sur Kapftadt, und 
find auf den verjchirdenen Anhoͤhen errichtet, welche die 
weiteſte Ausficht auf die Straße haben, fo daß die Nach» 
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richt binnen wenigen Minuten längs der ganzen Linie 
hin fortgehet. Bei Tage werden die Flaggen mit daran 
gehäitgten Sandfäden aufgeſteckt, um die Zahlvon Schiffen, 
die man im Geſicht bat, und ob es Freunde oder Feinde 
find, anzudeuten. Zur Nachtzeit dienen Kauonen zu 
gleichem Zwecke. Un verfchiednen Stellen find. Batterien 
angebracht, die Bai da zu vertheidigen, wo der Strand 
verftattet, daß Boote and Land fommen können. 


Die erfte Hälfte des Weges von Simonsftadt 
nach dem Kap geht uͤber fehr tiefen Sand, wo män 
zur Rechten die Ser, und zur Linden niedrige weiße 
Sandhuͤgel hat, weiche die Hite des Weged, und tie 
Strapaze der Reife gar fehr vermehren. Man muß da un: 
‚vermeidlich verfchiedene. kleine Buchten, die den Weg 
durchfihneiden, umgeben, und durch verſchiedne Bäche 
waden, welche von den Hügeln in die See fließen. Die 
Ungemädplichkeit, weldhe diefe Hinderniffe dem Wanderer 
machen, und ber lodere, befchwerliche und heiße Sand, 
über den man koͤmmt, machen diefen Weg außerft un- 
angenehm und ermüdend für Jeden, der ihn, wieich that, 
zu Fuß unternimmt. 


Ausländer, die hieher fommen, werden immer fins 
ben, daß aller Transport fehr theuer, und nur mit 
vieler Schwierigkeit. zu haben if. Ein Reitpferd zur 
Miethe ift für nicht weniger zu befommen, als für fechs 
bis acht Reichsthaler, ein papiernes Zahlmittel, welches 
vier Holländifche, oder ungefaͤhr drei Brittifhe Schillinge 
werth iſt. Die gewöhnliche Miethe eines Fuhrwerkes 
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koſtet hier einen Ausländer zwanzig bis breifig Reiche: 
thaler, und ift oft felbft für diefen Preis faum zu habe. 

Cine hohe Brandung, welche fid) laͤngs dieſes gan— 
zen Gefiades hin erftredt, macht den Leuten, die in Wa: 
gen, reifen , überaus viel Ungelegenheit denn ber be— 
fehwerliche lockere Sand, der nur ein ein wenig von 
der Brandung entfernt iſt, erſchwert dem Vieh das Zies 
ben; man muß ſich mit dem Wagen beftändig dicht am 
Rande des Waflers halten, wo der. Sand durch bie 
Brandung. genebt, und dadurch dichter, mithin mehr - 
fahig wird, die Laft des Wagens zu tragen. Sehr oft 
fleigt die Brandung bis über die Achſe der Raͤder, und 
kann, wenn ihr der Führmann nicht mit Gewandheit 
auszumeichen verfieht, in den Wagen felbfi hinein ſchla— 
gen, welches nicht anders ausſieht, als ob die See die 
Pferde, die. Reifenden und alles mitnehmen und‘ weg: 
fhwemmen wollte; ein Umftand, der um fo mehr einen 
ganz beſondern Eindrud auf mein Gedaͤchtniß gemacht 
hat, weil diefes vor meinen Augen dem nun verflorbes 
nen General Doyle und dem Prediger Rofenhagen ' 
im Auguſt 1796 beinahe begegnet waͤre. ot 


Es giebt wohl nichtd, was die Augen eines Fremd: 
lings gefhwinder auf ſich zöge, als der Anblick der Fuhr— 
werke auf dem Kap, der Menge von Zugvieh, die davor 
zufammen gefuppelt werden? der ungewöhnlidhen Art, 
mit der die FKuhrleute-fie treiben, und der bewundernd= 
würdigen Gewandtheit diefer Fuhrleute. Diefe Wagen 
jind außerordenilich groß und ſtark. Mit folgen Fuhr⸗ 
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werfen werben hier alle weite Reifen gemacht; und in 
Rüdficht ver Größe und Bequemlichkeit laſſen fie ſich 
beinahe Wohnhäufer für Reifende nennen, indem freilich 
wohl die überaus unebnen und holprigen Wege erfordern, 
dag die Kuhrwerke vo: ganz’eigner Bauart feyn, und 
ungemein dauerhaft gemacht werden müffen. Der Kajten 
oder das Ganze des Wagens ruht auf einer Stange oder 
einem Wiesbaum, welche der Länge lang hinlaͤuft; unter: 
halb ift der Kaften einer Kutfchenicht unaͤhnlich, ausgenom— 
men baß er felten in Federn hängt. Die Wagen werben 
breit gemadyt, um dem Ummverfen vorzubeugen: denn man 
fährt damit iiber Stod und Stein in vollem Galop; und es 
ift bei den Fuhrleuten ein eingewurzelter Grundfaß, daß 
das arme Vieh in keinem Kalle gefehont werden bürfe. 
Inwendig ift ein folher Wagen ziemlich weit und geräu: 
mig, mit Erhöhungen von Bretern und Bänken- verfehen, 
welche zum Drauffißen, zu Bettftellen, oder auch Guͤter und 
Waaren fortzubringen gebraucht werden. An dem einen 
Ende haben fie fogar einen Pla& zum Kochen. Die Seiten 
find son ſtarken, tüchtig in einander gefugten Bretern ges 
“baut, welche mit farken, fenkrecht eingefesten Pfählen 
befejtiget find. Der Himmel iſt ebenfalls von Bretern, 
oder von didem, gut getheertem Segeltuche gemacht, da— 
mit fein Regen hinein dringen könne. Die Holändifchen 
Zandleute, welde bie. innern Gegenden des Kap: 
Mantes bewohnen, leben während ihrer langen und 
weiten Reiſen nah def Kapftadt ganzlih in 
diejen beweglichen Wohnungen, da indeffen die Nacht 
über, oder wenn fie Halt machen, um fich zu er: 
Frühen und ihtem Vieh Futter zu geben, ihre Sklaven | 
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unter dem Wagen ihr Obdach finden, und das Vieh une 
mittelbar darneben ruhig auf einem Plate grafet, den 
man zu feiner Weide auserfeben hat, denn dies iſt in 
diefem Rande die einzige Art und Weife dem Viehe Futter 
zu verſchaffen. Weberhaupt find Pferde und Ochſen gut 
gewachfen, ſtark, und dauerhaft zur Arbeit. 


Der fchwerfällige und unbehüffliche Anblid der Fuhr⸗ 
werfe, die große Menge des davor gefpannfen Zugviehs, 
die Wut, mit der das Vieh, ohne alle Rüdficht auf 
Hinderniffe, immerfort angetrieben wird, inbem bie 
Fuhrleute mit ihren unglaubliy langen Peitfchen das 
Vieh unabläflig zur Eile anfpornen, und die Wagen 
an jeder Ede, ohne die mindefte Unfchlüffigkeit oder Furcht, 
mit der größten Behendigkeit kurz umlenfen, bieten ein 
Scaufpiel dar, welches durchaus eben fo interefjant, ala | 
neu ift. 


Vor einen Wagen werden vier bis zehn, oder auch 
wohl zwölf Paar-Pferde oder Ochfen gefpannt. Die 
Pferde find zwar von einer Fleinen Race, aber. doch durch⸗ 
gehends feurig und lebhaft; fie thun bei wenigem Futter: 
viel Dienfte, und find im Stande, große Strapazen, 
auszuhalten. Ein oder ein Paar Bunde Möhren ift manch⸗ 
mal während einer weiten Neife außer dem Grafe, wels: 
ches fie auf dem Wege, wo Halt gemacht wird, finden, 
ihre ganze Nahrung. Da fie, am Hufe merklich härter 
ſind, ald die Europäifhen Pferde; fo werben fie nicht 
durchgängig befchlagen, und wenn fie ja befchlagen werben, 
fo geihieht es doch immer nur an den Vorberfüßen. 
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Die Pferde auf dem Kap find durchaus feine fihnellaufende 
Bugpierde; faft Fein einziges darunter ift ber vierzehn. 
Hände bob; und wegen der Fliegen, die ihnen über 
alle Maaßen zur Lafl fallen, werden ihnen nicht leicht die 
Schwänze abgeflugt. "Die Hollänser haben nie im min: 
beiten Darauf gedacht, die Pferdezucht der Kolonie zu 
verbeflern, und haben ſchwerlich jemals den Einfall ge: 
habt, Pferde aus einem andern Land einzuführen, um 
damit die Landeszucht zu durchkreujen, und dad Geblüt 
zu veredeln. Die Dohfen find flar&, groß und kno— 
chig ‚, obwohl von etwas toͤlpiſcher Figur, weil fie ſchlank 
und langbeinig find. Sie werden inögemein ſowohl bei 
den Hörnern ald am Hals eingefpannt, und helfen ſo— 
wohl mit ben Kopf, als mit der Bruft und den Achſeln 
ziehen. 


Born an dem Kaften des Fuhrwerkes befindet fich ein 
Querbret oder eine hölzerne Pritfche zum Sitzen, wie vor 
den Englifchen Miethkutſchen. Auf diefer figen ein Paar 
Sflaven „ die auf ihrem Poften ein langes Geipann von 
Pferden oder Ochfen regieren. Einer von diefen Sklaven 
hält die Zügel, und lenkt das Vieh, da indef der andere 
neben ihm mit einer langen Peitfche fist, die fich auf der 
Erde hinzieht, bis er für noͤthig befindet, fie an dem / 
Viehe zu brauchen, welches er mit beiden Haͤnden thur. 
Der Stiel an diefer ungebeuren Peitfche iſt von Bambus: 
rohre, zwölf bis fünfzehn Fuß lang; daran ein dider 
federner. Riemen von Buͤffelshaut befeftiget , "welcher: 
plump geflochten, und eben fo fang it, als der Stiel,‘ 
mit einer beinahe drei Fuß langen, an das Ende gefnüpfs 
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ten Spitze. Diefe Zuhrleute find fo ungemein erfahren 
in ber Kunft, ihre unermeßlich lange Peitfche, die in 
den Augen eines Europaers fo unbehülflich ausſieht, 
zweckmaͤßig zu gebrauchen, daß fie bamit ein Gefpann von 
zehn bis zwölf Paar Stüden Vieh an jedem Flecke, wo 

es ihnen teliebt, zu treffen "verftehen, und dies jogar mit | 
der Gewißheit, an jeden folchen Zhier eine Fliege weg— 
zujagen. In ſolchen Beweifen ber gehbtefien Bejwide 
lichkeit kann in Wahrheit Feiner von allen unfern Englis 
fchen Zuhrleuten die Bergleihung mit ihnen aushalten. 
Wenn fie an eine tiefe Stelle der Straße, oder an eine 
fteile und fchwierige Anhöhe Fommenz; fo peitfchen und 
bauen fie unter das Vieh hinein, damit fie alle auf ein 
mal mit einander ziehen, und eins wie das andere ihre 
Kräfte gleichmäßig anftrengen.- Somit fünnen die Thiere 
den Wagen uͤber die fchwierigfien Stellen, fo gar über 
Felſen und Abgründe ziehen, indsß fie der Kerl, der die 
— haͤlt, mit gleicher Geſchicklichkeit voͤllig ſicher lenkt. 


— ſind die Mitel deren man ſich hier bedient, 
das Vieh fo lenkſam zu machen, empoͤrend für die Menſch⸗ 
lichkeit. -E5 erregt nicht erwa bloß Mitleiden, fondern 
wahres En:fihen, viele ſolche ungluͤckliche Gefchöpfe fo 
zerichnitten und zerfegt zu fehen,- wie fie an verfchiebnen 
Theilen des Leibes wirklich find; denn wenn ein Hollaͤn⸗ 
diſcher Bauer oder Pachter merkt, daß ſein Vieh ſaum— 
ſelig wird, oder vor Ermuͤdung ſtehen bleibt, weil es ſo 
eben Hinderniſſe vor ſich findet, die es mit ſeinen Kraͤften 
nicht überfteigen kann; fo wird er ſich kein Bedenken 
machen, fein großes Mefler heraus zu ziehen, und ihm 
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ein Zeichen in die Haut, oder wohl gar Stüden Fleifch. 
ohne Barmherzigkeit wegaufchneiden. Die bedauernds 
werthen Thiere fcheinen auch wirklich die Sefinnungen 
ihrer graufamen Herren zu kennen; denn fie geratben in 
unerbörte Furcht und Angſt, wenn ſie ihn dieſes Werk— 
zeug heraus nehmen, und es am Wagen abſtreichen ſehen, 
als ob er es zu der Abſicht, fie zu martern, in Bereit: 
fchaft ſetzen wolle, 


Die Sklaven, die bei ihnen die Kubrmannsbienfte 
verrichten, werden hier durchgaͤngig Baſtards genannt, 
weil fie ein Gemijche von Hottentotten und Kaffern oder 
Negern find, oder aus der VBermifchung folder Fuhrleute 
mit SHavinnen herſtammen, weiche legtere überhaupt von 
ihren Xeltern nicht nur eine rüfligere Bildung befummen, 
fondern aud eine befjere Hautfarbe erben. Dieje Race 
verheurathet fi unter einander; und da fie von Kindes— 
beinen an in den Häufern.ihrer Herren erzogen find; fo 
werden fie vorzüglich gefchidt, gelchrig, und überaus 
brauchbar, reden dann auch die Hollandifhe Sprache fo 
fertig, wie ihre Mutterſprache. 


Wenn dergleichen Fuhrleute einem Auslander zu Ges 
ſichte kommen, wie fie in der Sapfiadt über die Straße 
in vollem Galop jagen, und aus einer Straße in die 
andere lenfen, ohne im mindejten einzuhalten, felbft da 
wo die Straßeneden, wie der Kal durchgehends ift, 
Außerft ſchmal und enge zufammentrefien; fo bleibt er 
mit einer von Berwunderung und Aengſtlichkeit gemifchten 
Empfinvung fichen, indem ihm ale Yugenblide vor einer 
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oder der andern ungluͤcklichen Folge bange wird, die ſich 
gleichwohl kaum jemals ereignet. Dieſe Fuhrleute wer⸗ 
den fruͤhzeitig in ihre Kunſt eingeweiht; denn wenn ſie 
nar noch ganz kleine Knaben find, fangen fie ſchon an, 
fih zu Lenkung des vorderften Paars. brauchen zu laffen, : 
wenn eine lange Reihe von Zugvieh vor einen Wagen ges 
mann! ift, indem: er über eine enge m en 


An vielen Stellen des Kaps ſind — Straßen: 
bloß fleinigte Engpäfle-zwifchen Bergen , oder female: 
Zußfteige zwiſchen Sandhügeln. Wenn:nun Fuhrleute: 
zu der Einfahrt folher engen Stellen kommen; ſo kuͤn⸗ 
digen fie. ihre Annährung damit an, daß fie: mit ihren 
Peitfchen Inallen, und. dies thun fie denn mit einem ſo ge⸗ 
waltig lauten Knalle, daß ein Fremder, der’ ed. nicht ge=. 
wohnt ift, davon betäubt wird. Diefes ijt das Signal, 
jeden andern Wagen, der etwa: vom der entgegefchten. 
Seite her koͤmmt, zu warnen,-daß er nicht eher in den! 
engen Pfad hinein fahren foll, bis der andere heraus gez 
fahren ijt; denn wenn fie-einander darin begegneten, fo 
würde ed nicht möglich fenn, daß einer. beisdem anderig 
vorbei. fame. Dies ift eine Anordnung, die fie aufs: 
firengfte befolgen ; und dawider zu handeln ‚ift ein Vers, 
gehen, welches eine uͤberaus ſchwere Strafe nad) fidh zie: 
hen würde; denn die Ungelegenbeit, die daraus entſtaͤnde 
würde dußerfi groß feyn; einer von den beiden zufams 
mentreffenden Wahen miıßte nothwendig ganzı ausgela- 
den werden, und jomit würde der Weg vieleicht gegen 
alles Berfehr, auf mehrere Stunden Beau und vers 
ſchloſſen feyn, 

Percival. F 
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Jeder Wagen ift mit flarfen Ketten, ober mit Zugs 
ſchleifen verfehen, wie fie bei den Engliſchen Poſtkutſchen 
gebräuchlich find, um zu verhüten, daß fie nicht, wenn ber 
Weg über jäbe Ziefen und Abgründe geht, umwerfen. 
Manchmal fieht man fich genöthigt, alle vier Räder zu 
hemmen und fie ſchleifen zu laffen; und zu diefer Abficht 
hat man eine eigne Mafchine, die man den Hemmſchuh 


\ nennt, und die in einer Art von Schlitten befteht, der 


mit Eiſen befchlagen ift, und auf den die Räder gefegt 
werden. Dadurch wird vorgebeugt, daß der Wagen das 
Vieh nicht niederrennen kann; und die Erfindung ift 
- wahrhaftig fehr ſinnreich. Das Vieh wird insgemein 
fo angeipannt, daß es mitden Schultern zieht, indem einem 
jeden ein Joch aufgelegt wird, wodurd Köcher und Ker⸗ 
ben gemacht und worein die Stränge gezogen find. Das 
Goch des hinterften Paares wird an die Deichfel des Wa: 
‚gend gehängt, und die Joche der übrigen haben einen 
ledernen Riem oder eine Kette, die fich längs der Joche 
von jedem Paar binzieht, und an den Hörnern befe- 
ftiget if. Der Körper und die Hintertheile des Viehes 
behalten ihre Freiheit. Dadurd find die Xhiere im 
Stande fih am Wagen willführlid zu bewegen, und 
es wird ihnen damit das Ziehen erleichtert. 


Die hauptfächlichfte Leitung des Magens hängt von 
dem vorderfien Paare ab, welches auch gemeiniglich am 
beiten abgerichtet ift; fonft würde es die kleinen Hotten- 
tottenjungen, die gemeiniglic voran laufen, und das 
Bieh an einer Art von Zaum oder Leine führen, welche 
dem Vieh durch die Nafe gezogen wird, unter die Füße 


* 
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treten. Es ereignet fich doch wirklich zuweilen, daß fol- 
che arme Fleine Buben, ehe dad Vieh angehalten werben 
Tann, niedergerifien und tobt getreten. werben. . Die 
Thiere find ihren Beinen Zührern fo ungemein zugethan, 
daß fie fich oft nach ihnen umfehen, und ſo lange brüls 
len und unruhig find, bis die Knaben wieder fommen 
und vor ihnen herlaufen. Ueberhaupt fieht das Zugvieh 
unter gutem Kommando, und gehorcht recht willig auf 
dad geringfte Wort von feinen Zreibern. So bald eines 
oder das andere bei bemihm eignen Namen gerufen wird, 
ſtrengen fie ſaͤmmtlich ihre Krafte an, ‚und. ziehen mit 
einander, auch ohne daß die Peitfche dazu gebraucht wers 
den darf. — | 


Sch verließ meinen Lefer vorhin bei der Wanderung 
durch den nadten, fandigen Weg von Simonsſtadt 
nah Mäufeberg. Die bereits durchwanderte Strede 
beträgt ungefähr zehn Engliſche Meilen, ob fie gleich 
dem Auge nicht über fünfe lang zu feyn fcheint, Melches 
von der plöglichen Wendung herruͤhrt, welche die Bai 
bier macht. Durch diefe Wendung bilden ſich zwei oder 
drei Eleinere Bogen oder Buchten, von denen bie Fiſch— 
haken-Bai die größte iſt. Langs dieſer letztern muß 
der Reifende tiber eine Englifche Meile weit dicht an dex 
Küfte hin wandern, und diefe ganze Meile über, alle 
Augenblide durch Fleine Bäche waden, von benen.einige 
Tnietief find. An dem öftlihen Ende fteht auf einer Ans 
höhe eine Batterie die das ganze Geftade beſtreicht, wels 
ches hier fandig ift, obgleich eine gewaltige Brandung 
längs demſelben hinſtreift. | 

| 53 
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Hat man nun die Fiſchhaken-Bai im Rüden, 
ſo ſteigt man eine Meine jähe Höhe hinauf, und koͤmmt 
auf-eine"Holprige, enge und felfige Straße dicht an den 
Bergen hin, denen man fich nunmehr nähert. Eine 
kleine Strede'weiter hin erblidt man unter fich rechter 
Hand einen ſchroffen felfigen Strand, an dem die heftige 
Brandung fogar bis an bie Höhe herauf reicht, längs 
weicher man jest fortwandern muß. Diefe enge Straße 
dauert‘ ungefähr zwei Englifche Meilen lang fort, bis 
zu dem Valle bei Mäufeberg, und ob man auf derfel- 
ben gleich aller Augenblide bald hinauf und bald hinunter 
klettern muß, und fie an mehrern Stellen überaus 
holprig und jieinig ift, fo iſt fie Doch bei weitem nicht: fo - 
einformig und befihwerlich, als der tiefe und ermüdende 
Sand, ver dem Wanderer‘ gleich anfangs bei dem erften 
Austritte von ver Simonsftadt im Wege liegt. 


Nun ftößt den Augen mit einmal eine andere Aus— 
fiht auf, und dem Kräuterfundigen bietet fi ein uͤberaus 
reicher Vorrath zur Befriedigung feines Pieblingshanges 
dar. An dem Fuße der Berge, die man dicht zur Linken 
bat, erblickt ex eine große Mannichfaltigkeit von immer 
grünen Afrifanifchen Pflanzen, mitten unter einer vers 
ſchwenderiſchen Menge von andern Straͤuchern und Blu— 
men. Die meiſte Aufmerkſamkeit zieht auf ſich, "der 
rothe Pfefferbaum, der Kaſtoroͤlſtrauch, der Silberbaum 
(protea argentea), Myrten einige Fuß hoch, Lorbeer— 
baͤume und wilder Lorbeer (viburnum tinus) in Menge, 
GErobeerftraucd,e (arburus) Safnıin, Geranien, Sonnenblu: 
men, Blutblumen, Baumwollenfträucher, Kafferpflanzen, 
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Nopal oder Stachelbirnen, wilder Spargel, Maulbeer- 
baͤume, und viele andere mehr, die biefem Welttheil eigen 
find. Unterſchiedliche fchöne Blumenarten wachfen mitten 
im Sande. Auch die Berge, an deren Fuße die Straße 
fich :hingieht, find an den Seiten dünn mit Meinen, dba 
und dort zerftreuten Geftrauchen bewachfen, die aus dem 
‚Geftein bervor zu fprofjen foheinen. Ä 


Hier fieht man ‘Geier und Adler, iiber dem, Gipfel 
ſchweben, da indeß Paviane und große graue Affen er: 
ſcheinen, die zu ganzen Schaaren herum ‚hüpfen, und 
von einem Felſen auf den andern ſpringen. Dieſe Thiere 
deren beſtaͤndiger Zeitvertreib darin beſteht, daß ſie den 
Leuten, welche unten vorbeigehen, drohen, und ihnen lo— 
cker liegende Steinchen oder abgeriſſene Felſenſtuͤcken nach⸗ 
zuwerfen ſuchen, machten uns, indem wir da fortwan— 


derten, mit ihren naͤrriſchen Poſſen und Spruͤngen 


‚viele Beluſtigung; beſonders da fie. während, ihrer Be— 

ſchaͤftigung, uns zu necken, auf eine ganz beſondere 
Art mit einander ein immerwaͤhrendes laͤrmendes Ge: 
plappere machen. Der Pavian, und befonders der Bär: 
affe ift ein aͤußerſt boshaftes, gefährliches Thier, letzterer 
bat daher den Namen, weil er in den Kinnbaden und 
bem Kopfe-fo viel AehnlichFeit mit dem Bar hat. Die: 
ſes haͤßliche Thier ift nicht nur boshaft, fondern fogar 
unbändig und blutgierig 5. und wo ihrer mehrere einen 
Menfchen allein treffen ,.da. fallen fie ihm ficherlich obne 
Umftände an.. 


Senfeitö dieſer Berge ‚liegt ber: fefte und wichtige 
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Paß Mäufeberg, der, wie man rechnet, ungefähr 
zwölf Englifhe Meilen von der Simonsftabt, und 
eben fo weit von der Kapftadt entfernt iſt. Die gebir— 
gigen Striche des füdlichen Endes von Kap beftehen, 
wie oben gedacht, aus drei Abtheilungen. Die unge: 
heuer große Reihe von Bergen, die das Vorgebirge ber 
guten Hoffnung ausmadht und von Simonsftadt 
bis nah Konftantia laufen, wo fie ſich mit einem 
Thal endigen, macht die zweite aus, und die britte bes 
fieht aus dem Tyger- dem Tafel: und ben daran flo: 
Genden Bergen. In der That hangen:diefe Bergreihen 
alle an einander, und ihre Kette wird nur felten einmal 
durch einen bedeutenden Zwifchenraum unterbrochen. 


Bon dem Mäufeberger Gebirge läßt fih gar 
füglich fagen, es fehneide das Ende der ſuͤdlichen Halbins 
fel_ vom Kap ab, indem fich die Reihe von Bergen von 
bem Strande dieffeitd ganz gerade durch bis an die See 
jenfeitö der Landenge beider Holz:Bai erftredt. Diefe 
ganze Außerfte Spige von Afrika ift von der Natur be= 
wundernswürdig gefchüßt, aber der. Paß hier bei Mau: 
feberg läßt fich recht gut mit dem alten Thermopylä in 
Griechenland vergleichen, fo daß ein Feind, der von 
Simonsſtadt aus nah dem Kap marfchiren wollte, 
hier ein faft unüberwindliches Hinderniß für fein Forts 
kommen antreffen würde. Von dem Fuße des überaus 
hohen und fleilen Berges bis zur See find nicht mehr als 
hundert und funfzig Fuß, und an feiner von beiden Sei: 
fen fann in einer ziemlichen Entfernung wegen des felfi: 
gen Geftades und ber gewaltigen Brandung ein Boot ans 


der guten Hoffnung. 87 


Land kommen. Diefe natürlichen Urſachen maden die - 
große Stärke des Pafjes aus, welcher noch überdie ein 
Defilee von beträchtlicher Länge ift, indem er über neunbuns 
dert Fuß von der Stelle, woer am Fuße des erſten Berges 
enger wird, bis zu dem fernern Eade hält, wo er fich zwar . 
erweitert, gleichwohl aber immer noch feine eigne Schuß: 
wehr von der Natur hat. Diefer Paß feste uns Britten 
‚alle in Berwunderung über feine Stärke; und wir konn⸗ 
ten und nicht enthalten, mit einer Mifchung von Erſtaunen 
und Geringfchägung an die Holländifchen Truppen zu den: 
Ben, die den unfrigen zuließen, fo leicht Befiß davon zu neh⸗ 
men, da er doch fo außerordentlich feft ift, daß ihn 
eine ganz geringe Mannfchaft mit Feldftüden, ohne die 
mindeſte Gefahr für ihre eigne Sicherheit vertheidigen, 
und. den Fortgang einer ganzen Armee hemmen könnte. 


Bon dem hauptſaͤchlichſten Berge, der ben großen 
natuͤrlichen Schlagbaum an der linken Seite ausmacht, 
zagt noch ein anderer Fleinerer, jaͤher Abhang hervor, 
"der den erſten dedt und ebenfald Fronte gegen die See 
macht. Seit der Ankunft der Engländer ift diefer wich: 
tige Paß gar fehr durch neuerdings binzu gekommener 
Feſtungswerke, Laufgräben und Batterien verſtaͤrket wor: 
den, welche man längs des Abhanges der Berge, bie 
nach der See hin liegen, und längs der Straße hin, 
die vor der Simonsſtadt ausgehet, errichtet:hat; und 
nun kann der Paß auf diefer Seite ald unüberwindlich 
betrachtet werden , ohne daß irgend eine bedeutende 
Macht dazu gehörte, ihn zu vertheidigen. Ute bie ver: 
ſchiednen Päfje dieffeit3 der Halbinfel haben, was ihre 
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Stärke und Felligfeit anlangt, der Natur:viel zu danken 
und fie. laffen:fich in der That mit einer Heinen Manns 
ſchaft behaupten: aber der ‚General Craig hat ihre 
Eicherheit noch beträchtlich verftärket, und:ift der Natur 
“überall, wones nöthig war, mit "Ser Kunſt zu Kg | 
— | ) 


Bei allen den Vortheilen und Vorzuͤgen, die: der 
Paß Mäufeberg der Natur verdankt, wird es immer 
eine Sache feyn;s welche, die aͤußerſte Verwunderung ers 
regen muß, wie ein folder Paß von den Brittifchen Trup⸗ 
pen im Sabre 1795 fo Teicht babe erobert werden fönnen. 
Indeſſen wird ein kurzer Bericht von diefem Borgange 
das unbegreiflich fcheinende erklären, und andern Böl- 
kern zu heilſamer Warnung dienen, indem man daraus 
ſieht, daß weder die Vorzuͤge eines feſten Poſtens und 
einer uͤberwiegenden Truppenzahl noch die vollſtaͤndigſte 
Kenntniß des Lokals densmindeften. Nugen zum, Schuß 
‚eines Volkes haben fönnenyswellen, Muth durch Sinnlich- 
teit vernichtet iſt, und deſſen Gameingeifl vom: - 
— me I wind... u er) 


Der General C u —— shit einer Brittifhen 
Kriegsflotte unter dem Admiral Elphinſtone begleitet, 
in der Simons: Bai vor: Anker. Die Landung wurde 
mit wenig ober, feinem Widerftande von Seitenider Hol⸗ 
laͤnder, ins: Werkigerichtet. Die Hollander raͤumten den 
Poſten, fo bald wir in die Bai kamen ohne nur. einen 
Schuß von den Batterien ,; die ‚dem Landungsplatze 
und dem Städtchen. zum Schutze dienen ſollten, zu 
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thun. Eine Heine Anzahl Holländer, die keine Luft 
‚hatten, ihr. Eigenthum in. Stiche zu: laffen, blieben 
‚zurüde, weil fie in die Ehrliebe ‚und Menichlichkeit der 
Britien ein Zutrauen festen, welches.ihren Erwartungen 
‚in jedem vorkommenden Fallevolllommen entiprochen hat. 


Da die Truppen, bie den General Craig beglei: 
teten, nur einen Theil von der Armee,;die zum Angriff 
auf das Kap beftimmt war, ausmachten, und zum grös 
‚ten Zheil aus neu- errichteten Regimentern beftanden, fo 
faßte der General vor allen Dingen Pofto in der Si: 
monsſtadt, und ſah da der Ankunft von Sir Alu: 
red Glarfe mit einer BVerftärfung entgegen, die von 
Tag zu Zag erwartet wurde. Nachdem indejfen einige 
Zeit. verfloffen war, ‚ohne daß die Berftärfung erfchienen 
wäre, und nun die Jahreszeit, heran rüdte, in der «3 
für. die Flotte. würde gefährlich gemwefen feyn, in der 
Falſchen-Bai zu verweilen, der General auch mitt: 
lerweile einen guten Vorrath von Lebensmitteln-und ans 
dern Kriegsbebürfniflen, nebfi beinahe fünfhundert Mann 
‚feiicher Truppen von St. Helena befommen hatte, fp 
entfchloß er fich, ‚vorwärts zu.rüden, und die Holländer 
bie bi Mäuf nr im Fa — anzugreifen. 


Qu bem * an. er eine Berftärfung von der 
Flotte mit einem ftarfen Detafdyement: von Matrofen 
und Seetruppen, welche in zwei Bataillons formirt, und 
von ben ‚beiden Sciffshauptlenten Spranger und 
Hardy (auf der-Rlapperfchlange und dem Echo, 
ein Paar Kriegsfchaluppen,) fommandirt wurden. Die 
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Vorpoſten des Generals beſetzten die verſchiedenen 
Batterien laͤngs des Geſtades hin und an der Fiſchha— 
ken-Bai, und marfchirten gerades Weges nah Maͤ u⸗— 
feberg, wo die Holländer feſt verfchanget flanden, und 
enıfchlofien zu .feyn fehienen, Stand zu halten. Gie 
hatten eine weit größere Zruppenzahl, als ber Ge: 
neral Craig, nah an zweitaufend Mann Bürger und 
Soldaten von ber Landmiliz, fämmtlid beritten, und 
noch überdieß ein Korps Hottentotten, die auf den Ber: 
gen poftiret waren. Diefes reichte jedoch nicht hin, den 
Britten ihren gewohnten Muth zu benehmen, fondern 
troß aller diefer abſchreckenden Umftände, ruͤckten fie mus 
thig an. j 


Bei unfrer Annährung verhielten fich die Holländer 
eben fo wenig beherzt, als Hug, und nusteh auch ihre 
feſte Pofition gar nicht, wie ſich's gehörte. Sie fchidten 
eine Streifpartei von bewaffneten Bürgern, Hottentotten 
nnd Kaffern aus, zu ſcharmuziren und den Marſch des 
Brittiſchen Generals zu beunruhigen; aber ohne etwas 
auszurichten, wurden ſie ſogleich zurücke geſchlagen: 
daher denn dieſe Maaßregel zu weiter nichts diente, 
als ihre eignen Leute kleinmuͤthig zu machen und ihre Un- 
ſchluͤſſigkeit zu vermehren. Bei unſerer Annaͤherung wichen 
dieſe ſcharmuzirenden Parteien uͤber Hals und Kopf nach 
dem Paſſe bei Maͤuſeberg zuruͤck, und dienten ſomit 
ſelbſt zum Mittel, ihre Batterien zu hindern, daß ſie kein 
voͤlliges und gut gerichtetes Feuer wider uns, da wir 
anruͤckten, eröffnen konnten. Da der General ſah, daß 
man ſeiner im Paß erwartete, und die Berge mit ihren 
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Hottentotten, Kaffern und Sklaven beſetzt waren; ſo 
glaubte er ſchon, daß er hier einen ſchweren und 
‚gefährlihen Kampf haben würde, che er fie von 
ihrem Poſten vertreiben fönnte: denn es war ihm be: 
fannt genug, daß bie. fchwarzen Truppen, fo. gut, als 
die Holländer vortreffliche Schügen wären; und die Po- 
fition, die fie genommen hatten, paßte vorzüglich gut 
dazu, baß fie aus ihrer Erfahrenheit in diefem Stüde 
große Vortheile:ziehen konnten, | 


Die Zlankenfompagnien von dem 73ften unb ben 
übrigen Regimentern, nebft einem Bataillon von See: 
leuten bekamen Befehl, den Berg hinauf zu fleigen, und 
die darauf poflirten Rotten auf alle Weife zu vertreiben. 
Hier wurden die Feinde gar bald zerftreut, und nahmen, 
obwohl mit.einigem Verluſt auf Seiten unferer, die Flucht 
da und dort hin; Der Major Monnypenny vom 78, 
Regiment, ein treffliher, achtungswuͤrdiger Offizier, 
der bei diefem Angriff fommandirte, wurde dabei ſchwer, 
und der Hauptmann Scott vom 78ften, nebft fiebzehn 


Mann von den Seeleuten und Gemeinen leicht verwuns - 


det. Da die Hottentotten und die Holländifchen Sklaven 
die Kühnheit und Unerfchrodenheit unferer Seeleute und 
Soldaten fahen, fo. ergriffen fie die Flucht, und eilten 
über die Berge auf der andern Seite hinunter. 


Einen fehr charakteriftifchen Zug von den muthigen 
Brittifhen Seeleuten bei diefer Gelegenheit hat mir ein 
Offizier, der dabei zugegen war, erzählt. Die Ungeduld 
und Hitze gieng bei vielen von ihnen fo weit, daß fie ihre 
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Muffeten von fich warfen, um bie Feinde defto gefchwin= 
der einzuholen und‘ zu paden, wobei jie überlaut ſchrien, 
fie waͤren es nicht gewohnt, bad Gewehr hoch zu tragen. 
Ob nun gleich unfere Soldaten nichts anders erwarteten, 
als daß eine blutige Ecylägerei erfolgen würde; fo konn⸗ 
‚ten fie fich. doch nicht enthalten, über die ausfchweifenden . 
Proben der natürlichen Unerſchrockenheit; Die. unfere 
braven Matrofen bei diefer ‚Gelegenbeit vonäfich gaben, 
laut aufzulahen. Die Bürger und die Soldaten von der 
Holländifchen Landmiliz zogen fich mit einem Grade von 
faft unbenreifliher Thorheit zurüd, machten etwa eine 
Viertel Meile weit von dem Paſſe wieder Halt," und über: 
liegen die Vertheidigung defjelben einigen Scharfſchützen 
von der Infanterie. Doc dieſe wichen bei der Annaͤhrung 
des Gengralö Craig und dem Vorrüden der Flanken— 
fompagnien und Seeleute von den Bergen ebenfalls. zu: 
ruͤck, ſchloſſen ſich an ihre Arinee an, und gaben dieien 
wichtigen Poften:preis, den fie bis aujs. —— haͤtten 
vertheidigen ſollen. 


Da die Hollaͤnder, in Vergleichung mit den Britten 
hier eine anſehnliche Macht beiſammen hatten, fo bekam 
es wieder um fo mehr das Anfehen, daß fie ben Britten 
kuͤhnlich die Spitze bieten. würden, weil ſie Poſto an 
einer Sielle gefaßt hatten, wo eine Kaferne, ein Ma— 
gazin und eine Batterie errichtet ftand, welche die See 
und den oberften Theil des Mäufeberger:Pafles, be: 
ſtrich. Allein die Amerika von 64 Kanonen,. die nebft 
andern Brittifchen Schiffer immer langs der Bai bin 
fteuerte und den Marſch unferer Truppen nad) der Maͤu— 
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feberger Spike begleitete, legte ſich fo nah am" Geftade, 
als ſie es mit Sicherheit thun Fonnte, vor Anker, und 
feuerte auf die Hollaͤndiſche Batterie mit fo guter Wir: 
tung, daß die Hollander darüber in die größte Bejlürs 
zung geriethen. Mittlerweile drangen die Brittijchen 
Zruppen immer weiter vor, paßirten ſchnell dieſes enge 
Defilee, formirten ſich wieder mit ungewoͤhnlicher Schnel—⸗ 
ligkeit und Gewandtheit, jo bald fie nur in die breitere 
fandige Gegend gelangten, die jih unmittelbar hier an— 
fängt, und ruͤckten gerades Weges gegen fie an. Hierüber 
machten ſich die Hollaͤnder, da fie ſich feheuten, einem‘ 
Feinde’ zu begegnen, vor dem fie den ganzen Tag lang 
gewichen waren, auf die Flucht, und zogen fich nach 
Wineberg, einem andern Poſten etwa fech3 Englifche 
Meilen weiter , zurüd. Die einzige Mühe, die fie ji) 
mit den ſchweren Kanonen von ihrer Batterie gaben, war, 
daß fie aufdie Amerika, als diefe eben vor Anker gehen 
wollte, feuerten. Ein Schuß traf fie auch, der gerade 
durdy zwei Verdecke gieng und ein Paar Matrofen 
tödtete. Diefer Gruß war in der Gefhhwindigfeit von 
den Kanonen der Amerika erwiedert, die fo glüdlich 
ſchoſſen, daß fie das Magazin und die Batterie der Hol: 
länder in Stüden ſhiugen, und einige von ihrer Mann— 
—— toͤdteten. 


So bald ſich der General Craig des Maͤuſeber— 
ges und des Landes zwiſchen demſelben und Simons— 
ſtadt verſichert hatte, ſehlugler bier fein Lager auf, und 
erwartete nunmehr Die Anfunft des Generals Clarke 
mit Berflarfungen. ° Diejer fangte denn auch wenige 


94 Befchreibung des. Vorgebirges 


Tage ⸗hernach an, worauf die Armee vorwärts nah Wi: 
neberg marfcirte, wo die Holländer nach einem aber= 
maiigen Scharmuͤtzel nad der Kapftadt abzogen, aus 
der fie denn gar bald dem Englifchen General Kapitula- 
tionsvorfchläge zufandten; und, da bdiefe angenommen 
wurden, fo gelangten die Britten guf folche Weife zu dies 
fer großen und weit ausgedehnten Pflanzftätte mit wenis 
gem Widerfiand und wenigem Berluft. 


Da die Engländer ihren Angriff auf das Kap von 
diefer Epige ber thaten ; fo fann eine umftändlihe Be: 
fhreibung von der Lokallage und den militäriihen Vor: 
theilen derfelben wohl nicht unintereffant feyn. Bon 
dem Außerften Ende des Vorgebirges der guten Hoffnung 
ber erftredt fi), wie bereit3 bemerfet worden, eine Kette 
von Gebirgen längs hin bis zur Kapftadt. Diefe Kette 
folgt, von ber Kapfpige aus, der Richtung des Geſtades 
nah Simonsftadt, und weiter hin dem nördlichften 
Theil oder Hintergrunde der Falſchen-Bai. Darauf 
wendet fie fi mit einmal weſtwaͤrts nah Konflantia 
bin, läuft wieber der Länge nach in nördlicher Richtung 
fort, und verbindet fih mit dem Tafelberg an ber 
Ruͤck- oder Sübfeite, wo der Tygerberg gegen fie 
als. ein vorfpringender Winkel oder als eine Baftei ers 
fyeint. Jedoch wird die Kette an zwei oder drei Stellen 
unterbroden; an der erſten durch ein Zhal bei Kon— 
ffantia, über welches eine Straße nad) der Holz-Bai 
führt, und hernad) durch eine lange, fandige Vertiefung 
etwas nördlih von Simonsftadt, welche ebenfallß eine 
Berbindung mit einer Bai in ber Nachbarſchaft der 
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Holz-Bai eröffnet. Ueber diefes letztgedachte Thal, 
führt von der Oftfüfte nach der Weftküfte ein Weg, wel: 
cher Anlaß zu der Vermuthung negeben hat, daß er vor 
Alters ein Sund oder eine Feine Meerenge geweſen feyn 
mag, welche durch die gewaltigen Winde, die den Sand 
zufammen treiben, nad und nach zugefüllt worden ift. 
In der That find viele der Meinung, daß alle die niedri= 
gen, fandigen Striche oftwärts von der Kapftadt, und 
befonders der Strich jenfeitö des Mäufeberger Paſſes 
nah aller Wahrfcheinlichkeit auf gleiche Art entitanden 
- feyn mögen. Die Natur und Befchaffenheit des Bodens 
beitärkt diefe Meinung, da derfelbe meift aus Seefand, 
Muſchelſchalen und allerfei Seeproduften zufammenge: 
fest if. Solche Dinge finden fich in diefem niedrigen 
Landſtrich allenthalben; und dies geht ſo immer fort 
bis zu der Tafel-Bai, welche ganz gewiß durch den 
haͤufigen Sand, der unaufhoͤrlich hinein gejagt wird 
und allmählich einen trodnen Grund bildet, nach und 
nach feichter wird und an Umfang abnimmt. 


Was nun die Art und Weife des Angriffes betrifft, 
ber auf diefer Seite gegen die Kapftadf am beſten 
zu gelingen fcheint, fo laſſen fi darüber allerlei 
° Bemerkungen mahen. Mir hat der Anblid an Ort und | 
Stelle den Anlaß zu einigen Gedanken gegeben, welche 
denen, bie etwa fünftig einmal zu diefem Dienfte ge: 
braucht werden könnten, hoffentlich zu brauchbaren Win: 
fen dienen können, 


Die Werke an dem Mäufeb:rger Paffe find von 


96 Beſchreibungd des Vorgebirges 


den Engländern während der Zeit, da fie-in dem Beſitze 
diefer Kolonie gefianden haben, fo feſt gemacht worden, 

daß fie nunmehr durchaus unüberwindlich find, Die 
Küfte, die demfelben gerade gegenüber liegt, ift voller 

Untiefen und Klippen, und noch außerdem aͤußerſt ges: 
fährlich wegen einer firchterlichen Brandung, die längs: 
des fandigen Geftades hin eben fo mächtig tobt, als wo. 
das Ufer felfig ift. Kriegsſchiffe können in einiger Ent: 

fernung jenfeit8 des Mäufeberger Pafles, wie es im 
9.1795 auch der Fall war, einigen Beiftand leiften: aber 

unmittelbar an dem Paſſe ſelbſt können fie nicht mit Er: | 
folge wirken. Die Britten haben durch ihre, mit zweds- 
mäßigerer Klugbeit längs des Paſſes hin angelegten Fe— 

ſtungswerke und Batterien den Holländern große Vor— 
theile verfchaffer, und ihnen obendrein zugleich die Mit— 

tel gewieſen, wie fie Die natürliche Lage dieſes Pafjes aufs 

außerjte nugen Fonnen. Man fan alfo geradehin fagen 

und behaupten, die Britten haben fich ſchlechthin felbft 

alle vernünftige Hoffnung benommen, einen ‚glüdlicben 

Angriff auf diefe Pofition gegen einen Feind zu thun, 

der nur einiger Manßen den Willen yat, ihnen Wider: 

ſtand zu thun. 


Als der General Eraig im Sabre 1795 vor derſel— 
ben erfchien, fab man den Häglichiten Mangel an Eräfti: 
ger Thaͤtigkeit und Entfchloffenheit eben fo augenfchein- 
lich in tem Benchmen der Holländifchen Megierung, als 
in dem Lerbalten ibrer Truppen. Hatte man ja noch 
einige tuͤchtige Offiziere, fo wurden doch die Kath: 
fd:iüge derfelden verworfen, und ihren Befehlen wurde 
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nicht Folge geleiftetz oder hatte man auch noch einige 
Aufmerkſamkeit auf ihre Vorſtellungen, fo wurden doch 
ihre Plane fo Praftlos ausgeführt, daß fie ganz uns 
wirffam audfielen. Die unvermeidlihe Folge von bies 
fen Umftänden war eine ganz unerwartet leichte Erobes 
zung für die Britten. Die Holländifche Landmiliz und 
die Bürger befümmerten fi hauptſaͤchlich um die Sicyers 
beit ihres perfönlichen Eigenthumd, und waren eben fo 
gleichgültig gegen die Forderungen des Patrivtismus, als - 
gegen“ den ‚Zuruf der Ehrliebe; nach dem Intereſſe 
‚ihrer Regierung ſchienen fie überhaupt wenig oder nichts 
zu fragen. Da fie in Sorgen geriethen, daß die Brittis 
fhen Truppen die Stadt mit Sturm erobern möchten, - 
fo wagten fie nicht einmal die Gefahr, ihre Kräfte zur 
Bertheidigung derfelben im minbdeften anzuflrengen, und 
gaben nach einem fehr kurzen Kampfe gerade den Poften 
preis, der die flärkfte Sicherheit für die Stadt war. 
Weil ihnen bange wurde, daß wir zwifchen Mäufeberg 
und der Stadt landen möchten; nahmen fie ſich nicht 
einmal Zeit, zu überlegen, was für Schwierigkeiten und 
Gefahren wir bei einem folchen Unternehmen zu überfteis 
gen haben würden, machten alfo auch nicht den geringfien 
Plan, und daran zu hindern, fondern gaben bloß ihren 
Beforgniffen Gehör, zogen fih, um uns nur eine Strede 
weit aus dem Wege zu fommen, über Hals und über 
Kopf nach Wineberg zurüd, und überließen arınfeliger 
Weife ihren Feinden den Schlüfjel zur Kapiiadt ums 
fonft zur Beute. 

Bei dem Mäufeberger Pafle, wie er nunmehr 
durch unüberwindliche Werke gefhügt ift, muß wohl in 

Percival, G 
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Zukunft ein Angriff auf die Kapſtadt, wenn er irgend 
eine Ausjicht auf gludlichen Erfolg haben foll, aus einer 
ganz andern Gegend her verfucht werden. Wenn man 
es nicht fuͤr rathſam finden follte, den Angriff von der 
Zafel:Bai aus zu thun, fo dürfte es wohl noch am 
leichtejten vom gluͤcklichen Erfolge feyn, daß man in ber 
Holz: Bai landete, naͤchſtdem zu gleicher Zeit, um dem 
Feind eine Diverfion zu machen, bei Simonsſtadt 
eine ftarfe Mannſchaft and Land feste, und fie quer über 
die Gebirge hin in ziemlich gerader Linie nach Weiter zu, 
und hernach in nördlicher Sichtung hinter Konftantia 
weg marjchieren liege, wo fie dann zu den Zruppru au 
der Holz: Ba-i ftoßen koͤnnte. Auf diefe Art würde der 
Mänfeberger Paß um ein Paar Englifhe Meilen 
weit völlig umgangen werden. Wäre nun Die nur ges 
dachte Vereinigung zu Stande gebracht, fo könnte die 
Armee, wenn man ed nöthig fände, eine Pofition bei 
Wineberg nehmen, wo ji) ‚hierzu mehr als eine feite 
Begend darbieretz und von hier aus Fönnte die Armee 
gegen. Die Kapfladt zu Werke gehen, wie es die Ums 
ſtaͤnde gäben. Die Schiffe fännten unterdefjen, wenn 
es die Sahreszeit zuließ, um die Lafel-Bai herum 
fieuern, und die Chevone- und Amfierdams:Bats 
terien angreifen, indeß eine Zruppenmannfchaft bei der 
grünen Spige, oder längs der Hinterfeite des Loͤ⸗ 
wenrumpfes landen, um in Verbindung mit jenen, 
die Wegnahme diefer Batterien zu bewirken, Wäre dies 
fes einmal ins Werk gerichtet, fo würde die Stadt 
auf dieſer Seite völlig ohne Schuß feyn, indem Diefe 
Batterien, die hier die vornehmfte Schugmwehr der Stadt 


! 
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ausmachen, wider fie felbft umgedreht werben koͤnnten, 
da inheſſen das ; Kaftel, welches auf der andern Seite liegt, 
fie nicht angreifen koͤnnte, ohne die Stadt fell ft in Grund 
zu ſchießen. Man würde dabei finden, daß das Land 
zwifchen der Holz-Bai, Wineberg und der Kaps 
ſtadt ungemein viel zum Unterhalte der Truppen wähe 
rend diefer Operationen beitragen fönnte, und dies um 
fo mehr, weil es die Armee völlig in ihrer Gewalt ha— 
ben würde, alle für die Stadt beftimmte Vorräthe von 
‚Lebensmitteln aufzufangen und wegzunehmen. Naͤchſt— 
dem würde auh das Zutrauen und die Achtung, 
welche fich die Britten während der Zeit, da fie in 
dem Beſitze diefer- Kolonie fanden, durch ihre Red» 
lichfeit bei den Hottentotten erworben, theil3 der Haß 
den fic) die Holländer durch ihr gegentheiliged Verfahren 
zugezogen haben, überaus mwohlthätige Wirtungen für 
uns haben; und follte es uns auch nicht gelingen, aus 
den Gegenden, die fo nah an der Kapftadt liegen, 
hinlaͤngliche Vorraͤthe von Lebensmitteln zu b:zichen, fo 
hätten wir doch alle mögliche Urfadhe, zu erwirten, daß 
wir von ben Hottentotten eben fo willig, als reichlich 
‚verforget werben würden, 


Jedoch iſt hierbei nie zu vergeffen daß, wenn eine Kriegds 
macht wider das Torgebirge der guten Hoffnung ausgefandt 
werden follte, die Punkte, wo der Angriff zu thun wäre, 
immer ganz von der Sahreszeit abhängen müffen. Vom 
Maͤrz an bis zu Ausgange des Septembers herrfihen ba bie 
Nordweftwinde mit fo großer Gewalt, daß es diefen ganzen 
Zeitraum ber aͤußerſt gefährlich ift, in der Tafel:Bai ans 
6a 
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zulegen, und vollends lange darin verweilen zu wollen 
kann beinahe gar nicht Statt finden. Es würde dann eben 
fo unficher feyn, die Truppen landen zu lafien, als auf 
die Mittwirfung der Flotte rechnen zu wollen. In dieſer 
Sahreözeit würde die Falfche-Bai der Ort zum Lanz 
den ſeyn; und die Operationen, die ich oben beſchrieben 
babe, koͤnnten dann pon Simonsſtadt her ausgefuͤhrt 
werden. Es trifft ſich nur ſelten, und noch dazu bloß 
waͤhrend der groͤßten Heftigkeit der Suͤdweſtwinde, daß 
in der Holz-Bai die Anlandung von Truppen zur 
Mitwirkung nicht Statt findet. Aber ein Detaſche— 
ment an der Holz-Bai ans Land zu ſetzen, wuͤrde 
auf jeden Fall unumgaͤnglich noͤthig ſeyn, weil es außer⸗ 
dem ſchlechterdings nicht möglich iſt, Artillerie längs des 
Weges hin anzubringen, den ih von Simondftadt 
nach Wineberg vorgezeichnet und gewiefen habe; und 
dies ift in ber That gar fehr zum Vortheil einer angreis 
fenden Armee, indem dadurch dem Feinde gänzlich 
alle Gelegenheit benommen wird, fie auf ihrem Marfche 
mit feiner Artillerie zu beunruhigen. Sollte das Wetter 
ja diefjeitö der Kandenge, wo die Holz:Bailiegt, feine 
Landung verftatten, fo ift da noch ein langer Gang vom 
fandigen Geftade an der Nordfeite der Falſchen-Bai 
gerade jenfeitd der Ebnen bei Mäufeberg, nebft einem 
breiten, zwifchen diejen inne liegenden See, wo die 
Kriegsmaht ohne Mühe und mit völliger Sicherheit die 
Landung der Truppen beden koͤnnte. Von diefer Ges 
gend ber ließ ſich ale Kommunikation zwifchen Mäufe: 
berg und der Kapfladt völlig abjchneiden, und mit- 
hin jeder Bertheidigungsplan, der auf dieſem Poften 
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beruhte, gänzlich vereiteln. So etwas könnte zu je 
der Zeit im Jahr, ausgenommen wenn bie beiden 
berrfchenden Winde, der nordweſtliche und der füdöftliche 
gerade am heftigften toben, mit der größten Wahrfcheins 
lichkeit eines fichern und glüdlichen Erfolges unternommen 
und ausgeführt werden. Wineberg würbe zu allen 
Zeiten einen eben fo gefunden als trefflichen Poften für 
unfere Truppen abgeben; wir würden da einen beträcht: 
lichen Vorrath von Proviant aus Bauern: und Pacht: 
gütern in der Nachbarfchaft ziehen können, und hätten fo 
lange feften Boden und Anhöhen genug zum Schuß 
unſerer Mannfchaften, bis es für dienlich befunden würde, 
zu Offenfivoperationen zu fehreiten. 


An dem Falle, daß die Truppen zum Angriff wäh: 
rend ber Herrfchaft der Stdoftwinde, d. i. vom Dcto: 
ber an bid zum März, auf dem Kap anfämen, müßte un: 
freitig die Tafel: Bai der Angriffspunkt ſeyn. Meine 
Bemerkungen über diefe Möglichkeit werden bie Lefer 
weiter unten finden. 
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Straße und Landſchaft oberhalb Maͤuſeberg. — Breiter Land—⸗ 
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Verkehr mit den Hollaͤndern. — Deſſen Sitten und Lebens» 
weiſe. — Anmerkungen über beffen Behandlung von Seiten 
der Holländer, | 





— * 


\ 
Haben wir den feften und wichtigen Poften Mdus 
feberg verlaffen; fo thut fidr nunmehr vor unferm 
Blick eine breite, platte, fandige Ebne auf, an deren 
Infange fich eine Reihe Vorrathshaͤuſer und Barafen, 
nebft einer Batterie findet, deren ich bereits gedacht habe, 
Etwas weiter hin ift ein breiter Eee, der jedoch feicht 
und ohne Schwierigkeit durchzuwaden ift, ausgenommen 
in fehr naffer Witterung, und da er gerade im Wege 
licgt, fo muß man ihn nothwendig durchwandern. 


Die Berge verlaffen bier die Ufer der Bai, und 
fangen an, fich einwärts zu ziehen; fie befommen nun 
einen mildern Anblid, und bieten dem Auge ftatt abge: 
riffener und dürrer Felfen ein anmuthiges Grün dar. Auf 
dem erwähnten breiten See find wilde Enten und andere 
Arten von Waffergeflügel in großer Menge; er verfchafft 
den Liebhabern eine herrliche Jagd, und es werden 
häufige Streifereien nach demfelben gethan. Hier 
fah ih zum erfienmal in meinem Leben den Flamingo, - 
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der, wenn er in Waffer aufflieg, mit feinem von weiß 
und hochroth gemifchten Gefieder ein überaus ſchoͤnes 
Anſehen hatte. Laͤngs der Ceiten diefes Sees hin nach 
Konftantia, welches in einem Winkel liegt, den bie 
Berge machen , die fih von Mäufeberg nad der 
Holz-Bai hinunter ziehen, giebt es eine erſtaunliche 
Mannichfaltigkeit von Wildpret zu jagen. Springböde 
und Fleine Antelopen rennen aller Augenblicke vor einem 
auf der Straße hin. Der See ſtroͤmt ganz nah an der 
Bai rechter Hand fort, und ift nur durch einen Sands 
birgel, den die heftigen Winde bieher gejagt haben, von 
ihr getrennt. Das Wafler darin ift ſalzig. Kömmt 
man weiter, fo trifft man noch auf verfchiedene, zwar 
Hleinere, aber tiefere Landfeen, und auf Bäche und 
Suͤmpfe, bie man ebenfalld durchwandern muß. Diefe 
Gegend des Landes hat ein wildes und wuͤſtes Anfehen; 
benn auf dem gedachten Sandhügel wächft weiter nichts, 
als einige wenige verfilippelte, und von der Sonne auße 
gedoͤrrte Staudengewächfe, 


Ziger, Hiänen, Wölfe und Schadale. machen die 
benachbarten Berge unficher, und kommen in der Nadıt 
haufig herunter, dad Vieh, was fich etwa verirtet, ober 
was man ohne tüchtige Hirten gelafjen hat, aufzufreflen. 
Man bat Beifpiele, daß fie nicht felten fogas Menſchen 
angefallen haben. Nur kurz vor der Ankunft unferer 
Flotte auf dem Kap fhoß ein Piquet vom 78ften Regi: 
ment ein Paar Hiänen todt, die ihrer Poltirung zu nahe 
famen; und es mußten wegen biefer Beſtien beftändig 
zur Nachtzeit die Schildwachen verdoppelt werden. Ic 
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habe gleich das erftemal, da ich auf diefem Wege nach 
ber Kapftadt gieng, in einiger Entfernung von mir 
gefehen, daß eine Hiäne auf einen Sklaven los gieng, 
‚ und ihn fo lange verfolgte, bis er Hülfe befam. Diefe 
wilden Zhiere thun den Holländifchen Pflanzern und 
Zandleuten fehr vielen Schaden, und fie können dieſes 
um fo mehr, weil die weißen Einwohner da nur ein: 
zeln find: Die Abgelegenheit einer Pflanzung von ber 
andern ift Schuld, daß feine der andern leicht wechfelfei: 
tig beiftehen kann. Die Holländer, bie fidy in den mehr: 
ften Fällen eher willig und bereit bewiefen haben, ein 
Uebel zu erbulden, als daß fie folchem durch irgend eine 


thätige Kraftanftrengung abzuhelfen gefucht hätten, gaben . 


ſich bisher nie große Mühe, die wilden Thiere zu vertilgen, 
und die Schwarzen, bie noch träger und unthätiger find, ı 
als die Holländer, haben ſich aus eignem Antriebe nie 
einfallen lafjen, den geringften ernftlihen Schritt zu dieſer 
Abficht zuthun. Aus diefem Mangel an Unternehmungss 
geift auf Seiten der Einwohner ift fein einziges Quartier 
ber. Kolonie von den Anfällen diefer zerftörenden Beftien 
frei und vor ihnen gefichert; denn felbft die aufs befte 
angebauten Pläge haben doch in der Nachbarfchaft 
Schlupfwinkel, worinnen Raubthiere ſich verbergen und 
aus denen fie in der Nacht auswandern und, was 
ihnen dann in Weg koͤmmt, auffreffen. Es trifft fich 
gar nicht felten, daß einem aufden Ebnen, und am Fuße 
ber Berge, halb aufgefrefiene Aefer von Ochſen und 
Schafen aufftoßen, die fi verirrt haben, oder von dem 
Wölfen oder Hiänen mweggefhleppt worden find. Die 
Holländer geben fich, wie es ſcheint, recht gern zufrieden, 
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wenn fie dergleichen Thiere nur von ihren Häufern ab- 
halten können; und wieberfährt ihnen nur darin fein 
Schade, fo machen fie fich über die Einbuße an ihrem 
Viehe, welche fie ald einen ganz natürlichen Zufall bes 
trachten, feinen großen Kummer. Die einzige Mühe 
bie ſich diefe unthatigen Koloniften für ihre Sicherheit 
geben, beftcht vielleicht darin, daß fie in der Nähe ihres 
Wirthſchaftshofes eine Grube oder Falle graben, und 
eine Lodipeife hinein thun, dergleichen Thiere damit an: 
zufirren, von denen dann indgemein des Morgens bat: 
auf eines gefangen ift. 


Vonder Falſchen-Bai bis nah Wineberg hin, 
iſt in einer Diftanz von achtzehn (Englifchen) Meilen 
nicht die geringfte Spur von einer Wohnung zu ſehen. 
Man kann diefes für außerordentlih halten ,.da es der 
‚gerade und einzige Weg zwifhen Simonsftaht und 
ber volfreihen Kapſtadt iſt; und dies um fo mehr, da 
es an dem Wege dahin verfchiedene Plaͤtze giebt, die 
mit fehr geringer Mühe leicht angebaut werben koͤnnten. 

Ald wir in die Nähe von Wineberg kamen, fiengen 
die Berge zu unfrer Linken an, ihr wildes Außerliches 
Anſehen zu verlieren. An dem Fuße eines derfelben, ei: 
nem uͤberaus anmuthigen grünen Hügel, ber etwa noch 
drei Englifhe Meilen von Wineberg entfernt war, 
hatten wir eine Ausficht auf die reichen und ſchoͤnen Plans 
tagen und Weingärten von Konftantia, bie wegen 
des ungemein fügen Weines, welcher da waͤchſt, in aller 
Belt fo berühmt geworben find. 
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Ehe wir noh Wineberg erreichten, trafen wir 
unmittelbar vorber auf ein Hollandiihes Bauerhaus, 
welches und Gelegenheit zu außerft willkommener Erholung 
verfchaffte, da wir nunmehr auf einem langen Späzier: 
gange von achtzehn Englifchen Meilen über einen be: 
fihwerlichen und ſandigen Weg, der uns um fo bes 
fhwerlicher vorfam, weil wir fo lange Zeit über am 
Schiffsbord eingefpert gewefen waren, wo fich unfer 
ganzer Spaziergang nicht weiter, ald auf wenige Plans 
Ben erftredft hatte, von Herzen hungrig und müde gewors 
ben waren. Dieſes Haus ift das erfie, das dem Wan 
derer, wenn er von Simonsſtadt herauf fömmt, in 
die Augen fällt; und ob es gleich nur noch fieben Englis 
ſche Meilen vom Kap entfernt ift, fo heißt es doc; das 
Halbweghaus. Der Herr ‚von diefem Wirthshaufe ift 
ehedem cin Holländifcher Soldat gewefen, «der hernach, 
da feine Dienſtzeit abgelaufen war, hier ein Pleines Erb; 
zinsgut. übernommen bat, wo er feitoem Neifende auf 
ihren: Wege nach und von der Kapftadt bewirthet. 
Da wir nun Willens waren, die ganze Nacht hier zu blei— 
ben, und lieber auszuruhen, ald auf irgend etwas an⸗ 
ders zu denken, fo priefen wir uns glüdiih, bier zum 
Abendefien ein ziemlich gutes Gerichte Schöpfenfleifch 
mit Kartojfeln zu bekommen. Die Betten unferes Wir: 
thes, und infonderheit fein Wein, waren fehwerlich im 
Stande, großen Beifall bei rechtlichen Leuten, ſelbſt in 
unferer ermüdeten Lage zu finden. Der Wein, den 
man auf dem Kapzum täglichen Zifchgetränfe genießt, 
ift ein magerer, leichter, weißer Wein, der weder Kraft 
noch Geſchmack hat, und für Leute, bie ſich an die Weine, 
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welche man in England zu trinken pflegt, ewebnet ha⸗ 
ben, ziemlich unſchmackhaft iſt. 


Dieſer Hollaͤndiſche Bauer war, wie ich bald merkte, 
vor der Ankunft der Engländer auf dem Kap ein ars 
mer Teufel, indefjen anderen fich feine Umſtaͤnde 
gar bald, theild durch die vielen Engländer, die beftändig 
auf diefem Wege hin und her reiften, theils dadurch, daß 
ganz nahe bei feinem Haufe zu Wineberg ein Xheil 
von den Englifhen Truppen im Lager ſtand. Letztere 
verforgte er beftändig mit Brod, Fleifh, Gartengewäch: 
fen und Obſt, womit er ſich viel Geld erwarb, und 
ſo herzlich armfelig auch bei feinem erften Anfange, den 
Gaftwirth zu machen, die Bewirthung war, die fein 
Haus darbieten konnte, ſo zwang doch die Noth— 
wendigkeit die Leute, ſeine Gaͤſte zu werden, und 
mit feiner Koſt vorlieb zunehmen. Auf meiner Ruͤckreiſe 
aus Oſtindien brachte ich, einige Jahre nach meiner erjten 
Einkehr bei diefem Hollander, ein Paar Zage bei den 
Dffizieren von einem Regimente zu, welches nabe bei 
diefem Ort im Lager fland, und ich fah jeht deutlich), 
wie trefflih mein alter Wirth feitdem, durch feine Eng» 
tifchen Kunden, an Wohlftand zugenommen hatte. 
Er war binnen einigen Jahren in Stand gefommen, ein 
recht [hönes Haus zu bauen, und ſich eine gute Anzahl 
von Sklaven und Zuchtvieh anzuſchaffen; und dies alles 
von dem Profit, den er fih dadurch machte, daß er den 
Bäder und Marketender für die Truppen zu. Wineberg 
machte, und dabei für die,Offiziere und gelegentlich für 
Paflagiere einen Gafthof hielt, in dem man fich erfriſchen 
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konnte. Er hatte einige Töchter, von deren Schönheit 
fich freilih mehr mit Grunde rühmen ließ, alö von ihrer 
Höflichkeit und Befcheidenheit; denn diefe jungen Mäds 
chen ergriffen mit einer Miene von Geize, die in den Aus 
gen jeder Engländerın durchaus anftößig und drgerlich 
feyn würde, jede Gelegenheit, den Gäften im Haufe die 
Nechnungen groß zu machen. Verlangte der Hausherr 
für feine Bewirthung zwei Thaler oder zwei Schilling, 
fo riefen fie ihm ohne Bedenfen zu, vier zu fordern. 
Diefe Sitte, die Männer zur Geldfchneiderei zu verleis 
ten, welche bei den Hauswirthinnen auf dem Kap über: 
Aus herrfchend ift, macht einen merfwürdigen, und eben 
nicht gar zu liebenswürdigen Zug in dem SDGEREEEE des 
Hollaͤndiſchen Frauenzimmers aus. 


Nachdem wir dieſes Haus verlaſſen hatten, mußten 
wir uͤber einen Hügel wandern, der mit Geſtraͤuchen be: 
wachfen ift, und an deflen Fuß ein Eleines Waſſer fließt. 
Das Rand umher wird mit dem allgemeinen Namen Wine: . 
berg (oder Meinberg) belegte. An einer allmählich fich 
‚erbebenden Anhöhe, uns ganz nahe zur Linken, fanden 
die leichten Kompagnien vom 78ften, gaften, 9zften und 
osften Regiment, fehr bequem in Hütten gelagert. 
Shre Hütten waren in regelmäßige Gaffen, wie ein Feld» 
lager, gebaut, und ftellten die Anficht eined reinlichen 
Dorfes vor. Sie waren aus großen Aeften und Zweigen 
von Bäumen geflochten, mit fehr biden, diefem Lande 
ganz eignen Binfen gut eingebedt, und recht dazu einge- 
richtet. heftigen Winden und Regengüffen das Eindringen 
Zu verwehren. Ä | 
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An. dem obern Ende des Ragerd, und ein Feines 
Stud Weges davon abgefondert, war ein Hottentottens 
kraal, der beinah aus fünfbundert Männern mit ihren 
Familien beftand. Bon diefen Leuten waren die mehre⸗ 
ſten von freien Stuͤcken in Engliſche Dienſte getreten; 
viele hatten zuvor in Hollaͤndiſchen Dienſten geſtanden, 
und einen Theil von den Truppen ausgemacht, die bei 
Mäufeberg einige Angriffe auf die Englifche Armee 
‚thaten. Der General Craig formirte fie zufammen in 
ein befonderes Korps, welches ein Offizier vom 78ſten 
Regimente zu fommandiren befam. Sie wurden in 
rothe Saden, kanevaßne Kamiföler und große weite Ho: 
fen, lederne Mügen und Schuhe gefleidet, und mit Mufs 
feten und Bajunetten bewaffnet. Mehrere von biefen 
Leuten verftanden fich recht gut auf den Gebrauch des 
Feuergewehres, und bewicfen fich als trefflihe Schügen. 
Gegen diefe befanden fich freilich viele andere, die erft 
neuerdings aus dem Innern des Landes gefommen, in 
Engliſche Dienfte getreten, aber noch nicht gekleidet, und 
noch weniger bifcipliniret waren, noch in völligem Nas 
turftande. Eine Befchreibung von diefen Leuten, mit 
ihren Sitten und Gebraudhen, wie ich fie durch bie 
Nachfragen, die mich meine Steugierde zu thun verleitete, 
erfahren habe, wird für meine Lefer, wie ich mi) verſi⸗ 
chert halte, nicht ohne Unterhaltung ſeyn. 


Die Hottentotten find bie urſpruͤnglichen Landesein⸗ 
gebornen des fübdlichiten Strihs von Afrika, und waren 
der einzige Voͤlkerſtamm, den die Holländer bei. ihrer 
erften Ankunft bier vorfanden. Sie find von Na— 
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tut von ſanfter, friedlicher und ſchuͤchterner Ge— 
muͤthsart; daher konnten die Hollander ſie ohne Schwie— 
rigkeit bereden, daß fie ihren Mitten drein gaben, ſie 
bier eine Kolonie anlegen zu laffen. Die Hottentotten 
hatten vor diefer Zeitperiode bejtändig mit einander im 
Frieden gelebt; fie Fannten Feine Bedürfniffe, und ihr 
ganzer Keichthum begriff weiter nichts in ſich, als einiges 
Vieh und etwas Eifen, woraus fie fih Werkzeuge mad): 
ten, mit denen fie Fijche und Wild tödten konnten. 
Seitdem die Holländer nun Herren ihres Landes gewors 
ben find, hat fich der Zuſtand diefed armen Volkes gar 
fehr geändert; denn die Kolonijten aus Europa haben 
von jeher die leidige Politif gehabt, die Landeseinges 
bornen in einem Stande von Ummifjenheit und Armuth, 
und in der entehrendften und weggeworfeniten Sklaverei 
zu erhalten. Je weiter die Hollander nach und nach um 
fi) gegriffen, je mehr fie ihre Niederlafjungspläge aus— 
gedehnt haben, defto tiefer haben ſich Lie Hpttentotten, 
weil fie nicht im Stande waren, ihnen zu widerjiehen, 
ins Land hinein zurüd gezogen. Jedoch giebt es nod) 
einige Kraale oder Stämme von dieſen Leuten, welche 
ruhig unter der Regierung der Koloniften leben, bie 
DOberherrfchaft derfelben anerkennen, Schlachtvieh für fie 
‚ziehen, und ihnen in ihrer Wirthſchaft, und in dem 
Anbau ihrer Plantagen und Güter an die Hand geben, 
Aus Politik, welche die Holländer immer gern für eine 
Probe von ihrer Gerechtigkeitslicbe wollen angefehen ha— 
ben, wurden ‚den Anfuͤhrern dieſer- Stämme einige 
äußerlihe Zeichen von Achtung und Aufmerkjamfeit 
aufgehängt, oder man ernannte fie Öffentlich zu Haupts 
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leuten über die andern, und fie wurden zugleich, zum 
Kinnzeichen ihrer Amtswuͤrde, mit einer Kette und einem, 
Stab oder einer Stange befchenfet, die mit Silber oder 
Kupfer beichlagen, und mit dem Darauf geflochenen 
- Wappen ihrer Republik bezeichnet if. Zum Danf für 
dergleichen Ehrenzeichen find diefe Oberhaupter verbunden, 
zu gewiffen Zeiten in der Kapſtadt vor dem Gouver— 
neuer und dem Staatsrath zu erfcheinen, Bericht von 
den Leuten, Über die fie gefegt find, zu erfiatien, und 
Befehle von den Hollandern anzunehmen. Wenn fie 
diefer Verbindlichkeit Genüge gethan haben, fo werden 
fie gemeiniglid mit Gefchenten an Wachholder = und 
FSranzbranntwein, Zabaf, Eifen und Spielzeug entlaffen, 
Sch habe während meines Aufenthaltes auf Dem Kap vers ” 
fhiedene ſolche Hauptleute, wie man fie da nennt, ihre 
Amtsftäbe tragen gefehen, die fie, wie es ſcheint, hoch 
in Ehren halten. 
Betrachten wir den unermeßlichen Strich Landes, 
über ben die Hottentotten zerſtreut find; fo iſt ihre Bes 
völferung aͤußerſt geringe ; auch haben fie neuerlich 
durch verfchiedene Urfachen betrachtlih abgenommen, 
unter denen die harte Behandlung, welche ihnen von den 
Holländern widerfährt, offenbar die größte iſt. Obgleich 
die Hottentotten auf dem Kap, vermöge eines uralten 
Gefeged, nun und nimmermehr fuͤr SHaven gerechnet, 
fondern bloß als gemiethete Bedienten in Dienſten der 
Hollaͤnder gehalten werden ſollten, ſo haben ſich doch 
dieſe gegen jene von jeher ſo verhalten, als ob fie fchlechs 
terbings beſchloſſen hätten, jede Regung ber Menfchlich- 
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keit in den Herzen dieſes ungluͤcklichen Volkes zu erſticken. 
Hierin iſt es ihnen auch wirklich dermaaßen gelungen, 
daß ein Hottentotte ſich nunmehr für eine Kreatur zu 
halten fcheint, die von der Natur abfihtlich bloß beftimmt 
ſey, zu dienen und zu leiden; und es ift au, fo weit 
die Hollaͤndiſche Negierung reicht, ſchwerlich noch ein 
Kraal zu finden, der die mindefte Vorfellung von feiner 
urfprünglichen Unabhängigkeit behalten hat. Nach den 
Gefegen werden die urfprünglichen Hottentotten freilich 
wohl als freie Leute betrachtet, aber man weiß fo mans 
cherlei Vorwand zu Beeinträchtigung ihrer Freiheit auss 
findig zu machen, daß fie zum bloßen Namen gewors 
den if. Der Holläandifche Landwirtb nimmt alle 
Kinder die von einem hottentottifhen Weibe geboren 
werden, und einen andern Vater, als von ihrem eignen 
Stamm haben, ald Sklaven in Anſpruch, fogar diejes 
nigen, die aus feiner eignen Gemeinfhaft mit einem 
bottentottiihen Weibsbild entfpsingen, fo wie alle die 
Kinder, die aus der Gemeinfchaft eines Hottentotten mit 
einer Sklavin von irgend einer Benennung zur Welt 
fommen. Ja, dieſe Holländifchen Herren find fogar 
noch weiter gegangen: die Kinder der Hottentotten, 
welche bei ihnen als gemiethete Bebienten leben 
und wohnen, wurden bisher, obgleich Vater und Mutter 
zu diefem Stamm gehörten, doch fo lange zu Sklaven 
behalten, bis fie zu einem Alter von fünf und zwanzig 
Jahren gelangten: und obgleich die Gefege zu Gunften 
der Hottentotten die Holländer verpflichteten, dergleichen 
Kinder auf dem Kap in die Kolle der freien Leute eintras 
gen zu laffen, und ihnen bei Erreichung des gedachten 


ber guten Hoffnung. 113 


Alters ihre Freiheit zu geben, fo ruͤckte doch gleichwohl 
ihre Freiheitsperiode wirklich nicht viel naher, als vorher, 
wenn fie nicht defertirten und die Flucht nach den wilden 
und unangebauten Gegenden im Innern fo weit nahmen, 
daß ihnen ihre anmaaßlichen Herren. nicht weiter beitom- 
men fonnten. Immer wurden allerlei Kunftgriffe ge: 
‚ braucht, fie über das Alter von fünf und zwanzig Jahren 
hinaus aufzuhalten: es war etwas ganz gewöhnliches, 
fie über daS Datum ihrer Geburt in Unwiffenheit, und 
fo nach unabläfjig fortarbeiten zu laflen, bis ihre 
Kräfte abnahmen. Waren fie aber alt, ſchwaͤchlich 
und von der Arbeit entkraͤftet, fo wurden: fie .ends 
lich abgedankt, und zum Elende fortgeſchickt, ohne 
daß man ihnen von alle dem,, was fie während- ihrer 
Knechtſchaft erworben oder ‚bekommen hatten, das mins 
deſte mitzunehmen ide 7 


Die unglüdficyen Sanberstnazbettieh,; die fich fir 
Jahreslohn in die Dienfte eines Holländifchen Landwir— 
thes vermiethen, finden oft, wenn fie ihren Dienſt gern 
wieder verlaffen möchten, daf ihnen ihre Kinder vorents 
halten werden. Hiervon rührt auch bei ihnen die Gleich: 
gültigfeit gegen das Heurathen und Kinderzeugen her, ' 
woburch fid) diefer Volksſtamm vor fo vielen andern auds 
zeichnet. Es ift gar nichts ungewöhnliches, daß fich viele 
Hottentotten fchon vor ihrer Berheurathung felbft um das 
Vermögen zur Fortpflanzung bringen, welches befonders 
viele bottentottifche Weibsbilder ihren Herren zum Pofjen 
thun, theils um die Erwartungen ihrer Unterdrüdier zu 
täufchen , und theils ſich felbft die Kraͤnkung zu — 
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ihre unglüdliche Nachkommenſchaft nur zu SHaverei 
und Elende geboren zu fehen. 


Einiger Maaßen laͤßt ſich auch die uͤberaus ſchwache 
Bevoͤlkerung der Hottentotten auf Rechnung ihrer Lebens— 
art ſchreiben. In einem ſolchen rohen Zuſtande menſch— 
licher Geſellſchaft ſind immer die Mittel zum Lebensun—⸗ 
terhalte ſehr duͤrftig. Die dem Charakter der Hottentot— 
ten ganz eigene Unthaͤtigkeit, und ihr voͤlliger Mangel 
an Luſt, ihre Kraͤfte anzuſtrengen, tragen noch mehr 
dazu bei, daß dies bei ihnen der Fall iſt. Auch hat man 
etwas von ihrer Ausartung, und von der Abnahme ihrer 
Menge, der bei ihnen herrfchenden Sitte beizumeffen, 
daß fie nie außerhalb ihres befondern Kraals heurathen 
‚wollen. Diefe Urfahen, und der Drud, den fie von 
-Holländern erleiden, machen ed, duͤnkt mich, zur Gnüge 
begreiflich, woher die dürftige Bevölferung der Hotten- 
totten ruͤhrt, ohne daß man, wie manche gethan haben, 
anzunehmen braucht, daß die Natur diefen Menfchens 
ſtamm mit-irgend einem, ihm ganz eigenen Unvermögen 
zur Fortpflanzung geftraft hätte, | 


Die Hottentotten unterfcheiden fich von allen andern 
Afrifaniichen Stämmen befonders darinnen, daß fie we: 
der blutdürftig, noch geizig, auch nicht ftarrföpfig find; 
vielmehr find fie Außerft’biegfam und nachgiebig, Füns 
nen auch daher von fchleichenden Betrügern gar leicht 
hintergangen werden, und dürfen wahrfcheinlicher Weife 
mit nicht viel größerer Mühe zu den Künften des bürgers 
, lichen Lebens anzuführen feyn. Ihre Ehrlichkeit, "Treue, - 
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Sanftmuth, und große Ergebenheit gegen einander bes 
weijen eine Gemüthsart, die gewiß ber Kultur und der 
Zugend überaus günftig ift. Indefjen bat die hartherzige, 
barbarifhe Politif der Holländer. bei Diefen Herren bie 
Einbildung erreget, daß es ihren eigenen Anfprüchen auf 
Bereicherung und Herrfchaft Eintrag thun koͤnnte, wenn 
fie diefe Anlagen der Hottentotten zur Ausbildung beförs 
bern wollten: und wenn die Hottentotten einmal nur im 
geringften civilifiret waren, würden fie nicht. weiter Luft 
haben, gehorfame Sklaven ihrer Unterdrüder, zu feyn, 
Aus diefem Grunde haben fich die Kolonien unabläjlig 
angelegen feyn lafien, jene Funken der Menfchlichkeit, 
welche die urfprünglichen Geſchenke der Natur waren, 
zu erfiiden; und nun ift der fanfte, nachgiebige und 
folgfame Hottentotte in eine Kreatur ausgeartet, welche 
in. die weggeworfenftie Sklaverei und hoffnungslofefte 
Verzweiflung gefunten if. Edlimme Eigenichaften. von 
Haus aus haben die Hottentotten vergleichungsweije nur 
wenig, und gewiß nur foldhe, die durch das Fortichreis 
ten der Givilifirung leicht ausgerottet werden Ffünnten. 
Freilich find fie wohl in fo hohem Grade träge und lang» 
fam, daß felbft Hunger ſte kaum reizen kann, ‚fich.einige 
Mühe zu geben, nur fich Lebensmittel, zu verfehaffen. 
Haben fie fi) aber einmal zu efjen verfhaffet, dann find 
‚fie auf eine hoͤchſt efelhafte Art gefräßig, und können auf 
einmal eine ungeheure Quantität von halb gebratenem 
Fleiſche, ja fogar rohe, ungekochte Gedaͤrme verichlingen. 
‚Inder That fcheint bei ihnen jede Zurichtung der Speifen 
für ganz überflüffig gerechnet zu werden. Shre,einzige 
Wolluſt beſtehet im Eſſen; ſo wie auch ſchlafen die ein— 
H 2 
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zige Erquidung zu feyn fcheint, von ber fie einigen Ges 
nuß empfinden. Die Wilden in Amerika jagen dem 
Hirfch und anderem Wildpret im Walde eben fo fehr zum 
Vergnügen nach, als um fich davon zu ernähren: aber 
bei den Hottentotten geht es nicht fo; bei diefem-ijt fein 
einziger‘Antrieb zur Jagd bloß, weil er doch nicht vers 
hungern will; und er macht fich auch in feinem einzigen 
anderen Fall auf die Jagd, ald wenn ihn die gebieteris 
fchen Forderungen des Hungers dazu anfpornen. Statt 
Salzes zu Verbeſſerung der fauligen Befchaffenheit ihres 
Sleifches, (denn in diefem Zuſtande iſt es den Hottentotten 
am liebjten,) bedienen fie fich des Saftes von Limonien 
oder von gewillen bittern Pflanzen, wie auch der Aſche 
von gtünem Holz. Ueberhaupt haben fie, wie es. fcheint, 
einen Widerwillen gegen das Salz, und brauchen es faft 
nie zu ihren Speijen. Was indeffen die Verdauung an— 
langt, fo gleichen fie hierinnen dem Hundögefchlechte: 
denn fie effen eine ungeheure Quantität, und verbauen 
fie auch dadurch, daß fie hernach viele Stunden lang 
ausfchlafen. 


+ Dem Aeußerlichen nach find die Hottentotter aufs 
fallend haͤßlich. In der Höhe reichen fie über Mittel: 
größe. Dem Gefichte nach find fie mehr alltäglich, und 
der Geftalt nach nicht fo vortheilhaft gewachfen, wie die 
Malajen. Ihre Gefichter find platt und entftellt, weil 
ihnen gleich nach der Geburt der Naſenknorpel gebrochen 
wird. Diefes wird bei ihnen für ein Schönheitszeichen 
gerechnet, und giebt ihnen eine Achnlichfeit mit den 
Chinefen und Malajen, welche die nämliche Sitte be- 
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obachten. Ich hätte wohl glauben follen, die Haupt: 
farbe der Hottentotten falle urfprünglich ins gelbliche, 
allein fie fehmieren fich ben Leib von Kindesbeinen 
‚ an mit Scafstalg und Fette, welches fie mit Rus, 
mit Ache, oder anderen bergleihen Materialien 
vermifchen , woven fie einen bräunern und bDunflern 
Anftrih befommen. Indeſſen wird der Gebrauch dieſer 
Salbe für unumgänglihd nöthig gehalten, weil ba: 
durch die Mufliten und anderes Ungeziefer, welches in 
diefem Lande wimmelt, vertrieben werden. Ihre Stirs 
nen find fehr groß, und auffallend rund. Ihre Augen 
find dunkelbraun oder fchwarz, und haben nicht die fun 
Feinde Lebhaftigfeit, durch die fi ganz gewöhnlicher 

Weiſe die Augen der Afiaten auszeichnen; und fo groß 
auch ihre Augen find, fo ficht es doch, da ihre Stäne 
fo fehr weit hervorragt, nicht anders aus, als ob fie in 
den Kopf hincin gefenft wären. Die Badentnoden find 
ungewöhnlich hoch, Mund und Kinn dagegen fo fhmal, 
daß ihre Gefichter am unteren Ende wie zugefpiät erfcheis 
nen. Ihre Zähne find fo weiß,. wie Elfenbein; ihre 
Haare beftehen bloß aus kurzen, krauſen, überaus bünn 
verftreueten Wolbüfcheln, und find weder fo ſchwarz, 
noch fo did, wie die Haare ber Negern. Auch haben fie 
feine Bärte. Ihre Gliedmaagen find mehr Mein, als 
groß, und fcheinen nicht zu großer Kraft und Stärke ge— 
bildet zu ſeyn. 


Die Männer: werben, was ihre Perfon anlangt, für 
überaus gefchwind und thätig gehalten, obwohl fonft 
ihre Neigungen läffig, träge und verdrofien find. Die 
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Boſjesmans oder Buſchmannhottentotten, die eigents 
lich, wie man nun wohl erfahren hat, die urfprüngs 
lihen Einwohner diefes Landes find, zeichnen fich vor; 
zuͤglich dadurh aus, daß fie eine lange Weile glei» 
chen Schritt mit einem Pferde in vollem Galop halten, 
wie ed auch verfchiedene Engländer in der GErfahs 
rung als wahr befunden haben. Der General Bande 
leur, war überayd gut beritten, da er vor einem 
Schwarme von Bufchmännern, auf die er von ungefähr 
geſtoßen war, die Flucht nahm; und er fonnte der Ge; 
fahr, mit ihren Haffagayen getroffen, oder mit ihren 
Speeren getödtet zu werden, faum entgehen. Manchen 
von ibnen wird, wenn fie noch jung find, eine von-ihren 
Hoden weggefhhnitten, damit fie hernach defto gefchwins 
bed laufen lernen; und die ganze Völkerfchaft befigt eine 
Methode, beide Hoden in den Unterleib hinauf zu brin: 
gen, wo fie dann aus Angewöhnung bleiben, und fol: 
chen Männern ein Anfehen geben, ald ob fie der Hoden 
völlig beraubt worden wären. Es erregt in.der That 
wahre Bewunderung, wenn man fie, ohne ein einziges- 
mal anzuhalten, mehrere Englifche Meilen weit laufen, 
und dabei zugleich ihre Waffen tragen fieht, weldes ges 
meiniglih Haffagayen oder mit Eifen befchlagene Epieße 
find, die fie fo geſchickt zu werfen verſtehen, daß ſie 
einen Gegenftanb von der Größe eines Kartenblattes auf 
vierzig und funfzig bis ſechzig Schritte treffen Fönnen. 
Außer diefen Waffen tragen fie noch überaus große Keu— 
len, Bogen und Pfeile, Die immer vergiftet find, und 
Heine Lanzen oder Wurffpieße. Ihre Waffen werben 


mit dem, aus gewiflen Kräutern und Pflanzen, oder aus 
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Schlangenkoͤpfen gezogenen Safte vergiftet, befonders 
ans dem Kopfe der Puffotter und der fehadigen oder 
Strumpfbandſchlange, die dem Kap eigen find. Wachol—⸗ 
der» und Franzbranntwein, und Tabak find die haupt: 
ſaͤchlichſten Artidel ihres Luxus. 


Die Tracht Hottentottifcher Männer in einer nicht: 
civilifirten Berfaffung ift eine Art von Mantel, Kros, 
Kroffe oder Karos genannt, der aus Schafsfellen 
gemacht, über die Achfel gehängt, und über die Bruft 
mit einem ledernen Riemen ober hölzernen Stifte befefti- 
get wird. In der Falten Jahreszeit tragen fie dergleichen 
Kros mit der Wolle einwärts, und er dient ihnen auch 
zur Decke, wenn ſie ſich ſchlafen legen, indem ſie eine 
ganz eigene Manier haben, ſich zuſammen zu biegen und 
ihre Glieder unter dem Kros herauf zu ziehen. Zu Bes 
deckung ihrer unteren Ertremitäten tragen fie einige 
Stüde Schaföfelle, die darum gewidelt, und loder zus 
fammen geheftet werden. Auf dem Kopfe haben fie eine 
Muͤtze oder ein Stüd Fell von Fegelförmiger Geitalt, wel: 
ches unter dem. Kinne gebunden wird. Zu Schuhen Dies 
nen ihnen Stüde von gegärbtem Leber oder Schaffelle, 
die fie fi um die Füße fchlagen und mit getrod'neten Där: 
men ober Leberftreifen um die Knoͤchel herum binden. 


Unterfchiebliche Riemen von getrodneten Daͤrmen und 
Sehnen von Zhieren pflegen fie fih um den Hals und 
um den Leib zu hängen: und wenn fie gelegentlich vom 
Hunger geplagt werden, fonft nichts zu eflen haben, und 
doch auch zu träge find, darnach zu gehen und ſich etwas 
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zu fuchen, fo effen fie nicht nur diefe Riemen, fondern 
auch wohl ihre ganze Kleidung. Beftändig tragen fie 
einen. Beutel in einer Leibbinde von Schaföfell, um ein 
‚Mefier und eine Tabakspfeife bei ſich zu haben, weil fie 
dem Tabaksrauchen über alle Maaßen ergeben. find. 
Bon ihren Aermen hängt ein, an beiden Enden gebrannz' 
te8 Stu Holz; herab, als ein Amulet oder Zaubermittel 
wider Hererei, vor der fie ſich fehr fürchten, Manche 
haben Schnuren von meffingenen oder fupfernen Perlen 
oder von polirten Fifihgräten, die fie zum Puse tragen, 
Auch Holländifches Geld, ald Guldens und Schillings— 
fiüde, tragen einige, als Seltenheiten, zum größten 
Staate. 


Die Weiber find viel kleiner an Statur, als bie 
Männer, und fehr übel geformt. Der hauptfächlichte 
Unterfchied zwifhen der Kleidung bes Hottentotten und 
ber Hotfentottin befteht darinnen, daß lestere vorn und 
hinten einen Schurz von Schafsfelle trägt. Ruͤcken, 
Hald, Schultern und Schenkel find bei Weibsleuten 
bloß. Die Haare tragen fie mit einer kleinen Müge von 
Schaföfelle bedeckt. Einige aus der vornehmern Klaffe 
unter ihnen find in ihrem Anpuß überaus groteff: ich 
habe fie am Kopfe mit Furzen Federn vom Gtrauße, 
‚ vom Welfchen Hahn und andern Vögeln, und mit 
Schnuren von Kupfererbfen, die inwendig hohl waren, 
und die ein feltfam klingendes Geraufch machten, aufge⸗ 
ſtutzt geſehen. Um die Aerme und Schenkel trugen ſie 
einige Schnuren vun eben ſolchen Erbſen oder von polir: 
ten Fifchgräten. Das Klappern von diefen Pußfachen 
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bewirkt mit dem Knarren der an der Sonne getrodneten 
Schaföfelle, wenn fie fo.hinfpagiren, ein ganz unges 
wöhnliches Geräufche, und, je ftärfer diefes Geraͤuſch iſt, 
deſto hoͤher iſt der Rang der Perſon, die ſich dadurch vor 
‚anderen auszeichnet. Einige von den Kindern und juns 
gen Mädchen, die ic) gelegentlich zu fehen befam, waren 
ziemlich wohl gebildet, und hatten in ihrer Geftalt und 
ihrem Wuchs einigen Anfchein von Symmetrie: denn fo 
lange die Hoftentottinnen jung find, fehen fie ganz und 
gar’ fo mißgeftaltet nicht aus, als man ſich einbilden 
möchte, wenn man fie völlig erwachfen zu Gefichte be: 
koͤmmt. Die Weiber verlieren aber in weniger Zeit allen 
Anſchein von Symmetrie; ber Bauch tritt hervor, und 
der Hintere wird ebenfalls auffallend breit und did. < 
Die große Hohlung in dem unteren Theile des Rüdens 
nach dem NRüdgrate zu, und die wunderlich hervorra> 
genden Theile darunter bilden in ber That eine ausge⸗ 
zeichnete Charakteriſtik des weiblichen Geſchlechtes von 
dieſem Stamme. Von den Maͤnnern ſind ihrer nur we— 
nige ſo ſonderbar geſtaltet; freilich ſind es einige in ge— 
ringem Grade, jedoch habe ich viele eben ſo gerade ge— 
wachſene und wohlgebildete Männer unter den Hottens 
totten, als unter irgend einem anderen fchwarzen Mens 
fohenftamme gefehen. Die Erhöhung an den Weiberleis - 
bern, vorn und hinten, geben ihrer Geftalt das Anfehen 
eines S; und diefe Form völlig zu befommen, gilt für 
eine große Schönheit, Die Erhöhungen felbft befichen, 
wie es fcheint, aus einer großen loderen Maſſe von Fett: 
und wenn diefe Weiber gehen, fo fchuttert und zittert 
diefe Zettmafje, wie eine Gallertpyramide: Man hat 
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bier eine gangbare Meinung, diefer Theil von dem Leibe 
eines Hottentottenweibes werde fi nad) dem Tode nicht 
mit den anderen Zheilen von ihrem Fleiſche auflöfen und 
in Fäulniß gehn, fondern in einer Mafje, ungefähr wie 
Wallrath, beifammen bleiben. Der Kupferftih, den 
Hr. Baillant von einer andern Eigenheitam weiblichen 
Bau diefes Volkes geliefert hat, ift, wie ih, nach dem 
übereinftimmenden Zeugniſſe vieler guten Richter auf dem 
Kap, dreift behaupten fann, außerft unrihtig; jedoch 
will ich die gründliche Eroͤrterung diefer Materie recht 
gern gelehrten Forſchern überlaffen. 


Die Hütten der Hottentotten find jaͤmmerlich, aͤrm— 
lih und Fein, und haben ungefähr die Geftalt eines Bie— 
nenforbes, mit einem Loch oder einer fogenannten Zhüre, 
durch welche man auf allen vieren Friechen muß. Der 
Feuerherd ift immer in der Mitte der Hütte, damit fich 
die ganze Familie rings umher fihlafen legen könne, wels 
ches fie jederzeit mit den Füßen nach dem Feuer zu thun: 
und da fie ihr Feuer gemeiniglid von grünem Holz anz 
machen, fo wird der Rauch in ber Hütte für andere 
Menfchen unausftehlih, obwohl für fie felbft aus Ge— 
wohnheit ertäglih. Diefer Urfadhe ift der fchläfrige Ans 
fhein ihrer Augen, und die Zrübfinnigkeit beizumefien, 
mit der die mehreften von ihnen behaftet zu feyn fcheinen. 
Jedoch thut der immerwährende Rauch bei ihnen die gute 
Wirkung, daß er Fliegen und anderes Ungeziefer vertreibt, 
die fih in den Unflat und den angefaulten Stüden von | 
Fleifch und Därmen erzeugen, welde überall um ihre 
Hütten ber zerftreut liegen. Die Häufer jedes einzelnen 
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Etammes find in einer beinahe cirkelrunden Form, oder 
wie ein halber Mond an einander gereihet; und bie 
Bewohner liegen den Tag über haufen in dem offenen 
Raume vor ihren Hütten, und fonnen fid. 


Eine Menge von häßlich ausfehenden, halb verhuns 
gerten Hunden folgen beftändig den Hottentotten, welche 
fie überaus, und um fo mehr lieb haben, weil fie ihnen 
nicht nur nüßliche Dienfte auf der Jagd leiften, fondern- ' 
auch abgerichtet find, ibr Vieh zu hüten, und Wölfe 
und Hiänen wegzufhreden. Auch die Holländer halten 
eine Menge folder Thiere zu gleihem Zwed; fie find 
groß und ſtark, und haben viel Aehnlichkeit mit der Art 
von Hunden, die wir Wolfshunde zu nennen pflegen. 


Es hat mir viel Unterhaltung gemacht eine gute An: 
zahl Hottentotten bei einem Inſtrumente, welches von 
einem jungen Weibe gefpielt wurde, tanzen zu fehen. 
Das Inftrument war ein Stud Tannenbret, drei Fuß 
in der Ränge und einen in der Breite. Ueber bdafjelbe 
hin waren. vier oder fünf Seiten von Meffingdrath ges 
fpannt, die auf beiden Enden auf Stegen von aufrecht 
ftehenden Holze ruhten, wie wir fie auf unfern Geigen 
haben. Sn diefe rohe Art von Either, welche man bier 
. ein Gäbowie nannte, war ein Stüd Epiegel einges 
fest, welches den Hottentotten außerordentlich lieb ift. 
Es war in ber. Mitte bed Bretes feftgemaht; und das 
junge Weib, welches. darauf fpielte, befah ſich unabläf: 
fig darin, und lächelte mit großer Selbftgefälligfeit uͤber 
die Schönheit ihrer rund gebogenen Figur. Sie flug 
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immer die Drathfaiten mit einer Federfiele, indeß ein 
Dusend von den Männern um fie her einen Kreis fchlofjen, 
tanzten, und mit ihren Füßen und Stöden gewaltig auf 
den Boden flampften. Auch fuhren fie ununterbrochen 
fort, fich in die groteffeften Stellungen, jedoch immer 
mit einiger Beziehung auf. die Saitenfpielerin, zu ſetzen. 
Ein ander Weib, (denn bier find wie man wohl glauben 
möchte, Weibsleute die Mufifanten, und Mannsleute 
die Zänzer,) accompagnirte die erfle auf einer Kora. 
Diefes Inftrument iftmit Saiten von getrod'neten Därmen 
oder Sehnen von Hirfchen oder Rehen gemacht, die zu 
einer Schnur gedreht, und an einem hohlen Stod von 
etwa drei Fuß lang mittelft eines Pfloͤckchens befeftiget 
find, das, wenn es rund umgedreht wird, die Schnur 
in gehörigen Epannungsgrad bringt. An dem andern 
Ende ift die Schnur auf Federkiele geftelt; und auf dem 
Inſtrumente wird dadurch gefpielt, daß man den Mund 
an die Kiele legt, welches durch das immer abwechfelnde 
Aus: und Einhauchen des Athems einen leifen Klang, wie 
eine Aeolsharfe, erzeugt. Unfchuldiger Weije ward ich 
beinahe zur Urſache, daß fich die Luſtbarkeit diefer armen 
Leute in eine blutige Zänferei verwandelte: denn da ich 
einige Stüde Eleiner Münze unter fie warf, fiengen fie 
mit äußerfter Hige an, darnad) zu greifen. Die Männer 
nahmen ihre Zuflucht fogar zu ihren Keulen; und es hatte 
fhon einige derbe Schläge zwifchen ihnen gegeben, ehe 
die Wirkungen meiner unüberlegten $reigebigkeit ge— 
hemmt werden fonnten. Indeſſen gieng ich nicht eher von 
ihnen, als bis die Eintracht wieder hergeftellt war, und 
die armen Leute ihre Zuftbarkeiten wieder angefangen 
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hatten. Jedoch fuchten fie vorher noch efwas mehr von 
mir zu erlangen, und bettelten fehnlid) um Franzbrannts 
wein, der für fie ein Lieblingstrank ift. | 


Die Holländer haben von jeher die Hottentotten mit 
der größten Verachtung behandelt, und fie nie des mins 
defien Verſuchs, Givilifirung unter ihnen einzuführen, 
für werth geachtet. Won jeher hat bei ihnen die ganz 
ungerechte Meinung geherrfcht, daß diefer Menfchen- 
ffamm dem Berftand und den Geiftesfräften nach, faum 
mit menſchlichen Wefen in einerlei Rangordnung zu 
fielen, und nur wenig über die Gleichheit mit der thies - 
rifhen Schöpfung zu feßen wäre. Wenn ich irgend ein 
mal an einen Holländer eine Frage, die Hottentotten 
betreffend, that, fo machte er dazu eine Miene, als ob 
nach feinen Gedanken die Materie viel zu verächtlich wäre, 
um nur eine Antwort zu verdienen. Da ich das erftemal 
aufs Kap fam, und die nur erwähnteh jämmerlichen 
Kraale und die unglüdlichen Einwohner durchaus in dem 
Naturftande, wie ihn Reiſende befchrieben hatten, zu 
fehen befam, fo geftche ich gern, daß ich mit den Hols 
ländern glei Dachte. Als ich aber: einige Sahre hernach 
das Hottentottenforps in Englifchen Dienften anfichtig 
ward, und mit den Englifchen Offizieren ſprach, welche 
nun Gelegenheit gehabt hatten, diefe Menfchen, und 
nicht nur die. Eigenfchaften die fie von Natur befaßen, 
fondern auch die Verfaffung fennen zu lernen, in- die fie 
fich verfegen zu laffen fahig waren, fo fand ich Urfache, 
mir fowohl von den Neigungen eines Hottentotten, als 
von feinen Talenten eine vortheilhafte Vorftellung zu 
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machen. Diefes Korps machte jegt ein Regiment aus, 
das über fieben hundert Mann ftarf war, unter 
denen es viel fhöne, und thätige Soldaten gab; fie 
fhienen mir recht gut bifciplinirt, und viele darunter 
ließen in ihrem Gang und Betragen einen Stolz bliden, 
ber feinem Europäifchen Soldaten Schande gemacht haben 
würde. Sie ſchienen den Engländern fehr zugethan zu 
feyn, und da fie zu verfchiebnen Zeiten mit andern Des 
tafchements wider die Kaffern und Buſchmaͤnner ausge: 
Shit wurden, bewiefen fie ſich eben fo getreu als folgfam, 
und ‚legten einen Grad von Herzhaftigfeit und Manns: 
zucht an Zag, der augenfcheinlich. die Folge. von der 
Achtung war, die ihnen von ihren Brittifchen Offizieren 
bezeiget wurde. Dem Major Fiel derking vom gıften 
Kegimente gebührt großes Lob für die gute Difciplin 
und Behandlung dieſes Korps, 


Sollte das Kap jemals auf immer in Großbrittans 
niens Hände kommen, ſo würden diefe Leute unter ge: 
höriger Behandlung in der Gefchwindigfeit zu einem ho— 
hen Grade von Civilifirung gelangen. Sie können doch 
wohl zur Induftrie gewedt, und dahin gebracht werden, 
daß fie der Kolonie die wichtigften Bortheile verſchaf⸗ 
fen. Unterrichtete mar die Hottentotten.in ber Land— 
wirthichaftäfunft, gewöhnte man fie.san:seine milde und 
billige. Behandlung , gäbe und ließe man-ihnen die 
Gerehtfame, die billig unter dem ganzen Menfchen- 
geihlechte gemein feyn  follten, die ihnen aber von 
den Holländern barbarifcher Weife entriffen und vorents 
halten werden, fo würden fie fich gar: bald aus: den abge: 
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fegnen Gegenden und Wüfteneien des Innern von Afrika 
herbei loden laffen, das Land in der Nähe des Kaps zu 
bewohnen und anzubauen. Der Fortgang der Givilifi- 
rung würde denen, die bereits in der Kolonie find, gar 
bald Zutrauen zu fich felbft, als zu einem Volke, das 
eine gewiſſe Rolle im Leben zu fpielen hat, einflößen, 
und fie von jenem Zuftande der außerften Erniedrigung 
in den man fie geftoßen hat, befreien, indeß die Bekannt: 


fchaft mit den ftilen Freuden des Lebens, und mit den 


Mitteln, wodurch diefe Freuden zu erwerben find, fie zu 
enfigen Bemühungen anfpornen würde, deren fie jett 
gar nicht fähig find. Wenn diefe Art des, Verhaltens 
gegen fie dereinft einmal angenommen wird, fo fönnen 
fi die guten Folgen davon'gar bald auf der Anficht des 
Landes erſtrecken; und es werden fich dann in ber Ges 
ſchwindigkeit mancherlei Bortheile erreichen laflen, ‚auf 
die man bisher vermuthlicd noch niemals gedacht hat. 
f 

Die Voͤlker im Innern, die Bufchmänner und die 
Kaffern, können auf gieihe Weife nah und nach dadurch 
gewonnen werden, daß man zwifchen ihnen und ben 
Hottentotten, die bisher unter der Herrfchaft der Euro- 
päer geflanden haben, lieber ein freundfchaftliches Ver: 
kehr befördert, als flatt deffen-immerfort eine unordents 
liche Fehde unterhält, weldhe nun und nimmermehr eine 
gute Wirkung thun kann. Diefe Völker meiden, wie 
Kain, den Anblid anderer Menfchen, und können gar 
füglih mit ihm ausrufen: „wo fol ich mich verbergen? 
ih muß unftät und fluͤchtig ſeyn. Man treibt mich aus 
dem Lande; und wer mic) findet, wird mich tobt ſchla 
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gen.‘ Diefe flarfen Worte hbertreiben auf keine Weife 
ben elenden Zuftand der Hottentotten: denn die Holläns 
der haben jie wirflich geheßt, wie wilde Thiere, und ba: 
ben fie, wo fie ihnen irgend in den Weg kamen, todtges 
ſchlagen. Dies erbitterte natürlicher Weife die wilden 
Hottentotten, die noch nicht alles Menſchengefuͤhl vers 
loren hatten, und reizte fie, häufige Streifereien fowohl 
gegen die, Hollandifchen Pflanzer, ald gegen, diejenigen 
Hottentotten zu thun, die fich unter die Herrfchaft der: 
felben gebeugt hatten. Dennoch gefchah es nicht fowohl aus 
einem unbandigen Hang zum Blutdurſt, wie die Hollaͤnder 
ſo gern aller Welt haͤtten glaublich machen moͤgen, daß dieſe 
ungluͤcklichen Leute gewaltſame Anfaͤlle auf ihre Unterdruͤcker 
und Verfolger thaten, (welches doch immer nur ein ſeltner 
Fall war,) als vielmehr, um ihnen gleiches mit glei— 
‚chem für ein erſt von ihnen 'ſerlittenes Unrecht zu vers 
gelten, ihnen das Vieh, welches man ihnen entriffen 
hatte, wieder zu nehmen, und ihre eigne Sicherheit in 
ben wilden und unfruchtbaren Gegenden, nad) denen man 
fie vertrieben hatte, zu erzwingen. Dieſe Zhatfachen, 
die den Befigern des Kaps offenbar Schande machen, 
laffen fi aus dem vereinigten Zeugniß aller derer be— 
fräftigen, die fich lange in diefer- Kolonie, aufgehalten, 
und dann aufrichtig genug find, zu geflehen, was fie mit 
Augen geſehen haben. 


Die Bufchmanns = Hottentotten find in einigen Nüd: 
fihten verfchieden von denen, welche dem Kap näher 
wohnen. und die Holländifche Herrfchaft aneriennen. 
‚ Einige, die ich in der Kapfiadt gefehen habe, fehienen 
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mir dußerlich bloß in der Hantfarbe von legfern unter: 
fhieden zu’ ſeyn; fie waren gelber, und ſahen nicht fo 
ſchmierig und ſchmutzig aus, wie die von der Kolonie, 
Sie sleihen der Farbe nad mehr den’ Ghinefen, und 
werden auch bier nicht ſelten Chinefen Hottentotten ge- 
nannt. Dieſer Unterfchieb' in der Farbe rührt wahrs 
ſcheinlichet Weiſe davon Her, daß Fie ihre Leiber 
nicht fo oft mit Ruß, Fette, Afche und‘ dergleichen 
Salben fhmieren; denn die jüngen 'Hottentötten von 
jeder Art haben eine viel hellere gelbe Farbe, als’ die, 
die ſchon zu Männern heran gewachſen find, und bei 
denen die gedachten Salben ſchon Beit —. haben, ” 
Bhkuig * thun. 


Man ſieht hier die Seſcmanner für Meute, von 
graufamer, verflodterer und wilderer Gemürhsart an, 
als die Hottentotten auf dem Kap, ob ich’ wohl an dem 
äußerlichen Anfehen derer, die mir zu Gefihte gefom- 
men find, — davon habe würen En BER, 

Diefe Menfchen find’ ohne aller Zweifel Todfeinde 
der Holländifchen Nation, allein ihr Haß rihrt vom der 
ungerechten und graufamen Begegnung her,” die ihnen 
wiederfahren ift. Die Holländer haben ſich nie die Mühe 
genommen, fit zu civilifiren und folgfamer, oder der Ko: 
lonie nüglich zu machen. | Diefes ließe fi jedoch ohne 
“ Schwierigkeit bewirken, went man die rechten Wege 
dazu einfchlüge — fo fern fich eim Urtheil tiber dieſes 
Volk von denen hernehmen läßt, die von den Holländern 
zu SMaven gemacht worden , und bei den Koloniſten im 
VPercival. J 
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Dienfte geblieben find, oder aud von denen, bie ſich von 
freien Stüden ‚bei ihnen vermiethen. Zu der Zeit, da 
ſich die Holländer zuerft hier anfiedelten, war von der 
barbarifchen oder rachgierigen Gemüthsart ,- die den 
Buſchmaͤnnern, wie man jeßt vorgiebt, eigen feyn fol, 
nichts wahrzunehmen, indem die Hottentotten den Koloni- 
ften allenthalben willig und mit, frohem Muthe beijtanden, 
und fi gern-mit ihnen in Handel einließen, Nur erft, 
da. die, armen Leute von den Holländern aus dem Beſitz 
ihres Erbgutes geftoßen, ihres Landes und Viehes be: 
saubt, und nach und nach immer weiter nach ben raubern 
und ganz unangebauten Gegenden vertrieben wurden, 
brachen fie alle Gemeinfchaft mit den Europäern gänzlich 
ab, und führten dann, um fich zu rächen, in Verbin— 
dung mit ihren Nachbarn, ben Kaffern, einen immer: 
währenden Krieg gegen. fie. . Sie find zwar in ihren 
Gefechten zuweilen grimmig , - fonft aber. gemeiniglich 
aͤußerſt furchtſam und ſchuͤchtern, und halten, wenn ſie 
angegriffen werden, ſchwerlich Stand. So wild und 
unmenſchlich ſie auch von den Hollaͤndern ausgeſchrien 
ſind, ſo begegnen ſie doch zufaͤlligen Fremdlingen und 
weißen Menſchen oft mit Glimpf und Gefaͤlligkeit. Frei— 
lich aber machen ſie zu Zeiten Streifereien wider die Ko— 
loniſten, ſchlagen dieſelben, wo ſie ſie irgend unvorbe— 
reitet oder zum Widerſtand unfaͤhig treffen, ohne Um— 
ſtaͤnde todt, und treiben ihr Vieh weg. Daher ſind die 
Koloniſten in abgelegenen Gegenden oft genoͤthigt, Haus 
und Hof auf eine Weile zu verlaſſen und ſich zuſammen 
zu rotten, um ihnen zu widerſtehen, Aus ihren verbor— 
genen Schlupfwinkeln machen ſich die Bufchmänner in 
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der Nacht: auf, und: überfallen: die entlegnen und-einfas 
men Häufer. Ihnen nachzuſetzen, und fie bis in ihre 
Schlupfwinkel zu verfolgen, hat ganz und gar feinen 
Nusen; weil fie außerordentlich ſchnell zu Fuße, und des 
Bergkictternd ganz gewohntfind. Koͤmmt man ihnen 
zu nah auf die Haden; fo. machen fie. mit einmal: Halt, 
und wälzen ihren Berfolgern ungeheute Steine in. den 
Bergiweg, oder verbergen fich hinter einem Felſen oder in 
einem Didicht, und ſchießen mit ficherm Erfolg einen ver: 
a Pfeil oder — beine. 
* il: 
Die Pflanzer fegen — mit der — Hitze nach, 
und ſchoͤnen nie einen, ausgenommen. wenn: ſie ihn zum 
Sklaven machen koͤnnen. An gewiſſen ODrten hatıman 
Poſten, wo ſich die Landleute mit ihren Hunden verſam⸗ 
meln, um Jagd auf dieſe ungluͤcklichen Menſchen zu 
machen; und wo die Hollaͤnder ſie irgend antreffen, da 
erfolgt unfehlbar allemal eine unbarmherzige Metzelei. 
Die Regierung hat noch wenig Ruͤckſicht auf dieſes barba— 
riſche Verfahren genommen; und gefchah es je, fo diente 
dies zu nichts, als zum Beweife, dag man hier die Rechte 
der Menfchheit in feinen Betracht zieht. Es haben zwar 
einige menjchenfreundliche und rechtfchaffene Bürger ber 
Kapftadt eruftliche Vorftelungen wider die unmenfchliche 
Grauſamkeit der Pflanzer und Bauern gemacht; aber es 
ift mit allen ihren eifrigen Bemühungen nichts ausgerich» 
tet worden, und bie Buſchmaͤnner ſind noch immer der 
Barmherzigkeit der gewiſſenloſen Bauern uͤberlaſſen, die 
nun einmal für gut befinden fich des Eigenthums biefer 
armen Leute zu bemächtigen, und bie Befiger entweder 
42 
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zu 'ermörben ,” oder; fie in den noch —— Bun 
men Sklaven zu ftürzen. —* 
ĩ 

Michts if — als deß die Beitten, ‚ wenn n.diefe 
Kolonie.in ihren: Haͤnden waͤre, feine geringe Mühe ha: 
ben würden‘; zwifchen:den Pflanzeru und ben Buſchmaͤn⸗ 
nein die Eintracht. wieder herzuſtellen, die durch eine ſo 
lange Reihe von Beleidigungen auf der einen Seite, und 
von Rachfucht. auf der andern fo völlig verbannt worben 
if. Davon haben wir zu ber Zeit, als wir das Kap im 
Beſitz hatten, ein auffallendes Beifpiel erlebt; denn ohne 
den Beiſtand militärifher Gewalt war es eben fo ‘wenig 
möglich;, den Bauernin ihren: unerhörten Grauſamkei⸗ 
temals den Hottentotten in Begehung der unbarmberzig: 
ſten Thaten des ee Einhalt zu 
* * iR 


der guten Hoffnuns 133 


i *7 44 3 . PB | "ir « m 1: 
ı ya: fi fr unyf3 Hlha.. % of 


“ f Sechstes Kapiren 
| j ja jen ET 
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*F Bemerkungen über | die beſte Methode, ‚bie Batterien anzu: 
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drige ‚Ebene, die, an verſchiedenen Stellen, wo nicht ges 

rade die ſandigen Striche ſich dazwiſchen ziehen, mit 

Buſchholz und Staudengewaͤchſen, ‚ober ‚Geftrüppe ‚be: 

wachſen iſt. In gleicher ‚Linie mit Diefem Striche er⸗ 

hebt ſich linker Hand der Boden qmaͤhlich zu ben Berge 
ber Hola⸗ und der Chapmanns⸗Bai und. Läuft den gan⸗ 
zen Weg bin nah, Wittie-Boem (den Silberbaͤumen) 
bis zum Wiufel vom Tiger- oder hier fo genannten Leu: 
felöberge und der Hinterfeite vom Zafelberge.  Diefer 
hoͤher belegene Strih ift mit Haide, langem Graſe, 

Blumen und einigem Geſtraͤuche bewachfen, welches alles 

in der trockenen Jahreszeit Leicht. Feuer fängt, oft mit 
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großer Wuth brennt und fowohl das Feldlager, ald bie 
Häufer, welche an, der Anhöhe yon Wineberg mit den 
Truppen bejest find, in Gefahr bringen. Ein folder 
Vorfall ereignete fi ſich als ich da ar, und machte uns 
vielen Schrecken. | 

Wineb erg ik mehr ein Kommunikationspoften 
und ein gefundes Quartier für. Truppen, alö eine Sta: 
tion, die zw Defenfionsabfichten: zu gebrauchen wäre; 
benn es finde fich da weder Batterien, noch Kanonen, 
ausgenommen die Seldflüden, die ‚zu den Truppen des 
benachbarten Lagers gehören. Gleichwohl ſetzt es doch 
dem Marſch eines Feindes der die Ka pſt adt angreifen 
will, ‚mehr als eine Schwierigkeit entgegen, die er zu 
überwinden Mübe hat. Der Boden ift ungleich, hoͤcke⸗ 
rig und holprig; hohle fandige Engpaͤſſe mit Elsinen 
Erhöhungen, kommen einem da unaufhörlih in den 
Weg. Diefe kleinen Anhöhen find-an einzelnen Stellen 
bicht mit niedrigem Geſtraͤuch und Buſchholze bewachfen, 
woraus Truppen einen Feind mit vielem Vortheile beun⸗ 
ruhigen und feine Annäherung aͤußerſt ſchwierig und ge- 
faͤhrlich machen fünnen.’'Umdiefe Pofition zu befesen, 
‚würde eine ſtarke Truppenzahl eifordert; weil der Strich 
Landes, ber von den; mit Wineberg parallel diegenden 
Bergen und an der Hinterfeite des Tiger- und des Tafel: 
berges vorfpringt, eine uͤberaus weit ausgedehnte Lande 
zunge ausmacht, welche ganz flach ift. Truppen fönnen 
Wineberg völlig vermeiden, wenn fie ed rechter Hand 
umgehen, fich der Kapftadt zwifhen Rondbofch und 
denn Meere nähern, und fi am Strande nach der Spitze 
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der Tafel:Bai hinziehen wo‘ daB Land mehr nackt 
und fandig ift, und den Truppen, die fich der anrüden: 
‚den Armee widerfegen, weniger Schuß - gewährt. Die: 
fem Umftande zu begegnen, befindet ſich da eine lange 
Kette von Batterien und Schanzen längs des Ufers hin 
über eine Englifiye Meile weit von der Kaypftadt, und 
läuft quer an dem Fuße des Tigerberges Hin, welcher 
da näher an das Meer reiht, und den Raum für’ die 
Annaͤherung eines Feindes deſto enger macht. In d& 
Nähe von Wineberg fangen die angebaueten Gegen⸗ 
den anz eine Menge von’ trefflichen Landhaͤuſern und 
Plantagen, welche Hollaͤndiſchen Hetrem und Landwir⸗ 
then gehören, liegt lange hin an beiden Seiten der 
Straße, die nun anfarigt, feit, eben und regelmäßig zu 
Werden; denn bisher war ſie nichts me als ein 
| mn - lodern en um. i 


# I nr vor 


Nun — das Land ein — und lebend 
geres Anfehen; es zeigen ſich mehrere uͤberaus fruchtbare 
Gefilde, welche Trauben, Europaͤiſchen Weizen, Gerſte, 
Möhren, Rüben, allerlei Arten von Gartengewaͤchſen und 
Baumfrühten tragen, ohne noch Diejenigen Gewaͤchſe zu 
rechnen die diefem Lande und Klima eigen find. . Auf dem 
ganzen Wege: von hier nach der Hinterjeite der Berge 
bin, fiößt man auf Wildprät von mandyerlei Art. Ich 
habe auf meinen Sagdftreifereien den Rehbock, den 
— Spiingbod, kleine Antelopen, Hafer, die niedliche 
fhöne Zwerg: Antelope, welche nicht größer ift, als ein 
Haſe und den Duyker- oder Zaucherbod getroffen, der 
feinen Namen davon hat, daß er in fumpfigen Gegen: 
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den, wo er fich immer.aufhält, herumhuͤpft, und ſich, 
wenn er verfolgt wird, zwifchen den Gebüfhen und dem 
Kiedgrafe verjiedt. Wachteln, Repphühner, Kap⸗Faſa⸗ 
nen, Sap-Papageien, eine Art von Haſelhuͤhner, Schne— 
pfen und wilde Tauben finden ſich hier in größter Menge, 
Eisvoͤgel, verſchiedene Vögel von ber Kranichdart und 
den Flamingo befömmt man ebenfalls zu fehen, obwohl 
lestgenannter Vogel dieſſeits der Halbinfel ſehr felten iſt. 
Es giebt auch da einige Voͤgel von der Droffelart,, von 
nerfchiedener. Farbe, einige fehwarz, ‚andere roth, . gelb 
umd grün. ‚Der Zudernogel ericheint bier mit einem ſehr 
Jangen: Schnabel, und einer, ungeasein aus dem Schnabel 
berauägeftredten Zunge, die jedoch nicht dider ift, als 
eine Stricknadel. Diefes Werkzeug: floßen ſolche Vögel 
in.die Blumen, und, ziehen damit den Saft heraus;. fie 
haben ein Paar. überaus lange Federn am Schwanze; 
und find von fhöner grünlicher Farbe. Man findet hier 
auch verſchiedene andere Kleine Vögelarten, befonders die 
Brummvoͤgel und die Fliegenſchnaͤpper, die ihrer unge; 
meinen Kleinheit wegen merkwuͤrdig ſind. Desgleichen 
findet man verſchiedene Arten von Blutfinken oder Dom— 
pfaffen und Sperlinge von buntſchaͤckigem und ſchoͤnem 
Gefieder, wovon ich einige ausgeſtopft mit nach Haufe 
gebracht habe, die wegen ihres — eders ſehr bewundert 
werben. , 


Landfchilofröten, die dem Wanderer unter ben 
‚Buben berumfriechen, trifft man hier in großer Menge. 
Außer diefen ift mir nur wenig Ungeziefer von der frie- 
enden Art aufgefioßen, wiewohl ed da verichiedene 
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giftige giebt, als die Puffotter, die Springotter,, welche 
rüdwärts fpringt „ und beöhglb ausnchmend ‚gefährlich 
für Ausländer und alle Diejenigen ift, bie mit ihrer 
Angriffart nicht befannt find; ‚ingleichen bie Frofch: 
ſchlange und die Peitſchen- oder lange grüme Schlange, 
Die Hut=, ober. Brillenfchlange (Cobra de capello,, Co- 
luber Naja) bie. in Aſien fo gewiein und. fo ſchaͤdlich ift, 
habe ich bier gar nicht zu leben, hekommen, ob man mir 
wohl gelag! tab fie wäre in dieſem Lande auch zu Haufe. 


ng PETER WRITE: 


- 
ri 


Auf den, Ichtan Aüpf. Engtiigen Meiten ift die Aus; 
fit, Die fi auf der. Straße nach der Kapfadt, dar— 
bietet, hoͤchſt anmuthig. Der Weg ſelbſt iſt feſt, eben 
und, flach; ‚und man koͤmmt bei einer Menge von treffli— 
chen Haͤuſern vorbei, die den zeichen Buͤrgern und den 
vornehmften Leuten in der Kapftadt gehören, und bie 
hie und da zerſtreut, dicht an beiden Seiten des Weges 
Jiegen. Laͤngs diefer ſchattigen Sıraße. reift man ein 
Paar Engliſche Meilen, fort, und koͤmmt bei dem kleinen 
Dorfe Rondbrfch (Rundebuſch), welches man zur 
Rechten hat, vorbei, Diefer., Dit liegt auf der weiten 
und erhöhten Ebene, auf welcher die Zruppen, aus 
benen die Befagung der Kapſtadt befteht, gemeiniglich 
während der trocknen Jahreszeit. gelagert find. Es iſt 
für die Truppen sin ausnehmend gefunder und bequemer 
Pla, weil fie. da, nur ein kleines Stüd Weges zu ihren 
Seldtagserercitien.zu machen haben. Gonft giebt. «8 
aud) zu dieſer Abſicht weirer Feine Fläche von hinlängli: 
hem Umfangs beider Kapſtadt. Der General Dun: 
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das bewohnte hier ein ſehr artiges Haus, welches er 
von einem Hollaͤnder zur Miethe hatte. 


Haben wir nun Rondboſch verlaſſen, und find 
. ein Paar Englifche Meilen weiter fortgereiftz; fo befinden 
wir und mit einmal auf gleicher Linie mit dem Fuße des 
Tiger» oder Teufelberges, ber neben uns linfer 
Hand empor ſteigk; und zur Rechten haben wir’ die 
Spike der Zafel:Bai vor uns, mit der fih nun die 
Stadt vor unfern Bliden oͤffnet. Hier fallt einem 
Fremdlinge die große, fchöne und buntfarbige Erjcheis 
nung der vor ihm und auf beiden Seiten neben ihm lie-- 
genden Ausficht mächtig auf; und fein Vergnügen wird 
noch mehr dadurch erhöhet, daß die Anficht des rauhen, 
nadten und fandigen Bodens, den er fo eben durchwart: 
bert hat, ganz anders befchaffen war. | 
1* — 

Nichts in der Welt kann die Wirkung uͤbertreffen, 
welche dieſe Landſchaftsſcene im Ganzen thut. Zu unſrer 
Rechten erſcheinen die Wieſen und Niederungen, die 
Batterien und Schanzen, welche ſich laͤngs des Ufers 
hiin ausdehnen; die hier und da zerſtreut liegenden Reihen 

von Landhäufern, Magazinen, Hofpitälern, Arfenalen und 

Wachthaͤuſern, welche mit jenen Batterien und mit den 

verfchiednen Poften zufammenhängen. Das lange, fandige 

und zirfelförmige Geftade gränzt an die Tafel-Bai, 
koͤmmt hier dicht zu uns herauf, und flreicht in der Ge: 
- ftalt eines halben Mondes kuͤhnlich rings umher, Die 
Zafel:Bai zeigt fi ganz vor dem Blicke mit den 
Kriegs- und mancherlei andern Schiffen vor ihren An: 


8 
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fern, indeffen wir zahlreiche Schiffe mit vollen Segeln an: 
kommen und abgehen fehen. Das Land jenfeits der-Bai zur 
Rechten erhebt fich finfenweile. vom Strande zu den Heinen 
grünen -Schafbergen, indeſſen die hohen Berge und Ge 
birgsfetten fich.in einer und eben derfelben ununterbroche: 
nen Reihe in die Ferne hinzichen: Linker Hand erfcheint 
der Zigerberg, ben wir unmittelbar unter uns er- 
bliden; die Batterien und die Schanzen neigen ſich an 
'den Seiten bdefielben regelmäßig nahe von dem Gipfel 
herunter zu dem Orte, wo wir ſtehen. Deri®afel 
berg, fo furdtbar groß, fleigt majeftätifch. über: alles 
andere empor. Die tiefen Klüfte an feinen „Seiten wer- 
den / von dein Kompagnie= Gatten. am Fuße deſſelben, und 
von den "Plantagen und Gärten beatänzet, welche vie 
Hinterſeite der Stadt umgehen, während die Luſtgebuͤſche 
von Silbetzund andern Bäumen, die hier herum zerftrent 
find, aus den felfigen Höhen hervorzufptoffen feheinen. Der 
Loͤwenkopf, wie ihn die Holländer. nermen, und der bei 
den Englaͤndern, Feiner Kegebgeftalt wegen, gemeiniglich 
der Zuckerhut heißt, fcheint an den Tafelberg ange: 
haͤngt zu ſeyn; und jenſeits des Löwenfopfes dehnt 
ſich der Loͤwenſchwanz oder Löwenzumpf wie 
ein halber Mond aus, bis er uns gegen uͤber zu ſtehen 
koͤmmt, und ſich dicht an dem Geſtade ver Tafel Bai, 


eine Engliſche Meile weit jenſeits der Stadt, in eine 


abhaͤngige gruͤne Spitze endigt. Gerade gegen: uͤber 


erſcheint die Stadt in der Geſtalt eines Amphitheaters, 


groß, regelmaͤßig, und huͤbſch gebaut. Die Haͤuſer 

ſind weiß beworſen und getuͤncht; und dies traͤgt ein 

betraͤchtliches zu der ungemeinen Sauberkeit ihrer 
⸗ 
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Anſicht aus der Ferne bei. Jenſeits der Stadt 
vollenden die Amſterdam- und die Chevone— 
batterie, nahe am Rande der Bai und dicht an der 
grüͤnen Spitze, dieſen hohen und großen Proſpekt, der 
ſchwerlich in irgend einer Weltgegend ſeines gleichen hat. 
So iſt die herrliche Anſicht beſchaffen, die ſich dem Rei: 
ſenden darſtellt, wenn er ſich der Kapſtadt nähert; 
aber. er ftaunt auch nicht weniger bei den neuen Erſchei— 
ungen, die ſich ihm hernach darbieten, wenn er den 
Ortund deſſen — — — in Augen⸗ 
— nimmt, | u — 


Die Kapſtadt liegt anmuthig, beinahe parallel 
mit dem obern Ende der Tafel-Bai, auf einer abhaͤngi⸗ 
gen, ſandigen, oder vielmehr ſteinigen Ebene, welche 
ſich allmalig bis zu dem Fuße der drei großen: Berge, des 
Tüger-, des Tafelberges, und des Löwenkopfes 
erhebt. Mit dem Loͤwenkopfe haͤngt der Löwen: 
rumpf zuſammen, ber die Tafel-Bai vor den Weft: 
winden ſchuͤtzt und auf dieſer Seite zu einer maͤchtigen 
Schutzwehr fuͤr die Stadt dadurch wird, a er: das Ge: 
— — umguͤrtet. en r 


18 Chen find — — ſtarke Batterien angebracht, 
welche Fronte nach der See hin machen. Die naͤchſte bei 
ber grünen Spitze nennt man die Chevone-Bat— 
teriez fie enthält in. gleicher Linie ‚mit der See, eine 
große Reihe Kanonen und weiter zurüd, aber höber, 
ned eine Reihe, nebit einer Schanze. auf jeder. Seite, 
weiche die Flanke dechen, um beide Rander des Geſtades 


“ 
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in gerader Linie zu beſtreichen. Dieſe Batterie iſt im 
Stande, den Schiffen, welche in die Bai hinein ſteuern, 
auf der Stelle, wenn ſie um die gruͤne Spitze herum 
kommen, gar großen Schaden zu thun. Eine Engliſche 
Viertelmeile weit von dieſer Batterie, und näher gegen 
die Stadt hin; iſt noch cine Batterie, die man die Ams 
fferdam:Butterie nennt, mit einer Bruftwehr und 
einem Walle um fie her, und bombenfrei. Hier befins 
den fi inwendig Magazine und Kafemarten, worin ges 
meiniglih Kriegsgefangene verwahrt werden. Sie ift 
fo geräumig, daß fie in den Kafernenreihen und Bor: 
rathöbäufern, Die fich in der Malle des Werkes befinden, 
wenigitend zweihundert Mann, beherbergen kann. Auf 
der. Lanbjeite wird die Amfterdam-Batterie durch 
einige Kanonen, bie auf dem Walle:aufgepflanzt ſtehen, 
gut gededt; welches bei der-Chevone: Batterie der 
Fall nicht iſt, indem ſich im diefer bloß eine Reihe von 
Wachthaͤuſern für die Truppen; die ‚fo ‚eben im Dienfte 
find, ‚und ein kleines Magazin zu Kriegsvorraͤthen 
befindet. er 0 


Bon der Landjeite her würden Truppen, welche die 
legtern anzugreifen hätten, eben nicht viele Schwierig: 
keiten zu überwinden haben. Die unterfie Kanonenreihe 
würde in feinem. Falle treffen fünnen, außer nach ber 
See hin; und die oberfte ließe fich durdy Ueberrumpelung 
leicht wegnehmen. Indeſſen möchte ich Doch nicht gern 
meine Landsleute zu einem gefährlichen Irrihume da— 
durch verleiten, daß ich die Schwierigfeiten, die ihnen 
hierbei im Wege liegen, als geringjügig vorfiellte — 


2 
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falls es jemals ihr Gefchäft werben follte, die Kapftadt 
zur See von der Tafel-Baiſher anzugreifen. Ich habe 
im Jahre 1796 verfchiedene Male bei der Chevones 
Batterie die Wache gebabt, und es hat mir alfo nicht 
an Gelegenheit gefehlt, die mancherlei Vertheidigungs: 
mittel, welche die Stadt auf diefer' Seite hat, genau 
iind umſtaͤndlich zu beobachten, und dabei zu Überlegen, 
auf was für Art und Weife wahrfcheinlic) am erften das 
Unternehmen gelingen fönnte, einen Angriff auf diefer 
Seite su thun. Ganz gewiß find die beiden Batterien, 
die Chevone- und die Amſterdam-Batterie dem 
erften Anfcheine und ihrer Geſtalt nach fo uͤberaus furcht— 
bar, daß ſie den Schiffen, die in die Bai einzulaufen 
ſuchen, dieſes Unternehmen zu einem hoͤchſt gefaͤhrlichen 
Wageſtuͤcke machen koͤnnen. Haͤtte man ſich jedoch ein— 
mal der Chevone-Batterie bemeiſtert, und legten 
ſich dann einige Kriegsſchiffe neben einander vor die 
Amſterdam-Batterie; ſo wuͤrde es dieſe unmoͤg— 
lich lange aushalten koͤnnen, zumal wenn ſie mit dem 
Muthe und Hitze angegriffen würde, die ich fo oft an 
unſern braven Seeleuten mit Augen gejehen habe. 


Zugleich würde nöthig feyn, Truppen zur Mitwir: 
fung an ver Hinterfeite der grünen Spike landen zu 
lafien, wo es zwar einige Untiefen, aber auch da und 
dort einzelne Stellen‘ von fandigem Geftade ohne ftarfe 
Brandung und nur etliche Beine Batterien oder hin und 
wieder einzeln aufgepflanzte Kanonen giebt. Kick-in— 
de:Pott, "wie die Holländer eine Meine Batterie hier 
nennen, koͤnnte keinen großen Widerftand thun; und die 
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Diftanz von derfelben bid zur Chevone:Batterie if 
fehr kurz. Diefer gegen über giebt es keinen guten An: 
fergrund;. da kann alfo Fein Schiff vor Anker geben, 
wiewohl es nahe bei der Amfierbam-Batterie ges 
[heben fann. Sollte man es nicht moͤglich finden, dieſe 
Batterien mit flürmender Hand einzunehmen; fo würden 
fie fich doch immer noch umgehen laffen und die Schiffe 
müßten ſich dann in einiger Entfernung gegen die andere 
Seite der Bai hin halten. Iſt man bei der Amfter: 
bamsBatterie vorüber, fo giebt es, von ber Stadt 
ber, nach der See zu Feine Batterien mehr, ausgenom: 
men eine Eleine an der Raggou-Bai; und das Ka 
ſtell ift viel zu weit entlegen, als daß es den Schiffen, 
die da vor Anker liegen, großen Schaben thun koͤnnte; 
in der That koͤnnen ſie in einer Entfernung von drei bis 
vier Engliſchen Meilen weit von dem Kaſtelle ſo voͤllig 
ſicher liegen, daß es ſie ſchlechterdings nicht erreichen 
kann. Der Wind, der zu einem Angriffe, wenn er auf 
dieſer Seite gethan wird, dienen koͤnnte, muͤßte weſtlich 
oder weſtnordweſt ſeyn. — Ich werfe dieſe Bemerkun— 
gen bloß hin als Winke, die von Offizieren, welche rei: 
fere Einfiht und größere Erfahrung befigen, als ich, 
leicht werden verbefjert und berichtiget werben können. 


| Die andere Seite der Stadt ift auf der Seite durch 
den Teufelberg gedeckt, welcher dort ihre Schutz— 
mauer macht, und mit Ausnahme eines kleinen Raumes 
zwiſchen Wineberg und ver Tafel-Bai die Annaͤhe— 
rung von dort ber verfchließt. Diefer Feine Raum ijt 
aber mit Linien, Schanzen und Batterien verwahrt, von 
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denen bie meiften erft neuerdings durch die Engländer 
hinzugefommen find; dein Dei der erjten Ankunft der 
Chgländer befand fich das Kap nur noch in einem armfe: 
ligen Bertheidigungsftande — in Vergleichung nit dem, 
worin fie es hernach verlafjen haben. 


Dicht am Gingange der Stadt liegt das Kaftell, 
welches ein großes und weitlauftiges Gebaͤude von fuͤnf— 
eckiger Form und mit einem Graben umgeben iſt, der 
jedoch waͤhrend meines Aufenthaltes daſelbſt beſtaͤndig 
trocken war. Die Waͤlle find ſtark und aus großen Bloͤk— 
Fen von einer Art röthlichen Granits erbauet. Auf den 
Wällen find eing Menge Kanonen in jeder Richtung 
aufgepflanzt, fo daß fie nicht nur die Gegend um das 
Kaftell, fondern aud die Stadt felbft und den gegen 
über liegenden Zheil derZafel:-Bai beherrfchen. Inner: 
halb der Wälle find zwei reguläre, länglich viercdige 
Plaͤtze, die mit Kafernen für ein Regiment Infanterie 
eingefaßt find, nebft Wachhäufern an beiden Seiten des 
Thorweges, und über diefem ein bübfcher Speifefaal für 
bie Offiziere. In dem innern Bierede find die Wohnun: 
gen der vornehmften Givil- und Militärbeamten. Der 
Gouverneur hat auch Zimmer im Kaftell, wiewohl er fie 
nur felten braucht. *) In diefem Vierecke befinden ſich 
alle Expeditionen der Regierung, ſo wie alle Urkunden 


1} 
u 


*) Bor Zeiten war dies Kaſtell bie beftändige Wohnung des Hol- 
länd, Gouverneurs vom Kap. (M. f. alle früheren Land: und 
Reifebefhhreibungen hierüber, auch Eh rman ws Geſchichte der 
Reiſen, XV. Bd.) D. H. 
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und Papiere von Wichtigkeit im Kaftelle verwahrt, und 
alle Gefchäfte von einiger Bedeutung ba verhandelt 
werden. | | 


Die Lage der Kapſtadt ift ausnehmend wohl ge: 
wählt; und die Holländer verdienen ganz gewiß großes 
Lob wegen der Regelmäßigfeit und Bequemlichkeit, mit 
ber fie die Stadt angelegt haben. Sie wird von fünf 
Hauptftragen zertheilt; die in paralleler Richtung von den 
Ufern oder dem Rande der Bai nad) dem Zafelberge 
bin laufen, nebft fünf andern Straßen, die in regelmäßi: 
gen Zwifchenrdumen von fehmalen Gafjen durchſchnitten 
werden, welche in rechten Winkeln die größern Straßen ' 
durchkreuzen, und von einem Ende der Stadt bis zum 
andern laufen, indem fie fi von der an die Eſplanade 
granzenden Straße anfangen, und fi) nad) dem Löwen: 
rumpfe zu endigen.. Man überfieht die ganze Stadt 
mit einem Blide, ob fie gleich in der Zhat ziemlich groß 
if. Man kann aus den Schiffen in der Bai an jedem 
Theile des Geftades and Land fleigen, indem das Ge: 
ſtade von einer fehr langen Straße begränzt wird, weiche 
fih von dem Kaftelle bis zur Amfterdam: Bat: 
terie über eine Englifche Meile in der Lange erffredt. 
Dieſes verfchafft eine unvergleichliche Bequemlichkeit für 
die Handelsſchiffe, die auf diefe Weife aus verfchiedenen 
Bächen, welche von den Bergen herab durch die S:adt 
in verfchiedene Gegenden des Ufers fließen, Waffer ein: 
nehmen fönnen. Die meiften Straßen find breit, Iüftig 
‚und geräumig, mit dicht bei einander fiehenden Eichen 
bepflangt, welche den Häufern Schatten geben, und die 

Percival, j K 
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große,. blendende Helle ſchwaͤchen, welche der Wieder—⸗ 
ſchein der Sonne von den weiß getuͤnchten Haͤuſern und. 
. vom Tafelberge erzeugt. Diefe Bäume dienen auch 
dazu, die Macht der Suͤd-Oſtwinde, welden die Etadt 
nur zu fehr,ausgefegt ift, zu brechen. Einige Straßen 
haben Kleine Wafjerfanale, die von innen aus herauf ge: 
mauert, durch fie hinfließen, und die mit den regelmäßis 
gen-Baumreiben und mit der einförmigen Gerabheit ber 
Straßen, eine. fehr gute Wirkung auf das Auge thun. .; 
’ “ , 
Die Offiziere, die Givilbeamten und die, Einwohner : 
fommen bei.diefen Kanälen häufig zufammen, fpreihen. 
fih da, und fißen mit einander auf den niedrigen Einfafz. 
fungömauern unter dem Schatten der an den Rändern 
derfelben gepflanzten. Baume, 


Die Straßen werden, überhaupt genommen, in 
ziemlich guter Ordnung gehalten; einige. Der. vornehmz,, 
fien find gepflaftert, die übrigen haben zwar ‚Fein Pfla— 
fter, find aber doch hart und feft vermöge der Befchaffen- 
beit des Bodens, welder aus einem foliden Bette von 
fandigem, mit einem kleinen röthlichen Kies leicht übers 
beiten. Thone befieht. Aeußerſt unangenehm .ift jedoch 

“ bier der Staub, der in ungeheurer Menge herumfliegt. 
Wenn die Süd- Oftwinde mit Gewalt berrfchen, Fann 
man auf. den Straßen faum den Weg vor fich feben; ja, 
ed ift, alsdann in der That kaum möglih, aus dem Haufe 
zu geben. So bald fich der-Sud- Oſtwind nur einigers 
maaßen in merklichem Grade erhebt, werden alle Haͤuſer 
dicht verichloffen gehalten; und doch kann dieſer feine 


J 
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Sand eindringen und fi auf die Tafel und an die Syn 
fen hängen. In ſolchen Zeiten taugt ſchwerlich ein Biſſen 
Brod zum Efjen, fo beflaubt iſt er. So gar die Schiffe 
in der: Bai, vier bis fünf Eagliſche Meilen ‘weit vom 
Strande, find nicht ausgenommen von diefer Beſchwer— 
lichfeitz vielmehr: wird, derifeimeı Sand: gar bald an ven 
Tauen ſichtbar, die, wenn man fie alıf = oder niederzieht, 
rauh und jandig anzufühlen, ſind. In: einem nach unana 
genehmeren Zuftande beflben: ſich in dieſer Zeit, wie 
man leicht denken fanni;idie Straßen. Ein: Hollähder 
wuͤrde meinen, er flündeiin Gefahr ums Lebens zu kom⸗ 
men, wenn. er. zu dieſer Zeit eine Reifeimiichte, Im der 
That bezeigten ſich auch die Einwohner: herzlich erſtaunt 
über die. Verwegenheit und Sorgloſigkeit der Britten: ber 
dieſen Uebeln.g Es ift Jammerſchade, daß nicht‘. alle: 
Straßen in der Kapftadt gepflaftert find und ‚regelmäßig 
geſaͤubert werben, wodurch diefer Ungelegenheit mit we⸗ 
ug -- ur em wäre. 





Die Stadt enthält * — öffentliche Diße. An 
dem vornehmſten ſtehen mehrere ganz vortreffliche Haͤuſer 
und ſchoͤne oͤffentliche Gebaͤude. Das Stadthaus iſt ein 
großes, koſtbares, aber gar ſchwerfaͤlliges Gebaͤude. Die 
Gewoͤlber unter demſelben find außerordentlich geräumig. 
und werben gemeiniglich von der Regierung zu hohen 
Zinſen an die Kaufleute vermiethet, weldye immer eine 
unermeßliche Quantität Weines darin liegen haben, Der 
hohe Juftizfenat hält im Stadthaufe feine Sitzungen und. 
der Bürgerrath verfammelt fich hier ebenfalld auf Ver: 
ordnung bes Fiskals, (des. unter der Hollaͤndiſchen Res’ 

82 
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gierung eine ſehr grode Gewalt hat) zur Berathſchlagung 
über Angelegenheiten, welche die Einrichtung des Stadt: 
wefend betreffen. — Auf dem: zweiten großen: Plage 
werden mancherlei Märkte gehalten, wo die. Schwarzen 
und, die Sklaven Obft, Gartengewächle und. andere Ar: 
titel mehr, fuͤr Rechnung ihrer Herren, feil.ıhaben. — 
Der; dritte öffentliche Plab, der Hottentottenmarkt ges 


nannt, ift hauptfählich der Drt, wo die Holländiichen 
en fommen, und wo die 






Bauern und RLandleute zufa 
Hottentottifhen Fuhrleute anhalten.‘ Auf dieſem letzt⸗ 
gedachten Plage, der im Grunde bloß ein breiter irregu— 
läarer, -oberhalb: der Stadt nahe am Fuße des Löwen- 
rumpfes liegender Raum ift, werden alle Pferde, 
Dchſen und ‚Kühe gekauft und verkauft. — Noch ift 
zwifchen der Stadt und dem Kaſtell ein vierter, überaus 
großer öffentlicher Plag oder eigentlich eineigrüne, ganz 
platte Ebene, die mit Kanälen durchfchnitten und von 
Kandlen begränzt ift, welche nach dem Ufer hinunter 
fließen, und den Unrathb aus den Kloafen abführen. 
Dies iſt der ‚große Paradeplag‘ für die Befakung und 
kann wohl die Eiplanade für das Kaftell vorftellen. Kas 
fernen. nehmen. die eine Seite dieſes Paradeplatzes ein 
und die Stadt begränzt die andere Seite. Die äußerfte 
Straße der Stadt, die ſich won dem Rande derRaggous 
Bai gerade bis zu dem Eingange in ‚den. Kompagnies: 
garten hinauf erfiredt, eine hberaus lange, fchöne und 
fhattige Straße, vor. der. ein Kanal hinfließt, macht‘ 
Fronte gegen den Paradeplag und: thut eine fehr hübfche 
Wirfung: Die Tafel: Baiı und ein Theil von. einer 
neuen Straße an der Wafjerfeite machen die dritte Seite 
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von der Efplanade aus, und an ber vierten — das 
Schloß oder Kaſtell. *) 

An diefer Seite ift der Richtplag, deſſen fich die 
Holländer zum Abjtrafen ihrer. Sklaven und fchwarzen 
Miflethäter bedienen. Auf einer Fleinen, ringsherum 
eingepfählten Anhöhe find eine Folter und ein Rad, nebft 
ein Paar Galgen errichtet, als fchrödiihe Warnungen 
vor den Sraufamfeiten, welche ba verübt zu werden im: 
mer bereit find. Die barbarifdye Art, Mifferhäter auf 
die Folter zu jpannen und fie zu martern, wurde von 
bem Englifhen Gouverneur, nachdem er das Kap in 
. Befig genommen hatte, als ein Verfahren, welches fich 
mit den Empfindungen der Britten fchlechterdings nicht 
verträgt, auf der Stelle abgefchafft.. Die Holländer 
brachten bisher ihre Miſſethaͤter mit den ſchroͤcklichſten 
Martern vom Leben zum Zode,-und richteten fie gemei— 
niglich beim Fadelfcheine hin. Der General Craug aͤn— 
derte den Richtplag und verlegte ihn auf das fandige Ges 
fiade an der Spike der Tafel:Bai. Unter den Zodess 
werkzeugen, welche die Hollander brauchten, fanden fich 
viele ſchmaͤhliche Zorturgeräthe, die alle zufammen von 
den Engländern vernichtet wurden, weil fie der menſch— 
lihen Natur zur Schande gereichten. 


*) Man vergleiche hiermit Semple’s Schilderung der Kapftabt, 
im XIV. Bde, der Allg. Geogr. Ephemeriden, S. 3 ff. (Gem 
ple’s unterhaltendes Werkchen wird nun aud für die Spren- 
gel: Ehrmannfhe Bibliothek überfegt und wird naͤchſtens als 
Nachtrag zu unferm Percival erfcheinen, 2.9 


\ 
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Die Kaſernen ſind uͤberaus weitlaͤuftig, gut und 
mit großer Regelmaͤßigkeit und Sauberkeit gebaut. 
Cie waren urfprünglih zu einem Hoſpitale beitimmt, 
find aber neuerdings von den Holländern fehr vergroͤßert 
und zwei neue Flugel/ an den Winkeln daran gebauet 
worden. Dieſe Kaiernen können zwei Negimenter Ins 
fanterie und ein Regiment Kavallerie, und: nachftdem 
auch Magazine für die. Artillerie und Gerraidejpeicher 
faſſen. An der. Hinterfeite des einen Flügels: befindet 
fi) eine lange Reihe von Gebäuden und Behältniffen, 
wo die Sklaven der Megierung verwahrt werden; und 
baran ftößt ein Zuchthaus für Sklaven und farbige Leute, 
die jich Heine VBergehungen zu Schulden kommen laffen, 
und die alle Morgen heraus geholt werden, um für bie 

 Megierung an den Batterien, oder fonft am Feftungss 
baue, unter Aufficht der Polizeibedienten zu arbeiten. 
Es ſind da für die Manns: und Weibsleute, die hier 
gefangen gehalten werden, befondere Verwahrungspläße; 
und an gewiflen Tagen wird ein Theil von ihnen unter 
. geböriger Wache heraus geſchickt, die Straßen von allem 
Koth und Uiflate zu faubern. Diefen Gefangenen wird 
auf Koften der Regierung täglich eine gewifle Portion 
Lebensmittel gereichtz denn die Hollandifcheu Eigen: 
thümer, die ihre widerfpänftigen: Sklaven oder andere, 
welche fich Eleiner, nicht fehr bedeutender Vergehungen 
fhuldig gemacht haben, zur Beftrafung bieher fchiden, 
welches ſie zu thun gezwungen find, ftatt daß fie eigen- 
haͤndig abjtrafen dürfen, (eine. fehr heilfame, nüßliche 
und ſchickliche Anftalt!) geben ihnen feinen Unterhalt, 
fo lange fie auf diefe Weife ihrer Dienfte entbehren müf: 


’ 
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ſen. Dergleichen Sklaven werden gewoͤhnlicher Weiſe 
mit Ketten zuſammen gekoppelt, damit ſie nicht entwi— 
ſchen koͤnnen; und wenn ſie zum Arbeiten herausgebracht 
werden, ſo wird ſtrenge und genaue Wache uͤber ſie ge— 
halten, bis man fie des Abends wieder eingeſperrt hat. — 
Das Gefängnig für böfe Schuldner liegt an dem Geftade 
der Raggou=:Bai, bier werden auch alle Kriminalun- 
terfuchungen angeftellt. ; 


Zu der Stadt gehören eine Galvinifche und eine 
Lutherifche Kirche, beide fehr huͤbſche und geräumige 
Gebäude, befonders die erftere, wo der Gouverneur und 
das Militär den Gottesdienft abwarten.‘ Der Gloden: 
thurm diefer Kirche ift mit Schilfrohr gededit wegen der 
heftigen Winde, die jede andere Bedachungsart gar bald 
vernichten würden. 


Es ift hier in der Stadt ein Waifenhaus für Kin: 
der, die gemeinen Leuten und Soldaten angehören. 
Bon dergleichen Kindern wird alle Jahre auf Koften der 
Regierung eine gewiſſe Anzahl aufgenommen, und ſo 
lange erzogen, bis ſie ſo weit herangewachſen ſind, daß 
ſie bei Handwerkern in die Lehre kommen, oder unter 
die Regimenter, oder auch in oͤffentlichen Dienſten an— 
geſtellt werden koͤnnen. 

Der Engliſche Gouverneur errichtete ein Hoſpital 
ungefaͤhr eine Engliſche Meile weit von der Stadt an der 
Spitze der Tafel-Bai. Dieſes beſteht aus einer langen 
Reihe von Gebaͤuden, welche Fronte gegen die See ma— 


152 Befchreibung des Vorgebirges 


hen; und unter der Brittifchen Regierung wurde fehr 
für diefes Departement geforgt. Die Anzahl unferer 
Kranfen war, fo lange wir das Kap im Befiße hatten, 
nach Maaßgabe der Anzahl von Zruppen, aus der die 
Beſatzung bejtand, fehr gering. Man hat oft gemußt, 
“daß jih von ven jünftauiend Mann, die theild in der 
Studt einquartirt, theils rings umher gelagert waren, 
kaum vierzig auf einmal im Hoſpitale befunden haben, 
und darunter nur ſehr wenige wegen boͤsartiger oder 
ſolcher Krankheiten, die im daſigen Klima gewoͤhnlich 
find. Die Engländer fanden das Kap immer ihrer Leibes— 
Eonflitution und Lebensweije weit behaglicher, als ed die 
naturalifirten Einwohner finden; und fie waren durch: 
gängig viel gefunder, ald die Holländer, — weiches 
wohl bauptiächlich der Verfchiedenheit der Lebensweiſe 
diefer beiden Nationen zuzufchreiben if. Das Kap wird 
mit gutem Rechte für das gefundefte Klima in der Welt 
gehalten. Da die Englifhen Zruppen Tag vor Zag 
mäßige Bewegung in der Uebung ihrer mititärifchen Ma: 
növers, dabei ein hinlanglichesd und erfreuliches Gerichte 
von gutem Kind: und Echöpfeufleifh und dazu gutes 
Brod, treffliche Gartengewähle, und ihr halbes Maaß 
Kapwein hatten; fo blieben fie immer frifch und gefund. 
Ihre Unpäßlichkeiten rührten hier von gar zu bäufigem 
Genuffe des gemeinen leichten Weines her, der fo gar 
wohlfeil ift, und der zuweilen Befhwerben im Unterleibe 
verurfacht. Abzehrung und Gefhwüre waren, wie es 
fcheint, die einzigen Krankheiten, die für Engländer 
einigermaaßen von fihadlichen Folgen feyn Fonnten. In 
ein Paar Fällen hat ein Anfangs unbedeutend ſcheinen— 
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des Gefchwüre, welches ein Mann am Schenkel befam, 
den Verluſt dieſes Gliedes nad fich gezogen; und der 
ſchnelle Wechiel von der Hiße zur Kälte iſt in gewifien 
Perivden des Jahres zuweilen für Leute, die eine Anlage 
zur Auszehrung haben, überaus verderblih. Die Hol: 
länder find bei ihrer fchläfrigen, verdrofienen und unthäs 
tigen Zebensweife, bei der fie gleichwohl ſchwere, grobe 
Speijen im Uebermaaße genießen viel mehr Krankheiten 
unterworfen, ais die Engländer. Schlagflüffe, Wafz 
ſerſucht, Leberverhärtung und Ausihläge am ganzen 
Leibe find bei ihnen ganz alltägliche Faͤle. Bor ben 
Mafern und Blattern fürchten fie fih ſchroͤcklich; und ver: 
möge der Geſetze ihrer Kegierung, darf Niemand der mit 
einer folchen Krankheit behaftet ift, in ber Kolonie and 
Land gelajjen werden. So bald ein Schiff in der Za fel: 
Bai ankoͤmmt und vor Anker geht, wird der Dofior 
oder Medicinalrath) un Bord geihidt, den Geſundheits— 
zuſtand der Mannichaft zu erforfihen und ehe einem Men: 
fohen verjtattet wird, zu landen, muß bei der Regierung 
erft ein Bericht eingegangen feyn, daß ſich die Manns 
fchaft gefund befinde. Ja, es muß fogar ein Feder, der 
da anfömmt, verfichern, daß er in Europa die Kinder: 
blattern überftanden habe, und muß diefes mit allen Um: 
ſtaͤnden, deren er fi von der Krankheit erinnern kann, 
angeben. 


In verſchiedenen Gegenden der Stadt beſinden ſich 
Wachhaͤuſer und Stationen, wo beſtaͤndig Truppen im 
Dienſte find, welche in Geſellſchaft mit den Polizeibes 
dienten bie Runde auf den Straßen machen, alle un: 


\ 


u 
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ruhigen Menfchen aufgreifen, und alles Zufammenlaufen 
der Sklaven oder fhwarzen Einwohner und betrunfener - 
Matrofen verhindern. 


Die Häufer in der Kapſtadt find aroß und geräumig, 
durchgängig mit großer Negelmäßigfeit und Cinförmig: 
keit, meiftens drei oder vier Stodwerfe hoch gebauef. 
Sie find von Mauerziegeln, oder aus Bruchfteinen von 
einem röthlichen Granit aufgeführt, auswendig beworfen 
und weiß getuͤncht und inwendig größtentheild mit ſchoͤ— 
ner Studaturarbeit trefflich verzieret und ausgemalt. 
Die Dächer find meiftens flach mit Terrafjen und mit 
vieredigen rothen, großen, feften und gut an eimander 
gefitteten Dachfieinen gededt. Diefe Art, die Haufer 
zu decken, hat man eingeführt, um Schaden von den 
überaus gewaltigen Winden zu verhäten; und fie ge: 
währt aud in der heißen Jahreszeit einen anmuthigen 
Platz, aufden man herum fpabiren oder fiken, und die - 
Ausfiht nebft dem wohlthätigen Seewinde, der über die 
Häufer herweht, genießen Fann. 


Andere Häufer, die ein kegelfoͤrmiges oder abfchüf: 
figed Dach haben, find mir Schilfrohr oder Türkifchem 
Waizenftrohe gededt, welches beides man hier in treff: 
liche, haltbare Schauben zu flechten verfteht. Dachzie: 
geln würden von der Mut der Winde gar gefchwind hins 
weggeriffen werden, und möchten die Leute, die uͤber die 
Straßen gehen, ſchwer verwunden oder ihnen wohl gar 
bie Köpfe einfhlagen. Dieſe letzte Art Häufer zu deden, 
wird hier aufs möglichfte gehindert, weil Daraus oftmals 


! 
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durch Feuer fchwere Unfälle entftanden find. Während 
meines: Aufenthaltes in der Kapftadt brachen zwei oder 
drei beunruhigende Feueräbrünfte aus, die fehr traurige 
Folgen hätten haben koͤnnen; denn das Feuer greift hier 
viel geſchwinder um fich, als in einer Europäifchen Stadt, | 
welches’ von ber Beichaffenheit der Materialien herrührt, 
bie man bier zum bauen braucht, und die das trodıne, 
heiße Wetter dußerfi feuerfangend macht. Hinter vielen ' 
hiefigen Häufern befinden ſich anmuthige Gärten, und 
dor denfelben iſt ein fauberer bedeckter Gang; der ein 
Paar: Stufen höher ift, als die Straße, und der fi 
längs des ganzen Haufes hin erftredt., Diefe Gänge 
find mit einer drei bis vier Fuß hohen Bruftwehr. oder 
Mauer eingefaßt, und haben an jedem Ende einen Sitz 
oder eine Banf, die mit breiten, rothen, fehr glat- 
ten Ziegelſteinen oder mit blauen Flieſen, welche von 
dem Robben: Eilande, das eine Eleine Strede von der 
Stadt in der Bat liegt, gebracht worden, fehr fauber be> 
legt jind, | 


Inwendig find bie Häufer ungemein fauber, die 
Zimmer hoch und gut möblirt. Ueber die Reinlichkeit 
ihrer Fußböden geht nichts in der Welt. Der ganze 
untere Theil des Haufes ift mit ungemein fchön polirten, 
vieredigen, rothen Ziegeln gepflaftertz die Treppen, die 
oberen Zimmer und die Gallerien oder Gänge find mit 
eihenen Bohlen gedielt, und werben fo gut in Ordnung 
gehalten, wie die Foftbarften Mahagony-Tiſche in England. 
Diele Kußböden in dem fchönften Zuftande zu erhalten; 
fcheint eines der vornehmften Gefchäfte der Frau vom 
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Haufe zu feyn. Dabei find die Häufer ferderftändig ein; 
gerichtet, daß man überall Zimmer bat, die zu jeder 
Jahreszeit fühl und erfrifchend bleiben. Es ift: ſchon oft 
von Engländern die Bemerkung gemacht worden, baß 
ed auf dem Kap, nach Verhältniß feines Umfanges, mehr 
gut gebaute und bequem eingerichtete Häufer giebt, als 
in irgend ‚einer Brittifchen Stadt. Die Kapfiadt ſcheint 
gedrängt voll Einwohner zu feyn; und gleihwohl fahen 
wir fie in ihrem am wenigften volfreichen Zuftande, weil 
fich viele der Holländifchen Bürger, bei dem Anrüden der 
Engländer vor ihr, aufs Land begeben hatten. 


Viele neue Häufer wurden von Engländern erbaut, 
die hieher Famen, fih in Handelsgefchäften oder im 
Dienfte der Regierung bier feft zu ſetzen. Diefe Haͤuſer 
find nad dem Englifhen Style hübfch von Baditeinen 
erbauet, denen man ihre natürliche Farbe gelaffen hat, 
welches gewiß aus mehreren Gründen viel beffer ift, als 
dag man fie weiß anftreichen laͤßt; eine Sitte die in der 
heißen Jahreszeit eine unerträgliche Blendung verurſacht. 


Außer den Kammern und Gemächern, bie zum Hine 
tertheile jedes Haufes gehören , hat man noch befondere 
Höfe und Gänge, die für Sklaven eingerichtet und mit 
fiarken Pfählen eingeheegt und verrammelt find, um alle 
Gemeinfchaft mit dem Vordergebäude zu verhüten. Hier 
werden alle die Sklaven, die nicht das befondere Ber: 
trauen ihrer Herrfchaft genießen, oder nicht zu Haushal⸗ 
tungsgefchäften erzogen find, alle Abende eingefperrt. 
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Am Nordende der Stadt, nach dem Tafelbe rge 
zu, liegt der Kompagniegarten, der üͤberaus groß und 
weit, mit Gefchmad angelegt, und fehr gut eingerichtet 
if. Bei: dem Eingange dazu, der. gegen eine def Hora 
nehmften Straßen, die bis an die Bai hinunter reicht) 
Fronte macht, ift die Stadtwache, wo taͤglich ein Haupt⸗ 
mann, ein Paar Subalternen und hundert - Mann im 
Dienfte find. An diefem Stadtende ift der Kanal" fehr 
tief und fchändlich baufällig, indem die Bruſtwehr überall 
verfallen. iſt. Diefer Umftänd veranlaßte ein trauriges 
Ereigniß mit einem Offiziere, der ald Paffagier mit mie 
aus Oſtindien gekommen war, ſchon am erften Täge feiz 
ner Landung. Der Lieutenant Hewey vom 77ſten 
Regimente, von dem die Rede ift, Fam im Finftern aus 
dem Haufe, wo er gefpeift hatte, ſtuͤrzte jaͤhlings in den 
Kanal, und verlor dicht bei: dem Wachhaufe das Leben 
Kurz zuvor brach hier ein:-Dffizier von: der Flotte das 
Bein; aber man ließ den Kanal immer noch in dem naͤm⸗ 
lichen Zuftande, und vermuthlich befinbet er fi — 
Stunde darin. 

An dem Eingange des Gartens find ein Paar fehr 
Ihöne Thore, welche gerade zu der großen Allee führen, 
bie ſich längs des ganzen Gartens hin erſtreckt, und die 
fo breit ift, wie die Bogelhedenallee im: St. Jamespark. 
Sie wird fauber gewalzt, ift mit Kiesfande beftreut, und‘ 
auf beiden Seiten mit Eichen, niedrigen Ulmen, Myr— 
ten, 2orbeerbäumen und Geranien bepflanzt; An. der 
linken Seite befindet ſich ein Kanal, der befländig mit 
Waſſer vom Tafelberge angefüllt ift, und der aus dem 
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Garten: in die Stadt fließt. , Durd einen Schwibbogen 
an der.einen Seite des Eingangs koͤmmt man über diefen 
Kanal mittelft einer. ſaubern Sinefifchen Brüde inden Lufte 
garten. Das Ganze diefes weit ausgedehnten Grund— 
ſtuͤkes enthält ungefähr vierzig Englifhe Morgen Landes 
Cacres), weldye in. vier reguläre Quadrate durd ‚breite 
Aleen abgetheilt find, die einander in. rechten Winkeln 
durchfehneiden, und die mit diden Heden vom den bereits 
gedachten, ſechs bis zwölf Fuß hohen Bäumen bepflanzet 
-find, welche in regelmäßigen-Zwifchenräumen mit grojs 
fen, hohen und weit hervor ragenden Bäumen untermijcht 
find „„ welche mit ihren weit ausgebreiteten Aeſten ziemlich. 
die ganze Allee überfchatten. Ä 


In der erften Abtheifung linfer Hand liegt des Gous 
verneurs Haus, welches ein fehr huͤbſches und anfehns 
liches Gebäude iff, und eine große Anzahl von Zimmer 
befaßt. *) Da diefes Haus dem Zafelberge fo nahe: 
liegt, und den heftigen Winden, die von demfelben ges: 
rade hernieder ſtuͤrmen, ausgefeßt ifh, fo hat ıman es. 
nicht mehr als zwei Stodwerk hoch gebauet. Die dazu 
gehörigen vielen und gut angelegten Nebengebaude; fte= 
hen in zwei abgefonderten Reihen, von denen die eine die 
Küchen, die Keller und die Wohnungen für die Bedien⸗ 
. ten. bed Gouverneurs enthalt, und die andere für die 
Wachen, die Sklaven, die Stallungen u. f. w. einge: 


+® Ehemals war es bloß Eufthaus des Gouberneurs, als dieſer 
noch im Kaftelle feine gewöhnliche Wohnung hatte, ’ 
z I ". 2Dr 5. 
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richtet ifl. In der Fronte des Haufes ift ein Platz als: 
Luftgarten oder vielmehr als Luſtgebüſch angelegt mit 
einem Springbrunnen oder Wafjerbeden, in defjen Mitte 
ſich verfchiedene Röhren und Wafferfünfte befinden. Auf 
biefen anmuthigen Platz koͤmmt man mit einem: Male: 
aus der großen Allee über die bereit3 erwähnte Sineſiſche 
Brüde. Hier ift befonders ein-botanifcher Garten, worin 
allerlei mertwürdige auslandifche Pflanzen und Gewächfe; 
gezogen werden; -verichiedene aus Europa, viele auß, 
Oſtindien, aus Diaheite, und aus anderen Weltgegen⸗ 
den mehr. Unter anderen habe ih da ben Theeſtrauch 
und den Brodfruchtbaum bemerkt, Non den Brodfructs 
baͤumen zerflörten die Holländer verfchiedene, ehe fie dig, 
Kapftadt den Engländern übergaben; und den botaniz, 
fhen Garten hatten fie in der legten Zeit ſehr vernach⸗ 
laͤſſigt. Als ih im I. 1796 zum erftenmale aufs Kap: 
kam, befand fich Diefer Garten in der ſchlechteſten Berz 
fafjiung, weil der General Craig damals noch nicht, Zeit; 
gehabt hatte, fih um die Erhaltung und Pflege deſ⸗ 
felben zu befümmern. Da hernach Lord Macartney 
als Gouverneur herfam, befahl er, denfelben wieder ‚im. 
Ordnung zu bringen, ihn von neuem und befier zu bes 
pflanzen, und fchaffte eine große Menge von fehr merk— 
digen Pflanzen aus Alien, Europa, Afrifa und Suͤd⸗ 
amerika herbei, von denen die meiſten überaus gut forts 
gefommen find, Als ich darauf im Jahre 1701 wieder 
aufs Kap Fam, bemerkte ich mit vielem Vergnügen bie 
ungemein große Verbefferung,, welche die Engländer mit 
diefem Garten getroffen hatten, wie fie fich denn in allen 
Geſchaͤften, die dem Kap zum Nutzen gereichen konnten, vom“ 


* 
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der liberalftef® Denkungsart leiten ließen und diefen Gar— 
ten nicht nur der Stadt wirflich nutzbar, fondern auch oben- 
drein zur großen Zierde gemacht haben. Das Benehmen 
der Engländer bei diefer mufterhaften Bewirthfchaftung 
und allgemeinen Veredlung der Kolonie war um fo edler 
und loͤblicher, je weniger fie mit der mindeften Zuverficht 
jemals daran denfen konnten, daß diefe Kolonie als eine 
bleibende Acaquifition von England behalten werden wuͤr— 
de. Statt fih mit ihrer Aufmerffamkeit und Fürforge 
bloß auf die Keftungswerke und militärifche Einrichtung’ 
diefer ſchoͤnen Pflanzftätte einzufchränken, (welches ihnen 
vielleicht als ein fuͤr ihre eigene Sicherheit 'nöthiges Bes 
duͤrfniß bätte'angerechnet werden fünnen), haben fich die’ 
Englifhen Gouverneurs und andere Offiziere hier als 
wahre und vorzügliche Wohlthäter der Kolonie 'bewiefen, 
indem fie den Koloniſten die Mittel und Wege zu ferner 
weiterer Kultur gewieſen und zu vielen ſchaͤtzbaren Ver⸗ 
befferungen felbft ven Grund gelegt haben, | 


Die Abtheilung dem botanifchen Garten’ gegen iiber 
ift fehr gut mit Kräutern und Gartengewächen aller Art _ 
zum Nugen des Goüuvernementshaufes und der vornehm: 
ften Civil» und Milttärbeamten angeyflanzet. Oberhalb 
diefer ift noch ein anderer großer Plas auf gleiche Meife 
zür Verforgung der Truppen und der Flotte: angelegt.‘ 
Diefe Abtheilung wurde gleich anfänglich von der Hollaͤn- 
difchen Oftindifchen Kompagnie in der Abfiibt angebaut, 
ihre Schiffe, wenn fie auf dem Kap anfämen, mit fri⸗ 
fchen Kräutern u. f. w. zu verforgen, einem Artifel, ber 3 
zur Erhaltung der Gefundheit ihrer Leute nach einer 
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langwierigen Seefahrt unumgänglich nöthig iſt. Hier 
befam jedes Schiff Tag für Tag eine gewiſſe Quantität 
Gartengewächfe unentgeldlih. Der Garten war fo groß 
und die Pflege, die daran gewandt wurde, fo emfig und 
unabräffig, daß er zu allen Zeiten Vorräthe genug her: 
gab, ſowohl die Schiffe, die gelegentlich hier anlegten, 
als die Beſatzung zu verforgen. In den legten zwei bis 

drei Jahren vor der Ankunft der Engländer war die Anz 
pflanzung und Bearbeitung fowohl diejes, als des botas 
niſchen Gartens fehr verfäumt worden. Die Urſache, die 
man hiervon angab, war, man habe des Krieges wegen 
nicht den nöthigen Sämereienvorrath aus Europaserpal: 
ten können; die Pflanzen, die auf dem Kap gezogen 
würden, jchlügen bier gar zu bald aus der Art} und ed 
müßte deshalb alle drei biß vier Jahre ein frifcher Bora 
tath von Saamen angefchafft werden. Der GSeekohl *) 
und der Nopal oder die Stachelbirne **) wachien hier, 
weil fie die natürliche Frucht bes Landes find, im größs 
ten Ueberfluffe, und thun flatt der Europdifchen Kohlge— 
wächfe und anderer folder Vegetabilien trefflihe Dienfte. 
Obſtbaͤume ſtehen an den Rändern der verfchiedenen Ab» 
theilungen des Gartens gepflanzt, und find mit Heden 
von niedrigen Eichen, Ulmen, Lorbeerbäumen, unter— 
miſcht mit Myrten und anderen vieläftigen und dickbe⸗ 
laubten Bäumen eingefaßt, welche ihnen nicht nur Schuß 
wider die gewaltigen Windftöße geben, fondern auch) zu 


*) Sea-cole-Crambe maritima? 
"®*) Cactus Opuntia, bie gefheine Beigenbdiftel. (M. f. weir 
ter unten.) 0 t 
Percival, g 
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Kühlung dev Alleen in. ber Hite der: Sommerzeit 
dienen, _’ 


An dem anderen Ende des Gartens befindet fich ein 
mit Gittern verjchränkfter und mit Pfahlwerken umgebe- 
ner Plaß, wie eine Menagerie, wo die Holländifche Re— 
gierung nicht nur Afrifanifche reipende und andere Thiere 
von allerhand Art, fondern auch folche halt, die man 
aus anderen Weltgegenden befommen kann. 


Diefe Menagerie war außerordentlich gut angefüllt, 
und tbertraf bei weitem alled, was wir von biefer Art 
in England kennen. *) In der That läßt ſich ſchwerlich 
fügen, ob die Menagerie oder das Vogelhaus am voll⸗ 
ſtaͤndigſten mit ſeltenen und ſehenswerthen Thieren beſetzt 
war. Unmittelbar vor der Ankunft der Englaͤnder in 
der Kapſtadt veraͤußerte der Hollaͤndiſche Gouverneur 
die mehreſten Thiere von dieſer Sammlung, ſo daß von 
den ſeltenern Thieren nur wenige Stuͤcke übrig gelaſſen 
wurden. Ich fand jedoch Gelegenheit eine betraͤchtliche 
Sammlung in dem Haufe eines Hollaͤnders in der Kap⸗ 
ſtadt Mynheer de Boers zu fehen, welcher der 
Regierung eine gute Anzahl abgekauft, und außerdem 
| felbft vorher fchon andere mehr zufammengebracht hatte, 
die er hernach für einen Thaler einem jeden zeigte, der 
fie fehen wollte, 


*) In älteren Zeiten war fie in ſchlechten Umftänden; man fand 
nur einiges Geflügel tarin. (M. f. Thunberg's, Ede: 
berg’s, Langſtedt's up anderer früherer Reiſebeſchreiber 
Berichte, ) 
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Die Strauße waren völlig zahm und zu Hausthies 
ren gemacht; ich fah ihrer oft neun bis zehn auf den 
Feldern bei der Stadt graſen, und auf den Gaffen alles, 
‚was ihnen vorfam, auflefen. Ich habe fie nicht felten 
Steine, Beine Stüde Eifen, und alte Nägel verfchlingen 
fehen. Diefe Thiere waren fo völlig firre, daß fie die 
Beinen fchwarzen Knaben auffigen und auf ihnen herum 
reuten ließen. Alle Abende Famen die Strauße zu ihrem 
‚Herrn nach Haufe, wie Kühe dahin . wo fie ges 
molfen werden follen. 


Auch das ſchoͤne Thier von der Pferdegattung, Ze 
bra genannt, habe ich auf den Feldern oberhalb ber 
Stadt ruhig grafen fehen. Einige Naturfosfcher behaups 
ten zwar, der Zebra liege ſich fchlechterdings nicht zäh: 
men, und nie dazu gewöhnen, daß er nachgebend und 
folgfam würde; aber ich bin felbft Augenzeuge vom Ge: 
‚gentheile gewefen, und fann alfo den Berichten von der 
unbandigen Einnesart diefes Thieres dreiſt widerfpre> 
“hen, weil ich daffelbe mit eignen Augen fo friedlich und 
unfchädlih, wie den gebuldigen Efel, Difteln an den 
Straßen habe auflefen ſehen. 


Bei dem obern Ende des Gartens fteht ein Wein: 
oder Wirthshaus, wo man ein Billard und eine Kegel: 
bahn findet, mit denen fi) die Einwohner einen Zeitvers 
treib machen, und wo die Dffiziere von den Schiffen 
häufig hinfomınen, ihre Mittagsmahlzeit zu halten, 


— — — 
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Sicbented Kapitel. 


Veſchreibung der Tafel⸗Bai. — Die befte Jahreszeit darin. zu ans 


tern. — Berge bei der Kapſtadt. — Der Tafelberg. — 
Verichiedene Witterung auf dem Kap. — Unterſchied ber 
Sahreszeiten, © 





Die Tafel:Bai, die ihren Namen von dem foges 
nannten Zafelberge hinter der Kapftadt erhalten 
hat, iſt eine geräumige und bequeme Bucht, welche in 
das nordweftliche Ufer diefer Halbinfel, gerade fo wie die 
Falſche-Bai in das ſuͤdoͤſtliche eindringt und dieſelben 
begränzt. Sie liegt unter 33° 55' Suͤdl. Br. und 18° 
30' Deſtl. L. Den hiefigen Sommer über, vom Sep⸗ 
tember an bis in den Mai iſt die Tafel-Bai ein fiche— 
rer und zuverläffiger Haven, weil der Wind diefe ganze 
Zeit hindurch gemeiniglidy von Suͤdoſten her und von der 
Bai hinaus weht. Neißt ſich in diefer Jahreszeit ja ein 
Schiff von feinen Ankern los; fo hat es weiter nichts zu 
thun, ald daß es auf die hohe See gehet, und da ver: 
weilt, bis fich der heftige Südofl.vind gelegt hat. Die 
Nordweftwinde, die gerade in die Bai hereinwehen, 
bringen die aͤußerſte Gefahr mit fih, and die Schiffe 
‚können ihnen darin nicht ausweichen, weil fie ſich der 
‚Gegend, aus welder der Wind herjtürmt, gegenüber be: 
finden. Indefien erhebt ſich doc der Nordweſtwind fels 
ten zu bedeutender Heftigfeit, außer im Winter, in wel: 
hem die Schiffe aus dieſem Grunde niemals hier liegen 
bleiben; ja die Regierung giebt nicht einmal zu, daß fie 
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bis in den September da' bleiben dürfen, aus Furcht, 
dag fie von ſolchen Winden überfallen werden möchten, 
welches ſchon mehrere Male gefchehen ift; und wenn fie 
in einem folchen Falle von den Ankern geriffen werden, | 
fo müfjen fie unvermeidlich verloren gehen. Ein traurf: 
ges Beiſpiel hierven trug fi ‚vor einigen Jahren mit 
dem Scepter, einem Kriegsfhiffe, zu. Es entſtand 
unerwarteter Weife ein ‚heftiger Norbweftwind; das. 
Schiff wurde von feinen Ankern geriffen, und trieb an 
den Strand, wo es binnen fehr weniger Zeit fo ganz 
zertriunmert wurde, daß der größte Theil von feiner 
Mannihaft fammt den Offizieren umlam., - 


Diefe Bai hat wie alle übrigen auf bem Kap, den 
ſehr nachtheiligen Fehler, daß die Schiffe darin nicht 
umgelegt, und völlig ausgebeſſert werden koͤnnen, wors 
an die Beichaffenheit der Ufer diefer Kalbinfel, und die 
heftigen Winde Schuld find, welche oft plöglich entite: 
ben, und ein Schiff welches fie über der Kalfaterung be: 
trafen, unvermeidlich vernichten würden. Die Britti— 
ichen Flotten haben dieſe Ungelegenheit nur zu fehr em— 
pfunden, während fie hier flationirt waren. Das ein- 
zige Beifpiel, wovon man weiß, daß hier ein Schiff ge: 
kalfatert worden iſt, war dasjenige, deſſen ich bereits ges 
dacht habe, und auf dad Befehl des Admirals Elphin— 
fione gefalfatert wurbe, welches noch glüdlicher Weife 
gut ablief, 

l 
WVom Strande bis an den Fuß des Zafelberges 
bat man ungejahr anderthalb Engliſche Meilen Weges 
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an einem allmählich emporfteigenden Abhange hinauf. 
Die Wirkung welche die Stadt und die Berge auf das 
Auge thun, ift außerordentlich auffallend, von. einem 
in der Bai vor Anker liegenden Schiffe her gefehen. 


Die Htnterfeite der Kapſtadt ift von einer langen 
Keihe von Bergen begränzt, die fi in der Form eines 
halben Mondes ausdehnen, und die Stadt von beiden 
Seiten einfaflen. Der Tafelberg, der ziemlich in der 
Reihe liegt, erhebt fi) wie man rechnet, viertaufend ; 
Fuß über die Fläche der See. Seinen Namen hat er von 
ber ebenen Fläche feines Gipfeld. Seine Nordfeite macht 
geradezu Fronte gegen die Stadt, fteigt in kühner ſenk— 
rechter Form in die Höhe, bat in ihrer Mitte eine große 

Kluft, und ift durch noch eine andere von den beiden an- 
deren großen Bergen, dem Zigerberg und dem Loͤ— 
wenkopfe getrennt, welche gleichfam Klügel vom Ta: 
felberge ausmachen. Linker Hand ift der Zigerberg 
bei dem Eingange der Stadt von Wineberg her. Den 
Namen Tigerberg hat er davon befommen, daß er 
por diefem von Zigern *) fehr unficher gemacht wurde. 
Zur Rechten des Zafelbergeö liegt der Loͤwenkopf, 
den die Engländer feines Pegelförmigen Gipfels wegen 
insgemein den Zuderhut nennen. Man kann von 
biefen drei Bergen, die fich auf ſechs Englifche Meilen in 
ber Länge erftreden, Faum anders glauben, als daß fie 
urfprünglich einen einzigen Berg ausgemacht haben; denn 


*) Richtiger Panthern und Leoparden; denn iger giebt es 
nicht in Afrika, O. H. 
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fie fehen juſt fo aus, als ob fie fpiterhin durch eine ge: 
waltfame Naturerfchlitterung von einander geriffen wor: 
ben wären. Der Zuderhut ift niedriger und fteiler, 
als der Zafelberg, indem er beinahe völlig fenfrecht 
fiebt. Der General Craig ließ auf der Spibe deffelben 
eine Kanone aufpflanzen, um Signale von der Annähe- 
rung einer Flotte zu geben. Diefe Kanone wurde von - 
den Brittifchen Seeleuten und Soldaten mit fchwerer 
Mühe und Arbeit mit Striden und Rollen hinaufgewun— 
den. Es wurde hier auch ein Signalpoften und Flags 
genftot aufgeftelt, um die Anzahl und das äußerliche 
Anfehn der Schiffe, die man im Geficht hatte, anzubeu: 
ten, und ein Wachhaus ffir eine Meine Anzahl von Mann: 
fchaft errichtet. — Die Holländer hatten eigne Signale, 
wodurch angezeigt ward, ob eine von den verfchiedenen 
Baien von einem Feinde befekt wäre. Diefes geichah 
mittelft verfchiedentlich gefärbter Flaggen, die alle Mo: 
nate verändert wurden, und die bloß der Gouverneur 
und die Kommandeure der Kriegsſchiffe kannten, damit 
legtere nicht etwa in eine folhe Bai einlaufen, und fo: 
nad im Netze gefangen werden möchten. 

Dicht an den Zuderhut ftöß der Löwen: 
ſchwanz, oder Loͤwenrumpf, ber feine Benennung 
davon hat, weil er, von fern gefehen, Aehnlichfeit mit 
einem Löwen in liegender Stellung hat. Dieſer Berg 
ift weder -fo hoch, noch fo fleil, wie der vorige. Man 
bat auch längs dieſes Berges hin Kanonen aufgepflanzt 
und Poften ausgeftellt, welche das Lärmzeichen von dem 
vorigen befommen, und ed der Stadt und dem Kaftell in 
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wenig Minuten mittheilen. Die ganze Oberfläche des 
Löwenrumpfes hat eine frifche,, blühende und gefällige 
Anfiht. Man findet an dem Abhange und gegen den 
Fuß deſſelben, der fih, wie gedacht, bis an die Bai er: 
firedt und die Stadt bis an die grün: Spitze umgiebt, 
hier und da zerfireute Häufer und Plantagen. Ein 
Spazierritt hinauf ift angenehm wegen der weit verbrei: 
teten Ausficht die der Berg beherrfcht, und wirb immer 
fhöner, je "weiter man an dem Abhange des Berges bin 
und nad dem Gipfel hinauf koͤmmt. Die Englijchen 
Offiziere ſtecken fich bei diefem Berge einen Pla zum 
Mettrennen ab, auf dem fie während ihres Hicrfeyns 
alle Monate ein Wettrennen und bes Jahred einmal eine 
Hauptluftbarkeit, die ein Paar Tage dauerte, zu halten 
pfl:gten. ° Diefes hat eine fehr heilfame Wirkung zum 
Beten der Kolonie gehabt, wie denn feit der Zeit, als 
die Engländer auf dem Kap das Wettrennen eingeführt 
haben, die Pferdezucht daſelbſt BR verbepert wor⸗ 
den iſt. 

Der Tafelberg und der Loͤwenkopf ſind nur 
mittelmaͤßig⸗ mit Pflanzen bekleidet; ja ih moͤche faſt 
eher ſagen, ſie ſind beinahe ganz duͤrre und — 
und ſelbſt die wenigen Baͤume und Straͤucher, die hier 
und da wachſen, werden von den heftigen Suͤdoſtwinden 
ausgedoͤrrt, bleiben in Wachsthume zaruͤck und haben 
ein bleiches und verwelktes Anſehen. Nur wenige dar— 
unter wachſen mehr als ſechs Fuß in die Höhe, und dieſe 
wenigen werden, wie man durchgangig finder, von Fels 
ſen geſchütt oder von Wafferbachen genest, die fich aus 
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bem Geſtein ergießen, die Dann dieſe Bäume in der “ 
teodenen Jahreszeit erhalten und fie geſund und ſtark 
" machen. " 


Der Tafelberg ift ein fehr großer Gegenſtand 
für wißbegierige Beobachter. Billig ſollte fi fein Aus: 
länder, der dad Kap befucht,. die Gelegenheit entgehen 
laſſen, diefen Berg: zu befuchen und den Gipfel deſſelben 
zu befleigen, wo er das ungemein große Bergnügen bar 
ben kann, einen der erhabenſten Proſpekte in der ganzen 
weiten Welt zu genießen. *) In der Thatsergreift auch 
ein jeder, der Kräfte genug hat die Strapaze auszuhal: 
ten und, hinauf zu fleigen, begierig die Gelegenheit, ſich 
diefed Vergnügen zu machen. Indeſſen iſt es doch etwas 
fhwierig und fogar gefährlich, bis zum Sipfel gu kom: 
men; aud erfordert dad Unternehmen: den Beiſtand ev: 
fahrner Wegweifer, die den Wanderer die leichteſten Fuß: 
feige. zeigen und ihn überhaupt fo führen, daß er ben 
Klüften und Klippen ausweicht, die fo haufig feinem 
Auffteigen im Wege liegen. Noch dazu wird der Berg 
durch entlaufene Sklaven unficher gemacht, die den Hol: 
länbifchen Einwohnern der Kapfladı gehören, in den 
Höhlen und Eindben des Berges auf der Lauer liegen, 
und nicht felten Wanderer, wenn fie nicht zahlreich ger 
nug find, um ſich zu wehren, breifi anfallen. €3 find 
awar nur wenig Halle vorgefommen, daß diefe Leute ger 


*) Schilderungen von Reifen auf den Zafelberg findet man im 
XIV. Bde von Ehrmanns Geſchichte der Reifen, ©. 436 
u. f. . D. 9. 


170 Beſchreibung des Vorgebirges 


morbet hätten, aber fie find doch immer geneigt, wenig: 
ſtens zu rauben und zu plündern. Man hat das Unter: 
nehmen, diefe Räuber auszurotten,» überaus ſchwierig 
gefunden, ‚weil fie der Orte, wo fie fich verborgen halten, 
gar zu viele haben, und mit jedem Winkel des Berges 
befannter find, als ed Andere ſeyn koͤnnen. In der 
Nacht fchleichen fich diefe unglüdlichen Geſchoͤpfe, die 
wegen graufamer Mißhandlungen von ihren Herren ent= 
laufen, ihre Zuflucht hieher nehmen, und die feine Ge- 
legenheit finden, ihren Bedürfniffen durch Plünderung 
abzuhelfen min die äußeren Umgebungen der Stadt, um 
ba von einem und dem anderen ihrer alten Kameraden und 
Mittnechte, mit denen fie immer ein Verſtaͤndniß unter: 
halten; einigen Borrath von Lebensmitteln zu befommen. 


Bei alle dem ift die Gefahr, die man lauft, dergleichen 
entlaufenen Sklaven zu begegnen, bei weitem nicht fo groß, 
als wenn man das Schickſal hat, von den diden und 
wolligen Wolfen, bie fo haufig den Berg umnebeln, 
überfallen zu werden. Ehe man es wagen darf, ben 
Zafelberg zu erfunden, ift es, wenn man nicht fehon 
felbft dad Klina vom Kap vollkommen Fennen gelernt 
bat, doch unumgänglich nöthig, einen erfahrnen Ein: 
wohner der Stadt deshalb um feine Meinung zu befra- 
gen und feinen Rath zu hören; denn der Berg mird 
öfters plößlicy mit dicken Wolken uͤberdecket, die es einem 
Wanderer, in zwei bis drei Tagen ganz unmöglich mas 
chen koͤnnen, feinen Rüdweg zu finden. Deswegen 
muß man ed nothwendig anfteben laffen, bis gewiſſe Er: 
fheinungen des Wetters. anzeigen, daß in der Kürze 
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keine Gefahr von ſolchen Wolken zu befuͤrchten ſey. Die 
Bewohner des Kaps find aus langer und vielfältiger 
Beobachtung mit allen Anzeigen der bevorftehenden Wil: 
terung völlig befannt. Die Erfcheinung von zwei ficht: : 
baren Wolken über dem Gipfel de3 Berges ſetzt fie im 
den Stand, mit einem fehr hohen Grade von Gewißheit 
vorher zu fagen, was für Wetter bevorfiche. Aus der 
Gegend, wo biefe Wolfen auffteigert, aus ihrer erften 
Bildung, aus ihrer Farbe, und der Art, wie fie ihren 
Lauf nehmen, kann ein Holländer ohne große Gefahr, 
fid) jemals zu irren, dreift fagen, was die Folge bavon 
feyn werde. Er wird fih im Stande befinden, bei ei: 
nem ankommenden Sübdoftwinde genau zu fagen, ob 
derfelbe heftig und anhaltend, oder leicht und bald über: 
hingehend fern werde. Diefe wolligen Wolken, die den 
Berg umgeben, und ſich gemeiniglich ald Vorboten eines 
gewaltigen Süboftwindes beweiſen, find in ihren Er: 
fheinungen wirflid) nicht nur fonderbar und fehenswerth, 
fondern auch außerordentlich in ihren Wirkungen, welche 
gar fehr von der Art abhängen, wie fie fi) bilden. In 
dem erften Erfcheinen find dieſe Wolken klein, von dun⸗ 
kelblauer Farbe, und man ſieht ſie von Suͤden her uͤber 
den Gipfel des Tafelberges kommen, langſam fort⸗ 
ſchreitend nach dem Tigerberge ziehen, und nach und 
nach in eine ungemein große Wolke zuſammenfließen, 
die den Berg uͤberdeckt ), worauf ſich dann ſogleich ein 
ſchroͤcklicher Süboftwind erhebt. Manchmal bleiben folche 


*) Dies nennen die Bewohner am Kap: „Die Tafel ift ge 
det, M. f. hier unten, D. H. 


172 Beſchreibung bes Vorgebirges 


Wolken einige Tage uͤber beiſammen; jedoch traͤgt es ſich 
auch oft zu, daß die Heftigkeit des Suͤdoſtwindes noch 
lange, nachdem ſie verſchwunden ſind, fortdauert. So 
bald ſich dieſes unermeßliche Wolkenheer gebildet hat, 
ſieht man es ſich von dem Berge herunter ſenken und ſich 
fo wütend nach der S:adt zu waͤlzen, das ein Ausländer 
glauben follte, e8 wäre fo eben auf dem Wege, herein zu 
fommen; und die furdtbare Ericheinung diefer Wogen 
Fönnte dem Anfchen nach mehrerlei fchrödhafte Folgen für 
bie Gefundheit der Einwohner zu drohen fcheinen; aber 
kaum fömmt diefes Phaͤnomen etwas weniges über bie 
Hälfte ded Weges herunter, fo verfchwindet es, denn es 
verliert ſich jedesmal fchon in einer gewiſſen Entfernung 
vom Fuße des Tafelberges. Weil die gedachten Wol—⸗ 
ken immer, wie geſagt, Vorboten von einem bevorſte— 
henden Suͤdoſtwinde ſind, ſo iſt es bei den Hollaͤndern 
eine Bemerkung, die ſie ſogleich, wenn ſich dieſelben zu 
bilden beginnen, auf den Lippen haben: „der Teufel will 
feine Mahlzeit halten, und hat fein Tiſchtuch über den 
Zafelberg gedeckt.“ Darauf verfchließen fie Thüren und 
Fenſter, und bl.iben zu Haufe, bis der Sturm vorüber 
iſt. Sch habe während der Zeit, die ich auf dem Kap 
zubrachte, verichicdene Wanderungen nah dem Tafel: 
berge gemacht, und es ift mir dreimal ‚gelungen, den 
Gipfel defjelben zu befteigen; bei den übrigen Verfuchen, 
die ich dazu machte, haben mich die gedachten Wolken 
gehindert, meine Wanderung. bis auf den Berg binauf 
zu verfolgen. Ich habe jvdeenial einen andern Weg hius 
anf genommen, und habe fie alle aͤußerſt ſchwierig und 
ermüdend gefunden. Der bequemfte over noch am wenig: 
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ften ſchwierige war der von Wineberg her an der hin: 
teren Seite des Berges; aber gerate diefer Weg war 
auch uͤbrigens bei weitem minder intereflani, als von den 
Seiten in dem Angefichte der Kapſtadt her; und dc 
fand auf diefer Wanderung nicht viel mehr Vergnügen, 
als den Profpekt von der Höhe. Ganz gewiß ift alfo der 
Meg von Wineberg her viel leichter, als die anderen; 
weil er aber doch fo weit von drr Kapſtadt entfernt iſt, 
wird er bloß von den Offizieren, die eben da im Quar— 
tiere liegen, und von den guten Freunden, die beflihnen 
gelegentlich zum Befuche fommen, benugt. 


Der gewöhnlichite Weg, auf dem die anderen, die 
fin der‘ Kapftadt zu Haufe find, hinauf fteigen, ift an der 
Mordfeite des Berges, welche gegen der Stadt zu gefehrt 
ift. Nimmt man diefen Weg, fo geht man zuerft durch 
den Kompagniegarten, an befjen oberem Ende ein Thor 
ift, welches den Wanderer gerabe über die Außere Gränze 
binaus führt.- Von hier an wandert man beinahe eine 
Englifche Meile weit auf einer allmählich ſich erhebenden 
Anhöhe fort, wo der Weg uͤberaus rauh, fleinig und 
ungleich ift; worauf man zu einer hoͤchſt furchtbaren und 
erhabenen Kluft fommt, welche die Zafel in zwei Theile 
zu trennen fcheint, und fich, eine furze Diftanz abge 
zechnet, bis an den Gipfel hinauf erftredt. Bei meiner 
Anfunft an diefe ungeheure Kluft fand ich, wie gut es 
‘war, emen erfahrnen Wegweifer zu haben. Man fieht 
die große Kluft fehon in einiger Kerne auf dem Meere, 
und es befinden ſich noch außer ihr verfchiebene kleinere 
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an ber Norbdfeite des Berges. Die große Kluft ift über 
zweihundert Fuß breit, und nur da und dort mit Heinen 
Baͤumchen und Sträuchen, die aus den Felſen hervor: 
fprofien, dünn bewachſen. Das Echo, welches hier wie: 
dertönt, iſt fürchterlih, und die Empfindungen des 
Fremdlings, der hinauf klimmt, find ein Gemifche von 
Grftaunen, Zurht und Angſt. Köımmt man nun aus 
der Kluft heraus, fo muß man ferner über die holperigen 
Zußfteige wandern, Die aller Augenblide durch vorſprin— 
gende Felſen und Klüfte unterbrochen werden, wodurch 
die Wanderung dußerft muͤhſelig und langweilig wird. 
Nachdem ich diefe Schwierigkeit uͤberwunden hatte, ge: 
langte ich endlidy auf den Gipfel ‚ ber eine ebene, mit 
einigen Eleinen Zeichen untermiſchte Flaͤche ausmacht. Ich 
fand die Luft hier um wenigftens fünfzehn.Grade Fälter, 
als in der Kapftadt, obgleich in mehreren Strichen des 
Weges herauf die Hige dußerft peinlich war. 


Indeſſen belohnte mich die Ausficht vom Gipfel deö 
Zafelbergeö reichlich für die vielen Befchwerlichkeiten, 
die es mich gekoftet hatte, herauf zu Eommen. Sie war 
von weit verbreitetem faſt noch größerem Umfange, als 
irgend eine Vorftellung, die fi) meine Einbildungskraft 
vorher davon gemacht haben mochte, da die Höhe vom 
Gipfel bis zur Fläche. der See ungefähr auf 4000 Fuß, 
und den äußerfien Umgebungen der Stadt ziemlich auf 
3600 Fuß gerechnet wird. Rings umber dehnte ſich der 
Drean fo weit aus, ald das Auge reichen Fonnte, ausge: 
nommen, wo ber Horizont von den fernen Gebirgen in 
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Hottentottsholland und dem Kafferlande begränzt 

war. Unter meinen Füßen. breiteten fich alle Theile der 
Kolonie, ihre Gebirge, defien Ufer, Baien und Ebenen 
aus; und nachdem mein Auge rings umber einen Blid 
geworfen hatte, kehrte es doch mit einem Grade von noch 
eifrigerer Begierde zuruͤck, die Anfichten des fchönen » fo 
trefflid) angebauten Ortes zu betrachten, ben ich vor ein 
Paar Stunden verlaffen hatte. Die Höhe, anf ber ich 
jetzt über der Kapſtadt ftand, war ohne allen Vergleich 
größer, als die Spige der St. Paulskirche, von der ich 
London überfchauet hatte; und ich mahtegmir da& 
Vergnügen, in Gedanfen die Anfichten, welche die beis 
den Stadte darboten, ‚mit einander zu vergleihen, Auf 
meiner jebigen Höhe über der Kapſtadt Eonnte ich nur 
mit Mühe die Frachtwagen erfennen, die ſich in ber 
Stadt bewegten, da hingegen die Leute, die hin und her 
giengen, nur etwa wie Bleine fchwarze Punkte zu erken⸗ 
nen waren. Die Stabt felbji, mit den regulären Straf: 
fen, die einander in rechten Winkeln durchkreuzen, ſah 
nicht anders aus, als eine Heine, mit Linien Durchfchnits 
tene Ebene. Die großen Kriegsichiffe in der Bai, er: 
fchienen wie Meine Boote; und der Kontraft zwifchen ben 
Dörfern und Bleinen Plantagen, die das Geftade umge: 
ben, nebft den Felfen, Ländereien und Gebirgen, bie 
den Proſpekt ausfüllten, machten eine fehr angenehme 
Wirkung auf meine Seele. Auf dem Gipfel des Berges 
wuchſen einige wenige Straucher am Waſſer; und unter 
ben Felfen am Rande bes flachen Gipfeld beftanden 
die häufigften Pflanzen aus Haidelräutern, die Pleine 
Blumen von weißer, rother und violetter Farbe trugen. 
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Es fanden fi) bier auch verfchiedene Staudengewächfe, 
bie in anderen Gegenden jelten vorfommen. *) 


Der Tiger: oder Teufeläberg an der einen, 
und der Röwenfopf auf der anderen Seite, find, wie 
ich»bereitd erinnert habe, bloß durch große Klüfte vom 
Zafelberge getrennt. Augenfcheinlich befteben fie alle 
‚ drei aus/einerlei Stoffen, und es ſchien daher nichts na- 
türlicher zu feyn, als die VBermuthung, daß fie durch 
irgend, eine gewaltfame Naturerfchütterung von einander 
geriffen worden feyn. Ungeheure $elfenmaflen, die mit: 
ten aus den Riffen hervortreten, und haufenweife eine 
auf der anderen liegen, bringen fie oft ganz nahe an ein» 
ander. Diefe ungemein großen Felfen beftehen aus einer 
Art von Granit, undwfind bloß an einzelnen Stellen mit 
einer duͤrftigen Erddecke befleidet. Die vorftechende Farbe 
diefer Maſſe ift ein Grau, mit einem bläulichen Schatten 
tingirt. An einigen Stellen find kleine Stüde von einem 
weißlicht fhimmernden Gefteine, und von einer röthlich 
gekoͤrnten Subſtanz eingemengt. 


Auf der Wanderung, die ich von der ſuͤdweſtlichen 
Seite des Tigerberges her nach dem Gipfel des Ta— 
felberges anſtellte, ſind mir die Erſcheinungen der 
Natur eben ſo vorgekommen. Dieſen Weg fand ich ſo 
aͤußerſt ſchwierig, daß ich mehr als einmal auf dem 


) Jin XIV. Bde von Ehrmanns Geſchichte der Reiſen, ©. 
436 u. f. findet man einige frühere Reifen auf den Tafel— 
berg. | X D. 6. 
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Punkte ſtand, ihn aufzugeben, weil ich bald von einer 
Klippe nach der anderen Blettern „ bald mich von einem 
Abſturz herumter lafjen, und mit großer Gefahr zu dem 
anderen hinauf Elimmen mußte Nach langer Zeit und 
vieler Mühe gelang ed mir jedoch, auf den Gipfel des 
Zafelberges hinauf zu.tommen. Auf. dem nachma— 
ligen. Ruͤckwege herunter überfiel mich plöglich eine von 
den gedachten Wolfen ,. die. mich. fafl.eine Stumde lang 
nöthigte, in dem Winkel hinter einem ungeheuren vor: 
fporingenden Felſen zu verweilen. Dieſe wollige Wolfe 
war offenbar über und über mit Salzıheilchen gefchwän= 
gert. . Meine Kleider :und meine Haare würden ı ganz 
burchnäßt, und auf meiner Haut und meinem«Gefichte 
blieb , eine folge Art von, Krufte zurüd, wie fie der 
Schaum, der aus ſalzigem Waſſer aufſteigt, verurfacht, 
weiches mich in ber Meinung beſtaͤrkte, daß diefe Wolken 
urſprumglich aus Wafler, weldes die Sonne aus der 
See zieht, entftehen. .Auf meinem Wege hinauf kamen 


einige Paviane und Affen zum Vorfcheine, von denen wir 


verschiedene aus ihren Schlupfwinkeln im den. Felfen und 
Klüften aufftörten. Einer von meinen Wegmweifern Fam 
auf einmal quer uͤber eine Stelle, wo eben eine Hyäne 
ſaß; fein Entfegen: war noch größer, als das Schreden 
des Thieres, welches durch feine unerwartete Erfcheinung 
außer Faſſung Fam und fehr ärgerlich davon gieng. Zu 
gutem Glüde waren wir dem Thiere nicht fo gar nahe 
und es ließ: ſich auch nicht einfallen, jemanden von unfes 
rer Gefelifchaft anzugreifen.“ Ih Fam des Abends Außerft 
muͤde von meiner Manderung wieder nah Hauſe, und 
da ich meinem. Holländifchen Hauswirthe den Weg, den 
Percival, M 
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ich genommen hatte, beſchrieb, gerieth er in heftigen Zorn 
über feinen SHaven,» daß er ſich unterſtanden hatte, 
mich auf einen fo gefährliden Weg zu führen, bis ich 
ihn verficherte, daß es der Sklave bloß auf meim auss 
drücliches Begehren gethan habe, weil ich den ges 
wöhnlihen Weg nach dem Tafelberge ſchon fonft ges 
gangen wäre, und: gern auch einmal den Weg vom Ti⸗ 
gerberge her hätte verſuchen wollen. " 


Das Klima des Kaps wird für eines der gefundeften 
in der Welt gerechnet; ein Punkt von unendlicher Wich⸗ 
‚tigkeit für die Beſitzer der Kolonie. Es weicht von allen 
Klimaten, die wir in Europa und Afien kennen, betraͤcht⸗ 
lich ab; und dennoch findet fi in der Erfahrung, daß 
ed Ausländern ungemein wohl bekoͤnmt. Die Engländer 
haben während ihres Aufenthaltes auf dem Kap bie heil: 
famen Wirkungep , die es auf die Leibeskonftitution thut, 
erprobt, indem wenige oder feiner von ihnen mit irgend 
einer Krankheit befallen worden ift, von der. ſich fagen 

ließe, ‚daß fie dem Klima des Kaps befonderd eigen wäre. 


Das Wetter theilt fih, wie das Jahr, fo ziemlich 
in zwei gleiche Jahreszeiten, im bie naffe und trodene. 
Die nafje dauert vom März bis in den September, fo 
daß der Sommer am Kap eintritt, wenn er bei uns in 
Europa zu Ende geht. Die Frühlingsmonate währen 
ungefähr vom Ausgange des Septembers bis zur Mitte 
des Decemberd. Das heißefte Wetter ift im Januar und 
Februar. Der Herbft tritt mir Ausgange des Märzmo: 

nats ein, und die Wintermonate find Junius, Julius 


— 
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und Auguſt. Die hauptfächlichften Unannehmlichkeiten 
des Winters entftehen hier aus den dien Nebeln, ven 
ſtarken Regengliffen, und den gewaltigen Nordweſtwin⸗ 
den, ‘die in. diefer Jahreszeit herrfchen. Im Sommer 
bringen die große Hiße, ‘die trocdenen brennenden Sub: 
oftwinde, und ein lange anhaltender Mangel an den er: 
frifchenden Negenfchauern, die in Europa während der 
warmen Monate fo oft vorfallen, viel Unannehmlichkeis 
ten für die Einwohner mit fih. Bei weitem die ange 
nehmfte und mildefte Jahreszeit geben die Frühlingsmos 
nate, da fie ebeh fo frei von.ben feuchten Winternebeln, 
als von der. brennenden umd drÿckenden Hitze der Som: 
merszeit find... Während diefes angenehmen Zeitraumes, 
der ungefähr vier Monate dauert, machen die Holländer 
ihre jaͤhrlichen Reifen nach ihren Pflanzftätten im Ins 
nern, theils, um auf ihren Gütern die Pflanzung und 
Beftellung nachzufehen, theils auch ſich mit Luftreifen zu 
einander zu vergnuͤgen. Der Sommer brinat die mans 
cherlei Produkte des Bodens im größten Ueberfluffe mit 
fih. Der Herbft ift Anfangs eben fo mild und erfreus 
lih, als der Frühling, und fo dauert er auch beinahe 
immer fort, ausgenommen daß das Ende des Herbſtes 
ſchon mehr den Regengüffen unterworfen if. Im Wins 
ter ift die berrfchende Witterung ſtuͤrmiſch, regnerifch und 
kalt; jedoch bei weitem nicht fo ſchlimm, als in Europdis 
fhen Wintern. A 

Zur Wihterszeit ereignet fich nicht felten durch Res 
gengüffe eine Ueberfhwemmung, und man fieht da öfters 
Wafferhoien fomohl am Strande, als in der Bai, Wäp: 

Ma 
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send unfers Aufenthaltes in der Kapftadt haben ganze 
Ströme von Regenguͤſſen mehr als einmal bei den Eins 
wohnern aͤngſtliche Sorge für die Sicherheit des unteren 
Theiles der Stadt nach der See zu erregt. In der Ueber— 
ſchwemmung, die fih im 9. 1799 zutrug, ſtuͤrzte das 
Waſſer plöglich mit aller Gewalt von den Bergen über 
die Stadt am linfen Ende des Tafelberges, over 
vielmehr zwifchen diefem und dem Zigerberge bers 
ein, welches. der Vermuthung nad) von einen Wblfen: 
bruche oder einer Wafjerhofe herrührte, und es entjiand 
baraus fehr viel Unheil. Das Wafjer nahm feinen Meg 
nad) dem Kuftelle, welches im Hofe und an den Feftungss 
werfen augenblidlih 6 Fuß hoch überfhwemmt wurde, 
Die große Mafje des firömenden Wafjers fand an dem 
Mauern des Kaſtells Widerftand, wandte fich alfo feitwärts 
und filrzte an beiden Seiten dieſes Gebäudes nach der 
See hinunter und traf auf ihrem Wege die Artilleriebars 
trafen und Magazine, die eine Reihe von Gebäuden ziwis 
fchen dem Kaftelle und der See ausmachten, Die aber 
niedriger lagen, als das Kaftell. Der Speifefaal der Dfr 
fiziere ward im Augenblide fo voll Waſſers, daß fih bie 
Herren, die zufälliger Weife eben ihre Mittagsmahlzeit 
hielten, faum vor dem Ertrinten retten Fonnten, indem 
fie ihre Zuflucht nach dem höhern Stodwerke nahmen. 
Die Zimmer von diefem Gebäude, die in dem Stodwerfe 
an der Erde waren, wurden augenblidlih vol Waſſers. 
Ein oder ein Paar gemöfhe Soldaten büßten unglüdli- 
cher Weile in der Flut das Leben ein, und außer ihnen 
noch einige fehwarze Leute, bie im der Arbeit waren, 
oder zufälliger Weife dieſes Weges giengen. Zum größ- 
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ten Gluͤck traf das Waſſer in feinem Laufe nur wenig 
Gegenftände an, und der Abfall war fo groß, daß: eb 
ſogleich die See erreichte. Hätte ſich dieſe Ueberſchwein 
mung etwas höher oben nach der Stadt hin zugetragen; 
fo würde der Schaden und der Verluft von Menichenie; 
ben ſehr betraͤchtlich haben werden können. 

Zu .. 30 

Die Herannahung des Winters auf dem Kap wird 
den Einwohnern durch die Erfiheinungen sam Ta fer: 
berge angekündigt. Der: Siboftwind faͤngt an, nicht 
‚mehr jo häufig und gewaltfam zw wehen, wie vorher, 
‚und die wollige Wolfe, deren ich Oben gedacht habe er⸗ 
ſcheint ſelten mit ihm. Der Mind wendet fie allmaͤlig 
nach Nordweſten, und weht anfaͤnglich gelinde, nimmt 
aber in ber. Länge bis zum hoͤchſten Grade der Heſtigkelt 
zu. Nun beginnen ſchwere Regengliſſe, mit Blig und 
Donner begleitet, herabzuſturzen, welches in jeber an- 
derem Periode des Jahres ſelten gefchieht. - Gegen Aus— 
gang bes Maimonats richten ſich diefe Witterung und die 
Nordweſtwinde mächtig zu ihrer Herrfchaft ein, und fab: 
ven darin mit weniger Unterbrehung bis zur Mitte des 
Augufts fort, worauf die Regenguͤſſe gänzlich aufhören, 
außer daß dann und wann noch einige feuchte, ober 
vielmehr neblichte Tage eintreten. Froſt in und bei der 
Kapftadt ereignet ſich zwar nie, aber Schnee bekoͤmmt 
man auf den Spisen ber Gebirge im Hottentötten: 
Holland und im Inner der Südgegend zu fehen; 
felbft der Tafelberg hat auf ſeinem Gipfel, fo nahe er 
auch ander See liegt, eine Meine Quantität davon. 
Das Thermometer ift in dieſer Jahreszeit fehr verändert: 
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lich, es fieht oft an dem .einen Theile des Tages 40 
Grade tief, und kann an einem andern auf 65 bi8 70 
Grade fiergen, welches während des Sonnenlaufes von 
einem Tage ‚einen Unterfchied. von 25 bis 30 Graden 
macht, 


Ein heller und glängender Anblid des Firmamentes, 
ein heiterer»und ‚heliblauer Himmel, und Wolfen, die, 
wenn fie ja zum Borfcheine kommen, in ihrem Laufe feft 
‚und unbeweglich zu ſtehen fcheinen , find die Phänomene, 
welche die, Ankunft: bes Sommers verfündigen. Nut, 
mehr :gebt-der Wind vom nordweſtlichen Striche nad 
dem füdößlihen Über, fängt zuerft gelind an, und bes 
koͤmmt, fo oft er wiederkehrt, immer mehr Stärke, 
Nun hat er auch ſchon das Erfcheinen der wolligen: Wolfe 
am Zafelberge zur Begleitung. Das Thermometer 
fteigt gewöhnlicher Weife von 70 auf go, 83 und 84 
Grade und. man hat auch, Falle geſehen, in denen & fos 
gar dieſe Höhe beträchtlich überfliegen hats Ich habe es 
mehr als einmal auf 100 Grade gefehen; ja es ſind mir 
auch Fälle vorgefommen, wo es bis auf 104 Grade gefties 
‚gen ift. Dennoch macht der befländig währende Luftgang 
diefes Kiima bei weitem erträglicer, als das Klima der 
„meiiten Gegenden von Dftindien. Die Hitze im Som: 
mer. ift bier nicht fo drüdend, wie fie in Geylon, und 
in den fübdlichen Gegenden von Dftindien, in der. Fälte- 
ften Jahreszeit if, Ich war um fo. mehr im Stande, 
hierüber zu urtheilen, da ich Madras in ber Fälteften 
Sahreszeit verlaffen hatte, und von da gerades Weges , 
aufs Kap Fam, wo es damals eben mitten im Sommer 
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war; und ob bie Hiße gleich. vielen hiefigen Einwohnern 
laͤſtig zu ſeyn fchien, ſo empfand ˖ ich doch nicht Die min: 
befte Ungelegenheit davon. Was meiner: Empfindung 
bei meinem Aufenthalte auf dem Kapı am meiften be: 
fehwerlich wurde, war der blendend weiße Anftrich der 
Häufer, die von benfelben. zurüdprallende Hige und ber 
Staub, der in Wolken auf den Straßen. umher flog: 
Die Morgenftunden find auf dem Kap gemeiniglic ſchwuͤ⸗ 
ler, als die Tageshitze, denn gegem die Mittagsfiunde 
erheben fich in der Regel die. Suͤdoſtwinde, und wehen 
dann bis in die Naht fort. Eine überhin gehende Bes 
ſchwerlichkeit verurfachen jedoch wirklich auch diefe erquik⸗ 
fende Suͤdoſtwinde; denn fie führen eine große Quantis 
tät Hige.bei fih, und wehen den Staub wütend umher, 
und doch fehen die Einwohner ihr Wehen für seinen ers 
wuͤnſchten Umftand an, weil Dadurch während der heißen 
Monate, in denen. faft gar kein Regen fällt). :ber-die At⸗ 
mofphäre abfühlte, bie Luft in beſtaͤndiger Cirkulation 
erhalten wird. Auc würde die von: den weißen Häufern 
umd von den umliegenden Bergen zurüd prallende, ſtok⸗ 
Ende Hitze die Beſchwerlichkeiten, welche die Suͤdoſt⸗ 


winde mit ſich bringen, gar weit überwiegen. Noch eine | 


andere Wirkung von biefen FühlendewLüftchen, von weis 
cher der Gefundheitäzuftand der“ Einwohner ungemein 
großen Nusen hat, befteht darin, daß jene großen Mafs 
fen von. Meergräfern und anderem Unrathe, die in die 
Bai gebracht und ay den Strand, der dicht an die Stadt 
gränzt, geworfen werden, wo fie bei dem Einftrömen 
ber Flut liegen bleiben, verderben, verfaulen, und einen 
widrigen Geruch verurfachen; durch die Bewegung, 


/ 


. 
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welche die Macht der Suͤdoſtwinde bewirkt, Fortgefhafft; 
und aus ‘der Bai zurid in bemiDcenm gejagt werben: 
Die Nichte in der Sommerhitze find immer fühl und er⸗ 
frifhend. Donner und Blig fallen in dem ganzen er: | 
laufe eines Jahres: nur felten, und niemals von ber frren: 
gen Art wor, wiewir fie in Oftindien und in allen tro> 
pifhen Klimaten erfahren babens'. Waſſer gefriert auf 
dem Kap, auch in der kaͤlteſten Jahreszeit, jchwerlich je: 
niald, und wenn es ja aaa ſo geht Doch der nen 
ER wieder auf. | 

Biele Offiziere und anbere — Maͤnner, die ſich 
durch langwierigen Aufenthalt in Oſtindien gewiſſe Krank⸗ 
beiten, die dem dortigen Klina eigen find, zugezugen 
haben, und. veren Leibeskonſtitution dadurch geſchwaͤcht 
und entkraͤftet ift, fonmmen aufs-Kap wegen feiner gefuns 
bei Luft und milden Temperatur. Da erholen fie ſich 
gar. Bald, kommen wieder zu Kräften, und verlieren 
viele Indiſche Beſchwerden, befonders Gallenfieber und 
Leberverhaͤrtungen wieder, : Hiervon hattenich in fehr 
hohem Grade die Erfahrnug an mir fesbft, indem id 
mich während: meines Aufenthaltes, auf dem Kap gar fehr 
erholte. Selbiſt in Anſehung bes Klimas allein hat das 
Kap für die Britten einen ganz beſondern und ungemein 
großen : Werth: wegen ber zahlreichen Menge unferer 
Landsleute in der Afintifchen Welt und. wegen der flarfen 
Kriegsmacht, Die dort zur Behauptung und. Sicherheit 
der Brittifchen Befisungen nothwendig gehalten werden 
muß, ſollte es billig. in Brittifhen Händen geblieben 
feyn. Die Regimenter, die zuexft ein Paar Jahre auf 
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dem Kap geſtanden hatten, ehe fie nach Oſtindien ges 
ſchickt wurdın, waren viel beſſer im Stande, jenes 
Klima auszuhalten, Ald die anderen,, die unmittelbar 
aus Europa dahin gefchidt wurden. Das gaſte und geſte 
Regiment, und die anderen Korps, die vier bis fünf 
Sahre lang bei ber Kolonie auf dem Kap geſtanden hats 
ten, büßten bei ihrer Ankunft in Oftindien nur ſehr wes 
nig von ihrer Mannfchaft ein. Viele Anivaliden, welche 
ſich durch die Länge der Zeit, bie fie in Afien zugebradt, 
ihre Krankheiten und ihren fehr gefchwächten Geſundheits⸗ 
zuftand zugezogen “haben, geben dem Klima auf dem 
Kap den Borzug vor dem in Eutopa, weil es viel ge 
mäßigter, und der Abfiht, fich zu erholen und wieder 
zu Kräften zu kommen, angemeſſener iſt. Beſonders iſt 
es nicht der großen Kälte und vielen Feuchtigkeit, did 
wir in unfern Wintern audftehen utüffen, ‚unterworfeng 
und die Hige der Sommerszeit iftnauf!dem Kap für Leu⸗ 
te, die lange innerhalb wenig Grade von der Linie ge 
lebt haben , weber fo druͤckend, noch fo befchwerlidh ; als 
in Europa. Auch kennt man auf dem Kap nur wenige 
von den töbtlichen Krankheiten, von denen wir in — 
ſo haͤufig befallen werden. 


J * * 


— — — — 
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Achtes Kapitel. 


Das Land um bie Kapſtadt. — Einheimiſche Produkte. — 
Gartengewaͤchſe. — Baumſruͤchte, Pflanzen. — Der Silber: 
baum, — »Mangel an Brennholz. — Getraide. — Mine⸗ 
ralien. — Warme Baͤder bei Stellenboſch und in Hotten⸗ 

totten » Holland, 


|——— 


Dad Land am Kap begreift eine große Mannichfal: 
tigfeit von Erdarten und kontraſtirenden Landſchaftsſce— 
nen. - Dörfer und gut angebauete Plantagen wechſeln 
allenthalben mit fandigen Bergen und niedrigen unfruchtz . 
baren Gegenden ab. Es giebt viel pflugbares Land, das 
noch nicht urbar gemacht ift, und viele fumpfige Strek— 
fen, die einen tiefen und fruchtbaren Boden Haben, 
ber durch kleine Flüffe und Bäche bewäffert wird, und 
ber alfo wohl fähig wäre, die koſtbarſten Produkte zu 
erzeugen. Auf diefer Seite der Halbinfel niebt es in eis 
niger Entfernung von der Stabt feinen Fluß von großer 
Bedeutung ; jedoch Fönnten wohl in mehreren Gegenden 
Kandle und Kommunikationswege zu Wafler mitteljt der 
Bleinen Fluͤſſe, bie ſich von umliegenden Bergen 
herab ergießen, angelegt werben. Auf einer Linie mit 
Wineberg, in einer Entfernung von fieben Englifchen 
Meilen füdwärts von der Kapftadt, fangen dle Haͤu⸗ 
fer und Plantagen der vornehmften Holländer an. Ei: 
nige von biefen ‚Koloniften haben’ ihren eigentlichen 
Wohnſitz in der Städt und leben bier bloß einen Theil 
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des Sahres, um der Ruhe und Stille des Landlebens zu 
genießen ; dahingegen andere bloß Lanbwirthe find, und 
fi) allein mit dem Bau ihrer Weingärten, der Anpflan: 
zung von Gartengewächfen, Baumfrüchten und dem Ge- 
traidebau befchäftigen, mit welchen Produften fie die 
Stadt verforgen. Diefe landwirthfchaftlichen Wohnun: 
gen und Plantagen der Holländer fehen wegen der grof: 
fen Menge von Gebäuden, bie dazu gehören‘, Bleinen 
einzelnen Dörfern aͤhnlich und wo zwei oder drei derglei- 
chen Wohnungen nahe bei einander liegen, nennt man 
fie wirklich auch ae 

Bon ber Südfeite des Tafelberges, die * faſt 

bis Wineberg hin erſtreckt, dehnt ſich das Land in 
einen irregulaͤren Streifen aus, welcher ſich voͤllig bis 
an die Ufer der Tafel-Bai hinzieht. Dieſer irregu⸗ 
laͤrbreite Streifen Landes nimmt feinen Anfang eigent: 
lich an dem Paſſe bei Mäufeberg, wo er ſich in eine 
weitläuftige Ebene öffnet, die auf einer Seite durch die 
See, und auf der anderen durch Berge von imancherlei 
Anfichten begränzt wird, von denen einige fandig, ans 
dere felfig, und nur wenige des Anbaues fähig find. 
Einige von diefen Bergen haben einen leichten Boden, 
und eine dünne Dede von grünem Graſe; aber auf allen 
diefen Bergen ift wenig oder gar Fein Holz; zu fehen. 
Bon Mäufeberg bis Wineberg hin ift diefer flache 
Strich Landes wild, unbebauet und öde. Die Seite 
die der See am naͤchſten liegt, bat eine lodere, weiße, 
fandige Oberfläche, welche hie und da mit Gebüfche und 
Strauchwerk, und mit einigen Pflanzen, . die diefem 
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ſandigen Boden eigen find, bewachſen iſt. Auf ber ans 
deren Seite, gegen die Berge bin, hat fie ein grüneres, 
frifcheres Anfehen, trägt vielerlei Arten von Haidekraut, 
Strauchwerk und Staudengewäcfen, welche wild bis 

„an die Berge bin und weit hinauf an den Seiten derſel⸗ 
ben. wachſen. Ebe ‚man noch Wineberg erreicht, 
koͤmmt man zu einer Reihe von überaus anmuthigen 
grünen Bergen, die fich in paralleler Richtung nach ber 
füdlichern oder hintern Seite des Tafelberges hin 
gichen, ungefähr drei Englifhe Meilen lang von der 
Etraße, die nach der Kapſtadt führt. Hier liegen bie 
ungemein reizenden Weinplantagen und das Dorf Kons 
ffantia, nahe an dem Fuße eines der anmuthigften uns 
ter gedachten Bergen, ber dad Dorf und die Plantagen 
vor der Gewalt der Süboftwinde ſchuͤtzt. 


Un bie Schönheit diefer Gegendunocd mehr zu erhoͤ⸗ 
ben, giebt es Luftwäldchen von Silberbäumen, welde 
rings herum und an den Seiten bed Berges, wo bie 
Meingärten gebaut werden, angepflanzt find. Jenſeits 
Konftantia, und faft auf einer Linie mit Wineberg, 
ift noch ein Eleines Dorf, Namend Witteboom, 
(Zeutih Weißbaum,) weldes feine Benennung von/ 
einer Menge von Silberbäumen *) hat, beren Inneres 


=") Es giebt hier allı bekannte Arten des Silberbaums (Protea) | 
deren man einige zwanzig zählt. (M.f. Thunbergs Reifen) 
Daber ift es zu erklären, daß unfer Verf. im Originale, das 

hier in der Ueberfegung etwas abgekürzt ift, von weißen 
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fo wie bie Borke, weiß ausfieht. Diefe Bäume wachſen 
bier haͤufig; ihr Laub ift filberfarbig und fo glatt anzu: 
fühlen, wie Atlad. Man kann mit Wahrheit fagen, fie 
gleichen von allen Seiten angejehen, einem graulicy, oder 
dlaͤulich perlfarbigen Pluͤſchſammet. Witteboom liegt 
oben am Südende des Tafellandes. Es ſchließt ein 
fehr hübfches Haus in fi, das einem angefehenen Holz 
laͤnder gehört, das aber während meines Aufenthaltes 
auf dem Kap von dem Agenten der Oſtindiſchen Kompags 
nie, Hrn. Pringle bewohnt wurde, | 


Bon bier aus find an dem ganzen Wege nach ber 
Kapftadt hin Die Häufer und Garten uͤberaus zahlreich, 
und nicht übel angelegt. Die blühende Anficht diefer 
Pflanzftätten und trefflicd angebauten Kändereien neben 
rings umher der Natur eine fehöne Geſtalt, deren Meize 
noch mehr durch den Kontraſt der Aftitaniſchen Wildniſſe, 
von welchen ſie umgeben ſind, und durch die furchtbar 
große Hoͤhe des Tafelberges und der Gebirge in 
Hottentotten-Holland erhoͤhet werden. 


Hier findet der Liebhaber der Naturgeſchichte in 
‚ jedem, Reiche der Natur für feine Forſchbegierde ein 
weites Feld. Die Produkte des Kaps aus dem hier: 
und Pflanzenreiche find überaus zahlreih. Ich will ei: 
nige von denen darunter, die fich vorzüglich auszeichnen, 


Barmen, und dann wieder von Silberbäumen ſpricht. 
Dieſe Pflanzengatsung gehört eigentlich zu den Gefträuchen. 
D. 6 
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in Eunftlofer Sprache befchreiben, und gelehrtern Kens 
nern Eunftgerechtere Befchreibungen uͤberlaſſen. *) 


Die Produkte des Pflanzenreichs auf dem Kap find 
mit denen, die wir in Europa haben, größtentheild von 
gleicher Art. *) Der Nopal oder die Stachel: 
birnftaude, ***) auf dem fid das Fleine Kofchenils 
leninſekt nährt, waͤchſt bier im Ueberfluſſe. Dies ift 
auch der Fall mit ben verfchiedenen Arten von Kraut: 
und Kohlgewähfen. Die Kohlpalme +) wächft bier 
überaus hoch, ohne Zweige, ausgenommen, daß fie auf 
dem Wipfel einen Knoten trägt; der dide, weiche Stäns 
gel oder Strunf gleicht, wenn man ihn kocht, im Ges 
fhmad unfern Kohlrüben. 


Obſt giebt es im größten Ueberfluffe und außeror: 
dentlich wohlfeil. Man hält es hier für aͤußerſt gefund, 
und räth befonders denen, die aus Oftindien hieher: 
fommen, um ihre verlorne Gefundheit wieder herzuftel: 


*) Ehunberg, Sparrmann, Maffon, PBatterfon, ke 
Baillant u. f. w. haben uns ſchon die trefflichften Nachrich⸗ 
ten hierüber geliefert. (M. |. die aus denſelben zufammenges 
tragene Naturgefhihte bes Hoktentottenlandes im XVI. Bde. 


von Ehrmann’s Geſchichte der Reifen.) D. 9. 
et) Iſt nicht ganz richtig, wie wir ferner fehen werden. 
‘ B. D. 9. 
***) Cactus opuntia, bie gemeine Feigendiſtel. Sruͤhere Rei⸗ 


ſende erwaͤhnen derſelben nidt.) . » D. H. 


+) Areca oleracea. 
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len, den ungebundenften Genuß beflelben an. Die Pos 
meranzen find groß und von fehr lieblichem Gefchniade. 
Es giebt da eine große Menge von Pilangfrüchten, 
Kujavabirnen, Kürbiffen, Melonen, Angurien oder Wafs 
fermelonen, wie von Erdbeeren, Kirfhen, Feigen 
und Granatäpfeln. Man hat Mrfchen, Aprikofen und 
Nektarinen, oder Neftarpfirfchen, die zwar in großer 
Menge zu haben, aber weder fo groß noch fo ſchmackhaft 
find, wie die Europäifchen. Auch find die Xepfel und 
die Birnen, ob fie gleich in großen Quantitäten gezogen 
werden, weder von fo mannichfaltiger Art, noch von fo 
guter Beichaffenheit, als die unfrigen.. Zrauben von 
mehrerlei Art werden gebaut, theils um Wein daraus zu 
bereiten, theils ‚um fie zu trodnen. Und als Rofinen eins 
zumachen. Kaftanien, wälfche Nüffe und Mandeln wach: 
fen bier fo gut wo nicht noch befjery als in anderen Laͤn⸗ 
dern. Man bat auch Bilimbi’s, *) Zamarinden 
und mancherlei andere. Baumfrüchte fäuerlicher Art, die 
in Oftindien fo gemein find. Kartoffeln werden zwar _ 
auf dem Kap auch gebauet, aber von weit geringerer 
Art, als die unfrigen; denn fie gleichen diefen fo ziemlich 
im Geſchmacke und aͤußerlichen Anſehen, find aber im: 
mer Eleiner und unſchmackhafter. Ueberhaupt machen 
ſich die Holländer, wie mir's vorfömmt, nicht viel aus 
dieſem fchägbaren Knollengewaͤchſe, und die Quantität, 
die fie davon erbauen, ift fehr unbedeutend. Sie meis 
nen, die Kartoffel erfordere gar zu viel Mühe zu bauen 
und ber hiefige Boden fage ihr nicht zu, Dies ift aber 


*) Averrhoa Bilimbi, Blimbing, 


— 
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eine ganz irrige Meinung, da ich viele Platze angetroffen 
habe, die außerordentlich gut taugen, dieſes nuͤtzliche 
Gewaͤchs zu erzeugen; allein die Hollaͤnder bleiben mit 
einer unuͤberwindlichen Hartnaͤckigkeit bei ihren Boru:: 
theilen und wollen ſich durchaus von ihren Nachbaren 
nun und nimmermehrgbelehren laſſen. Ich habe treff- 
liche Kartoffeln gegeffen, die ein vornehmer Engländer 
bauete, der mir, audy zwei bis dreierlei Erdarten zeigte, 
und der fie ausbrüdlich in der Abficht gepflanzt: hatte, 
um vor allen Dingen den befien, dieſem Gewächs ange: 
meffenften Boden ausfindig zu mahen. Der Erfolg 
feiner Berfuche bewies, daß fie hier in allen noch fo ver: 
fehiedenen Bodenarten forttommen, wenn man nur die 
fumpfigen Stellen änstroduete, Mergel über den fruchts 
baren Bodenfaß führte, und ihn auf höhern Gründen 
mit der kiesſandigen DOberflähe vermiſchte; auf Diele 
Weiſe hatte er eine treffliche Aerndte befommen. Es hat 
mich nicht wenig Wunder genommen, zu fehen, wie ab: 
geneigt bie Hollander den Anbau dieſes trefflichen Ge: 
waͤchſes find, welches fie do im Ueberfluſſe erziehen 
koͤnnten; und wenn fie gleich felbft ald Speife keinen 
fonderlichen Gefhmac daran fanden; fo koͤnnten fie es 
doch recht gut braudyen, Die Schiffe die hier anlegen und 
die immer fehr begierig find, einen Vorrath von derglei- 
chen Gewächfen zu erhalten, damit zu verforgen. Die 
Kartoffeln koͤnnten ihnen auch zu einem wohlfeilen und 
leicht zu gewinnenden Zutter für Schweine und Federvieh 
dienen. Allein bie Holländer machen ſich wenig aus ber 
Schweine: und Federviehzucht; daher findet man in 
ihrer Haushaltung nicht viel waͤlſche Düner, Kapaunen 
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und dergl. Sie hegen hberhatipt einen Widerwillen ges 
gen Schweine und halten e$ weder der Koften noch ‚der 
Mühe werth, dergleichen Vieh zu ziehen und zu maften. - 
Diele von unferen Landsleuten haben auf dem Kap einige 
Verbefferungen in diefen Dingen einzuführen geſucht; 
befonderd haben fie fih Mühe gegeben, die Holländer zu 
überzeugen, wie nüıglich c8 feyn würde, wenn: fie Kars 
toffeln in großen Quantitäten erbauften, ba .fih die 
Schiffe von jeher in jedem Haven . wo fie irgend anlegen, 
ſo fehr nach einem Vorrathe davon umgefehen haben. 
Die Einwohner von St. Helena wiffen recht gut, 
was für Vortheil fie aus den Kartoffeln ziehen, die auch 
auf ihrer Infel vortrefflih find. Ich habe fie da fo gut 
gegefien, als jemals in England, und in der That ziem: 
lich wohlfeil in WVergleihung gegen den ungeheuern 
Preis, den jeder andere Artikel da hat. Der Buden 
von St. Helena ift dem Boden.auf dem Kap in vielen 
Gegenden gleih; die Erdrinde ift ganz dünn, und bes 
dedt nur feicht einen felfigen oder kieſigen Untergrund, 
und deſſen ungeachtet trägt fi ſi e eich — in 
sm Menge. | 


; Die Holländer auf bem Kap bepflangen große Feld: 
breiten mit Gelben» oder Mohrrüben, mit denen fie nicht 
nur ihre Schafe, fondern auch ihre Pferde füttern. Ein 
oder ein Paar Bündel Möhren werden hier einem Futter 
an Körnern, wie wir e3 bei und den ‘Pferden geben, 
gleich gerechnet, und an vielen Drten befommen ihre 
Dferde den ganzen Zag über weiter nichts, als ein-Paar 
Bündel von diefem Gewädfe. Heu ift in und bei ber 

Percival, N 
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Kapftadt gar nicht zu haben; auch giebt es da weder 
ein eingehegtes Feld, noch einen verzäunten Gradgarten, 
wohin man fie auf Die Weide bringen koͤnnte. Dann 
und wann werben Die Sklaven in einige Entfernung auss 
geihidt, Gras und lange Haide für ihre Pferde aus nafs 
fen, fumpfigen Sleden zu holen. 


Die Bäume und Pflanzen von der Sträucherart find 
bier zahlreicher und mannichfaltiger, als in irgend einer 
anderen Gegend der Welt. Der Myrtenbaum waͤchſt 
fehr hoch; alle Gärten und Plantagen find mit diden 
Heden davon eben fo begränzet und eingezäunt, wie die 
unfrigen mit Weiß- und Schwarzdorn. Lorbeerbäume, 
Laurustinus oder wilder Lorbeer, *) Storchfchnabel ( Ges 
ranien), Sasmin, Stiftblumen **) und Hyacinten ges: 
hören ebenfall& zu ihren Einzäunungen, indem fie an 
den mehreften Orten wild wachen. Der Silberbaum 
erhebt fih in anmuthigen Lufigebüfhen und Wäldchen 
rings um die Landhäuler der vornehmen Holländer, und 
ift dieffeits der Halbinfel ganz gemein. Er fällt wegen 
ber Menge und Farbe feines Laubes aufden erften Anblid 
gewaltig in die Augen. Der Baum felbft ift ungefähr 
von der. Größe und Stärke unferer kleinen Pappel oder 
Fichte; aber die Aeſte find ausgebreiteter und wachen 
dicht am Wipfel, indem ein lauger Raum zwifchen der 
Wurzel und den Aeften if. Der Saame gleicht in jeiner 
Bildung unferer Eicyel oder unferen Zannenzapfen, nur 


*) Viburnum tinus. ° 
**) Albuca.  / 
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daß er kleiner ift als letzterer, und ein Theil davon, 
wenn er noch grün und fo eben vom Baume gefallen ift, 
vom Rindvieh und von den Sklaven verzehrt wird, Das 
Holz ift bloß zur Feurung zu gebrauden. ee 


Zwiebelgewächfe tınd Blumen ‘von beinahe allen Ars 
ten ſieht man hier uͤberall, felbft in fandigen: und faſt 
unfruchtbaren Gegenden. Maßlieben wächlen bier fo 
zahlreich wie in England, und von überaus mannichfäl« 
tiger Art. Die Blutblume bat ihre Benennung davon 
befommen, daß die Leute meinen, fie flile das Blut, 
wenn man fie-auf den verwundeten Theil legt: ob fie 
aber in der That diefe Wirfimg thue, habe icy nicht mit 
Gewißheit erfahren koͤnnen. Die’ ewige Blume die hier 
im Ueberfluffe waͤchſt, hat ihren Namen davon, daß fie 
fih ganzer. fieben Jahre‘, nachdem man fie gepflüdt hat, 
noch eben fo frifh und wohl erhalten zeigt, als an dem 
Tage da man fie zuerft vom Stode gebrochen hatte, Sie 
hat die Geftalt der Maßliebe, und ift fd groß wie unfere 
Ringelblume. Einige Blumen diefer Art find weiß, ans 
dere purpurs und meergrünfarbig.. Wenn man "eine 
folhe Blume jest yflüdt, fo fühlt fie fich nicht anders 
an, als wie eine Fünjtlihe Blume von gemalten Papier, 
In der That gleicht fie auch weit mehr einer fünftlichen 
Blume als einer naturiihen. Sch babe vergleichen ewige 
Blumen von verfchiedenen Arten mit nah Europa ges 
bracht; und obgleich feit der Zeit, da ich fie auf dem 
Kap gepflüdt haste, ein beträchtlicher Zeitraum verfloſſen 
war, fo blieben fie Dach immer fo friſch, wie Anfangs, 

N 2 
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dis fie zufälliger Weiſe von einem unachtſamen Bedienten 
vernichtet wurden. 


Der Arab ie Jasmin — Sambach 
L.) der ih fo häufig in Geylon angetroffen habe, ift 
auch.hier einheimiich und von ‚ausnehmend Lieblichem 
Geruche. ‚Eine Art von Indigo waͤchſt hier wild. 
Den Baummollenftraud, findet man in einzelnen Gegen. 
den. Die Stachelbirne, Indiſche Feigendiftel, Cactus 
‚Opuntia) pon deren ‚Blättern der Kofhenillewurm lebt, 
wählt im Ueberfluß. - Der Theeſtrauch ift wirklich einge- 
führt, ‚aber nie recht beachtet. worben.;.. Auch ‚der, Kaffees 
baum und. das Zuderrohr.ift hier anzutreffen., Die Kaps 
‚olive ift ſehr gut in ihrer Art. Es giebt hier auch eine 
febr nüsliche Staude, von der man eine Art Wachs be: 
koͤmmt. *). Allein die, ‚meiften von den ſchaͤtzbaren Pro: 
dukten, welche das Kap der Natur zu danken hat, ſo 
‚ungemein nüglich ‚viele, darunter den Hollaͤndern werden 
koͤnnten, find, doch bisher immer, von ihnen vernach⸗ 
laͤſſigt worden; und hierin hat die Kolonie noch wenig 
Nutzen, yon.ber Guͤtigkeit der Vorſehung gezogen. Von 
eigentlichen Forſtbaͤumen, bie zu Zimmerholze zu brau⸗ 
chen ſind habe ich auf der ſuͤdlichen Halbinſel des Kaps 
nur wenige angetroffen. Die vornehmſten darunter die 
ic) wahrgenommen habe, find Eichen und Ulmen, aber 


| *) Der Eichenblättrige Gagel oder Wachsbaum (Myrica querci- 
"folia) deffen Beeren mit einem Mehle überzogen find, das im 
Koden ſich ablöft, und ein Fett oder Wachs giebt, bas bie 
Hottentotten ſtatt Käfe efien, die Koloniften aber zu gichtern 
gebrauchen, D. H. 
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beide Fein; wie denn Beine von beiden bis zu der Höhe 
und Staͤrke heranywaͤchſt, zu der fie in Europa gelangen. 
In Plantagen findet man bin und wieder Fichten und 
Pappeln mit dem Silberbaume untermengt. Ich ſollte 
wohl meinen, daß die meiſten Arten von Zimmerholz— 
bier fortkommen könnten, wenn man fie anpflanzte und 
gehörig pflegte, welches die Holländer nie nur einiger: 
maaßen im Großen gethan haben. 


Die Folgen von diefer Verſaͤumniß fühlt man nuns 
mehr auf dem Kap empfindlich genug, da alles Feue— 
rungsmaterial über die Maaßen theuer und außerordents 
lih ſchwer zu befommen ift, welches von der Seltenheit‘ 
weitläuftiger Dolzpflanzungen berrührt: Der Heine 
Strich Landes bei WBineberg und Mäwfeberg: ifl 
jegt beinahe noch der einzige Ort rings um die Kaps 
ſtadt her, wo Brennholz zu haben iſt: aber andy diefe 
legte Hülföquelle ift Durch die unaufhörlihe Konfumtion 
faft erfchöpft und bietet an den meiften Stellen bloß noch 
eine unbebaute Sanbwüfte dar, die beinahe. völlig" von 
ihrer. dünnen Dede entblößt if. Die Seltenheit und 
SHeuerung des Feuerungsmateriald macht, daß viele der 
unentbehrlichften Bedürfniffe, befonders das Waſchen, 
äußerft theuer zu ſtehen kommen. Die Einwohner der 
Kapftadt müffen ihre Sklaven viele Meilen weit aufs 
Land fhiden, um fih nad Feuerungsmaterialien für 
ben täglichen Bedarf umzuſehen. Lord Ma cartney 
509 diefen Umftand in ernflliche Ueberlegung: aber fein 
Aufenthalt war bier von viel zu Furzer Dauer, als daß 
er dem Uebel hätte gründlich abhelfen koͤnnen. Er war 
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Willens, die Koloniſten zur Anlegung von Holzpflan⸗ 
jungen in den Gegenden, welche zunaͤchſt an die Stadt 
gränzen, anzufpornen und auf dieſe Weite für einen 
künftig unerihöpflihen Vorrath zu forgen; aber es ift 
auch feitdem nicht das mindefte zu diefer Abficht gethan 
worden. 


Im Inneren des Landes giebt es in vielen Gegenden 
ungemein große Waldungen, und an vielen Orten oſt— 
waͤrts ber Falſchen-Bai findet man’ weitläuftige For: 
fien, die fi bis an die Küfte erfireden und aus denen 
Das nöthige Holz durch Laftfchiffe aufs Kap gebracht wer: 
ben könnte. In diefen Korften wacht die Eiche an vielen 
Drten fo body und fo did, als irgend eine in. Europa. 
Bon der Eichenart die in diefem Lande eigen ift, habe 
ich befonbers das Gelbholz, (Holl. geel-hout *) bes 
merkt: diefes waͤchſt zu einer fehr großen Höhe; die Aefte 
fiehen nahe an der Krone, und breiten fich weit aus; das 
Holz hat eine ſchoͤne glänzend gelbe Farbe, und wird 
bäufig zu Hausgerätben gebraucht, 

Das Eifenbolz, oder der Eifenbaum, (Hol, 
Yzer-hout **), ift ſehr gemein, und waͤchſt außeroe- 


% Taxus, capensis ober Taxus elongata, 


**) Sideroxylon Melanophleos, nnd Gommelyn — 
Thunberg erwähnt bier eines giftigen Eifenholzs 
baums (Sideroxylon toxiferum) mit deffen Safte die Hots 
tentotten ihre Pfeile vergiften, (Thunb. RI. ©. 144.) 
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dentlih hoch. Das Holz iſt hart, ſchwer und von Farbe 
dunkelbraun. r 


Das Haffagajenholz*) wird ſtark zu Wagens 
rädern, zu Balfen beim Häuferbau und u Krummboͤl— 
zern für große Boote gebraudht. Es fieht dem Mahas 
goni aͤhnlich, und die Planfen davon geben treffliche 
Bohlen zum Diehlen der Häuferr. Der Stinfbaum 
(Hol. fink-hout **), hat feine Benennung von feinem 
widerwärtigen Geruche, wenn man ihn fo eben gefällt ' 
bat und er noch grün iſt; hat man aber das Holz davon 
gehörig austrodnen laffen, fo wird es flır das befte zum 
Bauen aufdem Kap gehalten. Diefer Baum gleicht der 
Eiche und wird auch gewöhnlicher Maaßen mit dem Na: 
men der Kapeiche belegt. E 


Der Feldbau mit Gerſte, Weizen, Roggen und 
Hafer, wie überhaupt in allen Aeſten und Zweigen der 
Landwirthfchaft, wird im Inneren der Kolonie ſtaͤrker 
und befler getrieben, als in den unmittelbar um die 
Stadt liegenden Gegenden. Wo fich in der Nahe von 
diefer ein Stüdchen Landes findet, das zum Getraides 
bau taugte, da wird es vornehmlicy in Gärten verwan: 
beit, um Küchengewächfe zu ziehen. Alle Felder die hier 
zu Iandwirihichaftlichen Adfichten beftimmt find, werden 


*) Gurtilia faginea, nah Thunberg. Er hat den Namen 
Haſſagajenbaum, weil die Hottentotten und Kaffern die Schaͤfte 
ibrer Wurfſpieße aus ſeinem Holze machen. 


**) UVlax Zeylonica? — 
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mit Erbfen, Feldbohnen, Schminkbohnen, Mohrrüben, 
weisen Rüben, Weintrauben, Hanf und Flachs von ges 
ringer Güte zu Segeltuch u. f. w. befeßet. 


Die hie ige Hanfpflanze ift von einer andern Gats- 
tung, als der Europäifhe Hanf; fie waͤchſt wie ein 
Strauch, indem fie eine Menge von Aeſten treibt. *) 
an hat unterfchiedliche Arten diefer Pflanze, die bier 
| gebaut werden, und findet fie alle aͤußerſt brauchbar, 
Tauwerk, Fiſchnetze, Kleider für die Sklaven und groben 
Zwillich zu Saden baraus zu machen, worin man Ge: 
traide fullen fann. Die Sklaven und die Doftentotten 
teodnen und drehen die Blatter von einer oder ein Paar 
Arten diefer Hanfpflanze zuſammen, und Fauen fie oder 
Fauchen fie ftatt Tabak. Auch wächft hier zwar die Ta— 
bakspflanze felbft, wird aber keineswegs im Großen 
gebaut. 


Ob das Kap in feinem Inneren Blei, Eifen ober 
Kupfer wenigftens in einiger Menge enthalte, darüber 
hat.man. bisher noch zu Feiner rechten Gewißhert gelangen 
Tonnen. **) Man fann ficy freilich vorjtellen, daß es der 


*) Cannabis indica? — 


**) Daß cd Eiſenerz in manden Gegenden giebt, ob ihm gleidy 
nit nahyegraben wird, ift feinem Zweifel unterworfen. 
Das Namagyguarland foll reichhaltige Kupferminen ent: 
helen. Sparmann fand aud im andern Gegenden Spu— 
ten von Kupfererz. Mancherist Hinderniffe fegen fi hier dem 
Grubenbau entgegen, (M. f. Reue Beſchreib. des Vorgeb. d. 


\ 
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Mühe wohl gar werth wäre, die Sache zu erforfchen 
und darüber gewiß zu werden; es laufen auch viele Ges 
ruͤchte, daß diefe fehagbaren Subftanzen in den Einge: 
. weiden der hiefigen Berge lägen. Die Holländer haben 
‚aber feinen Verſuch von der mindeften Bedentung ges 
macht, um mit Zuverläffigfeit zu entdecken, wie ergiebig 
die Erde hier an Mineralien ſey. Man hat zwar gele— 
gentlich einzelne Adern von Blei und Eifenerz am, Kap 
entdedet, aber ſich kaum jemals weiter darum befüms, 
mert. Ich babe große Luft zu glauben, daß bei ber 
Kolonie noch nie ein Grubenarbeiter gebrauchet worden 
it. Sollten beträchtliche Adern von diefen Erzen ent: | 
bedet werden; fo würde dies ein unfchäßbarer Zuwachs 
zu dem Werthe des Landes feyn; und die Vortheile ‚die 
daraus gezogen werben fünnen, find wichtig genug, daß 
die Anwendung eines nicht Fleinen Maaßes von Arbeit 
und Koften zur Unterfuchung ſich völlig rechtfertigen 
Tiege, zumal nad) fo manchen vielverfprechenden Merk: 
malen, bie bereit8-vorgefommen find. Eifen, Zinn 
und Kupfer Fönnten eine Haupt =» Ausfuhrwaare vom Kap 
nah Studamerifa, Madagaskar und den ®nfeln 
- des ftilen Meeres werben. Stein: und Braunfohlen 
folten fih, glaube ih, zu Folge der Probe die beim 
Zigerberg gemacht wurde, da Lord Macartney bier 
Gouverneur war, gar wohl ausgraben laffen. 


Es ward in der That eine Kohlenaber von beträdht: 


9. Hoffn. IJ. &. 147 u. 2145 au Patterfons, Thun: 
berg’s, Sparrmann’su. a. Neifen, 
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lichem Umfange entdeckt; aber bei den verwickelten Um⸗ 
ſtaͤnden einer erſt eroberten Kolonie, und bei dem Mans 
gel an Leuten, die fie gehörig bearbeiten follten, wurde 
nur fehr wenig aufgenommen, und die Grube hernach 


gänzlich hintangefegt. Die Kohlen kamen zwar an Güte 


benen nicht gleich, die in England durchgängig gebraucht‘ 
werben; aber fie hätten doch recht gut zur Küchenfeuerung 
dienen fönnen, zu welcher in der That fo ziemlich die 
einzigen Feuer in der Kolonie gebraucht werden. 


In Abfiht auf Erforfhung der Dinge von Werth, 
bie im Inneren der Erde enthalten find, ift das Verhal⸗ 


ten ber Holländer immer eben fo gewefen, wie in allen 


anderen Rüdfichten. Ihre Induftrie ift zuweilen fähig 
gewefen, fi über den Anbau von Betraide, Gartenges 
wählen, Baumfrüchten und folhen Bäumen auszubreis 
ten, die von Natur harter Art find, und daher aufzus 
ziehen und zu pflanzen wenig Mühe und Arbeit erfors 
dern: aber in allem anderen, wozu etwas mehr Anftren= 
gung gehörte, wenn auch ſelbſt Gewinn augenfheinlich 
bie endlihe Belohnung war, hat die träge Unthätigfeit 


dieſer auögearteten Koloniften immer die Oberhand, ſo— 


gar über ihren Geiz behalten. 


Eine fchwefelhaltige Schiht ift an vielen Orten 
etwas Gewöhnliched. Heiße mineralifhe Quellen medi: 
zinifcher Beichaffenheit finden fi bei Stellenbujd 


und in einigen Gegenden von Hottentotten=:Hol: 


land. Die Holländer bedienen fich ihrer oft theild wider 
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. Anlagen zur Auszehrung und theild zur Bluireinis 
gung. *) 


Da ber warmen Bäber in Hottentotten:Hok 
land ſchon oft Gwaͤhnung, als foldher getkan worden 
it, die großen Nugen geichafft haben und zu denen des— 
halb viele Menichen ihre Zuflucht nehmen; fo kann fol: 
gende Nachricht davon hoffentlich einigen Lefern willkom⸗ 
men ſeyn und ihnen vielleicht in Zukunft nüglich werden. 
Sie find von den Hottentotten entdedt worden, die ſich 
ihrer bedienten, wenn fie von den epidemifchen und hitzi— 
gen Gallenfiebern, denen fie unterworfen find, befallen 
wurden. In der Folge machten die Holländer die Probe 
damit in allerlei, anderen Fällen: aber fie waren ſchon 
lange gewohnt gewefen, ſich ihrer zu bedienen, ehe fie 
mit Zuverläffigkeit inne wurden, was für Nugen man 
eigentlih von dem Gebrauche derfelben haben, und was 
für Kankheiten befonderd dadurch gehoben oder gelindert 
werden koͤnnten. Während ber Zeit, daß Lord Mas 
cartney Gouverneur auf dem Kap war, wurden diefe 
Waſſer von den damals anweſenden Brittifhen. Aerzten 
chemiſch genauer unterfucht; und theild aus ihren Unters 
fuhungen, theils aus dem was id von angefebenen 
Holländifhen Herren hörte, von denen verfchiedene bie 
Kraft und Wirkung derfelben aus eigener Erfahrung 
Fannten, babe ich folgende Nachricht gefchöpft. **) 


*) Auch in der Gicht. Sparrmann fand bei dem warmen 
Bade in Hottentotten =» Holland einen —— (Reife, 
©. 141 u. 142.) 

**) Man vergleiche bamit die Beſchreibung biefes Bades, die aus 
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Diefe Bäder liegen unter einer Reihe von Gebirgen, 
die ünter dem-Namen des Zwarte» Berg (oder das 
ſchwarze Gebirge ) befannt find. Längs der Raͤnder von 
den kleinen Flüffen oder Bäcen, die aus den warmen 
Duellen kommen, finden ſich mancherlei Arten von 
Schilfrohre, Blumen und Kräutern, welche frifch wach— 
fen, ohne von dem warmen Wafler, welches fie benest, 
auf irgend eine Weife zu leiden. Diefes Waſſer hat 
einen“ ftarken metallifchen *) Gefhmad und enthält, wie 
manche glauben, ein Gemifche von Schwefel, ob ihm 
wohl Biele, die es gefoftet haben, diefes Ingredienz 
nicht zugeftehen wollen. Fuͤr den Gaumen ift das Waf: 
fer etwas unangenehm und ziemlich fäuerlich, erregt aber 
doch wenn man es hinterfchludt, Feine bedeutende Bewe- 
gung in den Magen oder den Gedärmen. Eine von den 
Duellen hat einen dußerft etelhaften Geruch, der viel 
Aehnlichkeit mit den Harrowgate-Waſſern (im Weft: 
Riding von Yorkſhire) hat; welches die Meinung einiger 
Engliſchen Aerzte beſtaͤtigt, daß dieſes Waſſer ſchweflichte 
Ingredienzien enthalte. *) Was den Urforung diefer 
Bäder anlangt, fo hegt man durchgängig die Meinung, 
fie wären durch eine unterirdifche Erfchütterung erzeugt 
worden, und würden wahrfcheinlicher Weife durch ein 
oder das andere, in dem Inneren der Berge verborges 


Menzel, Sparrmann unb ben neueren Reifebefchreibun: 
gen zufammengetragen ift, in Ehrmann’ Geſchichte der 
Reifen XIV. Bd. ©. 327 u. f. 

2) Bitriolifh nennt ipn Sparrmann, 

**) Daß es viel Eifen enthalte, ift erwiefen. ©. Sparrmann. 
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ne Feuer unterhalten. In einer Pleinen Entfernung 
davon, befinden fich Felfen und große frei liegende Steine, 
die alle Merfmale an fih tragen, daß fie durch heftige 
Erſchuͤtterungen mit Gewalt aus der Erde getrieben wor: 
ben ſeyen. An einigen Stellen von diefen großen Steis 
nen finden ſich noch Spuren von Lava; und mitten in 
ihren Spalten und Ritzen zeigt ſich ein dunkelgrauer 
mineralifcher Körper mit Eifentheilchen, welcher allem 
Anichen nach durch Feuerögewalt mit dem Geitcin in 
eine und eben diefelbe Mafje vereiniget worden ift. 


Dergleichen Erfhütterungen und vermuthlich untet- 
irdifche Feuer find, wie e8 ſcheint, nicht8 weniger als bloß 
auf die unmittelbare Nachbärfthaft diefer warmen Bäder 
befchränft. Man hat mir auf dem Kap Feine ſchwaͤrz⸗ 
liche Subſtanzen, verglimmerter Aſche gleich,’ gewieſen, 
die unter der Erde gefunden worden und in betraͤchtlichen 
Quantitaͤten mit der Erde vermiſcht ſind. Sie ſcheinen. 
durch die Wirkungen von Vulkanen oder Erdbeben erzels 
get zu ſeyn. Das ganze Land rings umher Teidet den 
größten Mangel’an Quellen; und von fehr vielen Ver: 
fuhen Brunnen zu graben, find nur wenige von gluͤck— 
lihem Erfolge geweien. Ih habe in verfchiebenen mit 
der Kapftadt benachbarten Gegenden, befonders bei 
Witte-Boom, und an der Südweftfeite vom Tafel: 
berge warme Quellen gefehen, die aus einem felfjgen. 
Boden kommen. Die Hite derfelben fühlte ich fehr 
empfindlich, wenn ich die Hand hineintauchte; und daß 
Wafler hatte einen ftarken Eifengefhmad, Wenn ich 
Blätter von Kräutern und Wurzeln, von Schilf- oder 
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Binfenpflanzen ein Paar Minuten lang hineinfauchte, 
bekam das Waffer jedesmal einen blaßvioletten oder purs 
purnen Anftrih. Ich machte auch eine Probe mit Thee⸗ 
biättern, die es mit einer dunkeln Purpurfarbe tingirte. 

Das Waller aus den warmen Bädern wurde von 
mancherlei Ingredienzien, wenn man fie bineinthat, 
fihtbarlich angegriffen, fo daß ſich feine Farbe in meh— 
rere ganz verfihiedene Schattirungen. veränderte. Blei: 
zuder fchlug eine Menge von unfauberer, fchlammiger 
Materie nieder, und war das einzige Wefen, mit dem 
fih das. Wafler, ‚wenn. es. feine eigenthümliche. Farbe 
behielt, vermiſchte; aber es gab zugleich dem Waſſer ein 
helleres und feineres Anſehen. Auch machte er darin eine 
Menge Luftblaſen ſo geſchwind aufſteigen, daß es, wenn 
man ihn zuerſt ins Glas that, ein ziſchendes Geraͤuſch 
erregte. 


Vitriol verwandelte das Waſſer in eine braͤunliche 
Zinte. Queckſilber unterhielt eine Zeitlang eine heftige 
Bewegung darin: und wenn man dann das Glas im 
mindeſten anruͤhrte, fieng ſich die unruhige Bewegung 
von neuem an. Gold that keine Wirkung: aber Silber 
bekam, wenn man es wieder herausnahm, einen Ge— 
ſchmack wie Zink. Theeaufguß verwandelte es mehr in 
eine roͤthliche als in eine Purpurfarbe. Ließ man Theeblaͤt— 
ter eine Weile darin, fo verlor ſich die hohe Farbe um ein 
Beträchtliches, wiewohl fie nach dem Boden deö Gefäßes 
zu immer noch blieb, — Dies waren die Nefultate von 
gewifjen Erperimenten, die ich mit diefem Wajjer habe 
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machen ſehen; die Urfachen der mancherlei Veränderuns 
gen werden Männer, die mit der Chemie vertraut find, 
am beften verfiehen. 


Die Holländer haben ein ganz leibliche Haus dicht 
an den Dom. gebaut, der dem Hauptbade zum Dache 
dient, um darin Gefellichaften zu beherbergen, die das 
Bad befuchen, welches jährlich viele, jedocdy mehrere vom 
Rande, ald aus der Kapftadt thaten. Das Gebäude, 
welches das Bad felbft enthält, ift weiter nichts als eine . 
Heine elende Hütte. Das Wafler fließt aus ber Quelle 
ein wenig unter ber Erbe fort, bis es durch einen hölzers 
nen Zrog in die Gruben oder Vertiefungen geführt wird, 
in welchen die Badegajte bis ans Kinn im Waſſer fisen, 

es zwar fehr warm aber doch nicht bis zur Laͤſtigkeit 
mi Der Zeitraum, den man darin bleiben muß, 
ift ungefähr acht bis zehn Minuten, nad) deren Verlauf 
fih die Wirkungen davon zeigen, indem ed ein flarkes 
Gefühl äußerlicher Hige erregt, die Pulsfchläge vermehrt 
und Ermattung der Glieder nah ſich zieht. Darauf 
hilft man dem Patienten heraus, legt ihn auf eine Bank 
nieder, und dedt ihn gut zu, wo er dann eine Viertel: 
fiunde lang zu transfpiriren fortfährt. Erfordert es die 
Noth, daß die Zransfpiration mit Gewalt befördert 
“ werde, fo muß er ein Glas folhes Wafler trinken, 
Wenn. diefes gefchehen ift, fo wird er fo raſch ald mög: 
lich im Bade abgewafchen, fodann gut abgetrodnet und 
wieder angelleidet. Diefed Verfahren wird in manden 
Fällen zwei- bis dreimal des Tages wiederholt. Den 
Schwarzen und den Hottentotten gejlatten die Holländer 

« 
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nicht, dieſes Bad zu brauchen; es find aber einige an- 
dere dergleichen Quellen in der Nähe, die für fie, wie 
man glaubt, gut genug find. Indeſſen find diefe Bäder 
vom zweiten Range nicht überdedt, und es wird auch 
dabei fir die Pflege der Patienten Feine Bm Sorge 
getragen. 


In der That find an dem Bade, deſſen fich die Ko: 
foniften felbft bedienen, noch viele Verbefferungen und 
mancherlei Gemächlichkeiten erforderlich. *) Zum Bei: 
fpiel man laͤßt das Waſſer eine ziemliche Strecke von der 
Quelle an der freien Luft hinfließen, ehe die Patienten es 
im Badehauſe bekommen; wodurch es ohnfehlbar einen 
guten Theil ſeiner Kraft und mediziniſchen Güte verlie:" 
ven muß. Statt gläferner Becher, aus denen manes 
zu trinken befommen follte, bedient man fich bloß einer 
Kochkelle von Eifenbleh, die wegen ber Beſchaffenheit 
bes Maffers felten fauber ift, und fonach nicht viel beitras 
gen ann, den Magen eines ekeln Patienten mit dem 
Medikament auszuföhnen. Auch möchten wohl anfehn: 
liche Rortheile von gehöriger Regulirung der rechten Zeit 
zum Baden, und noch mehrere davon zu eriwarten ſeyn, 
daß die befonderen Krankheiten, in denen diefes Heil: 
mittel in der That gute Wirkung thut, genau beftimmt 
würden. In der trocknen Jahreszeit iſt das Waſſer viel 
heißer, als in der naſſen; aber in letzterer wird es auch 
ſelten gebraucht. 


* Sparrmann ſagt, das Badehaus iſt zwar von Stein auf 


geführt, aber weder geräumig nody bequem genug, 
K3 
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“ Die Holländer nehmen in allerhand Krankheiten ihre 
Zuflucht zu diefen Quellen, um ſich Hürfe zu‘ Tchaffen $ 
aber in manchen Krankheiten hat fi aus der Erfahrung 
gefunden, daß fie äußerft ſchaͤdlich ſind. Anlagen zur 
Auszehrung, und Gallenfieber werden oft glüdtich da⸗ 
durch geheilt. Die gewaltige Transſpiration, welche 
diefe -Wafler verurfachen , ‚treibt wie es ſcheint die unge⸗ 
ſunden Säfte aus dem Körper heraus, und teiniget die 
Lunge, Kopffchmerzen‘, und Krämpfe auf der Bruft ; ins 
gleihen rheumatiſche Befhiwerdenwerden'davon dar fehr 
gelindert. - Bei Geſchwuͤren Eiterbeulen und Ausſchlaͤ⸗ 
gen hat dieſes Waſſer bie erwartete Wirkung nicht gehabt. 


> Seeilich waren die Xerzte, die man auf bein Kap 
‚hatte, keinesweges eigentliche Gelehrte: ſie verſtanden 
ſich eben fo wenig auf die Beftandtheile des Waſſers, als 
in den michreften- Fallen auf die Natur und das Weſen 
der Krankheiten, wider die fie ihren Patienten’ den Ge— 
brauch Woflelben verordneten. Es find auch daher der 
Beilpiele nitht weilig vorgefommen, wo der Gebrauch 
dieſes Waſſers ih unpafjenden Fällen fhlimme Kolgen g& 
habt hat; "und wenn in dergleichen Fällen ja zuweilen die 
Küren güt ausgefchlagen find; fo mag wohl der gluͤckliche 
Erfolg mehr einer ſonſt gefunden und Eräftigen Leibes: 
konſtitution, als einer Wirkung des Waſſers felbft zuzu: 
(reiben feyn. Einige Aerzte von meinen Landsleuten, 
mit deneh ich mich über dieſe Materie befprochen habe, 
machten fi, wie mirs vorfam, feine fonderlich große 
Vorſtellung von diefem Waſſer: fie ſchrieben die beften 
Wirkungen bdejjelben der heftigen Transſpiration zit, 
Percivat, - O 
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welche den ganzen Koͤrper in Stand ſetzt, alle krankhaf⸗ 
ten Saͤfte, die er eingeſogen hat, herauszutreiben. 


Nicht nur die Landwirthe, ſondern auch manche Leute 
vom Kap bedienen ſich dieſer Baͤder ſowohl aus Eigen: 
ſinn, als aus einigem Zutrauen zu den mediziniſchen 
Kraͤften derſelben, und ohne im mindeſten zu uͤberlegen, 
ob dieſes Heilmittel auch ihrem Uebel angemeſſen ſey, 
oder nicht. Dieſes iſt beſonders der Fall in allen Schwaͤ⸗ 
ren und Geſchwulſten an den Schienbeinen, welche öfters 
eine ganz andere Kurart erfordern. Die gefährlichflen 
Gefhwulften diefer Art ſchreiben fih von übermäßig 
langen Würmern*) ber; einer Krankyeit, welcher 
die Europäer in Oftindien häufig unterworfen find. Ein 
folder Wurm, der mandmal drei, vier ja wohl gar 
ſechs Fuß lang ift, erzeugt fi in der Wade und bem 
unteren Xheile des Schienbeineds. Ich habe überaus 
fhmerzbafte Beifpiele diefer Art gefehen, und es gehört 


große Sorgfalt, Geſchicklichkeit und kluge Behandlung. 


bazu, ihn völlig auszurotten: denn wenn ber Wurm 
während des Herausziehens abreißt und ein Theil von 
ihm zurüde bleibt; fo ift die gewöhnliche Folge nichts 
befieres, alö Falter Brand. Wenn man inne wird, daß 
ber Burm, der fehr dünn und weiß ift, fich regt und 
bewegt; fo macht man dem Patienten eine Incifion ins 
Bein, bindet den unteren und oberen Theil feft unh 
läßt der Kreatur nur Raum, fich zu wenden und zw 


*) Dies ift ohne Zweifel des Hautwurm oder —— 


(Filaria Medinenſis). 
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bewegen. Darauf wird ein Zugpflafter aufgelegt, dem 
Schwären zu öffnen und aufzuziehen, und nun koͤmmt 
in Kurzem der Wurm von außen zum Vorfhein. Ans 
faͤnglich Tann man nur ein Paar Zolle, vom Wurme zu 
faſſen befommen, und diefe Portion wird forgfältig ‚um 
einen Federkiel gewunden. Dann faͤngt der Wurm an 
ein wenig mehr nachzugehen, und ſo wird er nach und 
nach vielleicht einige Zolle weit binnen Verlauf eines 
Tages rund herum aufgewickelt, bis er am Ende voͤllig 
herausgezogen iſt. Man muß die puͤnktlichſte Sorgfalt 
anwenden, das Thier dicht um den Federkiel gedreht zu 
halten, damit es ſich nicht mit Gewalt anſtrenge und 
losreiße, weil in ſolchem Falle das Bein entweder den 
kalten Brand bekommen, oder der Patient eine uͤberaus 
ſchmerzhafte Operation daran auszuſtehen haben würde, 
indem das Bein aufgeſchnitten werden müßte um den 
NuUeberreſt heraus zu bringen. , Der Patient muß, fo lange 
bie Operation währet, die heftigſten Schmerzen auähal; 
ten, und das Bein ſchwillt gemeiniglich über alle Maa⸗ 
fen. — Eine Haupturfape, aus der man bier diefe 
fehwere ‚Krankheit herleitet, iſt falziges und unreines 
Waller. Die Aerzte... oder pielmehr die Quadjalber, 
bie in der Kolonie leben, verſtehen wie es fcheint, wenig 
oder gar nichts von der rechten Methode, dieſe unb 
andere dergleichen Schwärenzufälle zu behandeln. Gleich 
wohl find große Blattern und Schmwären die natürlichen 
Folgen von der groben und ſchmutzigen Lebensweife fo 
vieler Einwohner; und dergleichen Krankheiten ſcheinen 
in vielen Fällen eben ſowohl bei manchen — 
O 2 
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Familien als bei den ——— Hottentotten erblich 
zu we Re. | 

6 Die Sartre befigen ungemein viel Er: 
führung in der Kunſt, verfchiedene Geſchwuͤrarten mit 
Kräütern zu’ heilen, welche fie zwifchen ein Paar Stei⸗ 
nen Mein ftoßen und fo auf die leidenden Theile legen. 
Vergiftete Wunden fogar werden von den Hottentotten 
mit großer Gefchidlichfeit geheilt; und man hat, glaube 
ih, neuerdings werig Beifpiele von Leiten, die an 
Wunden bioß darum, weil fie vergiftet waren geſtor⸗ 
ben wären. Ich habe vielerlei'@iftarten gefehen, Deren 
fid) die Hottentotten im Kriege bedienen, und habe einige 
Seile, Die in eine Art von fhwärzlicher, dem Pech aͤhn⸗ 
lichen Kompofition getaucht waren, mit nach Haufe ge: 
nonımen. Um zu erfahren, was fie für Wirkung thäten, 
habe ich fie an Hunden verſuchet, und die Folge war an 
zweien, daß fie flarben, ob es gleich beinahe ein’ ganzes 
Jahr war, daß man den Pfeil in Gift getaucht hatte! 
Der eine von den beiden Hunden uͤberlebte den Ritz drei 
Tage; der andere ſtarb, ſehr — und mit Kon: 


vulfionen, binnen ein Paar Stunden. »* 
ie Mg 4, © fee on „muorvtn 
IE 1359 
j) ı.N8 
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Neuntes Kapitel. . © —— 


Mancherlei Arten von vierfüßigen wilben Thieren. — Das Ein: 
horn. — Antelopen⸗ und andres Gewild. — Hausthiere. 
Pferde und Hornvich. Schafe. — Vögel, —: Wildes Ge⸗ 
flüge. — Straußen. — Giftige Thiere und Ungeziefer. 
— Fliegen. 





Die mandherlei Thiere, die in diefer Weltgegend haus 
fen, find ſehr zahlreich; manche darunter werden dem Kap 
für. eigen gehalten. Unter die vierfüßigen wilden Thiere 
gehören der Löwe, der Elephant, der Tiger, *) der Leo⸗ 
pard, die Hiäne, der Wolf, die Tigerfage, der Schas 
Sal, bad Nashorn, der-Büffel, das wilde. Schwein, der 
Kamelopardel und das Seepferd. Elephant, Nashorn 
und. Kamelopardel wohnen tief im Inneren des Laudes, 
und diefe legteren ausgenommen, habe ich, alle übrigen 
in ber Nähe vom Kap gefehen. 


".: Daß das Einhorn in den MWirfteneien bes. inneren 
Kafferlandes zu finden fey, wird von Vielen aufs zuvers 
fihtlihfte behauptet. Ich habe. mir oftmald Mühe ge: 
geben, über bie fo vielfältig beftrittene Exiſtenz diefes 
Zhieres zur Gewißheit zu kommen; ‚allein meine wie: 
derholten Nachfragen haben fich re — 


*) Richtiger ber Panther; denn moentldhe Tiger giebt es 
nicht Afrika. | DM H. 
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meiner Zweifel über die Sache geendigt, denn ich konnte 
nie Jemanden ausfindig machen, ber es mit eignen 
Augen gefehen hätte, habe ed auch nie von Jemandem 
befchreiben gehört, ber es felbft gefehen zu haben fich 
rühmen konnte. Das Horn, welches einem oft als 
dem Einhorne gehörig, gewielen wird, rührt von einer 
großen und eignen Art von Antelopen her, die ich in 
DOftindien häufig gefehen habe, und die in diefem Stüde 
große Aehnlichkeit mit der Befchreibung hat, bie man 
uns vom Einhorne zu machen pflegt, indem fie ein 
großes, mitten an feiner Stirne wachſendes Horn hat. *) 
Ein folches, beinahe drei Fuß langes Horn, welches ein 
angefehener Mann auf dem Kap befigt, wirb den Leuten 
als ein Horn vom Einhorn vorgewieſen. 


Der Löwe befucht nur'felten noch bad Kap, „ mei: 
ſtens haͤlt er fih im Inneren des Landes auf, ob man 
ihn wohl unlängft einmal auf den Gränzen der Kolonie 
getroffen hat. 


Hiänen und Wölfe finden fih überall in Menge und 
thun vielen Schaden. Bon Reben, Antelopen, Böden 
und Biegen giebt ed mehrerlei Arten auf dem Kap, und 
man kennt fie unter folgenden Namen: ber Springbod, 
der Steinbod, der Boſch- oder Walibod, der Riet- oder 
rothe Bol, der Duyker- oder Taucherbod, der Grys⸗ 
oder graue Bold, der Bontebod, das Haartebeeft oder 
Hirfchthier, dab gemeine Reh, die große Antelope, bie 

J x - 
*) Etwa der Paſan (Antilope Oryx)? 


ı Di 
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Heine Antelope, und das Bleine gefleddte Reh, welches 
nicht größer if, als ein Hafe, und Eigenfchaften von 
beiderlei Thieren an ſich zu haben fcheint. *) Bon diefen 
Zhieren trifft man viele in Menge bei der Kapſtadt an, 
und fie fommen oft auf die Zafel der Einwohner. 


Der Duyker: oder Taucher bock, hat feinen Na⸗ 
men davon, daß er, wenn man ihn verfolgt und ihm gar 
zu nahe koͤmmt, ins Gebuͤſch fpringt und fi darinnen 
verſteckt. Er ift ungefähr fo groß wie ein gemeines Reh, 
von fhmugig brauner Farbe, und hat ein Paar lange ge: 
rade Hörner von ſchwaͤrzerer Zinte, die almählig von der 
Stirne nach der Spige zu immer fchmaler und fpigiger wer: 
ben. Dergleihen Zhiere fpringen, wenn man in fumpfigen 

‚und mit Binſen bewachfenen Orten auf fie ftößt, fo ploͤtz⸗ 

lich und mit folcher Gewalt vorwärts, daß ein Fremder, 

der fie noch nicht kennt, ſich leicht einbilden fönnte, er 
würde von einem weit gefährlicheren Feinde angefallen, 


Der Grys- ober graue Bod ift ebenfalld von 
der Größe eined gemeinen Rehes, hat aber überaus viel 
Aehnlichkeit mit einer Ziege; feine Farbe fällt, wie fein 
Name befagt, ins Graue, und feine Haare find nicht 
dicht, aber kraus. Bon bdiefer Zhierart giebt ed eine 
große Menge und fie thun in ber Nacht vielen Schaben 


*) Dies ift wohl nichts anders als bie Awerg s UYntelope 
ober der Guevei (Antilope pygmaea oder regia), bie 
biee Numetje genannt wird. (M. f. Sparrmanns- 
Reifen, ©. 256. Se Baillant, I &,340.) 
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in Kohl⸗- und Weingärten. Sie find über alle Maafen | 
geihwind, und feines von allen wilden Raubthieren 
Fann fie einholen, 


- 


Der Bontebod (bunte Bod) und bus Haarte: 
beeſt (Hirfhthier) find ungemein groß, und werden 
vorzüglid im Suneren des Landes angetroffen, Auf dem 
Kap habe ic) fie nicht zu fehen befommen, | 


Büffel finden fih zahlreich im Kafferlande, und 
find ziemlich von gleicher Art mit denen, in Oftindien, 
das ift, eben fo wild, grimmig und unbandig, Haafen 
und Kaninchen giebt ed in großer Menge, befonders anf 
Robben: Eiland und an der Saldanha : Bai, 
Eben fo großer Ueberfluß findet ſich von allerhand Pleinen 
Arten vierfüßiger Thiere, als Armatillen, Ameifenbärer, 
Mongofien, Waſchbaͤren, Eihhörndhen, Ichneumons. *) 


Affen find, wie ich bereit3 angemerkt habe, auf dem 
Kap fehr gemein, aber es giebt ihrer doch da nicht fo 
vielerlei verfhiedene Arten, wie in Oſtindien. Hier 
maden, wie eö mir vorgekommen ift, die Paviane bie 


*) Der Ameifenbär (Myrmecophaga africana) heißt am 
Kap Erdferkel. — Bon Mongoffen (Lemur Mon- 
goz) und Wafhbären (Urlus lotor) ſprechen die früheren 
Beſchreiber des Kaps nichts viclleiht hat fih unfer Verfaffer 
der kein Naturforſcher ift, hierin geirret. Eihbörnden 
giebt es hier von mehreren Arten. Das Kapſche Ichneumon 
(Viverra Ichneumon Gapensis) ift von dem Aegyptifcheo 
etwas verſchieden. 


der guten Hoffnung, 217 


berrfchende Raſſe aus; diefe ift aber auch aͤußerſt zahl: 
reich, und nicht nur über alle Maaßen haͤßlich und widers 
ih, fondern auh in hohem Grade bösartig und geil. 
Die Paviane machen ale Berge fo unfiher, daß es für 
einen einzelnen Menfchen gefährlich ift, einem Schwarme 
von ihnen in den Weg zu fommen. Man hat Beifpiele 
gehabt, daß jie die Hottentotten anfielen; und wenn fie 
zumal einer Hoftentottin begegnen, fo fuchen fie dieſelbe 
zu nothzüchtigen und bringen fie fogar, wenn fie ſich 
gegen ihre Abſichten wehrt, ums Leben. Der Pavian 
am Kap iſt ſo groß, wie ein Hund von mittlerer Groͤße, 
aber viel dicker im Leibe, welcher mit langen, ins Grau 
oder Blau fallenden Haaren bewachſen iſt. Wenn er 
aufrecht ſteht, fo ift er über vier Fuß hoch. Dieſe Thiere 
find boshaft, liftig und graufam; ihre Streiche und 
Pofjen aber find von ganz anderer Art, als bei den Blei: 
nen Affen. Statt daß diefe munter, thätig und luſtig 
find, fo bezeugen fich jene vielmehr ungefellig, daͤmiſch, 
tölpifh und tüdiih. Sie werden häufig von ben 
Soidaten an Pfähle vor den Gezelten gefeſſelt und von 
Sklaven und Schwarzen auf den Straßen herumgefuͤhrt. 
Jedoch laſſen die Hollaͤnder nie dergleichen Thiere in ihre 
Haͤuſer; denn wenn ſie von ungefaͤhr einem Kinde zu 
nahe oder irgend auf eine Weiſe von der Kette loskom⸗ 
men, fo begeben fie unfehlbar die wildeſte Grauſamkeit. 


Bon Hausthieren giebt ed nur wenig Arten und: 
diefe beftehen hauptfählih aus Pferden, Schafen, Zie— 
gen und Rindviehe. Die Pferde, die man auf dem Kap 
hat, find urfprünglih aus Batavia, Java und Süd» 
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amerika dahin gebracht worden, wiewohl man fie in ber 
Kolge mit anderen Raffen aus mancherlei Weltgegen: 
den vermifcht hat. Dies giebt zuſammen durchgehends 
eine Eleine, dauerhafte Raſſe, die ziemlich viele Stra: 
pazen aushält. 


Sch habe bereitö angemerkt, daß ſich die Holländer 
gar zu wenig Mühe geben, gute Pferde zu ziehen. Sie 
pernachläffigen fo gänzlich das Außerlihe Anfehen ihrer 
Dferde, daß der Anblid derfelben bei Ausländern unfehl- 
bar einen noch ſchlimmern Eindrud macht, als die Raſſe 
wirklich verdient; fie laffen ihnen wegen der Menge von 
Fliegen, von denen fie angefallen und geftochen werben, 
nie die Schwänze verſtutzen; ja fle laſſen ihnen ſchwerlich 
jemals die Mähne und das Fell ftriegeln. Dies geht ſo 
weit, daß fogar das Reut- oder Paradepferb eines ange⸗ 
fehenen Holländifhen Bürgers wild und übelgeartet zu 
feyn ſchien und ganz das Anfehen der armfeligen Gäule 
hatte, die unfere armen Bauern in Wales und Irrland zum 
Ziehen und zu andern dergleichen Arbeiten brauchen. Die 
Berbefferung, welche die Engländer in dem dußerlichen 
Anſehen der Pferde auf dem Kap durch ihre Aufmerkfams 
Zeit und Sorgfalt in Behandlung und Erziehung derfelben 
eingeführt haben, ift fehr beträchtlich. Ich habe bemerkt, 
daß eine Art von bläulich gefledten Apfelfchimmeln ein 
herrſchender Zon if. Als das 28ftle Dragonerregiment 
das erftemal hier beritten gemacht warb, hatten die Leute 
große Mühe, die Kappferde zu bändigen, indem fie fehr 
wiberfpänftig und zum Ausfchlagen und Niederftürzen . 
geneigt waren. Im Inneren des Landes finden fi) 
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einige wilbe Pferde, bie von der Raſſe herfiammen, 
welche von den Holländern kurz nad ihrer Ankunft frei 
und in bie Wilbniß gelafien wurden, um ” darin 
fortzupflanzen. 


Das Zebra, welches etwas von ber Pferdeart an 
fih bat, ift in den abgelegenen Gegenden der Kolonie 
fehr gemein und in Afrifa überhaupt einheimifch. Es iſt 
ein ſchoͤnes Thier, welches in ſeiner Bildung und Feinen 
Proportionen Aehnlichkeit mit dem Pferde, dem Maul; 
thiere und dem Ejel bat. Seine Hauptfarbe ift ein 
ſchoͤnes, regelmäßig geftreiftes Braun, und hat hierin 
fehr viel Aehnlichfeit mit einigen Theilen der Zigerhaut. 
Wegen einer vollftändigen Befchreibung beffelben will ich 
meine 2efer auf Büffon verweifen, muß aber doch 
erinnern, das biefer berühmte Schriftfteller in feinem 
Berichte vom Zebra fagt, ed wäre wild, unbändig und 
ließe fih durchaus nicht zahm machen; ba ich doch das 
Zebra fo fill und gelafien, wie unfere gemeine Efel, 
in aller Ruhe bei der Kapſtadt habe graſen, und die 
Leute an ſich kommen, und fi) von ihnen anfaffen Laffen 
gefehen *) 


Die Ziegen find auf dem Kap fehr beliebt wegen ihrer 


*) M. f. aud was Le Vaillant darüber fagt, in feiner Reife, 
(Teutſche Ueberf.) I. B. ©. 326, 3275 II. B. S. 4, 105, 108, 
284. — Rad) ber Verficherung früherer Reifenden find bie 3es 
bras am Kap fo wenige geworden, daß die Holländifche Res 
Bierung verboten hat, fie zu ſchießen. 

\ DD 


220 Befchreibung des Vorgebirges 


. Milch und der Menge don Jungen, die fie zeugen; man 
hat fie da von mehrerlei Arten, unter welpen verfchie: 
dene von unferen. Europäifchen abweichen. 


Auch Kühe und Ochfen hat man von mehrerlei Arten 
auf dem Kap. Die großen Zugochfen find dem Kap und 
diefer Gegend von Afrifa eigen. Gie zeichnen ſich durch 
ihren großen Kopf, ihre langen Hörner und Beine mit 
fehr breiten Hufen oder Klauen aus, find vorn ſchlank 
und hinten breit. Eine Rafje von ſchoͤnen Eleinen Och: 
fen, wie die auf der Brittifchen Infel Alderney, wird 
für die Tafel gemäftet, und die Kühe von dieſer Kaffe 
geben eine große Quantität Mil. Indeſſen ift das 
Rindfleifch auf dem Kap überhaupt grobfaferig und höchft 
mittelmäßig; benn die Holländer halten ihr Rindvieh 
faft gar nicht, wie in England auf eignen Wiefen und 
MWeideplägen, wo es überall füße und nahrhafte Gräfer 
und Kräuter findet. In der Regel kaufen die Fleifcher 
dad Vieh von den Wirthen auf dem platten Lande, und 
fhlachten diefe Xhiere, fo bald fie von einer weiten Reife 
ermüdet, abgemattet, und von allem Kette ausgemergelt 
angelangt find, unverzüglich, folglich ift ihr Fleifch ſaftlos 
und zähe, und der Gefhmad davon wird durch das faure 
Gras und die f[harfen Staudengewaͤchſe, die ihr gewöhn- 
liches Futter ausmachen, nicht wenig verfchlechtert. 


Ein Schlachtochſe wird mit zehn, zwölf bis fünf: 
zehn Reichsthalern bezahlet. Der Kopf und die Einge- 
weide vom Thiere wurden von den Holländern ehedem 
nie genußt, fondern den Sklaven und Hottentotten ges 
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geben, oder ſchlechthim weggeworfen. Bei den Schlacht: 
fhafen ward es mit Diefen- heilen eben fo gehaltem 
Seitdem aber die Britten unter ‘ihnen gelebt haben‘, find 
fie üger geworden, und- haben diefe Theile fo gut, wie 
das Fleifch nicht nur verfaufen, fondern auch für ihre 
eigene Tafel zuridten gelernt. Die Holländer fahen 
bald, daß unjere Soldaten, welche meiftend Schotten 
waren, die hingeworfenen Schöpfen:. und Ochfenköpfe 
mitnahmen, um fich wenigftens gute Fleifhbrühe.daraus 
zu kochen — und fragten fie, ob fie diefe Theile vom 
Vieh Zu nugen wirßten; und da fie fanden, daß. dies 
wirklich geſchah, fo festen fie auf der Stelle einen Preis 
darauf und verkauften ihnen das Stud anfänglich unge: 
fähr für: einen ‘Stüver (Penny); allein dieſer geringe 
Preis wide bald auf einen bis: zwei Schilling erhoͤhet, 
da die Hollaͤnder erfuhren, wie beliebt bei unfern Lands⸗ 
leuten die gute Suppe war, die -fie von diefen Theilen 
zu kochen verſtanden. — Kalbfleifdy ift auf den SAN 
am. a ‚eine: er Seltenheit. 

Schafs und‘ Sa dpfenfleiſch if der — Arti⸗ 
kel von den Speiſen der Hollaͤndiſchen und schwarzen 
Bewohner des Kaps. In allen. Gegenden ber Kolonie 
giebt es Schafe in Menge, aber diefe Schafe unterſchei⸗ 
ben ſich gar fehr'von den Europäifhen. Die Schafe am 
Kap: find: ziemlich groß, ſehen aber. auf:keine Weife ſo 
gut aus wie die unfrigen; auch hat das Fleiſch derſel⸗ 
ben keinen ſo guten: Geſchmack, als das der unſrigen, 
indem es viel grobfaferiger und ſchwerer zu verbauen iſt. 
- Die Wolle der Kapfchafe ift mehr krauſen Haaren aͤhn— 
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lich, als dem Vlies oder Felle Europaͤiſcher Schafe, und 
wird auch weiter nicht genutzt, als um gemeine Matraz⸗ 
zen oder Betten fuͤr die Sklaven auszuſtopfen. Ihre 
Farbe iſt ein ſchmutziges Braun; jedoch haben fie meh: _ 
rerlei Schattirungen. Marche find gefleckt, ſchwarz und 
weiß; andere gleichen unferen braunen Ziegen, und wies 
der andere unferen Rothſchimmeln. Sie find ungemein 
bochbeinig. Am Leibe fehen fie mager aus, befonders an 

den Vordertheilen und, den Rippen, welches davon her: 
rührt, daß fie nicht nur in den Nieren und Därmen Fein 
Fett, fondern auch Fein bufchiges Fell haben, welches 
ihnen ein größered und breiteres Anfehen gäbe. Ihr 
fämmtliches Fett ift in den Hintervierteln und dem 
Schwanze beifammen. Ihre Schwänze find über alle 
Maaßen breit, platt und Fuß, und der untere Theil ift 
ganz kahl. Ein folder Schwanz kann neun bis achtzehn 
Pfunde wiegen. Das Fett iſt von derber Konfiftenz, 
und fieht, wenn es geſchmolzen ift, dem Dele gleich. 
Die Holländer fparen die Schafſchwaͤnze überaus ſorg⸗ 
fältig auf, fihmelzen fie, und fchlagen das Fett, wie 
Sped in .Zonnen ein. Gie brauchen daffelbe in vielen 
Fällen, wo fonft Butter nöthig ift, indem fie damit 
manche Speifen für ihre Zafel wieder aufbraten und 
ſchmoren. Ihre Sklaven, fpeifen fie gemeiniglich ‚mit 
Biegenfleifche, mit Schöpsbutten, mit, Rindsfaldauen 
und mit Kraut und: Rüben, die mit Kette: von: ſolchen 
Shwänzen fett gemacht werden. Der Preis eines Scha⸗ 
fes war vor der Ankunft der Dritten: aufodemKap_ein 
bis anderthalb Reichöthaler, nunmehr ift er doppelt fo 
hoch; denn die Holländer waren forgfältig darauf be⸗ 
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dacht, fi von ben —. alles gut bezahlen zu 
laſſen. 


Hunde giebt es da in Menge, und man hat ihrer 
von vielerlei Arten, die alle anders find, als die unfris 
gen. In den inneren XTheilen der Kolonie finden ſich 
einige Hunde im Stande der Wildheit, die der Wolfs- 
art gleichen. In jedem Holländifchen Haufe giebt es 
eine große Anzahl von Hunden, die theild dem Haus: \ 
beren, theils feinen Sklaven, oder den Hottentotten 
gehören. Es mag da Niemand, fey gr von welchem 
Stande er wolle,. gern ausgehen, ohne ein oder ein 
Daar dergleichen Thiere mitzunehmen. Die größere Art 
derfelben hat in ihrer Geftalt und Miene viel vom Wolfss 
bunde an ſich; die kleineren gleichen fo ziemlich unferen 
Stubenkläffern, und haben in ihrer Rafie etwas vom 
Suche. "Sie find alle armfelige, halb verhungerte Thiere 
voller Blattern und Schwären an der Haut, haben 
kaum Haare, und find überaus delhaft, indem fie uͤber⸗ 
al herumkriechen, und überall haufenweife find. Unters 
defien fchaffen fie gelegentlich vielen Nutzen; fie jagen 
das Wild auf, riechen von weitem teißende Thiere, und 
vertreiben in der Nacht die Schakals. So bald die Schas 
kals hinter der Stadt und in deren Umgebungen ihre 
Beute finden, fo fangen die Hunde augenblidtih ihr 
Gebe und Geheul an, weldhes ein Signal für eine uns 
geheure Menge von Stabthunden ift, die dann nicht ans 
ders, als ob fie e& vorher verabredet hätten, alle zuſam⸗ 
men hinausftürzen und fie anfallen. 


Deſto jeltener find dagegen hier Schweine, die auch 


224 Beſchreibung des Borgebirges 


uͤberhaupt nicht fonderlich geachtet, und in geringer An: 
zahl gezogen. werden. Kaum fann idy mich erinnern, 
während, meines Autenthalte® am Kap ein Schwein ge: 
fehen zu haben. Im Inneren des Landgs giebt es ver: 
ſchiedene Arten von wilden Schweinen. 


Das Voͤgelgeſchlecht iſt ungemein zahlreich, und 
vieles darunter von ſchoͤnem Gefieder. Die Gebirge ent: 
halten Adler, Geier und Habichte, welche uͤber ihnen 
ſchweben, und dieſe kommen mit anderen Raubvoͤgeln 
nach den Außehſeiten der Stadt, und. helfen dieſelben 
von todten Zhieren und Unrathe reinigen. Die Kräben 
fieht man überaus gefhäftig auf allen Straßen, und 
dadurd werden jie fo nuͤtzlich, daß es eben Deswegen vers 
boten iſt, ſie zu ſchießen oder zu verſcheuchen. 


Fettgaͤnſe, Waſſ erraben, Tauchet und viele andere 
Arten vom Kranichgeſchlechte, ingleichen Kapſchnepfen, 
wilde Enten, Kriechenten und Rothhaͤlſe giebt es im 
ueberfluſſe. Zu dergleichen Federwildpraͤte kann man da 
leicht fommen, wenn man einem Sklaven oder Hottenz 
totten ein wenig Pulver und Blei giebt, ‚der fich für feine 
Mühe mit der Beluſtigung, die ſie ihm verſchafft, fuͤr 
gut belohnt achtet. Es giebt unter dieſen Leuten meh— 
rere, die immer auf diefe Art befopäftigt find, Wildprät 
für die Tafel ihrer Herren zu fchießen, Die Herren, Hol; 
länder in. ber Kapftadt greifen fich feltenfelbft an, und 
finden auch fein Vergnügen an dieſem Zeitvertreibe, 


EStrauße trifft man oft imder Nähe der Kapftadt 
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. und des Fledens Stellenbofch, und in der That find 
fie in allen inneren Gegenden des Landes einheimifch. 
Sch habe ihrer etliche in der Kapſtadt auf den Straßen 
und benachbarten Feldern ruhig graſen Und weiden ge: 
-fehen. Der Strauß ift, wenn er aufrecht ſteht und geht, 
länger als ein Menſch; fein Tariger Hald und fein Gang 
machen, daß er hierin- bem Kameele nicht unähnlich aus: 
fieht. -Die Klauen diefer Thiere find lang, und fa did 
wie die Füße des Eſels, mit drei flarfen und dicken Ze: 
ben. Einige fehen fchwärzlich, andere haben eine ins 
ſchmutzig Graue fallende Afchenfarbe, mit etwas Weiß 
unter dem Bauche und den Flügeln. Am Fliegen hindert. 
fie die, nach Proportion ihres Übrigen Körperbaues und 
ihrer großen Schwere, kurze Form und Kleinheit des Fluͤ— 
gels; aber fie Taufen außerordentlich geſchwind, beſchleuni— 
gen ihren Lauf durch das Schlagen mit ihren Flügeln, und 
fächeln fidy) damit fühl, Ihr Schnabel hat einige Aehn— 
lichkeit mit dem Schnabel der Gans; Kinnbaden und 
Kehle find ſehr weit und indie Breite gedehnt. Das 
Straußenei'ift fo groß ‚ wie eine zwölfpfiindige Kanonen- 
Fugel, und wird von den Schwarzen häufig gegejjen. 
In der Kapftadt werben dergleichen Eier auf dem 
Markte, für drei. Stüver dad Stüd, verkauft. Die 
Hottentotten befigen viele Geſchicklichkeit, Figuren von 
Elephanten, Antelopen, Straußen und anderen Thieren 
in dieſe Eierfchaalen zu fchneiden, welches mit einen 
fharfen Inſtrumente gefchiebet, das einer Schufter: " 
pfrieme gleicht. Wenn fie mit dem Aufſtechen fertig 
find, ſo überreiben fie das Ei mit einem ſchwarzen 
‚ fertigen Weſen, welches aus den im Eingraben gezoge: 
Percival, P 
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nen Punkten und Linien nimmermehr wieder heraus zu 
bringen iſh . — 

As die Englaͤnder zuerſt zum Beſitze des Kaps ge— 
langten, waren Straußenfedern ziemlich wohlfeil, und 
ohne Schwierigkeit zu haben. Da die Hollaͤnder aber 
ſahen, wie begierig die Englaͤnder waren, ſich derglei— 
chen Federn -auzufhaffen,. fo ſteigerten fie den Preis 
augenhlicklich. Als ich das erftemal ans Kap Fam, Bonute 
ich Für einen halben Reichsthaler eine ſehr gute Feder 
bekommen, aber bei meiner anderen Ankunft, mußte ich 
#ie mit-anderthalben bis zwei. Reichsthalern bezahlen, 
und ſie waren noch oberdrein damals ſehr ſelten und 
daum zu haben. Wegen des leichten Abſatzes und des 
hohen Preiſes, den die Hollaͤnder von den Britten be— 
kamen, toͤdteten die Guͤterbeſitzer und Landleute eine 
große Anzahl von Straͤußen, und ſchickten fie nach der 

Studt, Weil aber Sir George Young in Sorgen 
| gerieth, daß dieſe Thiere gänzlich ausgerottet werden 
möchten, ausgenommen in den. weit entlegenen Diſtrik⸗ 
ten der Kolonie, fo ließ er eine foharfe Verordnung er: 
gehen, dab Uinbringen derfelben zu verhüten, und ver 
ordnete eine fehr ſchwere Geldftrafe wider Jeden, der fich 
der Verordnung ungehorfam beweifen würde. — Außer 
den Straußen gab es noch: mehrere andere Vögel von 
feltenen: und jehönem Gefieder, welche zu fchießen eben- 
fall verboten wurden. 


| Pfauen von eben der Art, wie die unfrigen, giebt 
es in großer Menge. Schöner ifi aber der wilde Pfau, 


der guten Hoffnung. 227 


der durchgängig bei den Landwirthichäftg ⸗Gehoͤften um 
Stellenbofc angetroffen wird. Er. giebt ein treff⸗ 
liches Wildprat für die Tafel. : Die Engländer nannten 
ihn anfänglich einen Trappen, weil.er mit dieiem Vogel 
‚viel Aehnlichkeit in der Größe und Geſtalt hat. Sir 
George Young, der auf dem Kap- das Jagdrecht 
einführte, und einen ‚Neben zwang, einen Erlaubniß: 
fhein zu löfen, ehe er eine Bogelflinte brauchen durfte, 
feßte eine Geldbuße von zwanzig Reichsthalern auf Jeden, 
der - einen folchen Vogel fehießen wuͤrde. Repphuͤner, 
Hafen und Trappen von mancherlei Art giebt ed in der 
ganzen Kolonie weit und breit. in großer Menge. Das 
Gaſelhuhn auf dem Kap ift eine Art von Kafan. *) Der 
Afiatifhe Wildvogel **) mit-doppeltem Sporn findet fir 
ebenfalls hier. Auch dor Pelikan ift einheimifch, . . Der 
Slamingo ***) ift ein’ganz gemeiner Bewohner der Zeiche 
und Suͤmpfe. Diefer Bogel iſt :größer als der Kranich, 
aber übrigens von der naͤmlichen Geſtalt, indem er ‚einen 
langen dünnen Hals und lange dünne Beine hat; - die 
Flügel, der Rüden und ein Zheil vom Bauche ‚haben. 
eine fchöne hochrothe Farbe, und das Übrige Gefieder ift 
glänzend weiß. Der Br men +) bat ei: 


*) Sollte dies nicht das große Kapſche Repphuhn (Tetrao va- 
pensis) feyn, das am Kap Kafan genannt wird? (Pater: 
fon's Reife, &. 99.) Denn von andern Fa fa neu am . 
erwähnen die Naturforfcyer nichts. 

**) Jungle bird — ? — asia Le Baillantısd Aus: 
laher? — ’ 

***) Phoenicopterus ruber. 

+4) Der Picus principalis heißt zwar aud Grenadier, - Dies 

P 2 | 
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nen Namen von dem Bufche. auf feinem Kopfe -befom- 
-men, worin er der Müse gleicht, welche die Grena=- 
diere vor dieſem getragen haben. Sein Gefieder ift ſchoͤn. 
Der langgefhwänzte Dompfaffe *) mit ein Paar lan: 
gen Federn im Schwanze, hat ein fchwarzes mit Gelb 
und Karmofinroth gemifchtes Gefieder. Große und klei— 
nere Papageien **), von verfchiedener Art werden in 
ben oftwarts gelegenen Gegenden der Kolonie in den Hol: 
zungen gefangen. Außer den gemeinen ganz Kleinen Pa- 
pageien giebt es auch nocd eine Art, die dem Kap eigen 
if. Zurteltauben, wilde Zauben und Baumbader. find 
im größten Ueberfluffe vorhanden, Die Berggand und die 
Aegyptiſche Gans ***), eine .viel Eleinere Art, als die 
unjrige, lebt und wohnt in den Moräften bei den Ge— 
traidefeldern, und thut den Landwirthen großen Schaden 


Der Honigweiſer +) wird hier in ben Geböl- 
zen häufig angetroffen; er bat in feinem Schwanze ein 


J 


ſcheint aber eher der am Kap einheimiſche Federbuſchreiher 
-oder Ardea major zu ſeyn. 
*)-Loxia macroura ein Kernbeißer, von Thunberg zuerft 
bejchrieben. 
**) Es giebt hier mehrere Arten Papageien, die nod) nicht na⸗ 
turhiſtoriſch beſtimmt find. (Le Vaillant, J. S. 181.) 
**) Anas anfer, Anas bo[chas, Anas cygnoides find die 
Arten bdiefer Gattung, welde bie a ze als am Kap 
inheimifch aufgezeichnet haben, 
‘ Cuculus indicator ein merfwürdiger Vogel, von welchem 
8 verfhiedene Arten giebt, zu welchen auch der Habeſſiniſche 
Marok gehört, 


y 
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Paar lange Federn, die er, wenn auf, ihn gefchoffen 
wird, augenblidlich fallen läßt. Der fogenannte Se: 
kretairvogel *) iſt ein großer Feind von Schlangen 
und allen Arten von Eriechendem Ungeziefer, und ent- 
dedt dem Menfchen oft, wo ‚fie find, dadurch, daß er’ 
Wache bei dem Plage hält. Diefer Vogel hat ein Paar 
lange ſchwarze Federn in feinem Kamme oder Kopfbufce, 
bie er, wenn er gefchoffen wird, fallen läßt; es wird 
aber nicht leicht nach ihm gefchofien , außer von Auslaͤn⸗ 
dern, die den Nutzen des Vogels und deſſen außerordent⸗ 
liche Antipachie gegen, kriechendes Gewuͤrme nicht ken⸗ 
nen. — Außer den hier erwaͤhnten Voͤgeln habe ich in 
dem Verlaufe meines Berichtes oben ſchon verſchiedener 
anderer gedacht, und es giebt ihrer noch viele mehr, de⸗ 
ven Namen und Gigenfchaften meiner Beobadhtung 
nothwendiger Weiſe entgangen find. **) 


Bon der friechenden Ungezieferflafje. habe ich bei 
bem wenigen. Verkehr, welches ich mifbem Inneren des 
Landes hatte, wo dergleichen Kreaturen viel zahlreicher 
und gefährlicher find, und wo ihrer vielerlei Arten ‚ange: 
troffen werden, die man näher, am Kap beinahe kaum 
kennt, felbft nur wenige zu fehen befommen,. Bei der 
Kapfiadt und am Südende der Halbinfel trifft man 


*) Falco ferpentarius oder fagittarius, von den — 
ſehr paffend Schlangenfreſſer genannt, 

*9) M. f. die naturhiſtoriſche Ueberſicht im XVI. und XVIH. 
Bde. von Ehrmanns Gefhichte ber Reifen, und befonders 


Le Vaillant's ornithologiſches Werk. * 
m» H. 
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nicht viel ſolche fehädliche Thiere. Die Einwohner ber 
Kapſtadt können ihr Leben genießen, ohne Furcht und 
Angſt in ihren Haufern zu Tode geftochen zu werden; 
weiches in Oſtindien keinesweges der Fall if. Denm 
dort ift man nie völlig ficher vor Schlangen und Dttern, 
und vor den manderlei Arten foldyer giftigen Inſekten, 
dergleichen die Xierzigbeine, die Storpionen. u. f. w. 
find, Sch habe da mehr als einmal den Fall gehabt, daß 
Schlangen in meiner Schlafkammer gefunden wurden. 


Die Hut-⸗ oder Brillenfhlange*), bie fo fehr 
ein Schreden der Aſiatiſchen Welt ift, findet fih auch auf 
. dem Kap. Ihr Stidy oder Biß iſt toͤdtlich; ihr Anfall 
und ihre Bewegungen find überaus hisig. Aus Für— 
forge ber göttlichen Vorfehung woarnet jedoch dieſes 
ſchroͤckliche und ſchaͤdliche Thier ſelbſt durch feine Zurür 
flung zum Angriffe die Menfchen, auf ihrer Hut zu feyn 
und ihm auszuweichen; denn wenn es zornig und ärger: 
lich ift, oder einfh Anfell auf einen Gegenfiand thun 
will, fo richtet es ſich mit etwa dem halben Leibe drei bis- 
vier Fuß in die Höhe, va ſich indeffen ber übrige Theil 
bes Leibes mit dem Schwanze zufammen ringelt, um 
feinem Sprung zu befchleuniaen. Wenn ed nun in diefer 
Stellung die Kappe ausſtreckt, die eine ſolche Art von 
elaftifcher Membran ift, wie wir fie an den Flügeln einer 
Fledermaus finden und die längs dem Kopf und Hals 
und über der Stirn bin dicht anliegt; fo Eömmt es da: 
mit in Stand, auf den Gegenftand feines Anfalles mit 


*) Cabra de Capello (Coluber Naja). 
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großer Stärke und Schnelligkeit loszuſchießen. So bald 
die Kappe ausgebreifet iſt, hat das Thier ein ganz ans 
deres Anfehen, indem fie; wie ein Sicher, an b:iden 
Seiten drei bis vier Zol in ber Breite gefpannt iſt, 
und nun einen frummen, weißlihen Streif, wie ein 
Paar Hufeifen zeigt, der einer Brille auf dem Geſichte 
eines Menſchen nicht unaͤhnlich ſieht. Die Anſtalt, die 
das Thier macht, feine Kappe aufzuſpannen, läßt denen, 
die es erreichen kann, noch Zeit, ihm aus dem Wege zu 
fommen. | 


Die Cobra Manilla *) kennt man auf dem Kap 
nicht, — zu gutem Glüde fir die Hottentotten, die bei 
ihrer trägen Gewohnheit, immer im Sande zu liegen, 
oder fih auf den Felfen und im Grafe zu fonnen, gar 
leicht, als verdachtloſe Schlachtopfer, dieſem Thiere, 
deſſen Biß im Augenblicke toͤdtet, zur Beute fallen 
koͤnnten. 


Deſto öfter trifft man hier die Puffotter. **) 
Diefes Ungeziefer hat feinen Namen davon, daß es fich, 
wenn es in Zorn geräth, zu einem großen Umfange auf: 
ſchwellt; feine Länge beträgt ungefähr drei Fuß, und 
die dunfeibraune oder fchwärzliche Karbe an ihm iſt 
mit bläulichen Linien geftreift; es ift beinahe fo did am 
Schwanze, als am Kopfer en 


* Was dig⸗ fuͤr eine Schlangenart ſeyn ſoll, laͤßt ſich nicht ge— 
nau beſtimmen. | D. D. 
*9 M. f, Patterföonsmeife, ©. 162. 
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Die Springotter*) hat ihren Namen davon, 
daß fie rüdlings nad) ihrem Ziele fpringt. Ihr Sprung 
hat nicht wenig Uehnlichfeit mit den Sprüngen eines “ 
Eeiltänzerdö, wenn er bie Künfte feiner Gewandtheit 
feben läßt. Im Umfange ift fie nicht groß; hält zwei 
bis drei Fuß in der Lange, ift aber fehr gefährlich, be: 
ſonders für einen Ausländer, der durch die Art ihres 
Anfalles unverfebens überfallen werden würde, ohne'ihr 
ausweichen zu koͤnnen. Wenn ich der Springotter zu 
Leibe gehe, und fie findet, daß fie nicht entfommen 
koͤnne; fo ſchießt fie, indem ich mich ihrer am wenigften 
berfehe, rüdiings auf mich zu, und wird mich, wenn 
fie mich trifft, aller Wahrfcheinlichkeit nach beißen; und 
ihr Biß fallt unfehlbar tödtlih aus, wo nicht unverzügs 
lich Mittel angewandt werden, bie en, des Gif⸗ 
tes zu vernichten, 


Die Baumfhlange**) ift fünf bis zehn Fuß 
lang, ungemein did, von dumfelbläulicher mit weißen 
‚und grauen Fleden gemifchter Farbe, Gie bängt ji 
von den Baumäften herunter, wo fie auf ihre darunter 
kommende Beute lauert; und davon hat fie ihren Namen 
befommen. Diefes Eriechende Ungeziefer fällt oftmals 
bie Landeseingebornen an, und ſchießt ihnen beſonders 
ins Geſicht. Eine aͤhnliche Art findet ſich in den en 
gen an ber Malabarifchen Kuͤſte. 


, IM. ſ. Patterſon's Reife, ©. 162. Q 
of. Thunberg’s Neifen, I. Bd. ©. 144. | 
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. Gras: und Bafferfhlangen, *) wie‘ aud 
Kröten und Fröfche finden ſich auf dem Kap. von unge 
beurer Größe. In der Nacht fällt einem das Quaken ber 
Froͤſche außerft zur Laſt. Eine.große Menge von. ihnen 
fbeint zu einer Art von Kadenz zuſammen zu fkimmenz 
bie dann regelmäßig den Quakenpuls mit einander zw 
lauten anfangen, weldyes ein ganz ander Wefen ift, als 
wir in Europa kennen; und wenn hernach einer abbricht, 
fo hören augenblidlihh auch alle übrigen auf. 


Skorpionen und Vielfüße **) find fehr ge: 
mein; der fchwarze Skorpion iſt groß und ‚gefährlich. 
Auch wird die große fihwarze Spinne zu den — 
Kreaturen gerechnet. 


——— **x*) kann man hier allenthal⸗ 
ben im Sande herumkriechen ſehen. Die Schwarzen 
braten fie über Kohlen, trennen dad Schildpatt ab, und 
eſſen fie; auch geben fie eine trefflihe Suppe. Der tes 
‚guan mit dem Stachelrüden, +) findet ſich hier, und 
fo efelhaft dieſes Thier anzuſehen iſt, ‚fo giebt es doch 
eine uͤberaus fhmadhafte Speiſe; ein Fleiſch fo weiß 
und zart, wie das von einem jungen Duhne, aber fetter 


*) M. f. die naturhiftorifche Ueberſicht in een .. 
d. Reifen, XVI. 8. 

+) M. ſ. Patterfon’s — ©. 165. 

, M. f. auh St. Pierre's Neife eines - Franz... Offiziers, 
S. 293, Thunberg, II. S. 68. Le Baillant. J. S. 77. 


r) Lacerta iguana ober Lacerta capensis? — 
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und ſuͤßer. Der Geſtalt nach hat fie große Aehnlichkeit 
mit einem jungen Krofobill. 


Rothe und grüne Heufchreden fliegen zu gewiflen 
Zeiten in ganzen Schwärmen herum, und thun den 
Pflanzen vielen Schaden. Im Inneren des Landes iff 
der Schade, den fie den Landwirthen zufligen, fehr groß. 
Ganze Felder verheeren fie, und frefien fie binnen wenig 
Etunden ab. Ein gewaltiger Feind ift für fie der Sud: 
oſtwind, der fie zerftreut und in großer Menge in das Meer 
fagt. Ich habe ihrer viele, da ich vor Anker lag, er: 
fhöpft und abgemattet an Bord kommen gefehen. Sie 
find von fehr fhöner Zarbe. Die Kaffern und die Hotz 
tentotten efjen fie, und'nahren fi mit diefer Speife zu 
der Zeit, wenn diefe Infekten die Flügel verlieren, und 
haufenweife auf der Erde liegend gefunden werden. 


Muffiten*) finden fih zwar aud in diefem Kli— 
ma, und mögen in den inneren Diftriften wohl beſchwer— 
lich genug feyn; aber in der Kapſtadt find fie ed gar 
miht. Defto mehr beunruhiget einen die kleine Sand— 
fliege, **) die mit bloßen Augen kaum zu erfennen ift, 
wenn man in ber heißen Jahreszeit Über fandige Wege 
reift. Uebrigens giebt es ganze Schwärme gemeiner 
Fliegen in-allen Häufern, allen Höfen und allen Behalt- 
niffen. Das Fleifh, und was fonjt auf die Zafel koͤmmt, 


*) Gulex pipiens ? 
**) Doch nit Pulex penetrans? — Wohl eher eine Gattung 


Fliege. z 
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“wird augenblidlih von. ihnen: bebedt, und man kann 
fein Gerichte kaum effen, oder einen: Trunk aus einem. 
Glaſe than, ohne einige Fliegen zu ver chluden. Die 
Damen auf bem Kap halten fich Eleine ſchwarze Sklaven: 
jungen -mit Wedeln und Büfcheln von Straußen- ober 
Dfauenfedern, welche hinter ihren Stühlen fiehen, um 
den Fliegen abzuwehren. Die Pferde werden auch ſehr 
von dem Fliegen geplagt, beſonders von einer Art ber 
felben, die unferer Wefpe gleicht, und die man hier 
Pferdefliege*) nennt, die im der Haut des Pferdes, 
feft fteden bleibt, bis fie fich voll Blut gefaugt hat, wels - 
ches das arme Thier fo wüthend macht, daß man ed mit: 
aler Mühe kaum regieren kann, und galopirt man gleich, 
um. fie los zu werben, eine-oder. ein Paar Engliſche Meis- 
len fort, fo bleiben fie dennoch dem Pferde — vom 
Leibe, bis ſich ſatt geſaugt — 


gaͤf⸗ er * * ſich * von mehrerleh: Arten. 
Die großen ſchwarzen Safer fieht man ämfig: befchäftigt, 


*) Ohne Zweifel Vespa caltra 'et,capensis: 


*e) Brühere Reifebefchreiber nennen: Dentangfufß (Scarabaeus 
longipes)‘, den Afritaner ($c. capensis), den Bündel: 
Läfer (Se. fascicularis), ven Shwärzling.(Ghrysomela’ 
Gorteriae), ben Afrifanifchen Rü ffeltäfer (Curculio ca- 
pensis), den Warzentrager (Curculio verrucosus), das 
Bebrabödden (Cerambyx capensis), und viele andere - 
mehr. Auch den Bombardiertäfer (Carabus drepitans) 
u.f. w. (M. f. Ehrmaun’d Geld. d. ne XVI. ®b. 
©. 384 u. J. 


/ 
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Pferde- und Dchfenmift zu fammeln, ihn in runde Ku: 
geln zu formen, und in ihre Wohnungen zu wälzen. *) 
Die Induftrie und Geſchicklichkeit, mit der ſie dieſes 
Geſchaͤft treiben, iſt fehr überrafchend. Wein einer von 
ihnen eine folche Kugel zu ſchwer findet, als daß er fie 
fortwärzen koͤnnte; fo ruft er einen anderen zu Huͤlfe, 
und wenn ihre vereinigten Kräfte nicht zureichen, eine 
ſolche Kugel vor fich her zu wälzen, fo Eehren fie fih um 
und fihieben diefelbe mit ihren Hintertheilen, bis die 
Schwierigkeit überwunden if. Solche Kugeln find viel 
größer als Schnellfaulchen, mit großer Kunft und Ge— 
ſchicklichkeit zugerundet und geglättet. Es giebt nicht 
viel Dienge, die mir zu beobachten mehr Vergnügen ges 
macht hätten, als die amfigen und beharrlichen ie | 
gungen diefer finnreichen Infelten.- 


Die Schaben oder Motten **) find nicht zahl: 
reih, und was fich davon hier findet, ift eher, glaube 
ich, zufälliger Weife auf Schiffen aus Oftindien mit ber» 
gefommen, als einheimifch im Lande. 


Don Ameifen aller Arten giebt e3 hier die Menge, 
aber fie find doc nicht fo befchwerlich, befonders in den 
Häufern, wie in Dftintien. Die weiße Ameife, insge— 
mein Termite genannt, ***) verheert die Felder und das 


*) Der belannte Roßkaͤfer (Scarabaeus stercorarius). 


*+) Milben (Acarus) foles hier von verfchiedenen Arten geben. 
‚ (Zhunberg’s Reifen, II. 8. ©. 42.) 


) Hier iſt die Abart Kapſcher Termite (Termes capensis) | 
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platte Land, baut Nefter in die Erde und wirft Erdpyra- 
miden dtei bis fehs Fuß hoch von fo fefler Konfiftenz 
auf, daß fie undurcdringlich find, ausgenommen für 
eine Hade. Diefe Ameifen zerflören alle Arten von Holz, 
das ihnen in den Weg koͤmmt. — Raupen und folde 
Inſekten, die von Baumfrüchten, Laub und Gartenge: 
wächfen leben, thun in angebauten Gegenden, befonders 
den Weinreben, großen un Zur 


Zehntes Kapitel. 


Meingärten bei, der Kapſtadt. — Weinbau. — - Zubereitung 

des Weins. — Verſchiedene Sorten von Weinen. — Kon⸗ 
ſtantiawein. — Andere Weine von vorzuͤglicher Guͤte. — 
Branntweine. — Zuckerrohr. — Gerſte u, ſ. mw, 





Von der Lokallage und den Produkten des Kaps an 
Thieren und Pflanzen habe ich bisher eine Ueberſicht ge: 
liefert, die den Leſer in den Stand ſetzen kann, ſich 
einen Begriff von den Dingen zu machen, die der Auf- 
merkfamteit des Ausländers, wenn er dieſe Kolonie be 
fucht, hauptfählic entgegen kommen. Ehe ich aber den 
fübwärtö von der Kapftadt gelegenen Zheil des Landes 
verlafje, habe ich noch das Dorf Konflantia und die 


“ 


einheinzigg) und bejonders ſchaͤdlich. (Sparrmann's Reife 
©. 322, u. f., Patterfons Reife, S. 165.) 
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daſigen Weingarten, die auf dem Kap eingeführte Ma— 
nier, Reben zu pflangen und zu ziehen, und ‚die ver- 
ſchiedenen Eigenſchaften, ſo wie die mancherlei Arten 
von Weinen, die daſelbſt bereitet werden, kuͤrzlich zu 
beſchreiben. 


— Bei Wineberg. ober Weinberg, Rondboſch, 
Witteboom, und anderen Orten in der Nachbarſchaft 
der Kapſtadt ſind unterſchiedliche Gegenden mit Wein⸗ 
ſtoͤcken bepflanzt, mit Hecken von niedrigen Eichen- 
Myrthen-, Quitten: und anderen ſtrauchartigen Bäus 
men gut eingezaͤunt und begraͤnzet, um wildes und zah—⸗ 
mes Vieh davon abzuhalten, und die Weinftöde gegen 
die Gewalt der Winde zu ſchuͤtzen. Auch find dieſe Fel: 
der in Fleinern Abtheilungendurd) Hecken abgefondert, um 
die zarten Schöplinge vor der Macht von Stopwinden 


zu ſichern. 


In diefen eingehegten Plägen werden die Reben in 
regulären Reihen, Furchenruͤcken oder Beeten, wie in 
Europa die Bohnen oder Kartoffeln, gepflanzt und aufge: 
zogen. Man läßt fie aber hier nicht in bie Höhe wachen, 
oder ihre Zweige ausbreiten, ausgenommen eine oder ein 
Paar Sorten, welche die Trauben tragen, die auf der 
Zafel genofjen oder zu Rofinen getrocknet werden; dieſe 
laͤßt man auf eben die Weiſe, wie die Weinſtoͤcke in Eng: 
tifchen Zreibhäufern *) wachfen und fich ausbreiten, und 


*, und wie in Kranfreid u. ſ. w. wo bie Weingeländer befannt 
find, und wo man dem Weinſtocke feinen üppige Wuchs laffen 


fann, 


der guten Hoffnung. >» 30 


die Einwohner pflanzen fie gewöhnlich an die Mauer ihrer 
Haͤuſer. Die Schößlinge bilden huͤbſche Schattenlauben 
»or den Fenjtern und über den Portalen der Hausthüren 
wo fie fich fehr weit ausbreiten, und ungemein viele 
Trauben tragen. — 


In den Weingaͤrten werden die Pflanzen regelmaͤßig 
beſchnitten und da laͤßt man ſie nie mehr als drei Fuß 
hoch wachſen; fie ruhen auf kleinen Staͤben, die ein⸗ 
ander durchkreuzen und mit einander. verbunden find, 
damit die Neben nicht von der. Schwere ber Zrauben 
heruntergedrüdt, auf die Erbe. fallen. Dieſe Weinftöde 
haben den Anſchein von niedrigen Johannisbeerſtraͤuchern, 
weil man fie nicht leicht höher wachen läßt. In der 
Naͤhe von Konflantia und Wincherg nah Süten 
zu von der Kapftabt, und oſtwaͤrts bei ben Dörfern 
Franſche-Hoeck, Drafenflein, Groß: und 
Klein:-Paarl und weiter bin nah Stellenbofch, 
Zwellendam und der angrängenden Landfchaft, findet 
man eine große Menge Weinplantagen; und es giebt 
bier fein. Produft, das jo ergiebig und für den Eigen: 
thuͤmer fo einträglih ware, wie dieſes. Man rechnet, 
dag ein Morgen Landes, mit Weinftöden bepflanzt, 
ungefähre fünftaufend Stöde enthalten müffe, melde, 
nah mäßigem Weberfhlage , fiebenhundert Gallonen 
(2,800 Englifhe Maaß) Wein geben können. 


Die Weine, die auf dem Kap gebauet und bereitet 
. werben, find von mancherlei Güte, und heißen Kon- 
ſtantia-, Muftateller:, Mofeler:, Kap:, Ma- 
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dera⸗, Grave: und Rheinweinz Iehferer hat feiz 
nen Namen von einiger Aehnlichkeit im Gefchmade mit 
dem Europaͤiſchen Weine diefes Namens. Alle dieſe 
Weine ſind bei weitem geringer, als die Europaͤiſchen, 
und dies mehr wegen der Methode, die Trauben zu Weine 
zu verarbeiten, und wegen Nichtanwendung der gehoͤri— 
gen Sorgfalt für die Kultur und Pflege der Pflanze, als 
wegen irgend eines Naturfehler3 in der Güte der Trau— 
ben ; denn es ift eine wohlbekannte Sache, daß die Frau: 
ben überhaupt auf dem Kap feinen anderen Trauben 
irgend einer Weltgegend nachftehen, und mandye Sorten 
fogar viel fetter find, als die in Europa, welche gleich 
wohl bei weitem * ere Weine —— 


In der Kunſt, Wein zu bereiten oder die Weinſtoͤcke 
nur gehoͤrig zu ziehen, haben es die Hollaͤnder nie zu 
einiger Vollkommenheit gebracht. Da dieſe Materie nach 
meinen Gedanken eine Sache von ſehr bedeutender Wich⸗ 
tigkeit iſt, ſo habe ich mir einige Mühe gegeben, Erkun—⸗ 
digung daruͤbex einzuziehen; und die Bemerkungen, die 
ich) zu machen im Stande war, werben hoffentlich nicht 
ganz unintereffant gefunden werden. | 


Die Fehler und Mängel am Kapweine rühren theils 
von dem Geize des. Plantagenbefißerd und theils von 
feiner Außerften Unthätigkeit her. Seine engbrüfiige 
Denfungsart hält ihn ab, jemald einen Fleinen jegigen 
Gewinn gegen viel größere fünftige Acquifition fhwinden 
zu. laffen. Antipathie gegen alle mühfame Anſtrengung 
und eine [handliche Neigung zu fparen und zu fnaufern, 


der guten Hoffnung, - Dal 


kommen bier bei den Plantagenbefigern zufnmmen, und 
halten fie ab, zu geftatten, daß die Trauben durch Pfähle 
zu einiger Höhe vom Boden herauf gezogen werden duͤrf⸗ 
ten, weil dies mehr Sorge und Arbeit in Verpflegung 
derfelben, und einen größeren: Aufwand an Holy erfors 
dern würde, um die Stöde zu tragen; ob mun ſchon zu 
gleicher. Zeit zugiebt, daß dadurch nicht nur die Guͤte der 
Trauben wefentlich verbefjert, fondern auch Ver Ertrag 
anfehnlic vermehrt werden könnte. In der That iſt es 
ganz natürlich zu glauben, daß die Frucht, wenn fie fo 
nahe am Boden wächit, viel ſchaͤdliche Theilchen einfauge, 
und es leidet auch keinen Zweifel daß die Traube gerade 
von dem Erbreiche, in dem fie waͤchſt, den fonderbären 
Geſchmack bekomme, welcher dem Weine, der auf: dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung bereitet wird, eigen ift. 
Auch begnügt fich der Hollandifche Plantagenbefiger nicht 
etwa mit der Frucht: felbft , ſondern er mengt in der Kel: 
ter zu den Beeren ſowohl das Laub, als die Kaͤmme, 
um durch‘ Zufegung ihrer Säfte die Quantität zu ver: 
groͤßern. Aus Beforgnig, durch Vögel, Inſekten oder 
andere Urfachen etwas einzublißen, werden die Trauben, 
ehe fie reif find, viel zu haͤufig geſchuͤttelt und gezerrt, 
Nacht dem läßt man dem Weine nicht Zeit genug, fich 
durch gehörige Gaͤhrung zu laͤutern um einen reifen und 
Tieblihen Gefhmad zu befommen, fondern man’ bringt 
ihn von der Kelter ſogleich auf Fiſſer, welche inwendig 
mit Kalt tüchtig gefalfatert wurden: In einer Quanti: 
tür: Schwefel, die zugleich hinein geſchuͤttet wird, befte: 
ben alle ferneren Mittel, die man zu feiner Laͤuterung 
anwendet. Ich habe oft genug im Kapweine einen Bo: 
_ Percival, Q 
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denſatz bemerkt, von dem ſich wenn man ihm zerlegte, 
ſichtbarlich auswies, daß er mit rn und Schwe⸗ 
Br che war. 

Die Holländer gaben zu ihrer Entihuldigung vor, 
die, Theurung und Seltenheit des Holzes, und die ge 
waltigen Winde, die bier ſo oft: herrſchen, verfiatteten 
ihnen nicht „die Zrauben ‚höher wachſen zu laſſen, und 
der ‚Saftr von dem Laube und, den Kämmen gäbe dem . 
Weine einen hoͤheren Geſchmack. Allein die Britten biek 
‚ten: dieſe Grünte nach genauerer Prüfung um fo mehr 
für aͤußerſt unbedeutend, je weniger fie Durch Die Erfah: 
rung .beflätiget wurden. Geit der Ankunft der Englaͤn— 
der in .diefer Kofonie, haben auf ihr. Anrathen -einige 
Landwirthe die Süfe ihrer Weine, anfehnlich. :verbeflern 
und überhaupt mehr Sorge für. das Pflanzen der Stöde 
und für «das Keltern deufigaubenstragen gelernt. Frei— 
lich haben es die Engländemnicht in ihrer Gewalt, große 
Meifter in der Weinbereitungsfunft zu werden, ba ber 
Wein feines,, ihrem Klima vergönntes Produkt ift; 
abgg geſunde Vernunft und Thätigkeit machen gar bald 
Heilmittel für Sebrechgp in neuen Tagen ausfindig; und 
die Engländer : jahen fi) auf bem Kap, wegen der uner: 
hörten Preife, zu denen Die Kaufleute die Europäifchen 
Meine anfhlugen, nothgedrungen, dieſen Artikel: in 
ernfiliche Betrachtung zu ziehen. - Die Zifchgefelkichaften 
der verfchiedenen Regimenter, fahen fich zu einerlei Zeit 
gendthigt, zu befchließen, daß fie nichts anderes mehr 
thönken wollten, als Kapwein Dies that auf eine 
Zeitlang die Wirfung, Daß der Preis des Portweins, 
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den man unbeſchreiblich hoch angefegt batte, berunterigeg 
fegt wurde, | , 
r w 

Der Kapwein thut auf ben Körper die gute Wir- 
kung, daß er dein Leib ziemlich offen erbälty und eine 
oder. eim Paar Flafchen davon dienen einem Europder ftatt 
einer. -Purganz. Beftändiger. und ungebundener Genuß 
beffelben reizt jedoch die Eingeweide, welches vermuth⸗ 
lich von dem Schwefel und. den anderen. Dingen, die 
man bier braudt, um ihn heil zu machen und: vielleicht 
noch mehr von ber Befchaffenheit des Weines felbft her: 
rühren mag, der von Natur. seinen baden Grad von 
— hat. rt j 


— — NG bier. Berfude,. Wein zu 
bereiten, welche ihnen eine Zeitlang recht gut-gelangen; 
da fie aber des Vortheils entbehren mußten, eine große 
Sabrifanftalt voller Sklaven zu haben und felbft Eigen: 
thümer bes Grundſtuͤcks zu feyn ,. fo wurden: fie durch. die 
Mißgunſt der. Holländer, welche diefe Unternehmer durch 
jebes Mittel, das fie in ihrer Gewalt hatten, ‚muthlos 
machten und jeden Kunflgriff anwandten, die Engländer 
zu hindern, daß fie ji in diefen Gewerbsartißel nicht mi: 
fihen -follten, am Ende genöthigt, ihr Unternehmen wies 
ber aufzugeben. Die hieſigen Zrauben find, uͤberhaupt 
nicht geringer, als die in Portugal oder Frankreich; ja 
fie gelten eher, wie ich bemerkt habe, in vielen Fallen, 
für. Fruͤchte von noch fetterersund natürlich füßerer Be— 
ſchaffenheit. Alfo ift es für die Befiger des ‚Kaps eine 
Sache, die fie ernftlich zu. bedauern haben, daß man 

QD 2 
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nicht mehrere Ruckſicht auf dieſen koͤſtlichen Artikel 
en bat, da das Einfommen ber Kolonie. dur 
einen auögebreiteteren Anbau von Weingarten in einem 
Grade, der fich nicht berechnen läßt, vermehrt, und da⸗ 
durch hier ein großer Handel nach allen Zheilen ber Welt 
gegründet werben koͤnnte. Die Vortheile, die aus einem 
folhen Verkehr erwüchfen, würden nicht bloß dienen, 
ber Induftrie der Einwohner einen Sporn zu geben, fons 
bern wirden auch Mittel zu —— Kai 
gewähren. 


Bisher haben fich die Holländer gegen ihr wahres 
Interefje gänzlich blind bewiefen. Die Landwirthe fchreis 
ten auf ihrem alten und holperigen Wege fort, und find 
eben fo unbekuͤmmert um: ihrem Privatnußen, als um 
das gemeine Beſte. Die Quantität von Weine, die auf 
dem Kap bereitet wird, ift.fehr beträchtlih. Eben diefer 
Wein wird wegen feiner Leichtigkeit und Kraftlofigkeit 
nicht ſonderlich geachtet, und der Nugen den die Kolonie 
von dem Abfage derfelben hat, iſt vergleichungsweife fehr 


gering gegen. den, den ſie haben koͤnnte. In Oftindien 


würbe Bein Engländer ihren gewöhnlichen Wein kaufen 
mögen, und der Kommandeur von einem Oftindienfahs 
rer würde ihn nicht des Raumes in feinem Schiffe werth 
achten. Sollte dad VBorgebirge der guten Hoffnung in 
bleibenden-Befiß von Großbrittannien fummen, fo koͤnn⸗ 
ten diefem Lande binnen weniger Zeit durch aufmerffame 
Sorge für diefen ſchaͤtzbaren Artikel große und bleibende 
Vortheile auf immer gefichert werden. Die Britten wür: 
den alödann nicht weiter gezwungen feyn, fich die übers 
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triebenen Forderungen und Erpreflungen der Plantagen 
befiger auf der Infel Madera und anderen auswärtis 
gen Ländern, denen fie gegenwärtig abzukaufen gend: 
thigt ‚find, gefallen zu laffen, und fie würden auch, 
wenn fie Krieg mit Franfreid und Spanien zu :führen 
hätten, wegen ihrer Weinbebürfniffe micht weiter in 
großer Verlegenheit feyn, wenn fie vortrefflidie Weine, 
die in einer N Kolonie — wären, haben 
könnten. 


Der füße, liebliche, herrliche Wein, der unter dem 
Namen Konftantiawein in Europa fo fehr berühmt 
ift, wird auf dem Vorgebirge ter guten Hoffnung ledig: 
lich auf einem einzigen Privatgute bereitet. Das Dorf, 
wo bdiefer Wein wacht, heißt Konftantia, wovon fich 
auch der Name deffelben herfchreibt. Das Dorf Kon: 
ftantia hat eine entzüdend -fchöne Lage an dem Kuße 
einer Reihe von anmuthigen grünen Bergen, ungefähr 
auf dem halben Wege zwifchen Mäufeberg und Weins 
berg. Es liegt etwa acht oder neun Englifche Meilen 
weit von ber Kapftadt, mit ber ed durch eine anmu⸗ 
thige, romantifche Straße verbunden iſt, an welcher: auf 
beiden Seiten ded Weges verfchiebene fehr huͤbſche Häufer 
und Gärten liegen, die den Holländern:gehören: :; Jeder 
Sremde, der auf das Kap koͤmmt, macht es fi, wenn 
ed ihm feine Zeit und ander&limftände verſtatten, zum 
Gefchäfte, das Dorf Konftantia, und. bie daſigen 
berühmten Weinpflanzungen zu beſuchen; denn biefe 
werden, nebſt dem Tafelberg, .ald bie-größten und 
vornehmften Gegenfiände der Neugier am Kap betrachtet. 
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Auf diefem Landgute giebt es in allem nicht mehr als 
zwei Häufer, aber die Wirthichaftsgebäude, die Höfe 
und die Magazine, wo der Wein bereitet und verwahrt 
‚ wird, find ſo uͤberaus weitlaͤufig, daß Konftantia den 
Namen eines Dorfes erhält und dem, Auge auch nicht 
anders vorfümmt, als wie:ein Dorf. Kings um die 
Weingarten, Wohnhäufer und Wirthfchaftsgebäude lies 
gen anmuthige Luſtgebuͤſche von Eilberbaumen, Eichen, 
Ulmen und anderen niedrigeren Pflanzen, die dem Drte 
auf allen Seiten zum Schuge dienen, und bie ihn zu: 
gleich vor der Ausficht verbergen, bis man rings um den 
Berg herum gegangen ift und ganz nahe daran koͤmmt. 


Hier nun findet man Zwei verfchiedene und von eins 
ander abgefonderte Weinpflanzungen, beide von verfaie: 
bener Farbe und Art, ob fie wohl alle beide Konſtan— 
tiawein heißen.: Der eine Wirthfchaftshof, Groß: 
Konftantia genannt, erzeugt den rothen Wein diefes 
Namens und in dem benachbarten Klein: Konftantia 
wird der weiße Wein bereitet, Das Gut, welches allein 
und ausſchließlich diefen ungemein wohlfchinedenden 
Wein erbauet und bereitet, gehört Mynheer Plu— 
ter’n, *) einem. Holländer, und ift lange ein. Eigen: 
thum feiner Kamilie geweſen. 


Die Zraube, woraus .diefer Wein gekeltert wird, 
ift eine Außerft fette, füße:und Lieblihe Muskfatellerart. 


| 
+) Rrühere Reifebefchreiber nennen den Eigenthümer von Kon: 
.. flantia — Eloete ober Klute, D. H. 
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Shre guten Eigenfihaften rühren geroiffer Maaßen von 
ber Lage und. dem Bodenrher:, weiche auönehmend vors 
theilhaft find; aber der. auserlefene Gefhmad ift haupt: 
fählih..der großen Sorgfalt zuzuichreiben, die bier auf 
dad Erzichen, Zurichten und Fördern. der Weine ge: 
wandt werden, indem. man die Trauben völlig rein von 
allem Sande und frei von den Bermwüftungen der Inſek— 
ten erhält, welche fie gewöhnlicher Weife, wann fie völ: 
lig reif find, anfallen. Re 
Zu der Site des Weins tragt nächft der Sauberkeit 
und dem gefunden Zuftande der Trauben, wenn fie in 
die Kelter getban werden, noch eine andere Urfache vieles 
- bei, daß man nämlich weder Laub und Kämme, noch 
unreife Beeren mit einmengen läßt, wie bei ‚Anderen 
Hollaͤndiſchen Wirthen geliebt. Würde man än andes 
ren Drten der Kolonie gleiche Sorgfalt an die Weingärs 
ten anwenden, und gleiche Borficht im Keltern der Zrau: 
ben beobachten, fo würde ber Kapwein nicht weiter fo 
viel üble Nachrede erleiden dürfen, wie gegenwärtig. 
Die Trauben von Konftantia find wirklidy. größer, 
haben auch einen fetteren und fleifchigeren Körper, ala 
die von allen anderen Gütern, und geben folglich nad 
Proportion mehr Saft. Indeſſen muß es doch gewiß 
noch viele Gegenden im Sande geben, wo. der Boden 
eben fowohl, wie der -in Konftantia fähig iſt, vor« 
treffliche Zrauben zu erzeugen, ob er gleich aus Unacht⸗ 
ſamkeit überfehen wird. Denn die hieſigen Landwirthe 
erwählen zum Anlegen ibrer Pflanzitätten durchgängig 
am liebften die Pläge und Gegenden, deren Urbarmachung 
und Anbau am wenigfien Mühe und Arbeit erfordert. 
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Die Quantitaͤt Weines, die auf den beiden Guͤtern 
von Konftantia gezogen und bereitet wird, beträgt 
im Durchſchnitte jahrlih ungefähr fünf und fiebzig Leg: 
ger (Dom), und der Legger enchält- über hundert und 
fünfzig Gallonen (600 Kannen) Engliihen Maaßes. 
Es iſt ein ſüßer, fhwerer und Llieblicher Wein, der nicht 
dazu gemacht iſt, einiger Maafen in Quantität getruns 
fen zu werden, fondern -faft bloß zum Nachtifche gehören 
fann, indem ein Paar Gläfer völlig fo viel find, als 
man auf einmal zu trinken Appetit haben möchte. Er 
ift auch fogar hier hbertrieben theuer und fhwer zu be: 
kommen, fo daß er oft lange vorher beftellt werden muß. 
Die Schiffer, die hier anlegen, und die fi gern mit 
einer Quantität davon verfehen wollten, haben darüber 
haͤuſig Kontrakte ein oder zwei Jahr, ehe der Wein ges 
wachſen und bereitet war, ſchließen müjfen. 


Unter Holländifher Regierung theilte der Befiger 
den Ertrag feiner Weingärten in drei Theile. Ein 
Drittheil mußte er, zu gefegten Preife, der Holländifchs 
Oſtindiſchen Kompagnie liefern, die ed an die Regierung 
in Holland fandte. ine andere Portion wurde gewillen - 
Einwohnern der Kapftadt, hauptfächlich denen, die im 
hoben Aemtern ftanden und große Gewalt hatten, zw 
gleichem Preife geliefert, und die übrige Quantität 
konnte er ungehindert, zu weldem Preife er wollte, an 
Pafjagiere und Schiffer aus allen Ländern verlaufen. 
Der Preis für Fremde war fo veränderlich, wie ed bie 
Umftände mit ſich braten. So oft ſich ber geringfte 
Abfal in dem Ertrage des Gutes ereignete, wurbe nach 
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Maaßgabe des Fehlenden jedesmal der Preis erhöhet. 
Die Hoiländifchen Einwohner der Kapftadt, in deren 
Häufern und an deren Zafeln oft Reifende bewirthet 
werben, bringen beinahe nie einen Tropfen folchen Weis 
ned zum Vorfchein, außer etwa bei ganz außerordentii 
chen Gelegenheiten. In der That find die Holländer . 
behutfam genug, um an ihrem Zifche nie einer Flafcye 
von dieſem koͤſtlichen Getränfe den Hals zu brechen, fie 
müßten denn merken, daß es Rutzen für ihre Privatab: 
fihten haben koͤnne. Ein reilher Engländer, ber fein 
Gluͤck in Oftindien gemacht hat, und. von dem fie fid 
eines hübfchen Prafents an Thee, Zuderfand oder Muf: 
felin verfehen, wird hin und wieder einmal beim Deſſert 
mit einer Flafche Konftantiawein beehrtz aber ein Brits 
tifcher Dffizier, von dem man nicht erwarten: darf, daß 
er Geld oder koftbare Sachen vollauf haben werde, kann 
(den Fal ausgenommen, wenn er ber Frau vom Haufe 
gefaͤllt,) die ganze Zeit, fo lange er hier bleibt, binges 
hen laſſen, ohne ſolchen Wein jemals zu koſten. 


Wenn in der Kapftadt eine Flaſche Konftantia: 
wein für Ge zu haben ift, welches fich nur felten trifft, 
(und ſelbſt dann gehört einige Kunft dazu, fie habhaft 
zu werden,) fo wird fie doch gewiß nie unter ein Paar 
Thaler verkauft. Gemeiniglich aber geht ed fo her, daß 
Fremde, wenn fie fhon diefen Preis bezahlen, doc im⸗ 
mer noch fo wenig ald jemals Achten Konftantia zu 
trinken befommen; denn man hat ba nod) eine andere 
Art von füßem, fettem Weine, welche die Holländer 
häufig dafür ausgeben. 
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Wenn man glücklich iſt, fo kann man mit Hülfe dei 
Ucherredungsfraft auf dem Dorfe Konflantia bei 
Mynheer Pluter’n wohl ein Faßchen, das etwa zwans 
zig Salons (go. Maaß) halt, für zehn bis zwölf Pfund 
Sterlinge bekommen; aber eine größere Quantität auf 
einmal kann ein Fremder nicht leicht erhalten, und noch 
obendrein muß er immer. befondere Empfehlung mit: 
bringen, um nur fo viel, als er auftreiben fann, zu 
befommen, und babei werhüten, daß er nicht mit 
dem andern ſchweren, füßen Weine, den man für Kons 
ſtantia ausgiebt, hintergangen werde. 


- Herr Pluter befömmt auf feinem Gute eine große 
Menge Befuhe von Fremden, welche theild die Schöns 
heit der Gegend, theils die Begierde hinlodt, die Wein: 
pflanzungen, und die Art, wie der Wein da bereitet 
wird, zu fehen. Er ift in allen Hinfichten ein ganzer 
Holländer, denn fo gewöhnlich auch eine Menge Leute 
von der beſten Gefellichaft, und Männer von hohem 
bürgerlichen und militarifhen Range Sci ihm einfprechen, 
bie allemal reichlich bezahlen, und die durch Höflichkeit 
und angenehmes, freundlides Betragen auf fein Gut zu 
loden fein größter Nugen ift, fo ift er doch gemeiniglich 
übelgelaunt, ungefchliffen und bäuerifch in feinen Manies 
ren, und es ift eine Seltenheit ihn aufgeräumt zu fehen, 
ba er doch großen Profit davon hat, daß er feine gele— 
gentlihen Gäfte mit. feinem Nektar bewirthen Fann.*) 


*) Brühere Reifende ſprechen günftiger von dem Eigenthümer 
von Konftantia, — Wahrfcheinlich ift es jegt der Sohn 
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Geld iſt der. Abgott des Holländers;, und doch nimmt er 
ed an, ohne denen, die es ihm- bringen, zu danken, 
oder ihnen nur durch ‚Höflichkeit und Gefälligkeit Luft 
zum, Wiederfommen zu machen; und hat er nur einmal 
feine-übertriebene Forderung bezahlt bekommen, fo lacht 
er über die Narrheit der Engländer, das G.Id, welches 
fein rn it, mit kaltem Blute —— * 


mie traf das üble Schidfal, diefen — bei 
den zwei oder drei. Befuchen, die ich feinem Gute machte, 
nie bei guter Laune zw finden, und faum fonnte ich bei - 
ibm eine Flafhe Wein und die Erlaubniß befommen, 
feine Weinlager und Keltern zu fehen, — weil ich Feine 
befondere Empfehlung von feinen Freunden auf, dem 
Kap, bie er aus Hochmuth ordentlicher Weife fordert, 
mitbrachte. Ich hatte mid) aber hierin auf das verlaffen; 
was ich von der Vorlicbe der Holländer für Englifche 
Kunden wußte. So bald ich indeflen um, Erlaubnif 
bat, den Ort zu befeben, fam er felbft heraus, und 
meldete mir, ber Hauöherr wäre nicht zu Haufe. Die 
andern Dffiziere jedoch, die mit mir famen, und bie 
fowohl mit feiner Gemüthsart als mit bem hieher gebö: 
= Derfahren ſchon befier befannt waren, bradten 
in PAR StIaven durch ein Gefchen? dahin, daß fie uns 
ae holten , und uns nicht nur bie Plantagen, fon 
dern auch die Methode zeigten, die Trauben zu Wein 
zu verarbeiten. Daflır nahmen wir aber auch nicht die 





des vorigen, oder ein Mann, ber ben Englänbern nicht 
hold ift, D. H. 
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mindefte Notiz von bem Europäifchen Wefen und. den 
Bauermanieren ded Eigenthiimers, da wir. ihm hernach 
begegneten, fondern fuhren fort, unſere Neugierde zu 
befriedigen, und ſowohl den Wein als den Unterricht, 
den wir verlangten, zu genießen. — Koͤmmt Beſuch 
bei Hr. Pluter'n an,-'ehe er ſich angekleidet und feine 
gewöhnliche Zahl von Pfeifen. Tabak ausgeraudht hat, fo 
läßt er fich verläuguen, und will fie lieber nicht vor: 
laffen, wenn er nicht ziemlich im Voraus: verfichert ift, 
harte Thaler zu ziehen. Wer dad recht weiß, trägt fo: 
gleich Sorge, den Sklaven baares Geld fehen zu laffen. 
Zhut man dieſes, fo ſchickt er fo viel, ald man haben 
will, in eine Laube im Garten, und wenn man hernach 
bie Rechnung fordert, fegt er die Slafche zu zwei Spani⸗ 
fhen Thalern an. Einige Nahfiht muß man jedoch 
dem mürrifhen Wefen von Mynheer Pluter billig 
wiederfahren laflen. Ganz gewiß ift es ihm nicht moͤg⸗ 
lich für Empfang und Bewirthung aller. feiner Gäfte zu 
forgen ,. von denen ihm manche durch ihre ärgerliche und 
borlaute Schwaßhaftigkeit Außerft Iaftig, und feinem 
. gravitätiihen, feierlichen Wefen höchft unangenehm wer: 
den fönnen. Seine Sklaven dagegen find über alle 
Maaßen dienftfertig und geſpraͤchig, 'wenn fie Fremde 
bebienen und herumführen dürfen; benn fie fin daß 
ihnen dieſes zu großim Nutzen gereicht, indem fie babei 
immer etwas Trinkgeld befommen. 





‚Herrn Pluter’s Weinlager find ungemein weit: 
läuftig und fauber eingerichtet. Alles darin befindet fich 
in viel befjerer Ordnung, als in irgend einer andern 


. 
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Weinwirthſchaft, die mir zu Gefichte gefommen if. Im 
den Gewoͤlben und Weinkellern der Kaufleute in der 
Kapftadt wird der Wein in überaus großen Fäflern 
oder Kufen gehalten, die einigermaaßen geformt find, 
wie das, Engliihe Orhoft, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß die Rundung an ihnen nad Proportion bei weitem 
größer if. Diele Kufen werden. von Mahagony = oder 
fonft einem Holze gemacht, weldes dem Mahagony 
ſehr ahnlich iſtz fie find ſehr did, ‚überaus glatt polirt, 
und werden ſo ſauber gehalten, wie die Englifchen Speis 
fetifche. Sie find ringsum. mit großen fupfernen Reifen 
gebunden, und die.Ränder find ebenfalls mit diefem Mes 
talle fo befchlagen, daß fie weder von. der Zeit, noch von 
einem. Unfalle. Schaden leiden können. Jedes ſolches 
Stüdiaß oder Gebinde, welches die Holländer. einen 
Legger nenneg, (wiewohl diefe Benernung ganz un: 
ſchicklich iſt, da ein Legger eigentlich das Maaß von 
nicht mehr als hundert und fünfzig Gallonen ausmacht,) 
kann ſechs bis fiebenhundert:. Gallonen faffen. Die 
Spuntloͤcher werden mit metallenen, in einem Haſpen 
laufenden und verſchloſſenen Platten zugedeckt. Auch die 
Haͤhne find ſtark und groß, mit Schloͤſſern und Schlüfs 
feln. daran; damit die Sklaven nichts vom Weine ftehs 
len und veruntreuen Fönnen, indem die Schlöffer nie 
anders, als im Beifeyn des Eigenthümerd oder. Jeman⸗ 
des von.feiner Familie: geöffnet werben. Einige: folche - 
Leggers find zierlich ausgefchnigt und mit allerlei Fi— 
guren verziert. 


Fuͤr den beſten Wein naͤchſt dem Konftant ia: 


I) 


P} 
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Meine wird eine Art von Muskateller oder Kap-Ma— 
dera, wie man ihn: bier nennt, gehalten. Die Farbe 
diefes Meines ift dunkelviolett, und er ſieht im Glaſe 
dick und truͤbe aus. Kap-Madera iſt ein ſchwerer, ſuͤß— 
licher Wein, und von ſtaͤrkerem Hochgeſchmacke, als alle 
die andern Weine, die ſonſt hier bereitet werden; denn 


die vielerlei weißen Weine auf dem Kap find leicht, geift> 


los und fäuerlic fcharf. Man kann fünf bis ſechs Fla⸗ 
fihen davon trinken, ohne einen Rauſch zu befom: 
men; und dies iſt der. Wein, der bei den Koloniften zum 
täglichen Zifchgetränte, genoffen wird: Den rothen 
Konftantia abgerechnet,. babe ich: feinen andern 
Bein, der auf demiKap gebauet und bereitet wird, jes 
mals fo hoch gefärbt. gefunden, wie.den —— und rothen 
BRETT: x Tuer 

An den Tafeln der Holländer habe ich faft niemals 
einen fchmadhaften Wein zu trinken befommen, weil 
fie meiftend unreifen Wein zur Hauskonſumtion brau: 
chen, indem’ fie den, ber ſchon gereift iſt, (denn diefer 
Mein wird durch das Alter bewundernswuͤrdig verbeffert,) 
an die Kapitaͤns der Kauffahrteifchiffe verkaufen. -Dies 
ift bei ihnen unveraͤnderliche Sitte, von der ſie ſchwer— 
lich jemals abgehen. Da nun bei dem Quartiere und 
der Koft in Holländifchen Häufern der Wein mit. 
eingerechnet, und bafür nichts befonderd bezahlet wird, 
fo geben fie ihren Gäften gemeiniglich eine junge, un: 
ſchmackhafte und ganz unbedeutende Sorte, wie man fie 
in den Weinhäufern für zwei bid drei Stüver die Fla— 


| {he haben kann. 
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Es werben hier zwei⸗ ober: dreierlei Arten füßer 
Meine bereitet, die aber wiel zu ſchwer find, als daß 
man fie nachdem Eſſen füglich trinken koͤnnte. Der 
Steiawein hat die Eigenfdaft zu perlen und einen 
etwas herben Geſchmatk, worin. er einigermaaßen dem 
Vin de’ Grave ähnlich iſt, dem er aber an Lieblichkeit 
bei weitem nicht: beikömmt. Der Danepod, der aus 
einer. großem, ‚weißen Traube bereitet wird, ift fehr fett) 
aber jelten und theuer, und wird lediglich von Frauen— 


—zimmern bei ihren Kraͤnzchen auf eben die Art, wie ber 


Konftantia,.genoffen. Die Zrauben, woräus mag die⸗ 
fen Wein bereiten, ‚werben meiſtens getrocknet, und zu 
Nojinen aufgehoben, gie zum — * vie Tafel 
kommen. ‚MICH 
nt. nr 
Ale diefe- Meine find eben fo: verſchieden im Preife, 
als in der Güte, und weichen. in. ihrem; Geſchmacke nach 
ber Berfchiedenheit. des Bodens, in dem bie Traube ‚geä 
zogen wird, gar weit von einander ab.» Der Saft, ber 
aus einer und eben derfelben Traubenart gepreßt wird, 
ſchmeckt auf manchen Wirthſchaftshoͤfen ganz verfchiebem 
Auf der Südfeite der Kapſtadt, und in biefer. ganzen 
Gegend ‚der Halbinfgl giebt der, Boden, den. zu Kons 
ſtantia abgerechnet, Feine fo fetten Zrauben, wie, die 
oftwärts nah. Drafenftein, Franſche-Hoek, dem 
Paarl:Dorf und Stellenbofch gelegenen: Gegen 
ben, und diean Hottentotten: — graͤnzende 
Landſchaft. 


Kap-Madera und bie anderen Weine von der 
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vorzüglichfien Güte werben daher für zwanzig bis dreifiig 
Pfund Sterling, der Legger von hundert und fünfzig 
Gallonen verkauft. Ehedem waren fie viel wohlfeiler 
und die gewöhnliche oder leichtere Sorte, bie bei der 
erften Ankunft der Engländer in der: Kegel bei Tiſche ge- 
trunfen wurbe, fonnte man für vier bis ſechs Stuͤver, die 
Gallone haben; fie warb aber hernach bis auf einen 
Schilling erhöhet.. Ein Legger von der leichteren Art * 
- bis neun Pfund Brittiſchen Geldes. 


Außer Weinen bereiten die hieſigen Landwirthe auch 
eine große Menge von einem ſtarken, hitzigen Spiritus, 
den ſie Franzbranntwein und die Britten Kapbranntwein 
nennen. Da ich bei meiner erſten Ankunft dieſes Ge— 
traͤnke koſtete, kam ed mir nicht anders vor, Als wäre 
es aus Malze deffillirt, weil es eine ſtarke Aehnlichkeit 
mit Irlaͤndiſchem Whiſky hatte, nur daß ed noch flärs 
Fer, faurer und Higiger war, alö diefer; allein bei nähes 
ver Nachfrage erfuhr ich, daß ihn die Vlantagenbefiger 
durch Deftillation aus den Hülfen und Kaͤmmen -gepreßs 
ter Zrauben abzögen. Diefes Getränke ift hier feit langen 
Seiten gebräuchlich geweſen, ob es gleich felten von einem 
vornehmen Holländer getrunfen wurde. Dafür wird ed 
aber defto häufiger an die ‚unglüdlichen Hottentotten, 
an die Kaffernhorden und an die Landeseingebornen im 
Inneren verkauft, denen eö fo fehr zu behagen fcheint, 
daß fie eö gegen ihr Rindvieh und die wenige Frucht 
ihrer Mühe und Arbeit begierig eintaufchen. Es ift ein 
überaus fchlimmes und fchädliches Getränke, und Die 
Brittiſche Regierung fuchte, fo lange das Kap in ihren 


/ 
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Händen war, ben Verfauf defielben an die Soldaten auf 
alle Weiſe zu verhüten. Es ift fo hitzig, daß es, roh und 
unvermilcht getrunken, fchlechterbings den Schlund und: 
Magen breunt und verbrüht., Die Brittiſchen gemeinen 
Soldaten, fo erklärte Liebhaber fie fonft auch von geiſti— 
gen Getränken find, waren doch kaum vermögend, ein 
Glas davon zu verihluden. ! 


Zuderrohr waͤchſt * vielen Gegenden der. Kolonie 
wild; aber die Holländer haben .nie im mindeiten auf den 
Anbau bdefielben gedacht, da fie doch daraus nicht nur 
Zuder, fondern auc Rum, bereiten koͤnnten. Auf’ dem 
Kap ift noch nie die klinſte Quaniität davon fabrizirt 
worden... Der Zuderbau würde hier aus mancherlei Urs 
fahen bei weitem nicht fo viel Sorge und Mühe erfors 
. bern, als auf den Weftindifchen Infein, und die Kultur 
bejjelben könnte bier mit einem Profit,. der fich gar nicht 
berechnen läßt, immer. weiter und weiter getrießen wer: 
den; allein von diefen Vortheilen har man bier kaum 
jemals Notiz genommen. 


Alle Europäilchen Voͤlker fehen ein, wie viel ihnen 
an den Wejtindijchen Infeln wegen der beiden wichtigen 
S:apelwaaren, Zuder und Rum gelegen feyn muß. Wie 
viel Blut iſt nicht zwifchen verſchiedenen Mächien vers 
goflen worden, um fie zu erobern und zu behalten, da 
indejien das Leben unzähliger Menfchen dem ungefunden 
‚Klima zum Opfer gefallen ift! Oft fchon ift ein’ Bernd: 
gen vieler Familien von unermeßlichem Belange, welches 
aus großen Zuckerrohrplantagen beftand, in einer Nacht 

Percival. | R 
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vernichtet worden. Einen anderen beträchtlihen Theil 
diefes Vermögens zerftören Inſekten und Ungeziefer, da 
indefjen die Hitze fo unerträglich it, daß der Plantagen 
befiger nicht einmal felbft die nöthige Aufficht uͤber feine 
Geſchaͤfte und Arbeitsleute führen, und noch viel weniger 
die Arbeit durch eigne Anjtrengung dabei befördern kann. 
Dennoch laflen die Plantagenbefiger wegen des -großen 
Merthes, den der Zuder und der Rum haben, alle foldye 
- Einbußen in Geduld über fich ergehen, und halten den 
fhrödlichen Verluſt muthig aus, 


Mit allen diefen nachtheiligen Umftänden hat das 
Borgebirge der guten Hoffnung nicht zu kaͤmpfen. Es 
ift zwar zumeilen heftigen Windftößen unterworfen, 
allein die biefigen Windftürme gehen doch nie. fo weit, 
wie die Wirbelwinde im MWeflindien, und die Folgen 
davon je auf Feine Weiſe in. Vergleihung. Das 
Klima des Vorgebirgs ift mild, gemäßigt-und: gefund,: 
der Boden ift rein und wird weder von dem verichiedenen 
Unfraute, noch ven den anderen ‚Hinderniffen befchwert, 
bie fih in tropifchen Klimaten gemeiniglich finden, die 
hin und wieder ‚plöglich entfichen und die zarten Pflans 
zen erjliden, Inſekten und Ungeziefer thun bier in Ver: 
gleihung mit dem, was man in anderen Weltgegenden, 
die das nämliche Produkt tragen fönnen, erfahrt, nur 
wenig Schaden, Bier: kann es der Plantagenbeſitzer den 
ganzen Tag ohne alle üble Folgen. in der Sonne aushal⸗ 
ten, und: kann mit feiner ‚eignen Eorperlichen Arbeit, 
wenn es jeine-Umjtände erfordern, oder ibn. feine Weis 
gung dazu treibt, die Gergäfe fordern. Und da das— 
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Zuckerrohr bier fo trefflich von ſelbſt und ungebanet 
waͤchſt, fo läßt es ſich zuverlaͤſſig durch menſch iche Au’ 
tur und Bemühung zu viel groͤßerer Volkommenhei 
bringen. | 


Die Holländer entfchuldigen ihren Mangel an Un: 
ternehmungsgeift damit, daß fie fügen, es winden mehr 
Sklaven dazu erforderlich. feyn, ais jie habbaft werden 
tönnten und in die Kolonie zu bringen wegen chefin, 
und die Schwarzen, die fie bisher gebadi und ned hat— 
ten, reichten bloß zu ihren hausiichen Du char.en id der 
Wirthſchaft hin. — Diefe Gründe lafjen fi, ſo tern 
die Nede von ausländiichen Sklaven ift, allerdings bo: 
ten; allein der Nugen würde für die Kolonie noch viel 
größer feyn, wenn man dieſer Einwenduung ganz aus: 

wihe, und die Hottentotten und andere Landeseinge— 
borne, die im Inneren der Kolon'e jerjlreut leben, 
brauchte. Mit Hilfe der Dienfte von diefen Leuten, 
fönnten die. ſchaͤtzbaren Artifel, auf die es bier anfömmt, 
füglich erbauet und gezogen, und zugleich die Landesein— 
geborzen zu einer Stufe von Civilifirung und zu einer 
Fertigkeit in Snduftriegefchäften gebracht werden, wor: 
aus in weniger Zeit ein bequemeres Leben für fie ſelbſt 
und Reichthum für ihre Dienftherren erwachien würde. — 
&o oft ich mit den Holländern über diefe Materie fprach, 
wurden fie allemal ftill und ärgerlich, und fhienen meine 
Vorftelungen für unwiderfprehlih zu halten. Mandy: 
mal, wein fie fih in ein Geiprach über diefe Materie 
einließen, fiengen fie bald an, mit der größten Verach— 
tung und Verwunſchung von ihrer Regierung zu fprechen, 

R2 
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weil fie durch die geizige Politik derfelben um eine Menge 
Vortheile gebracht würden, welche die Kolonie von Nas 
tur befäge. | 


Gerſte wird auf dem Kap zwar gebauet und jährlich 
eine ziemliche Menge davon gejäaet und geaͤrndtet; aber 
Bier bauen die Holländer felten.. Was fie noch wirklich 
brauen, iſt von ganz unbedeutendem Werthe, und die 
Quantität verdient in der That Faum Erwähnung. Al— 
les Malzgetränfe, was hier getrunfen wird, fümmt aus 
Guroya und ift folglich fehr theuer. Die Holländer hauen 
ihre Gerfte gewöhnlich, wenn fie noch grün ift, für ihre 


Dferde. 


Eilftes Kapitel, 


Reife nah Stellenbofdh. — Stridland, ein Kavaleriepo- 
ſten. — Stellenbofd. — Paarl, — BZwellendam, 
— Graaf:Reinette. — Plettenbergs-Bai. — Hollän- 


diſche Bauern und Plantagenbefiger. — Ihre Lebensweife. 
Ihr Feld- und Aderbau. — Haͤusliche Geſchaͤfte. — Den: 
kungsart und ®itten. — Behandlung des Viehes und der 
Sklaven. — Betreibung ber Landwirthſchaft. — Großer 
Mangel an Verbeiferung in allen Stüden, und baraus 
folgende Gebrechen der Kolonie. 


Ich habe bisher alles befchrieben, was nach meinen 
Bedanten in der Strede Landes, die mit der Kapftadt 
unmittelbar zuſammenhaͤngt, in ‚ber Suͤdſpitze Und in 


/ 
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den an Hottentotten-Holland graͤnzenden Gegen⸗ 
den am meiſten bemerkenswerth iſt. Nun will ich das 
Land oſtwaͤrts vom Kap ſchildern, welches ich waͤbrend 
meines dortigen Aufenthaltes auf der Nüdreije aus © ft: 
indien nach Europa 2 babe. 


Da ic) hörte, daß dad Dorf Stellenbofd fehens: 
werth wäre, fo entfchloß ich mich, mit einer Gefellfehrft 
eine Luftreife dahin zu machen. Wir mietheten mit ein: 
ander zu einem ziemlich hohen Preife einen Wagen und 
ſechs Pferde, und brachen nad Mittag fo zeitig bon der 
Kapftadt auf, dag wir am folgenden Tage ungefähr 
zur Fruͤhſtuͤcksſtunde an Ort und Stelle zu gelangen dach— 
ten. Der Weg betrug etwa 30 Englifche Meilen und 
gieng groͤßtentheils über eine ſchwere ſandige Straße, 
Wir fuhren bei dem Kaftelle vorbei aus der Kapftadt, 
ſtrichen ungefähr drei Englifche Meilen weit, längs des 
fandigen Geftades, um die Spike der Tafel: Bai 
herum und kamen, nachdem wir den Strand verlaffen 
hatten, in die Gegend gerade der Ka pſtadt gegen uͤber, 
wo wir anfiengen einen Berg hinauf zu fahren, der 
zwar nicht eben ſteil, aber wegen des lockeren Sandes, 
in dem die Wagenraͤder aller Augenbljcke verſanken, für 
die Pferde aͤußerſt ſchwierig war, Als wir auf dem 
Gipfel hinauf gekommen waren, machten wir Halt und 
nahmen uns einige Zeit, die Stadt, die Anficht der Bat, 
den Tafelberg und andere Berge oberhalb deffelben 
diefjeits zu befrachten, welches einen überaus reizenden 
Proſpekt gewahrt. Darauf fiengen wir wieder an, von 
den Berge, den wir fo eben herauf gekommen waren, 
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ouf einer Frummen gemwundenen Straße hinunter zu fah— 
ren, und kamen in eine offen. liegende ſandige Gegend, 
die aur wenige Pflanzen, Strauche und kleine Zwerg: 
baum: hatte, welche über einen weiten Bezirk des Landes 
ba und dort zerjtreut wuchſen. Zu unjerer Linken ‘bes 
merften wir einige Plantagen und Hollander : Häufer, 
von denen die Siadt mit Dofte, Gartengewähfen, Eiern, 
Hinern und anderen Marktwaaren verfehen wurde. 


Nachdem wir diefe farfdige Fläche zurüdgelegt hatz 
ten, famen wir in cite grünere, anmutbigere, aber ges 
birgigere Gegend mit verfihiedenen Reihen von Bergen, 
dic ın der Ferne eine über die andere emporſtiegen. Wir 
waren. etwa jechzehn Englifhe Meilen gefahren, als 
wir zu einem„Drie, Namens Stridland, gelangten, 
wo „in Militäspoften fteßt, den Sir Jakob Craig im 
Sabre 1796 errichtet hat, um die unrubigen Holländis 
fihen Zandleute.zu jchröden und im Zaume zu balten. 
Hier jind Baraken für Kavallerie und Infanterie und 
lange Reihen. von Ställen, ziemlich für ein halbes Dras 
gonerregiment erbauet. - Dies ift das vornehmfte Außen 
werk von ber, Kapſtadt auf diefer Seite, und ein Paß 
von ziemlicher Wichtigkeit. Der gerade Weg von der 
Kapftadt nah-Hottentotten- Holland und dem 
Inneren der Kolonie geht über ‚diefe Straße, und der 
Poſten Stridland liegt an dem Eingange einer Reihe 
von ziemlich fleilen Bergen, der Zigerberg oder das 
Zigergebirge genannt. An dem Fuße dieſes Gebir. 
ges Tagen rings um uns her mehrere Wirthfchaftshöfe 
und anmuthige Plantagen von Weinreben, Getraidefel: 
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dern und Kohlgärten, mit diden Heden von Eichen, 
Myrthen, Jasmin und Lorbeerbäumen, mit Reihen vom 
‚Silberbaume und anderen immergrünen Bäumen um: 
‚geben. Zwiſchen den Bergen fanden wir verfchiedene mit 


grünem Grafe: über und: über bewachſene Thaͤler, durch 
welche da und dort.einige Eleine Gewäffer flofien. Hier 
dieß. man Schafe und. Rindvieh den ganzen: Tag über 
grafen, und zur Nacht in Horden und Ställe treiben, 


Nachdem wir durch das Thal, weldes den Tiger- 
berg von.einem benahbarten Berge trennt, gefommen 
waren; befanden wir uns wieder in einer flachen, fandi— 


‚gen Gegend, die aber. eine hoͤhere Lage hatte als die, 


durch welche wir vorher gereift warem. Im den Hohlun⸗ 
gen der Sandberge fanden wir da ımd dort verfchiedene 
Weiher oder Teiche, die von’ mancherlei Arten von Kras 
nihen, Rothgänfen, wilden Enten - —— Waſ⸗ 
ſergefluͤgel — wurden. 1 

Kurz — langten wir indem Dorfe Stellen; 
bofcd an, welches in der Mitte zwifchen einer Menge 
von -fandigen Bergen liegt, indem die Lage des Ortes 
überaus niedrig iſt. Er enchält etwa fünf und zwanzig 
biö dreißig Häufer,' die an einer langen und regelmäßi: 
gen Straße angelegt, groß und gut gebaut find, und 
bat ungefähr hundert weiße Einwohner. : Eine tutherifche 
Kirche an dem oberen Ende der Straße, und ein kleines 
Schulhaus, worin hauptfachlich ſchwarze Kinder unter: 
richtet werden, tragen nicht wenig zu dem guten Anſe— 


hen des Dorfes bei. In einigen Haͤuſern werden rem: 
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de, dierben Drt befuchen, auf eben dem Fuße, wie in 
der Kapſtadt, bewirchet; und es iſt auch eine Art von 
Gaſthof ertichtet, der für meine -Reifegefellfchaft viel 
angenehmer war, als die Einfehr bei den Einwohnern, 
weil wir da mehr gefelligen Umgang ımit Engländern 
hatten „denen das Leben im Gafthofe beffer gefiel, als der 
| Umgang, mit Holländern und den Sitten diefer Leute. 


Der Ort befteht, wie gedadht, aus einer ifregulären 
Straͤße, weiche fih da krumm herum beugt, wo die 
Sandberge ihr-nicht verfiatten, in.gerader Einie-fort zu 
Faufen. - Einige. Haͤuſer find gruͤn angeftrihen, und vor 
ihnen fiehen Reihen von Bäumen gepflanzt. Stellen: 
boſch liegt ſebr hübſch in der Mitte von Bergen, und 
iſt ziemlich artig gebaut; aber es iſt doch nichts we— 
niger als ein wuͤnſchenswerther Wohnplatz. Die Hitze 
wird da durch das Ruͤckprallen der Sonnenſtrahlen von 
dem lodern weißen Sande der umliegenden Berge, uns 
gewöhnlich drüdend. 


In der Nähe des Ortes giebt es verſchiedene Plan: 
tagen und Gärten, welche vornehmen Hollandern in der 
Kapſtadt gehören, die oft hieber Eommen, und. wäh: 
rend des heftigen Suͤdoſtwindes da bleiben, der bier, 
wegen der, von ben Bergen gededten Lage des Dorfes 
nicht fo laftig ift, oder doch nicht fo ſtark empfunden 
wird, | 


Die. umliegende Gegend enthält Wild im. Ueber: 
fluffe, verjäpiedene Arten von Antelopen und Reben, 
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Hafen, wilde Zauben, Flamingos/ wilde pfauen und 
Trappen. Die Hottentotten, die und auf den. verfchi& 
denen Jagdpartien, welche wir in allen Richtungen von 
Stellenbofch etwas weit machten, Geſellſchaft leiſte—⸗ 
ten, . waren außerordentlich ne — und treffliche 
Schuͤtzen. 9 


Zwei bis drei Tagereiſen weit von Stellenbof & 
licgt eine weit verbreitete Reihe von Gebirgen, welche 
die ſandigen Ebenen und ſandigen Berge großentheils 
begraͤnzen. Das anſehnlichſte Gebirge hat den Namen 
der Paarlberge, die ſo wie einige andere in ihrer 
Nachbarſchaft, ſehr reichlich mit Eichen, Silberbaͤumen, 
Straͤuchen und verſchiedenen dem Kap eigenen hohen 
Waldbaͤumen bewachſen ſind. Auf den flachen Stellen 
ſind der Kaſtoroͤlſtrauch *), der Kapſche Delbaum **), die | 
| Sndigpflanze, die Kochenillenpflanze sr), ber Baumz 
wollenftrsuch und der Kaffeebaum +) ganz gemein, wer: 
den aber von den unthätigen Randwirthen bis-auf den 
heutigen Zag nicht zu dem mindejlen Vortheile angewandt 
oder nur einigermaaßen beträchtlic genußt. 


) 

*) Eigentlich, ber gemeine Wunderbaum, Kreuzbaum (Rici- 
nus communis), 

**) Olea capensis. 

*+*) Gactus cochenillifer.: EEeberg fand: Arten von' Cavı 
tus am Kap, erwähnt aber diefer nicht. (Reiie, ©. 38.) 

j) Cofee- Tree — Coflea oder Guilandina bondue? — 
Diefer legtere Strauch, der in beiden Indien zu Hauſe iſt, | 
wird aud von Engländern Coffec- Tree genannt. — Von 
Kaffeebaͤumen ſoricht kein ai Beichreiber des 0 | 
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Haidefraut und eine große Mannichfaltigfeit von 
Pflanzen finden fich hier im Ueberfluffe. Diefer ganze 
Strich Landıs führt die Benennung Paarl und ift 
fruchtbar an Weine, Getraide, Vieh und den übrigen 
Produkten, die der Kolonie, wie ich ‚bereits. erwähnt 
babe, eigen find. Die Zyäler mitten in biefen Ge- 
birgen enthalten tie Dörfer Groß: und Klein: 
Drafenftein, Franſche-Hoek (Franzo: 
fen: Ede), und Paarl. Naͤchſtdem giebt es noch ei— 
nige da und dort zerfireute Häiufer und Plantagen, wo 
nur irgend bequeme und fruchtbare Derter einen unge: 
flörten Anbau verftatten. Das Dorf Paart ift unter 
den genannten das größte. Es enthält ungefähr dreißig 
Häufer in zwei Reihen oder Linien, die eine lange, weit 
reichende Straße ausmachen. In der Mitte diefes Dor: 
fes fteht die Kirche, und verſchiedene Sklaven, farbige 
freie Leute, und einige da einheimifche Hottentotten, die 
fih zu der in der Kolonie herrfchenden Religion befehrt 
haben, befucyen den Gottesdienft darin. Diele Dörfer 
erbauen eine beträchtlihe Quantität Weins, der nebft 
einigem Rindvieh die Ausfuhrwaaren ausmadht, mit 
welchen fie die Kapftadt verforgen. 


Der Bezirk Zwellendam liegt zwei bis drei Ta— 
gercifen weit von den Paarlbergen, und iſt eine der 
größten Randfchaften in der Kolonie. Die Reife zu Yande 
nah Zwellendam ift fehr langweilig, befchwerlidy, in 
vielen Gegenden aͤußerſt ſchwierig und wird noch oben: 
drein von verfchiedenen breiten Fluͤſſen aufgehalten, über 
die man reifen muß. An einigen diefer Klüffe find nicht 
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einmal Boote zur Weberfahrt ftationirt. Im der. Regen; 
zeit, wann die Flinffe-folglich auffchwellen und im hoͤch⸗ 
fien Grade reißendb werden, muß bier ein Reifender 
fchlechterdings warten, bis das Wafler des Stromes, wie⸗ 
der gefallen il. Die Pafle durch die verfchiedenen Ges 
birge, bie fleilen Höhen an der einen Seite hinauf, und 
die abhängigen Wege an der anderen, über.die man 
dann wieder herunter reifen muß, find überaus -gefährs 
lich; jedoch fcheinen fie Died mehr zu ſeyn, als fie e# 
wirklich find, da die erjiaunliche Gewandtheit der Fuhr— 
leute und die. Folgſamkeit des Zugviehes ungemein viel 
thun, alle Unfälle zu verhüten. | 


HottentottensHolland=Kloof. (oder Paß), 
ſechs und. dreißig Engliiche Meilen-von der Kapftadt 
und noch ein Paß durch den ZwartesBerg (dad 
fhwarze Gebirge) Fönnten ſchon allcin hinreichen, den 
Furchtſamen auf immer von- allem Eintritte ins Innere 
des Landes abzufhröden. Wild, furchtbar groß, und 
fteil find beide in fo überaus hbhem Grade, daß ein 
Ausländer fih wundert, wenn er findet, daß er fiber. 
und wohlbehalten durdgefommen iſt. Das arme Zug: 
vieh hat an ſolchen ſchwierigen Orten die größte Nothz 
denn die Hollandiichen Kandöleute mißhandeln es fo jehr, 
daß man nothwendig glauben muß, fie haben alles, Ge 
fühl verloren. Die Grauſamkeit, die ich diefe eben. fo 
anglüdiihen als willigen Thiere, unfere aanze Reife 
über, habe von den unbarmherzigen Händen ihrer Der: 
ren ausſtehen fehen, ift mir oftmals ärgertih und ab: 
fcheulich gewefen. Selbſt die ehrlichen Hottentorten, die 


! 
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von den Koloniften ald bloße dumme Wilde betrachtet 
werden, bezeigen ihr Mitleid und Entfeßen über foldye 
Barbarei, und fuchen dem unglüdlichen Viehe, fo weit 
es in ihrem Vermögen ftehet, fein Elend zu lindern. 


Der Diſtrikt Zwellendam enthält eine fehr be 
trachtlihe Anzahl Plantagen. Das Dorf felbft diefes 
Namens ift nicht groß; es befteht aus zwanzig bie 
dreißig Haͤuſern, die dem Anfcheine nach ziemlich fauber 
und rings umher gut mit Bäumen bepflanzt find. Die 
Einwohner find in ihren Sitten bloße Kandbauern, die 
weiter nichts achten, als ländliche Wirthfchaft. 


Die vornehmften Produkte, die der Diftrift Liefert, 
find Zimmerholz, "getrodnetes Obſt, Getraide, Wein, 
Ochſen, Schafe, Butter und eine Art von’Seife, die 
au Rinds- und Schöpfentalg mit der Aſche von ei- 
higen befondern Pflanzen *) gefotten wird; fie gleicht 
äußerlich einem bläulich bunten Marmor. Xitelopen, 
Steinböde und allerlei‘ Arten’ vom Rehgeſchlechte, nebft 
jeder Sorte von Wildpräfe, die dem Inneren des Landes 
eigen ift, finden fich bier in großer Menge; und ver 
Botaniker hat da ein weites Feld vor fiih, woran er feine 
Scharfficht üben kann. Uebrigens bedarf der Diftrikt 
Zwellendam noch. gar ſehr eines weiteren Anbaucs. 
Es find da viele fruchtbare Striche Landes, die Niemand 


) Nah Thunberg aus dem blätterlofen Salzkraut (Salfola 
aphylla) weldes Sparrmann das Kaferfche Salzkraut 
(Salfola caffra) nennt. | D. H. 


‚ber guten Hoffnung. 269 


zu⸗ kennen ſcheint, und auf die gar nicht geachtet wird; 
In vielen Gegenden, die bewohnt und angebaut find, 
fehlt es an Bauholz und anderen nüglihen Artifelm 
Die Plantagen find fo fehr zerftreut, und liegen fo weit 
aus einander, daß fie in dem Falle, wo fie feindlich an— 
gegriffen werden follten, gänzli außer Stande find, 
einander nur den kleinſten Beiſtand zu leiften. 


Der Difrift Graaff : Reinette, *) welcher 
die nordöftlihe Gränze der Kolonie ,ausmadt, iſt von 
großem Umfange, und in mehrere Bezirke abgetheilt, 
Er verforgt die Kapftadt mit einer beträchtlichen Quan— 
tität von Schlachtviehe, mit etwas Getraide, Wein 
und Zimmerholze. **) | E TE a 


Dad Dorf Graaff » Reinette liegt in der 
Droftei oder dem vornehmften Diftrifte, (in dem der 
Landdroft feinen Wohnſitz hat) und enthält nur wenig, 
Haͤuſer; jedoch finden fi deren noch in der Nachbar— 
fchaft verfchiedene, Die den Holländifchen Bauern und 
Plantagenbefigern gehören. Es liegt ungefähr fünfhun— 
dert Engl. Meilen weit von der Kapftadt im zı’ ı 
füdlicher Breite und im 26° öftlicher Länge. Die Eng: 
länder hatten in Graaff: Reinette einen Militair- 
poften, nebſt einem Blodhaufe und Barraken für ein 


‚” Benannt nach bem vormaligen Gouverneur van de Graaff 
der ihn anlegte, und feiner Gemahlin Reinetter 


**) M, vergl. Barrow's Reifen in das Innere von Suͤdafrika, 
ır und ar Thl. | 
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Paar Kompagnien Infanterie errichtet, welche bier ſta— 
tionirt ſind, um die Hollaͤndiſchen Plantagenbeſitzer im 
Zaume zu halten und zu verhuͤten, daß ſie nicht wieder 
ihre vorher gewehnten Gewaltthaͤtigkeiten an den Hot: 
tentotten und Kaffern ausüben. 


Die Holländifchen Anfiedler haben ſich hier von je: 
ber fowohl gegen ihre eigne, als gegen die Englifche Re: 
gierung über alle Maaßen übeigefinnt und aufrührifch be: 
zeigetz; fie waren auch die Urheber von allen den Unruhen, 
bie zuford Macartney’3 Zeiten, und in der erſten Pe— 
riode von Sir George Yonng’3 Gouvernement hier vorz 
gefallen find.*) Die Koloniften in diefem Diftrifte führs 
ten unaufhörlich Krieg wider die unglüdlichen Hottentot: 
ten und Kaffern, und behandelten fie mit vieler Sraufams 
feit. Durch unabläffiges Vergreifen an ihrem Eigen— 
thume vertrieben fie Die armen Leute aus ihren Wohnun: 
gen und aus einer Gegend in die andere, bis fie die: 
felben endlich in die unangebauteften Wildnijfe zuruͤck— 
drängten, Diefe armen, elenden Menfchen Flugten zwar 
hierüber bei der Regierung in der Kapftadt, und baten fle: 
hentlich um Huͤlfe; allein die Regierung -war fo ohnmaͤch⸗ 
tig und befand fich bei diefen Klagen in folcher Verlegen 
beit, daß fie ihnen nicht im geringften helfen konnte. 
Die aufgeblafenen Holläandifchen Bauern, "die fo weit 
vom Sitze der Regierung entfernt waren, fragten nicht 
das mindefte nach dem Anſehen der Kegierung, madten 
die Befehle derjelben lächerlich, fuhren unbebenflid fort, 


*) M. f. Barrow’s angeführte Reifen, 


⸗ 
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die armen Lanbeseingebornen zu drüden, und mißhans 
delten fie, wo fie ihnen nur in den Weg kamen, ohne 
Barmbherzigfeit. , Diefed Betragen erforderte bie ernftliche 
Ahndung der Bıittifchen Regierung, und bie nahdrüd- 
lichten Anftalten derfelben, den rebellifchen Sinn der 
Plantagenbejiker zu brechen und fie zu demüthigen. Lord 
Marcartney hatte befchloffen ihnen dies Unmwefen zw 
verwehren, und dafür zu forgen, daß fie den Randes- 
eingedornen 'nicht weiter mit folder Grauſamkeit und 
Ungerechtigkeit follten begegnen Sonnen, und ſchickte zw 
Folge deſſen eine Kriegsmacht wider fie, welche fie denn 
mit einiger Mübe zum Gehorfam brachte, und hierauf 
ward eine militäriihe Macht hier ‚ftationirt, um- aller 
Ruͤckkehr ſolcher Unruhen fürs Künftige vorzubeugen. *) 
Der Haß und Widerwille, den diefe Bauern gegen die Eng: 
liſche Regierung begten, weil diefe ihr unverantwortliches 
Verfahren durchaus nicht gut heißen wollte, gieng bis zur: 
außerften Erbitterung, und fie famen in den Kriegen und: 
Unruben, die hernach zwifchen den Fandeseingebornen und 
den Engländern ausbraehen, ſtark in den Verdacht, daß’ 
fie die verblendeten Hotientotten und Kaffern aufgewies 
gelt hätten. / 


Sn Graaff: Reinette befindet fih eine Gisit-' 
regierung, ein Gericht unter einem Landdroſte oder Po- 
lizeirichter, der die ftreitenden Parteien vernimmt, ihre! 
Streitigkeiten beilege und zu gefesten Zeiten Bericht 
von allen Prozeffen nah der Kapfladt an den Gou- 


*) Diefe Erpebition wird von Barromw.ausführlidr beſchrieben 
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verneur erflattet. Das Militär giebt dem Gefeke und 
den richterlichen Ausſpruͤchen gehörigen Nachdruck, und 
leiftet dem Prafidenten diefes Gerichts, fo bald ed nöthig 
ift, Beiſtand. 


Da die Einwohner von Graaff- Reinette fo 
weit ins Land hinein entfernt leben, fo behelfen fie fich 
meiftens mit den Produkten, die fie erbauen, und mit 
den Sachen, bie fie felbft fabriziren. Won den angefe: 
henſten Landwirthen reifen manche jährlich ein oder ein 
paar mal in ihren Wagen nach der Kapftabt, um fich 
mit Sachen zu verfehen, deren fie nicht wohl entbehren, 
und fonft nicht habhaft werden fönnen. 


Graaff: Reinette befist Vortheile, die man 
nicht überfehen follte, und die durch zwedimäßige Anz | 
ftalten fehr nüglih und wohlthätig für die Regierung zu 
machen wären. Sollten die Koloniften, wie fichs ges 
bübrt, zum Gehorfam gebracht und beftändig darin 
erhalten werden, fo muß fie die Regierung fihlechter: 
dings auf feſt beſtimmte Gränzen einfchränfen,, und fonjt 
auf alle Weife vorbeugen, daß fie den Landeseingebor: 
nen Bein Unrecht thun. Der Diftrift befist Mittel ges 
nug, niht nur die Kapſtadt mit Lebensmitteln zu 
verfehen, fondern auch den gelegentlihen Nachfragen 
ber Schiffe, die hier anlegen, Genüge zu thun: und 
unterbielte man ein freundfchaftliches Verkehr mit‘ den 
Lanvdeseingebornen , fo würde die DBerforgung mit 
Schlachtvieh, Obſte, Gartengewaͤchſen, Geflügel und 
Getraide vermuthlich noch wohlfeiler zu erhalten ſeyn, 
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als bisher. Daß: die KRoloniften ſich haben fo uͤbermaͤßig 
weit ausbreiten bürfen, ift.ein Umſtand, der viele Uns 
gelegenheiten. mit ſich bringt. Sie felbft find und bleis _ 
ben. immer ben. Anfällen’ der: Kaffern und Buſchmann⸗ 
Hottentotten ausgeſetzt, die nun einmal erbittert ſind, 
weil ſie von den Hollaͤndiſchen Bauern aus ihren ange⸗ 
ſtammten Beſitzungen vertrieben, und mit ſo Plutgieri⸗ 
ger Grauſamkeit gemißhandelt worden ſind, die daher 
dieſe anmaaßlichen Fremdlinge nicht ohne Verdruß und 
Abſcheun in dieſen Gegenden erſehen koͤnnen, und bie 
ihnen daher, ſo bald und ſo oft es nur in ihrem Ver⸗ 
mögen ſteht, Gleiches mit) Gleichem vergeltenen In: der 
That ruͤhtt die unverſoͤhnliche Erbitterung der Landes⸗ 
eingebornen gegen die Bauern ‚aus. einer langen Reihe 
non üblen Begegnungen, und nichtsiwenigen als! von eis. 
nem angebornen Hange. zur Unmenſchlichleit herz! denn: 
gegen unbewehrte Reifende die fich in ihr Land wagen, 
Bezeigen fie fih oft überaus gefällig und gaſtfrei, und: 
ben Engländern se r immer wiel. re | 
Der bee Weg er ver Bein cite zu — 
Bao auch Die Engländer gemeiniglich. einfchlugen ‚ . wenn; 
fie: Truppen nach biefer Gegend im Innern detaſchirten 
oder da ablöften, ift der zu Waffer, wo man aus der Tafel⸗ 
Bai abgeht und an den Küften längs des Nadelvorges 
birgeö (Gabo d’Aguilhas) hin nad) den Igaa- *).over 
*) Dieſe Algoabai muß nicht. mit ber großen Eng sabat (im 
Kajfexlande) verwechſelt werben mie ſchon oͤfters geſchehen iſt. 
D. Dr 


Percival, S 
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Plettenbergs: Bat führt, welche letztere einen ziem⸗ 
lich geräumigen: Haven hat. Dieje Bai ift ungefähre 
breihundert und zwanzig Engl, Meilen von: der Tafel 
Bai entfernt, und liegt im 34°. 6’ füblicher Breite, und 
23° 48" Öfiliher Länge. Bon diefer Bai her beträgt der. 
Wegizu Lande nah Graaff » Reinette ungıfähe 
... Engl: Meilen. 


‚Der inter ift die befte Jahreszeit, um in ber‘ 
Plettenbergs-Bai anzulegen, weil fie den Suͤd— 
oſtwinden ſehr ausgefegt if; Die Dänijchen,. Franzoͤ⸗ 
ſiſchen und Portugiefifchen Schiffe legen oft aufrihrer 
Fahrt nach und: von ihren Pflanzftätten in Afien hiet 
an,. indem fie wegen der Wohlfeilheit der Lebensmittel, 
des onttrefftichen: Wafjers und des großen Vorraths vom 
Bauholz Iidber; hier einkehren, aldiin der Tafel’: Baiz 
aber bie Hollaͤnder haben immer auf.alle Art zu verhin⸗ 
dern gefußty daß fie hier nicht anlegen ſollten, weih 
bie. Regierung: außerdem das »Anbergeld und, audere 
Steuern, welche fie von allen den Schiffen fordert, die 
im der Tafelb- oder -Mafhen:Bgi- anlegem,-. und 
nod) obendrein die Nutzungen einbifßen: wuͤrde, die ſich 
aus denn: Abfage: der Kapprodufte an dieſe — — 
* — 


Es — * ein Stelubanin oder Mole BREUER 
der — Schaluppen und großen mit einem Verdecke 
venſehenen Bodten zum Ein» und Ausladenodient. Auch 
bitte man eine kleine Barrake nebſt einer Reihe von 
Speichern und Vorrathshaͤuſern, nebſt einem Bauholzs 
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magazine erbauet. Dicht am Strande liegen einige ger 
singe Käufer, die von Landleuten bewohnt werden. Die 
Nachbarfchaft enthalt einige, Plantage und das Land 
rings um bie Plettenbergä- Bei ift gut mit Holje 
bewachſen. Die Holländer hatten hier eine Pflanzftätte, 
‚und brauchten einige Leute, Bauholz anzufchaffen und es 
aus dem anliegenden Lande herunter zu holeũ, um es zu 
Waſſer nach der Tafel-Bai bringen zu laſſen. Die 
Duantität wär beträchtlich und in der That war: dies noch 
der einzige Ort, aus dem fie. ſich mit. tuͤchtigem Holze 
jum Schiffbau verfehen fonnten. Sie. hielten hier ein 
Bleines Detäfchement , um ein Augenmerk auf alle Schiffe 
zu haben, Die gelegentlich in der: Bai anlegtenz auch 
wollten fie in der. Regel nit zugeben, daß ſich die 
Schiffe hier mit irgend einer ‚bedeutenden ‚Qusntität von 
Lebensmitteln verfehen durften. Die Engländer: hatten 
bier ebenfalls eine Kleine Mannſchaft einquartirt, die 
Küſte zu bewachen und eine Kommunikation mit dem 
— Sraaf⸗ -Reinette zu — 


Die Aigda⸗ Bai*), weiter din, gewährt den 
Schiffen: ebenfalls Anfergtund; fie wird aber nur wenig, 
befucht, ausgenommen Bauholz und einige andere Ars 


, Y) Einige EC Hriftfleiler ‚halten diefe Bai mit ber. Plettem 
bergs:Bai für eine und biefelbe Bai; fo fteht fie auch, auf 
einigen Charten; auf anderen fehlt ihr Name ganz; es 
ſcheint aber, daß es wirklich eine nahegelegene Bai fen, 
-. die auf den gewöhnlichen harten keinen Namen hat; wahr 
r ſtheinlich ein Theil ver Plettenbergs—Ban 
Fu | nr DD 
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tifel, die das Land in ihrer Nachbarfchaft hergiebt, zu 
holen. Man hat hier ein Fleines Dorf und Barrafen für 
ein Feines Kommando Soldaten zur Bewahrung der 
Küfte Angelegt. Wenn Truppen aus der Kapfiadt be: 
‚ordert werden; um Unruhen im Inneren des Lande jen- 
feitsGraaff:Reinette zu bampfen, fo werben biefelben 
vor allen Dingen nach der Algo a-Bai gebracht, und 
da ausgefhifft: Dies ift in diefer Gegend vom Kap: der. 
letzte Ort, wo zuweilen ein Englijches Schiff. anlegt. 
Kriegsfhaluppen und andere kleine Fahrzeuge kreuzen 
längs deö Nadelvorgebirgeös herum, um ben Handel 
ber Britten gegen die Franzöfifchen Kaper zu ſchuͤtzen, Die 
von der Inſel Mauritius (Isle de France), oder von 
Madagastar auslaufen, und. die in diefen Breiten 
kreuzen, in der Hoffnung, Englifhe Kauffahrteifchiffe, 
wenn fie längs des Uferö vom IUNSLORAUENIEBE hin; 
fieuern, — * 
be En BE 8 u, —W 

Das — das rdisher beſchrieben habe, wird 
von Bauern bewohnt, die in ihren Sitten, Gebraͤuchen 
und Geſinnungen eine ganz andere Menſchenraſſe zu ſeyn 
ſcheinen, als die im den civiliſirten Gegenden: der Kolos 
nie; und man fieht in der: That mit Berwunderung den 
Unterſchied zwiſchen den Dorfhollaͤndern, wie ſie hier 
genannt werben, und denen, die in ber Kapſtadt und 
deren Nähe wohnen. 


Obgleich das Land Ueberfluß an alle dem erzeugt, 
bei deffen Genuffe Menfchen ihres Lebens froh werden 
fönnen, ſo fcheint es doch, als hätte e8 der Bauer in den 
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. abgelögenern Gegenden ber Kolonie nicht infeiner Ge 
walt, bed Guten, was er haben kann und was fehlech- 

terdings in feinem Befige fteht, zu.gemießen. Er hat 
Ochſen im Ueberfluſſe, nust aber felten einen. zu, feiner 
Nahrung. Milch und Butter ſind bei ihm in Quanti; 
täten vorhanden; und doch: genießt er fie felten Wein, 
ber hier for wohlfeil und ſo leicht, zu haben. ift, wo ihn 
faft jedes Gut erbaut, trinkt er nie, oder doch nur hoͤchſt 
felten. Sein Haus ift armfelig, ſchlecht und. unbequem; 
da es doch gar leicht und ohne feine perfönliche Mühe 
und Arbeit: bequem und angenehm gemacht werden koͤnn⸗ 
te, indem er zu allen feinen Abfichten. immer -eine hin⸗ 
länglihe Menge. Sklaven hat. Die Gemaͤcher find im 
Wöchften Grade ſchmutzig und. räucherig, die Wände 
überall voller Spinnen und Spinnemweben ‚von ungeheu⸗ 
rer Größe, Ungeziefer und Unflat werben nie von den 
Fußböden weggefegt , bis unumgängliche Nothwendigkeit 
die trägen Einwohner zu biefer Anftrengung ihrer Kräfte 
zwingt: Ihr Hausgeräthe befleht aus nur. wenig Artis 
keln: ein alter Zifch, zwei oder drei gebrechliche Stühle 
oder Sitzbaͤnke, einige Zeller und Kuͤchengeſchirre, und ein 
Paar große Käften machen gewoͤhnlich den ganzen Haus: 
rath aus. Mittelmäßiges Brod und  Gartengewächfe; 
mit Schöpfenfette. gekocht, find ihre gewöhnliche Koft; 
und wenn fie Fleifch eſſen, fo werden große Maffen von. 
Hammelfleifche im Fette aufgetifcht. Diefes herrliche 
Gerichte ‚verfchlingen fie in Quantitäten, und ftopfen e3 
in ſich hinein, wie es Engliſche Laftträger nur, wenn 
es eine Wette gilt, thun können. Den ganzen Vormit- 
tag Tabak zu rauhen und nad dem Mittagefien zu 
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ſchlafen, macht die ganze große Wolluft des Baners ans; 
Selbſt zu arbeiten, iſt feine Sache nit, das befieblt 
und überläßt er feinen Sklaven und Hottentottiſchen 
Dienſtknechten. Daflır aber rafft ihn auch oft ſchon in 
mittleren Jahren die Wafferfucht, ocer fouft eine frank 
beit hin, die er fih dur Unthätigkeit und übermäßiges, 
Efien zugezogen hat. Will er trinken, ſo genießt ex, fo 
oft er ed nur haben kann, das giftige, hitzige Getränf, 
das er Franzbranntwein, Genever oder Holländer nennt. 


Die Weiber: führen eine träge, verbroffene und uns 
thätige. Lebensart. Wenn die Hausfrau ihre beftimmte 
Quantität Kaffee zum Früpflüde zu ſich genomnen hat; 
fo figt ſie nach Herzensluſt in einem Winkel bis zur, naͤch⸗ 
ſten Mahlzeit, und ſcheint auf einem: alten plumpen Seſ⸗ 
ſel ſchlechthin feſtgepfloͤckt zu ſeyn. Bei ihr und um fie 
ber iſt von weiblichem feinen: Ehrgeſfuhle wenig zu er; 
warten, ein grober, lockerer Anzug, um ihre Achſeln 
geworfen, läßt viele. Theile des Leibes völlig bloß; 
Mit Schönheit können ſich diefe Weibsleute felten brüs 
fien; fie gehen gemeiniglich baarfuß und laflen ſich die 
Füße fo gut von Sklaven, ald Sklavinnen wafchen; 
“machen auch feine Umftände, diefen Dienft im Beifeyn 
fremder Leute verrichten zu laflen. Keine Art von Ders 
gnügen ober Zeitvertreib ändert bei ihnen die. Scene, 
fondern ein Tag iſt, wie alle andere, das ganze Fahr 
hindurch. Die erſten zehn bis zwölf Jahre über, nach» 
dem jie geheursthet haben, ‚bringen fie Kinder bald nach 
einander zur Welt, Hören aber viel zeitiger auf Kinder zu 
gebaͤren, als die Weiber in Den: meiſten anderen Laͤndern. 
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Es iſt nichts Ungewoͤhnliches acht bis neun Rinder zu 
ſehen, die alle mit einander tn regelmäßiger) Stufenfolge 
geboren ſind, ſo daß immer eins ein Jahr juͤnger iſt, als 
das andere, womit denn immerdie Haus freude verbunden 
ift, dab Diele Kinder auf die Kinder der Sklaven Iosichreien 
und ſtolz Über fie gebieten; denn was die Kinder am 
erften von der Mutter lernen, iſt ihre Herrſchaft Aber die 
unglüdlihen Afrikaner. 


<.Die Männer find plump, flammbaft gewachſen, 
muͤrriſch, ohne Kenntnilje und durchaus unwiſſend. Ob: 
th manche darunter, befonders die Weinpflanzer ur: 
fprünglich von Franzöfifcher Herkunft find, fo haben fich 
doch diefe Anfiedler fo unter einander gemifcht. und-mit ein: 
ander verfchwägert, daß fowohl von den Sitten, von det 
Gemüthd- und Denkungsart-diefer Nation wenig oder 
nichts mehr an ihnen zu bemerken if. Ein befonderes 
Mißgeſchick Haben dieſe Koloniſten darin, daß es ihnen 
wenn fie ſogar den Werth des Unterrichts einſaͤhen, bei 


— 


dem Mangel an Lehrern faſt nicht moͤg!ich iſt, ihn zu er: 


langen. Es giebt zwar hin und wieder ein Dorf, welches 
feinen Schulmeiſter hat, allein -ein ſolchet Mann muß 
eben fo viel Zeit anwenden gan; andere Geſchaͤfte zu ver: 
richten, als zu lehren; und die Bauern halten ĩihn haupt: 
fachlich in der Abfiht, daß er ihnen ihre Eleinen Rech⸗ 
nungen führen, ihre Briefe im Betreff ihrer Gefchäfte 
mit der Kapftadt fchreiben und des Sonntags Pfak 
men vorfingen muß; denn ſie flellen fich eifrig religidß, 
und treiben großes Gepränge mit ihrer Andacht. Es if 
auch bei ihnen gebraͤuchlich, daß fie beſtaͤndig Lieder und 
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Dfalmen ſchreien und vor und nach ihren Mahlzeiten ein 
mal wie das andere ein langes Zifchgebet herfchnattern, 
Ihre Kinder werden nicht viel beffer. erzogen, als ihre 
Sklaven. Das größte und wichtigfte Stud ihrer Bil: 
dung befteht darin, daß sie Ichießen, mit der Peitfche 
Inallen, fahren, und wenn’s hoch koͤmmt ein wenig zur 
Nothdurft leſen und ſchreiben lernen. 


Die Plantagenbeſitzer in und um Zwellendam, 
und in dem Striche Landes nah der Muſchel-Bai 
und dem Falſchen-Fluſſe (Falle River) zu, haben 
eine große Menge Rindvieh, welches fie da herum grafen 
laſſen und machen. die größten Quantitäten Butter in der 
Kolonie. Manche treiben einzig und allein diefen Wirth: 
fchaftözmeig, und ziehen daraus ihr ganzes Einfommen, 
Von zwei-bis dreihundert Stücken Viehes wird die Milch 
in ungeheure plumpe Kübel zufammen gegofjen, bis eine 
große Quantität mit einander gebuttert werden kann, 
welches alle drei bis vier Zage in einem runden, dem 
Englifhen Drhoft ähnlichen Faſſe gefchieht. Der Buts 
terfterl oder Stößel ift ſo ſchwer, daf drei bis wier hand⸗ 
fefte Sklaven damit alle ihre Kräfte auf. eben die Art 
anftrengen müffen, wie die Brittifchen Seeleute das 
Waffer aus einem Schiffe pumpen, So viel Mühe, wie 
man fich bei uns giebt, alle Butter aus der Milch her⸗ 
aus zu prefien, giebt man fich hier nicht, daher ift denn 
auch hier die Buttermilch bei weiten fchwerer, fetter und 
von ſtaͤrkerem Gefchmade, als bei uns in Europa, Man 
macht ſich auch, da fo wenig daraus, daß man fie mei- 
ſtens den Hunden giebt und nicht felten geradehin weg» 


— 
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gieft. Hin unb wieder kocht man: jedoch darinnen gelbe 
oder weiße Rüben „oder — und giebt ſie ſo den 
Sklaven zu eſſen. en ze 


" Die Engländer’ haben den’ Landleuten ihre große 
Berwunderung daruͤber bezeugf,, daß man hier fo wenig 
bedacht ift Schweine zu ziehen und zu mäften, welches 
doch ſo leicht mit der Buttermilch geſchehen koͤnnte, von 
welcher fo viel weggegoflen wird. „Mein, fagen bie 
‚Bauern, — Schweine find der Mühe nicht werth, da 
wir fo viel Hornvieh haben, als wir wünfchen und dies 
iräu fehr wohlfeilem Preiſe. 


Viele von den pieffgen Bandleuten — ſahrli 
1,500 bis 2,000: Pfund Butter, und. manche fogar noch 
mehr, wenn fie. Grund, und: Boden genug haben, - das 
Dazu erforderliche Vieh zw. ernähren. Ihre Buttervor; 
raͤthe verfenden fie alle ſechs Monate nad der Kapſtadt 
wo fie von den Schiffen, befonders von Dänen und 
Schweden wie auch von Schiffen aus Indien und von 
der Spanifchen Käfte aufgekauft wird. : Die Landleute 
verhandeln fie gemeiniglich für etwa 5.bis 6 Stüver das 
Pfund an die Kaufleute auf dem Kap, welche fie hernach, 
wenigftens um den doppelten Preis wieder verkaufen. 
Manche von diefer Butter ift fehr gut und wohlſchmek⸗ 
kend, befonders wo die Kühe durchaus feine andere als 
gute, füße Weide haben. Ich habe fowohl auf dem Kap, 
als wenn id auf dem Lande geweſen bin, oft vortreff> 
liche Butter zu eſſen bekommen; aber es iſt mir auch noch 
ſehr oft ſtarke, ranzige und ſehr EN Butter 
vorgefommen.:. ; ' h 
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Die Landleute, die hier Viehzucht treiben und But: 
ter machen, befaffen ſich nicht Leicht mit irgend einem 
anderen Artikel der Landwirthichaft, wenn es ihnen auch 
gleich ihre Ländereien verfiatten, Getraide, Wein unb 
Sartengewächfe zu bauen. Mit alle tem, was ber Vieh- 
zuͤchter davon nöthig hat, verſorgt ihn ein Nachbar; 
mithin ift er nicht genötbigt, ſich mit mehrerlei Gefchäften 
zugleich zu beladen. Geben ihm die Kühe keine Milch 
mehr, ſo [hit er fie zu den Fleifchern in der Kapſtadt 
fammt den jungen Ochſen und Schafen, daß fie zu allers 
lei Nugungen verkauft werden. Sieht man auf dem Kap 
ber Ankunft von Zlotten entgegen, fo*thut man ed den 
Sandleuten zu wiffen ober die Fleiſchhauer gehen auch 
ſelbſt nah Schlachtvieh ins Innere des Landes; fomit 
werben dann zwei: bis dreitaufend Stüde Rindvieh zus 
fammen geholt und zum Schlachten — der Kapſtade 
getrieben. 


Einige Landwirthe treiben bloß Schafzucht, und es 
kann da oft mancher eine Schaͤferei von ein bis zweitau⸗ 
ſend Stuͤcken haben. Die Schafe werden vorzüglich auf 
Ebenen gezogen, und es iſt zum Erflaühen, zu ſehen, 

wie bald ſie in guten Stand kommen. Freilich ſehen ſie 
waͤhrend der trockenen Jahreszeit einige Monate lang 
nicht beſſer aus, als Gerippe, weil das Land alsdann 
duͤrre und ganz von Gras entbloͤßt iſt, ausgenommen 
daß es da noch einige bittere oder ſcharfe Pflanzen und 
Staudengewaͤchſe giebt, die gerade hinreichen, daß. bie 
Schafe dabei. nicht verhungern. Wann aber die Regen: 
zeit eintritt, wann das Land mit ben erguidenden Exgief 
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fangen der Natur getraͤnkt wird, und ſchwere Thauwol⸗ 
ken hirabriefeln, dann ſproſſen Graͤſer und Kräuter faſt 
zuſehends heruor, und num ſetzen bie Schafe in wenigen 
Zagen wieder Fleiſch an. Sind fie dann einmal: fett 
gefüttert, fo ſchickt man fie, ehe das trockene Weiter bie 
Pflanzenſchoͤpfung wieder vernichtet, nach der Kapftadt 
und verkauft. fie in ihrem bluͤhenden Zuſtande. Das 
Land ift hier von Natur fo geartet,. daß fich auch zu beu- 
Zeiten, wo es dem Auge ganz nadı und bloß ‚erfiheint, 
immer noch Liberail etwas weniges Grün, einige: Maul 
voll Grad und Staudengewächie finden, bie in ben Riten 
der Felfen übrig bleiben und. die dann zur Sommerszeit 
dienen, Schafen und Ochſen das Leben zu feiften. Man 
bat bemerkt, daß ſowohl das. Rinpfleiich ald die Milch 
und Butter in ben beiderlei Jahreszeiten nicht einerlei 
Geſchmack haben, fondern im Winter, nachdem: bie 
Weiden den Einflüß des belebenden Regens genoſſen has 
ben, viel füßer und wohlfhmedender find, ald im Som 
mer. Es ſchießen alsdann mancherlei feine Gräfer und 
Kräuter auf, welche befonders von den Schafen begierig 
gefreffen werden, da indeflen die Dehfen in den niedrigen . 
Marfchländereien und. längs den Zlüffen hin gehen, und 
da Schilf, grobes mit Binfen. vermiſchtes Gras und als 
lerlei geringe Pflanzen freffen. 


Das Karrofeld, jenſeits des Diſtriktes Zwels 
Tendam, wird für bie befte Schaftrifft gehalten. Im 
diefem Theile des Inneren liegt ein überaus weitläuftis 
ger Strich Landes, und das Rindvieh, welches die Plans 
tagenbefiger bier. durchgängig) ziehen, wirb:für eine viel 
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kleinere Raſſe gehalten, als dasjenige, welches ben Hot⸗ 
tentotten weiter im Lande hinauf gehoͤrte. Wie es 
mit der Ausartung deſſelben zugegangen ſeyn mag, habe 
ich nicht ſo genau erfahren koͤnnen; ich ſollte aber wohl 
glauben, es muͤſſe davon herruͤhren, daß die Hollaͤndiſchen 
Landwirthe eine ſo ungeheure Menge Rindvieh ziehen, 
und dieſe Menge immer und ewig auf einem und eben 
bemfelben Grunde und Boden behalten, ohne ihm zu 
geftatten, daß es herum ſchweifen und von einem Orte 
nah demianderen wandern dürfte, wie das Vieh ber 
Hottentotten thüun kann, wenn es die Weide an einem 
Orte aufgezehrt hat. Gewiſſermaaßen iſt aber diefem 
uͤbeln Gebrauche nicht: wohl abzuhelfen, weil. die reißen: 
den Thiere, wenn man das Vieh nicht zur Nachtzeit in 
Sicherheit brachte und einfperrte, eine Menge davon 
umbringen und auffreffen würden. Deswegen treiben 
die Koloniften in der Regel ihr Vieh immer auf einerlei 
Weide; und da diefe unaufhörlich abgegrafet wird, fo 
ift fie folglich defto weniger vermögend, dem Viehe gutes 
Zutter genug zu geben. | 


Die. Holländifchen Plantagenbefiger haben ihren 
Beldern und Wiefen nie: Zeit genug gelaflen, ſich durch 
Brache oder Unterbrehung ber Kultur zu erholen, Eben 
fo wenig haben fie fich jemals die Mühe genommen, ben 
Ader gehörig zu beftellen oder zu duͤngen, ob fie gleich 
bei der, Menge von Viehe, die fie ziehen, fo viel Mift, 
als fie. immer wollten, ohne Schwierigkeit machen und 
durch ihre SHaven oder Hottentotten auf die Felder fuͤh— 
ren und darin ausbreiten laſſen Fönnten. Gewiß ließen 
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ſich bie Arbeiten dieſer letztgenannten Menſchenklaſſe un: 
endlich nuͤtzlicher machen; aber ſo miethen und brauchen 
wenig Hollaͤnder oder wohl gar keiner andere Hottentot⸗ 
ten, als bloß ſolche, die ſie in die Falle gelockt und zu 
Sklaven gemacht, oder gewaltthaͤtiger Weiſe aus ihren 
eigenen Familien und Wohnungen geriſſen haben. Die: 
fer Umſtand hat, wie ich bereits an anderem Orten: erins- 
nert habe, eine Menge von ER! . für: bie 
— nach ſich gezogen. ot rv 


Noch groͤßere Hinderniſſe der Verbeſſerung bringt 
“ihre eigene Angewöhnung zur Unthätigfeit mit fich. 
Sitzt ein Hollaͤndiſcher Landwirth einmal auf einem Gute, 
ſo wird er ſein Haus, waͤre es auch noch ſo elend, ſelbſt 
zu ſeinem augenſcheinlichſten Vortheile nicht „perlaffen, 
um fid auf einem anderen Plaße drei bis oft Engrifche 
Meilen davon anzufiedeln, wenn ein folder P lab auch 
gleich die größten Vorzüge an Güte des Erdreichs und 
ber natürlichen Produkte voraus hätte, da er jedoch 
weiß, daß er bon ber Regierung gar leicht Erlaubnif 
befommen würde, feinen Wohnſi ig zu ändern; wie ſich 
denn die Regierung in der ‚That felten nach ihren Kolo- 
nien umfieht, wenn bie Leute nur ihre geringe Steuer 
zu beſtimmten Zeiten an die Schatkammer entrichten. 


Auch gehen dieſe Bauern in ihrem. Geize fo wei, 
daß ihnen öfter gerade dadurch ihre: eigenen Abſichten fehl⸗ 
fchlagen 5 fie gönnen nicht.einmal den Kälbern bie Quanz 
titaͤt Milch, . welche fie noͤthig haben, wenn fie. geſund 
und ſtark werden ſollen, fo erpicht find fie, nur Butter 
zu‘ machen und Geld daraus zu loͤſen. 
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Wenn man fo mancherlei, die Koloniften betreffende 

Umſtaͤnde und dabei das geſammte Verhalten, welches jie 
feit ihrer urfprünglichen Anfiedelung hier beobachtet has 
ben, bedenkt; fo kann man nicht ohne Verwunderung 
bemerken, daß fie während eines fo langen Befisthumes 
iminerfort fo ganz: unwiflend in den. ungemein großen 
und. vielfäliigen Verbeſſerungen, deren ihre Befigungen 
fähig find, Bis jetzt geblieben find und noch ‚bleiben; 
Man follte doch glauben, die Regeln des Menfchenver: 
ftandes umd einer ganz alltäglichen Klugheit könnten 
fiherlich hingereicht haben, diefe Leute taufenderlei Vor: 
theile zu lehren, die der Aufmerkiamkeit des Beobachters 
fogleich entgegen fommen, und die gleihwohl der Kennt: 
nid der Koloniften, nicht etwa bloß im Inneren de3 Lan: 
des, ſondern fogar an den Seefüften völiig entgangen zu 
ſeyn Icheinen. Es mag wohl, glaube ic, in feiner an: 
deren Gegend ber Welt ein Beifpiel zu finden feyn, daß 
Europäifche Abentheurer fo völlig ohne allen Unterneh: 
mungögeift und fo ganz gleichgültig gegen die Kunſt, 
ihren Zuftand zu verbeſſern, gewefen wären, als bier 
der Fall iſt. Wenn ein vernünftiger Menſch die unzählis 
gen Lafalvortheile, welche diefe Kolonie befigt, und die 
unendlichen Mittel anficht, weiche die. Patur den Ein: 
wohnern darbietet, fich in einen behaglichen und beque: 
men Zuftand zu verfogen ,„ fo Tann er ſich wirklich n-cht 
enthalten, es zu’ bedauern, daß ein: ſo ungemein. frucht⸗ 
bares Stüd der Erdkugel gerade ſolchen Menſchen zuge 
theilt wurde, die fo wenig fähig find ..dem großen Werth 
deffelben..gehörig zu ſchaͤtzen. Solche Gedanken fullen 
natürlicher Weife einem Ausländer bald nad) : feiner An 


i 
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und. boch möchte wohl noch die Frage feyn, ob nicht viel⸗ 
leicht die Unthaͤtigkeit und auſcheinende Fuͤhlloſigkeit der 
Anſiedler zum gruͤßten Theile geradehin auf Rechnung: der 
Berborbenheitsber. Regierung, unter der ſie gelebt haben 
und der übel verſtandenen Politik zuzuſchreiben wäre 
welche das Hollaͤndiſche Mutterland zu allen — un⸗ 
— — Kol onien Be bat. 


| Seite: — nider, deren Intereſſe es 
ſtritt oder zu ſtreiten ſchien, waren die Menſchen, die 
biefe Kolonie gar nicht gehörig angebaut wiſſen wollten; 
und die hoͤchſten Staatsbeamiten: auf Dem Kap, welche die 
Direktion. der Regierung über die Kolonie hatten, ſahen 
entweder das Befte ber; Kolonie nicht von der rechten 
Seite an, oder ließen‘ ſich auch) um alles, was nicht 
- ihren Privatoortheil:betraf, umbefümmert. Hiezu kamen 
noch verfcjiehenerandere’Urfathen, (wodurch die ernfilichem: 
Bemühungen der Regierung zu Daufe für das Aufkom⸗ 
men diefer ‚Kolonie, ſehr unwirkſam gemacht: wurbem: 
Das: Mißttauen der Holländer gegen andere Europaͤiſche 
Boͤlker, weiche: diefe- Kolonie leicht fuͤr einen: koſtbaren, 
des Wegnehinendn wohl: werthen Gegenſtand anfchen 
möchten, gaben ihnen / Anlaß, es fur ein Werk der Klug⸗ 
heit zu achten, daß das Kap iu: Armuth und: Unbedeut⸗ 
ſambkeit erhalten wurde; und dieſe Politik wurde nach; 
mals immer in der Abſicht befolgt; daß die Anſiebler für 
die ohnmaͤchtige Regierung/ die ſowohl Hollaud, als 


deſſen auswaͤrtige Pflanzſtaͤtten viele Jahre lang bes ⸗· 


herrſchte, nie zu reich und maͤchtig werden, und ſich 
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dann 'gegen fie empoͤren möchten, Mangel an'patriotis 
fchen und Fraftvollen Staatömännern ifi lange ein Haupts 
umſtand gewefen, "welcher: der Verbefferung des Kaps 
geſchadet hat, und die Vorurtheile ſeiner eigenen Bewoh⸗ 
ner haben der Wohlfahrt —— — — im 
Bege geflanden. | ae | 


Bei den — bedurfte. es —— — 
Einſicht, um bald inne zu werden, wie unrecht der 
Pflanzſtaͤtte in vergangenen Zeiten in der Behandlung 
und Verwaltung derſelben begegnet worden ſeyn müſſe, 
allein die Plantagenbefiger und. Landleute können’ auch 
ſelbſt nicht von der Anklage frei geſprochen werden, daß 
fie ebenfalls nicht wenig daran Schuld ſeyen. Man 
braucht die Kolonie nur fo. weit kennen zu lernen, als es 
bei einem bald voruͤbergehenden Beſuche geſchehen kann, 
um die Richtigkeit von dem, was ich hier erinnert und. 
die Wahrheit der Urſachen, die ich angegeben habe, eins 
zuſehen und zuzugeben. Das Uebel, kann man ſagen, 
ſchreibt ſich urſpruͤnglich aus den Rathſchlaͤgen ber Regie⸗ 
rung zu Hauſe her, ‚die: bei Behandlung der Molonialre⸗ 
gierung kefolgt worden: find und: durch die Gewohnheiten 
der Anfiedler Wurzel gefchlagen: haben: !: Die Art und: 
Meife, wie dad Kap- zu einer Kolonie gemacht: und- eins‘ 
‚gerichtet wurde, war wirklich: von: Haus aus Schuld am 
vielen von ihren Unfällen; Da dieſe Kolonie: weder. im 
Stande war, fi gegen ihre ‚tyrannifche Regierung, 
wenn. diefe ihr Unrecht that und: fie druͤckte, aufzulehnen, 
noch ihr mit irgend einer ‚bedeutenden Wirkung wider 
ihre Auswärtigen Feinde beizuſtehen, for ffiel ſogleich in 
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‚bie Angen , daß ſich die Koloniſten dem erften Feinde, 
Der voider fie auftgak;ı auf.ber Stelle unterwerfen: muß: 
ten; denn ngepdent fie fich einmal fuͤr allemal ſelbſt um 
die Zuneigung? ber Landeseingebornen gebracht hatten, 
fo fonnten fie: weder in Zeiten -zuiammen fioßen, um 
kraͤftigen W.derftand zu shun, noch-durften.fis aus-ibrer 
Heimath weiden, obne ‚die Außerfte Gefahr zu laufen, 
daß fie diefelbe bei ihrer Ruͤckkunft von den erbitterien 
Sottentotten vernichtet wieder finden wuͤrden. 


So viele Vortheile und Vorzüge nun auch die Kolg: 
nie von Natur beſitzt, fo kann fie Doch derinalen nur als 
umergiebig, ſchwach und ohnmaͤchtig betrachtet „werden. 
Bei allen den vielerlei Haven und Baier) bie fie, hat, 
“zieht fie. doch wenig Nutzen von ihren Küften; ſo blind» 
dings: find ‚Die Leute im Inneren. des Landes jür ihre ber: 
fömmliche Art, über: ſandige und öde Ebenen zu reifen, 
und durch die ungeheuern Neihen von Gebirgen, von 
sdenen ihre Pflanzitätten umgeben find, zu dringen, ein: 
‚genommen. Der Beifpiele zum Beweiſe, was für Uns 
‚gelegenheiten und fchlimme Folgen aus diefem Verhalten 
entjichen, giebt es bie Menge, - 


Bauholz, 3. B. und, andere dergleichen fehmwere 
Frachten liegen ſich, vielleicht nur einige Meilen weit, 
zur Seefüfte hinunter fchleppen, da an Bord kleiner 
Fahrzeuge bringen, und nah der Tafel: eier Kal: 
fhen:Bai verfenden, aber flatt dejjen werben ſie zwei, 
drei und vierhundert Engliſche Meilen: weit zu Lande 
verihidt. :Der Preis,. den ber Eigenthümer für eine 

Percival, | T 
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Ladung Bauholz mit etwa ſiebzig bis hundert Reichstha⸗ 
lern bezahlt erhält, kann ihm kaum die Mühe, die Noth 
und den Aufwand vergüten, welche ihn eine ſolche Fuhre 
koſtet; denn ohne die Zeit zu rechnen, die er Über dem 
Fällen und Hinunterfahren feines Holzes verliert, machen 
die Menge von Viehe, die er zum Ziehen braucht, und 
die Einbuße einiger Stüude davon, nebft der Abnugung 
des Fuhrwerks felöft, fo viel Koſten, daß er faum den 
vierten Theil der Summe zum Profit für fein Holz und 
feine Mühe rechnen kann. Wenn das Bauholz; auch auf, 
der Stelle eine ganz unnüge Waare ift, die für dem 
Randmann wenig Werth hat, fo Fanı er e8 doch in der 
Kapfſtadt nicht anders verkaufen, als nad) Proportion 
aller diefer Einbußen und Koften. Daher müflen es 
denn die Leute zu einem fehr hohen Preife kaufen; und 
dadurch werden folglich alle Arten von Holzarbeit und 
alles Baumefen tiber die Maaßen theuer. 


Einen Theil von ihrem eigenen Holze müffen die 
Plantagenbefiger in verarbeitetem Zuſtande zu theuerm 
Preife wieder verkaufen; dahin: gehören das zu Kiften 
und Käften verarbeitete Holz, Fuhr-, Fracht = und 
Keifewagen, und andere dergleichen Artikel mehr. Webers 
dies ift der Yandmann genöthigt, fein Fuhrwerk und Ges 
fire nad der Kapſtadt zu bringen und aus derfelben 
mitzunehmen, um es mit Eifen beichlagen und im 
brauchbaren Stand fegen zu laflen, wiewohl er dies 
alles mit ein wenig Thaͤtigkeit zu Haufe ſelbſt thun Fönns 
te. Auf eben dieſe Weile werden Butter, Getraide, 
Wein und andere Wirthſ.haftsartikel in der Kapfiadt 
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in einem nicht zu berechnenden Grade bloß dadurch vers 
theuert, daß fie auf Wagen herbei gefthleppt werden, 
flatt daß fie am Bord größer Boote, Schaluppen oder 
Küftenfahrzeuge nach den verfihiedenen Haven oder Muͤn⸗ 
dungen der Flüfje gebracht werden fünnten, die aus fo 
vielen Gegenden des Inneren in die Eee hinftrönien. 
Die vielen Tage, die auf der Reife zugebracht werben, 
und ber Verluſt, der bloß daraus enijteht, daß der Rand: 
mann fo lange abgehalten wird, nach feinen Plantagen 
zu fehen, find lauter Nachtbeile, die fich fchwerlich vers 
guͤten laſſen. 22 BZ 
J Ei 4 
Beranftaltete man den Transport aller folcher Artikel 
zu Wafler, fo koͤnnte dadurch für die Produkte des Ins 
neren ein fo beträßhtlicher Markt zum Abfage eröffnet wer: 
den, daß die Induftrie der Einwohner ganz unfehlbar 
belebt und angefpornt werden würde, Jene jetzt einfas 
men und öden Häven innen zu Mitteln dienen, bie 
Kolonie mächtiger zu bereichern, als fi überrechnen 
laßt. Es würden nothwendig binnen weniger Zeit in 
verfchiedenen Gegenden längs der Küfte hin Marktpläge 
errißter, und die Zahl: der Ginwohner durch den neu 
binzutommenden Reiz fir Ausländer und Leute aus dem 
Mutterlande fich bier nieberzulafien und anzufiedeln, 
bermehrt werden; und die Kolonie würde dadurch nicht 
allein an Sicherheit, fondern auch an Vermögen. und 
Wohlſtande gewinnen. 


| In der Nachbarfchaft der Marktpläbe ließen fich dann 
Manufakturen anlegen, an denen die Kolonijten ven: 
’ T 2 
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groͤßten Mangel leiden; und die Wolle, die hier ſelten 
oder gar nicht genutzt wird, indem die Felle den Sflas 
ven und Hottentotten gegeben oder geradezu weggewors 
fen werten, ließe fib zu groben Züchern, zu Beitdeden 
und Matratzen, zu Friefen. und Sırumpfen verarbeiten, 
und fönnte jowohl für die Plantagenbefiger, als für ihre 
Sklaven mit fehr wenigen Koften zu bequemer Kleidung 
dienen. 


Hanf wählt an, vielen Orten im Ueberfluffe und 
wird fowohl von den Holländern, als von den Hotiens 
totten gebaut; legtere braudyen ihn ſtatt des Tabaks zum 
Rauchen.*) Diefer Hanf ließe fich zu Segeltuhe, zu 
Zeiten: und &adleinewand, zu Tau- und Stridwerf u. 
f. w. verarbeiten, und fönnte fonach eine neue, bisher 
wenig beachtete Roeichthumsquelle eröffnen. Auch der 
Fachsbau ließe fih an vielen Drten einführen; und ich 
bin gewiß verficyert, daß es damit in weniger Zeit zu 
großer Vollkommenheit zu bringen wäre, | 


Afo könnte ein großer Theil von dem baaren Gelbe, 
weiches die Leute auf dem Kap zu Erkaufung mancher 
Kleidungsftüde und anderer unentbehriihen Dinge den 
Ausländern hinzugeben genöthigt find, dur Anligung 
inlöndifcher Menufafturen von eigenem Zuwachſe in der 

Kolonie erhalten, und dadurch ein beträchtliches Kapital 


*) Die Hottentotten nennen ibn Dada. — Der Hanf ſcheint 
nicht bier einheimiſch, fondern aus Europa hieher verpflanzt 
zu ſeyn. D. H. 
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zu innerer Verbefferung erfpart werten. Die Leute auf 
dem Kap nehmen alle ihre wollenen, leinenen und baum⸗ 
wollenen Waaren von den Schiffen, die in der Tafel: 
oder Fälfhen:Bai anlegen, und müljen diefelbe in - 
Silber oder Gold bezebien, welches bei ihnen von jeher 
äußert ſelten geweſen til: Noch dazu wird von jedem 
Artikel, den fie Faufen , außer dem uͤbertriebenen Preiſe, 
den ihnen die Eigenthtuner’ der Schiffe abfordern, eine 
Befondere Steuer von der Regierung erhoben. 

"." Gegenwärtig "verarbeiten, glaube ich, nur Wenige 
ober gar Niemand auf dem Kap die Wolle, die man da 
hat; wenigſtens habe ich mich oft nach. der Sache erfun: 
digt, habe aber nie erfahren können, daß e& nur einiger— 
maaßen im Großen geſchehen waͤre. Ganz unjtreitig it die 
biefige Wolle von gröberer und viel fchlechterer Beſchaf⸗ 
_fenbeit, als die Europaͤiſche; aber ſie ließe ſich doch ims 
mer zu den Abfihten, die ich eben angegeben habe, ans 
wenden. Cie fönnte doch unfehlbar eine Art Kleidung 
hergeben, die ohne allen Vergleich befjer und braudhbarer 
ſeyn würde, als was derinalen, ſelbſt von der vermoͤ— 
genden Klaffe von Landleuten, bier getragen wird. Ei—⸗ 
nen reichen Landmann, der eine Schaͤferei von ein, zwei 
bis dreitaufend Stüden befigt, ſieht man hier meijtend 
- faft nadend gehen; oder bat er ja etwas auf dem Leibe, 
um fich vor uͤbler Witterung zu ſchützen, fo find doch 
feine Weſte und Hofen von ſchlecht gegärbtem Leder ge: 
macht/ und eben fo widerlich zu riechen, als jämmerlich 
anzufehen. Kinder und Knaben laͤßt man faft nadend 
herumlaufen, außer wenn man Mittel und Wege finden 
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kann, ſolche halb zaͤhe zugerichtete Schafshaͤute zu einer 
Art von Gewande zuſammen zu heften. 

Die Landleute und ihre Sklaven ſehen ſich gend: 
thigt ihre Schuhe und Kleider ſelbſt zu machen, ‚welches 
fie denn auf cine fehr kunſtloſe und flümperhafte Weiſe 
thun. Eben fo müfien fie fich alle Arten von: Hausge⸗ 
räthe, Stühle, Bänke, Tiſche, Bettgeftelle, Echränte, 
Kiften und Käften felbft machen, bie denn auch kaum 
ihren Namen verdienen, fo plump und übel geformt 
find fie. Auch was fie an thönernem Geſchirre haben, 
wird auf Wagen aus der Stadt gebracht, und gemei- 
niglich geht. der größte Theil davon noch auf der. Fahrt 
im Fuhrwerke felbft zu Grunde, weswegen fie fich auch 
auf ihrem Zifhe eben fo plumper DERERR Geſchirre 
bedienen muͤſſen. 


Die guten Wirkungen eines durch den Transport 
zu Biffer ausgebreiteten Verkehrs zwiſchen der Kapſtadt 
und den entlegnern Diſtrikten der Kolonie, wuͤrden ſich, 
wie ich überzeugt bin, gar bald viel größer beweiſen, als 
jest vorherzufehen möglich ift. Die vielen. weiten Reifen 
zu Lande, die fo viele-Zeit und Arbeit wegnehmen, 
koͤnnten dann völlig vermieden werden, und bie große 
Menge von Zugodhfen, die,bloß zu dieſer Abficht gehal⸗ 
ten werden müjfen, würde bann zu entbehren feyn. | 
Die vermehrte Anzahl derfelben zum Schlachten , und 
der Kühe zum Butter: und Käfemadhen, bie flatt der 
Sugochfen gehalten werden Fönnten, wuͤrde hinreichen, 
der Nachfrage eines großen. Zufluffes von Leuten in bie 
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Kolonie, welche Handel und Manufakturen treiben woll⸗ 
ten, Genüge zu thun. Ä 

In allen Unterredungen , die ich mit ben Hollaͤndi 
uber dieſe Sache gehabt habe, beſtand die Replik aufg 
alle meine. Erinnerungen über ‚den, fo gar leicht. zu 
verbeffernden Zuftand der Kolonie, jedesmal in,der Ant: 
wort: „Ich kennte das Kap nicht; ed waͤre nur ein 

armes Ländchen , und wenn man Handwerks⸗ und 
andere folche Leute zu: Betreibung der verfchiedenen Ma— 
nufakturen hereinbrächte,, fo würde nichts da ſeyn, wo⸗ 
von fie ‚leben koͤnnten; denn es wäre ſchon wenig, genug. 
für, die da, die bereits: angefiedelt wären. — Diefe, 
Vorurtheile haben: bei dem dermaligen Koloniften. fo tiefe- 
Wurzeln gefhlagen, daß es Außerft ſchwer halten würde, 
fie zu überzeugen, daß fie-im Irrthume find, Indeſſen 
bat fi) doc eine Probe von dem, was durch das Beis 
fpiel eines induftriöfern Volkes zu Stande gebracht wer: 
den könnte, ‚ganz deutlich. in ber. Veräuderung. gezeigt, 
bie in den Grundfägen nicht weniger Holländer, wäbs 
rend der Zeit, da die Britten in dem Befige der Kolo: 
nie waren, aufgelommen find. ie. haben. gar: ge: 
ſchwind Mittel und Wege gefunden, nicht nur eine gröfs 
fere Quantität, fondern auch eine größere Mannichfals . 
tigfeit von Artileln zu Markte zu bringen, fo bald fie 
nur einmal Käufer dazu gefunden hatten... - 


Was die Einwendung betrifft, daß. das Kap nicht 
im Stande wäre, den Lebensunterhalt für, eine größere, 
Volksmaſſe, als es bisher enthalten hat, zu erzeugen, fo 
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finder ſich nicht ein Schatten von Grunde zu einer ſolchen 
Meinung. Zum Beweiſe hiervon Bann die ploͤtzliche Ans 
kunft einer ſolchen Menge von Englaͤndern von allerlei 

d ünd Range dienen, die im J. 1795 aufs Kap 
Vimen, da man meinte, daß es ſich in armſeligen Um⸗ 
fländen befaͤnde; denn es wurden doch nicht nur die 
biöherigen'Einmwehner, fondern auch die neuerdings 
hinzu gelömmenen Truppen und Anfiedler immerfort 
mit einer hinlaͤnglichen Quantität von allerlei Proviant 
in wohlfeilen und guten Preifen- verfehen, Dies allein 
ſpricht ſchon ſtark zum Vortheile meiner Behauptung. 
Auch bin ich nicht fo dreiſt und anmaaßlich, daß ich vie 
ſes bloß aus eigner Kenntniß und Erfahrung zu ſagen 
mich erkuͤhnen wollte. Nein, die am beſten unterrichtes 
ten Leute, mit denen ich Über die Sache geſprochen habe, 
und deren Vortheil bei der ſtreitigen Frage weder vers. 
lieren noch Jewinnen Fonnten‘, "waren einſtimmig der 
Meinung‘, daß das Kap-im Stairde' wäre, eine weit‘ 
größere Menſchenmenge als — — Be. 
N zu Bra | 

ı Obgleich‘ große Striche Landes ringd um bie — 
habt Her,“ die fich gar leicht urbar machen Tiefen, noch 
bis ‚heutigen Tag unangebäut- liegen, fo wird doch im⸗ 
mer fo viel Wein, Gekräide und andere Lebensmittel 
erbaut, daß damit nicht’ allein die Einwohner, ſondern 
auch die Schiffe, Die bier anlegen, um Erfrifchungen 
einzunehmen, nah Wuniche verlorgt, und noch über- 
dies Öfterd beträchtlihe Duantitäten nah Batapia und 
Fle.s des France verfendet werden können. Eine 


U 
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noch unbegrängtete Ausſicht auf große Vorräthe, bieten 
die unermießlichen Striche Landes dar, die laͤngs ber 
öftlichen Ufer des Kaplandes'hin unangebauet liegen.: 
Wären dieſe einmal urbar gemacht, ſo koͤnnten Getraide, 
Wein und mancherlei andere Artikel in ſolchem Ueber⸗ 
fluſſe erzeugt werden, daß nicht nur ein hinlaͤnglicher 
Vorrath fuͤr jeden moͤglichen Anwachs von Einwohnern 
erzielet, ſondern auch nach Beſtreitung der einheimiſchen 
Konſumtionsbeduͤrfniſſe immer — ein ge Uebers 
wu Veen Würde, ’ 


Unter vielen netiteln, aus denen ſich Reichthum 
für die Kolonie ziehen ließe, will ich nur bemerken, daß 
hier Maulbeerbäume wachſen, und die Pflanze Nopat 
oder Städhelbirn'*) genannt, von der ſich die Seiden⸗ 
raupe naͤhrt, allenthalben wild waͤchſt. Durch gehörige 
Aufmerkfamteit-auf diefen Gewerbd und Handelöziveig 
koͤnnte gar bald Seide zu Tinem -tinträglihen Ausfuhr: 
artikel gemächt: werden. Desgleichen wächft hier ber’ 
Oelbaum ohne mühfame Pflege, und die Ba deſſel⸗ 
ben Ei ſich rn VERNOER: 


‚Die eingeführte Weile der’ hiefigen Landleute, ihre’ 
Felder zu bauen, ihr’ Getraide zu drefchen und daß 
Stroh zu benugen, ift von jeher höchft ſchlecht geweſen; 
was beſonders das Stroh betrifft, fo brauchen fie daſ⸗ 
ſelbe ſelten zu weiter irgend etwas, als daß fie etwa 
Wirthſchaftsgebaͤude, Staͤlle oder Schoppen für ihr 


Caetus Opuntia, eine Feigendiſtel. 
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Vieh und, ihre Wagen damit decken; das gewoͤhnlichſte 
iſt, daß ſie es auf der Erde verfaulen laſſen. Steif und 
feſt haͤngen ſie noch an der alten Sitte, daß fie dir Ge— 
traidegarben, fort fie mit. Flegeln zu dreſchen, von. Pfers 
ben oder Ochien auötreten laffen, wodurd nothwendiger 
Weiſe ein großer Theil Körner vom Viehe felbit verwits 
ſtet, und befonders dur Bermifhung mit defjen Miſte 
verborben wirb, ohne noch zu rechuen, daß eine beträchts 
liche Portion Aehren unausgedrofchen: im Strohe liegen 
bleibt; und ob ihnen dieſes gleich aus dem Anblide der 
Menge von Getraidehalmen und aufgchenden Keimen, 
bie auf dem Platze, wo fie dad Stroh der Faͤulniß uͤber⸗ 
lafien, aufſchießen, offenbar vor Augen liegt, fo wollen: 
fie Doch die Europäifche Weife feinen Eingang bei fih 
finden lafıen. Lord Macartney gab fih während feis 
ned. Aufenthaltes auf dem Kap Mühe, die Englifche 
Feldwirthſchaftsmethode hier einzuführen; aber ohne 
etwas auszurichten. Ob es aus verfehrter Anhaͤnglich⸗ 
keit an ihren alten Gebraͤuchen, oder aus der Unthaͤtig⸗ 
keit herruͤhrt, durch ‚die ſich die Hollaͤndiſchen Koloniſten 
auszeichnen, weiß ich nicht; genug fie verwarfen alle Anz, 
erbietungen, die man ihnen madhte, ihre Grundftüde zu 
verbeflern und fie dahin zu bringen, Daß fie Alles, was 
fie. von der wohlthätigen Hand ber Natur, mittelft eines 
fruchtbaren Bodens und Klima's zu erzeugen in Stand 
geſetzt wären, wirflih trügen. Was nach ‚meinen Ge: 
danfen fogar noch merfwürdiger ift, als dieſes Verhal⸗ 
ten ber Landleute, ift der Umſtand, daß ihre Regierung. 
von jeher die Befchiffung der verfchiedenen Häven, und 
ben Transport ber Früchte ihrer Arbeit zu Waſſer verhin⸗ 


f 
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dert hat / — jeboch mit der Ausnahme, wenn es babei ‚auf 
das Privatinterefje Der Mächtigen im Lande ankam... Ein 
Holland. Landwirth von biefer Kolonie muß daher eben 
fo viele Anſtalten zu einer, Reife nach dem Kap machen; 
als die Engländer zu. einer Fahrt: nach Oftindien machen 
würden;: md en ift feine: Reife eben fo muͤhſelig ala 
—— nn ee ©. “er ä ‚3733 

Die große Eshwierigteit in — die — 
sen Gebirge, uͤber die ſie fahren muͤſſen, legen ihnen 
die Nothwendigkeit auf, ungemein ſtarke, folglich auch 
fo ſchwere und plumpe Wagen zu halten, daß zwei bis 
drei Sefpanne von Zugviehe bazu erfordert werden; fie 
zu ziehen, wenn man eine beträchtliche Strede damit 
von oder nach der Stadt zu reifen hat. Oft muß man 
Meilen weit Ketten und Stride an. die Räder, und:niche 
felten an alle vier Mäder hängen, damit bas ſchwere 
Fuhrwerk nicht, wenn ber Weg von Höhen herunter, 
gebt, auf das Bich-flürze; und oft werden bie. Räder, 
wie oben ſchon gedacht in eine Art. von hölzernen, mit 
Eifen beſchlagenen, und ſowohl an den Kaſten, als aus 
Rab geſchloſſenen Hemmſchuh gefest, ſo daß man fafk 
fagen — der N führe uf cinem Schlitten. —7 


F Noch eine — —— mailen die Pre 
über die man reifen. muß ,.: da beiden Ueberfahrten nur: 
Heine Boote für einzelne Wanderer; fationirt: find, : bie 
fih ſelbſt mit Striden, welche auf beiden Seiten des 
Stromes durch Pfähle geſteckt ſind, hinuͤber winden. 
müuſſen. Es trifft fi. zuweilen wenn das Zugoieh mit 
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dem Wagen quer uͤber ſchwimmen ſoll, daß dieſe Thiere 
wild werden, ſelbſt erſaufen, und ihre Ladung im Waſ⸗ 
fer. untergehen laſſen. Die Reifen werden, wie ich oben 
gefagt Habe, nah Stunden: gerechniet z- eine Reife von 
vier Stunden Weges: nimmt -einen ganzen Tag wegz 
denn bei den Koloniften werben auf: cine-Stunde, wo 
ebner, fefter Weg ift, fieben Engl. Meilen gerechnet; 
und 24 bis 28 Engl. Meilen mähen eine gewöhnliche 
Tagreife aus, Richtige Diftanzen- find unter der Holläns 
bifchen Regierung, ſelbſt von Hauptorten des Landes 
durch Meſſung beflimmt worden; und daß nunmehe 
bie: Diftanzen in Engl. - Meilen mach verfchievenen bei 
finnmten Gegenden der Kolonie beflimmt- find ; das hat 
die: Kolonie den Engländern zu danken. Auf eine Dis 
ſtanz von vierhundert Engl. Meilen werden: ungefähr 
zwanzig Tage ununterbrochener. Reife’ ohne Raſttag, 
und zwar mit der Beihülfe von einem oder zwei uͤberzaͤh— 
ligen Geſpannen Zugviehes gerechnet: Und noch trifft 
es ſich oft, daß man dreißig Tage zubringt, ehe man 
das Kap erreichen kann, wenn aud eben Bein bedeutens 
der ‚Zufall oder fonft ein Hindernig die Reife aufhält, 
Es faͤllt Jedem in die. Augen, daß die Länge folcher Reis 
fen für das Interefie der Koloniften nicht anders als 
aͤußerſt nachtheilig feyn koͤnne, und da bie Leute fogar 
gefeglid) verpflichtet find, ſich bei gewiflen Gelegenheiten 
auf dem Kap einzuftellen; :fo liege ka dies nicht 
ſelten zu großer ne we 

:Bermöge eines. Geſetes, weiches fen feit Iangen 
Zeiten gilt,: muß tin Plantagenbeſitzer oder Landwirth, 
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der ſich verheurathen will, wenn er auch noch fo weit vom 
Kap wohnt, den Segenftand: feiner Liebe in die Stadt 
bringen, muß ſich da mittelfl eines eignen Erlaubniß⸗ 
ſcheins vom Gouverneur, im Beiſeyn des Fiskals, mit 
feiner Braut zuſammengeben laſſen, und dieſes Privile⸗ 
gium, nebſt der Freiheit in den Eheſtand zu treten, 
tuͤchtig bezahlen. Die Beiſpiele von den ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen dieſes Geſetzes, ereignen ſich häufig, und haͤtten 
der Regierung ſchon lange die Augen über die Unpolitik 
defjelben oͤffnen ſollen. Denm es teifft’fich oft, wenn 
der Liebhaber und. die: Geliebte mit ihren beiderfeitigen 
Aeitern Uber die Deurath einig geworden find, daß die 
junge Weibsperſon der Obhut ihres kunftigen Ehemanns 
anvertraut wird, weil ıhr die Aeltern vielieicht nicht Ge⸗ 
feufchaft auf einer. fo weiten Reife leiften fönnen. Yolgs 
lich. läpt man - fie bloß unter feinem Schutze nad der 
Stadt reifen; und eine natürliche Folge, die daraus haus 
fig entftehet, ifi, Daß ein Paar junge Leute, die vielleicht 
Niemanden weiter bei und um ſich haben, als die Skla— 
ven, wenn fie fo lange beiſammen find, und fich beinahe 
fhon als mit einander vereinigt betrachten, die Ehe voll: 
ziehen, ehe fie noch an den Drt ihrer Beſtimmung gelans 
gen; und geiiieht. biefes, fo wird. nicht felten die Hitze 
des Liebhgbers durch den Genuß fo ſehr abgefühlt , Daß 
er hernach nicht mehr Luft hat, das unglüdiiche Mädchen 
zu heufathen, welches dann fo güt als e& feyn Tann, 
ben Weg wieder zu ihren Aeltern fuchen muß, da indeflen 
ihr Verführer bloß eine Geldbuße für feine Treubruͤchig— 
feit entrichtet. Zu gutem Glüde für das arme betrogme 
Mädchen, wird fie jedoch um eines ſolchen Ungluͤcksfal⸗ 
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led willen eben nicht geringer geachtet,“ fordern findet 


vft einen andern Liebhaber, der fi) aus dem Verluſte, 
dem fie erlitten hat, wicht viel macht; wie denn die Kolo: 
niften überhaupt in: folchen Dingen eben nicht efel find: 
— Der uriprimgliche und eigentliche Zweck diefes Ge: 
fees war bloß, zu verhüten, daß die Koloniften fich 
mit feinem andern Weibe, als von ihrer eignen Nation, 
in Familienverbindung einlaflen follten. 


Der hauptfächlichfte. Grund von ber großen Ge: 
muͤthsverderbniß, Die man bei- den weit entfernt mob: 
nenden Landleuten der Kolonie findet, iſt vermuthlich 
ber Graufamkeit und Geringfchägung zuzufchreiben, mit 
ber fie von Kindheit an die Hottentoften zu bebans 
bein gewöhnt werden. Ohne die Regierung zu fragen, 
führen die Bauern häufig offenbaren Krieg wider fie und 
ihre Nachbarn die Kaffern, ohne nur von diefen Voͤl— 
fern gereizt zu ſeyn, und bloß in der Abficht, ihnen ihr 
Vieh zu, rauben und fie zu Sklaven zu maden. Die 
Hollandifhe Regierung auf dem Kap har diefem gruus 
famen und barbarifchen Verfahren zu wiederholten Malen 
Einhalt zu thun gefucht, «ber ohne durchgreifende Wir: 
fung. Der erfte wirkſame Schlagbaum, welcher der 
Zyrannei und Unmenfchlichfeit der Plantagenbefiger und 
Landleute vorgezogen worden ift, Fam von Sir Jakob 
Graig, der die abſcheuliche Politik und Barbatei ihres 
Verfahrens in ihrem ganzen Umfange überfahe, und 
ihnen gemefjenen Befehl gab, davon abzuftehen, wor: 
auf fie jedoch anfänglich nicht achteten, bis er Truppen 
wieder fie hin marfchiren ließ. Dur dieſes entfchlof: 
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fene und mutbige Verfahren, wodurch fich feine Maaß⸗ 
segeln immer aufgezeichnet haben, brachte er fie jedoch 
gar bald zu der gehörigen Erkenntniß des ſchuldigen Ges 
horfams und zu einer heilfamen Ehrfurdt vor der Eug- 
liſchen Regierung. Die Menſchenliebe und Redlichkeit 
dieſes Offiziers hat ſich, da er hier das Kommando führte, 
auch in vielen andern Fallen erwieſen; er hat den Namen 
Ber Engländer bei den armen Landeseingebornen ehrwür: 
dig, unt bei den aufgeblaſenen und übermüthigen Baus 
ern ‚. weldhe ohne Beihülfe-ded Schreckens nicht zu bewe: 
gen find, die Gerechtſame ihrer Nebenmenſchen zu — 
tiren, furchtbar gemacht. 
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Bwälftes Kapitel 


Charakter der Plantagenbefiger in ber Nähe der Kapftadt. — 
Zaͤnkereien zwiichen ihnen über die Gränzen ihrer Beſitzun⸗ 
gen. — Ihre Werkzeuge zum Ackerbau, zum Pfluͤgen und 
Beftellen- des Feldes. — Verbeſſerungen welche die Eng: 
"länder einzuführen ſuchten. — Starrſinn der Holländer. — 
Keine Straßen im Lande. — Große hieraus entjpringende 
Ungelegenheit. — Keine Boote, womit Wagen und Reis 
fende über bie Flüffe zu bringen wären. — Unmiffenheit 
bes Volks im Innern. — Viele Engländer kennen das 
Land beffer als die Einwohner ſelbſt. — Bemerkungen 
über das Kap und beffen Bewohner, und über beffen Ber: 
hältniffe zum Mutterlande, 


An den Plantagenbefigern, die in der Nachbarſchaft 
der Kayftadt wohnen, finden ſich mande beſondere 
Charakterzuͤge in denen ſie ſich von den Bauern im Inne— 
ren merklich unterſcheiden. Man ſieht bei erſteren mehr 
von gekuͤnſtelter Lebensart und ſeynſollender Civiliſitung; 
was aber die weſentlichen Eigenſchaften wirklicher Sitten— 
verfeinerung betrifft, fo iſt der Unterſchied zwiſchen beiden 
vielleicht im Grunde ziemlich unbedeutend. An beiden 
faͤllt einerlei ungeſellige und eigennuͤtzige Gemuͤths- und 
Denkungsart in die Augen; keine von den beiden-Klaf- 
fen hegt den kleinſten Gedanken von gutem Willen, außer: 
halb des Bezirks ihrer Familie, das Glüd von irgend 
einem anderen menfchlihen Wefen zu befördern; ja es 
ſcheint fih die Sorge jedes Einzelnen fo ziemlich bloß auf 
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feine Perfon zu foncentriren. Der Bauer in Graaff: 
Reinette und der am Kap zeichnen ſich einer wie der 
andere, durch ewige Neigung zum Zanfen und dur) 
unabbittlichen Durft nach Rache aus. Bei jenem bleiben 
die feindfeligen Leidenfchaften, durd die Gelegenheiten, 
die er Bat, fie an den unglüdlichen Hottentotten- 
und Kaffern ungefiraft auszuüben, in unaufhörlicher: 
Bewegung; ba indefen bei den Plantagenbefigern, am 
Kap einer wider ben anderen eine nicht minder bittere 
Todfeindſchaft hegt, und dies oft aus den unbedeutend: - 
ſten Gründen, über einen Streit um einen Morgen Lanz. 
bes, um eine Quelle, oder um den Lauf eines Bachs, 
der ohne große Mühe fo geleitet werben fünnte, daß er 
‚dem einen fo gut, wie dem anderen nüßlich wäre. Daß 
Zänkereien über eine folche Urfache entjtehen koͤnnen, iſt um 
fo feltfamer, da bie Befigungen dieſer Leute durchgehende 
fo weitläuftig find, daß fie diefelben bei weiten nicht 
ganz auf gehörige Arz nugen können. In der That hat 
jeder Wirth immer fo viel Held, als er nur zu bauen und 
zu bewirthfdaften vermag, und die Srundjtüde find fo 
wohlfeil, daß ein halber oder ganzer Stüber für den 
Morgen Landes im Durkfchnitte der ganze Preis ift, 
den Diele an die Regierung entrichten. 


Den größten Anlaß zu diefen Zwifligfeiten giebt der 
üble Umftand, daß man bier alle: Diftanzen bloß nad 
Stunden und Tagen zu meffen gewohnt if. Die Quan: 
tität von Grund und Boden, die jedem Landwirthe 38 
Folge des urfprünglichen Gefeges der Regierung ange; 
wiefen ward, ift das Quadrat, weldes ein flündiger 

Percival. u. 
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Spasiergang befaßte. An jedem Winkel bes Quadrats 
ift, zu Bezeichnung der Gränzen, ein Pfahl eingeram- 
melt. Dieſes unbeftimmte Maaf erzeugt unaufbörliche 
Zänkfereien zwifchen den Nachbaren: denn wenn fich ein 
Wirth einmal einbildet, daß ihm der Gränzpfahl Ab: 
bruch an feinen Gerechtiamen thue, oder auf irdend eine 
MWeife von einem Nachbar, der gern einen Eingriff in 
fein Eigenthbum thun möchte, verrüdt worden fey; fo 
. fängt er auf der Stelle einen Prozeß an, und nun folgt 
Öffentlicher Krieg zwifchen beiden, Um nun jeder -folchen 
Befchwerde abzuhelfen, und alle dergleichen Streitigkei: 
ten beizulegen, beftellte die Regierung einen gewiſſen 
Beamten, den man den Feldwachtmeifter oder Landauf— 
feher nennt, und der an Ort und Stelle ſolchen Stwit 
entfcheiden fol. Wenn nun diejer Beamte geholt wird, 
um einen Richterfpruch zwifchen den. Parteien zu thun, 
fo muß die Partei, die ihn gerufen hat, drei Zhaler be: 
zahlen; ift aber einer von beiden mit dem Urtheile des 
Feldwachtmeifters nicht zufrieden; fo ergeht die Appella= 
tion an den Landdroften und das Diftriftsgericht, wel: 
ches gemeiniglich aus einem Präfidenten und vier Bei: 
ſitzern befteht, von denen ein jeder dafür, daß er ent: 
fcheidet, wie weit ein Menſch in einer Stunde fpagieren 
müffe, drei Thaler befommen muß. Sonad) beträgt der 
Preis, den die Parfeien auf diefe Weife für ihr Recht zu 
entrichten haben, mehr als der ganze Bodenzinns von 
ihrem Gute, 


Es ift fonderbar wahrzunehmen, daß Nachbaren 
troß der Gehäffigkeit und der Fehden, die zwijchen ihnen 
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obwalten, dennoch nicht Fäicht ‚einer vor dem Hauſe des 
anderen vorbei reift, ohne ihn zu befuchen.. "Ein Hollän: 
diſcher Landmann unterläßt ſchwerlich jemals, bei einer 
Wohnung zu der er. auf einer Reife Eömmt, Hält zu md: 
en, wenn er auch gleih.mit dem Eigenthuͤmer vielleicht 
in öffenflihem Kriege lebt. Nein er kehrt ein, bleibt uͤber 
Nacht da, ohne darnach zu fragen, ob er Freund, oder 
noch unbekannt mit dem Gutshertn iſt, oder gar: in 
fchlehtem Bernehmen mit ihm flieht — ohne Nur. die ge: 
ringfte Einladung zu erwarten. Genug er fest ſich mit 
zum Effen, fchlaft mit auf dem Bette, fo weit es Plaß 
bat, ißt des folgenden Morgens das Frühſtuͤck mit, 
trinkt mit dem Hauswirthe eine Quantität” fchlechten 


Branntwein, kuͤßt ihn und die Weibsleuté, ſteigt auf 


ſein Pferd oder in ſeinen la und fest feine Reife 
weiter fort. 


Seilbſt die roheſten und — ——— * 
zeigen ſich gegen Fremde und Andere, die zu ihnen zum 
Befuche kommen, gaſtfrei, willig und bereit, ſie mit 
allem zu bewirthen, was da iſt; allein dieſes ruͤhrt wie 
es ſcheint groͤßtentheils mehr aus Pralerei her, als aus 
irgend einem wirklichen, herzlichen Wohlwollen; wie ſie 
denn fo häufige Beweiſe von fi) geben, daß fie von Nat 
tur eine Abneigung gegen gefelligen Umgang hegen, und 
ſich nicht Leicht mit jemandem, ber micht zu ihrer Familit 
gehört, einlaffen mögen. Wirklich find ihre ———— 
in dieſer viaßo⸗ uͤberaus Bart, m | 


/ er 

*) Die Saftfreiheit ber —— wird von allen Reiſenden ge⸗ 

ruͤhmt; ob aber Pralerei wirklich dev Hauptgrund derſelben 
U 2 
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Auch die Kenntniß die ſie von ihrem Lande haben, 
iſt ſehr beſchraͤnkt; denn ſie ſind voͤllig zufrieden, wenn 
fie nur den. Weg von ihrer Heimath nach der Kap: 
ſtadt, oder die Landſtraßen in der unmittelbaren Nach— 
barfchaft ihrer eigenen Wohnungen Fennen. Sie haben 
fih auch wie ed mir vorkoͤmmt, nie die geringfte Mühe 
gegeben, den Grund und Boden des Landes, das fie 
bauen, und deſſen Beichaffenheit Bennen zu lernen, oder 
die befte Weife, wie derfelbe auf das vortheilhaftefte zu 
benugen wäre, ausfindig zu machen. 


Shre Aecker düngen fie felten oder gar nicht, ausge: 
nommen auf einigen da und dort gelegenen kleinen Pläz- 
zen, auf denen fie Gerfte bauen. Dem Boden eine Nach— 
huͤlfe durch Wäfferung zu geben ,- koͤmmt Holländifchen 
Landleuten nie in die Gedanken; fie begnügen ſich mit 
der Feuchtigkeit, die er von ſelbſt aus dem etwa benachs 
barten Wafjer in ſich ziehen fann. Die einzige Mühe, 
die fie fich geben, befteht darin, daß fie ihn befden; 
alles Andere überlaffen fie dem Zufall und dem vortreff: 
lichen Klima. 


Ihre Pflüge, Eggen und übrigen Adergeräthichaf: 
ten find plump, übel geformt und fehwerfällig; und 
doch find dieſe Leute nicht zu bereden, daß fie in ihrem 
Landwirthſchaftsweſen die geringfte Aenderung machten. 


fey, ift doch fehr zu bezweifeln, wie ebenfalls die Schilde: 
rung mehrerer Reifen ins Innere des Kaplandes beweijen, 
die in ncuern Zeiten von Wißbegierigen und Raturforidern 
unternommen worden find. 1...” DB, 
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Ich habe fchon oben der Verſuche gedacht, die Korb 
Macartney, ein Mann von dem wohlwollendften Herz 
zen und dem gefälligften Betragen, machte, den Zuftand, 
der Koloniften dadurch zu verbeflern, daß er ihnen bie 
Mittel und Wege zur Emporhebung des Landhaues zeigte, 
Er ſtellte den Plantagenbefigern alle moͤgliche Bewegungs: 
_ gründe vor, um fie anzufpornen, daß fie durd das wirk⸗ 
famfte. und leichtefte Verfahren ihre Grundftüde aufs 
Aeußerſte benugen möchten, und fuchte fie zu bereben, 
daß fie doch die Methoden und Werkzeuge annehmen. und 
einführen ſollten, beren fich die Englifchen Tandleute bei 
der Feldwirthſchaft bedienen. Aber alle feine wohlthätigen 
Abſichten wurden durch den eingewurzelten Widerwillen 
ber Holländer gegen alle Neuerungen in ihren Gebräu- 
ben und Gewohnheiten vereitelt. Lord Macartney 
verfchrieb, nachdem er eine Zeitlang auf dem Kap gelebt 
hatte, einen erfahrnen Zandwirth aus England, der 
die Holländer in der nüslichften und einträglichften 
Weiſe, den Aderbau zu betreiben unterrichten follte. 
E35 kam alfo ein Mann Namens Dudet, und bradte 
alle die Aderwerfzeuge und Geräthe mit, bie bei der 
Landwirthſchaft in England für die nuͤtzlichſten und 
bequemften gehalten werden. Dudet zog nah Stel: 
lenboſch, fiedelte fi da an, und fieng an, ben Selb: 
bau ganz nach der Manier feiner Landsleute zu treiben. 
Er brach eine Quantität unangebaut liegenden Bodens 
um, verbrannte bie Haide, Unfräuter und Stumpfe von 
gefällten Bäumen, und fireute die Afche davon, bie er 
mit Schlamme, der aus den Moräften geholt wurde, 
vermifchtew auf die Felder. Der Ertrag von den Saa— 
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ten, die er pflanzte, war uͤberaus ſchmeichelhaft und 
dielverfprechend ; und er feßte in einem Tage mehr trag: 
baren Boden in gehörigen Stand, als irgend ein Hol 
Kindifcher Kandmann mit gleichen Mitteln und feiner an— 
geftrengteften Arbeit in dreien zu thun vermochte, Al: 
leindiefe Leute waren noch immer nicht zu überzeugen: 
„Nichts don Englifcher Art für Landleute auf dem Kap! 
„In ihrem Vaterlande mag es recht gut thun; bier brau— 
„hen wir's nicht. Die Engländer ftehen und nicht an, 
„und ihnen zu gefallen mögen wir unfere Gewohnheiten 
„nicht aͤndern.“ — Mit diefen Gefinnungen ſchlugen fie 
es rund ab, fih Lord Macartney's gütige und lo— 
benswürdige Bemühungen zu Beförderung der Induftrie 
und des Mohlftandes unter ihnen‘, zu Nuße zu machen. 
Es fanden fich zwar ein Paar Holländer, die Dudet’s 
Wirthſchafts ſyſtem annahmen; aber ſie gaben es bald 
wieder auf, und ſuchten ihre alten Gebraͤuche wieder her— 
vor, weil ſie von ihren Landsleuten laͤcherlich gemacht 
wurden, und ihnen darüber Muth und Luft vergiengen. 
Diefer Mann brachte feine Zeit bei ihnen fehr unange— 
nehm zu; denn fie mieden nicht nur feinen Umgang, fon: 
dern ließen fich aud) Feine Gelegenheit entgehen, ihm auf 
alle Weile Schaden zu thun, und Verdruß zu machen, 
wo fie ed nur fhun konnten, ohne fich der Ahndung des 
Englifhen Gouverneurs auszufegen. 


Der Mai und Sunius find auf dem Kap die zwei 
Monate zur Getraidefaat ; der November und December 
find die Aerndtezeit. Das Gefraide wird mit langen 
Mefjern gefhnitten, und die Garben werden von Pfers 
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den ‚oder Ochfen auf zirkelrunden Tennen oder Beeten 
ausgetreten, die von Gyps und Kuhmifte gemacht und 
an der freien Luft erhärtet find. Was für großen Vers 
luft diefe Art zu drefchen nach fich ziehe, habe ich bereits 
erinnert. : = | 


Es verdient angemerkt zu werden, wie wenig Vers | 
befferungen man in der Kolonie felbft da eingetührt hat, 
wo fie niht nur als. gemeinfame Mohlthäten, ſondern 
aud als Privatbeguemlichfeiten dußerft nöthig wären. 
Landfiraßen find hier ſchwerlich jemald angelegt worden; 
und wo man auch fo etwas angefangen hat, da hat man 
ed doch, wenn es ſchadhaft geworben ift, nie wieder aus 
gebeffert. Nirgends ift eine bequeme Anftalt für Reifende 
‚getroffen, wo fie während der Strapazen.einer weiten 
Reiſe Halt machen und fich erfrifchen könnten. Wie weit 
laſſen ſich in dieler Hinfiht die Holländifchen Koloniften 
nit von den fimpeln Ajiatifchen Landeseinwohnern be: 
fhämen, die bloß aus Gründen bes KReligionseifers und 
Gemeinfinnes in fchielichen Diftanzen Herbergen und 
Pagoden angelegt haben, wo Reifende von jedem Range 
und Stande anhalten und fich erfrifchen können! In 
ganz Oſtindien find uͤberall ſolche Gebäude errichtet, wo 
KReifende abtreten und unier Dbdach kommen können, 
und wo aud) Leute angefteilt find, welche für Erhaltung 
der Gebäude forgen, fie rein halten, und den Reifenden 
mit Hülfe an die Hand gehen. 


Dad Rap hätte es fehr nöthig, daß ſolche Anflalten 
zu Beherbergung der Reifenden getroffen würden. Aber 


⸗ 
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es finden ſich da, wo das Land in dem wildeſten Zuſtande 
liegt, wo die Straßen einander durchkreuzen und von 
Sandruͤcken und mancherlei Fußſteigen, uͤber die Ebenen 
hin durchſchnitten werden, nicht einmal hoͤlzerne Weg— 
weiſer. Ein Reiſender kann ſich hier, wenn er nicht 
Hottentotten und lebendige Wegweiſer zu Begleitern hat, 
ungemein weit von feinem Wege verirren; und die Hol: 
länder felbft erfahren bei ihrer fehr beſchraͤnkten Lokal— 
kenntniß, oft genug biefe Ungelegenheit. Wären nicht 
bie Gebirgsreihen, die fi das Auge zum Richtungs— 
punkte machen kann; fo würde die Schwierigkeit, den 
Weg von einem Orte zu dem anderen zu finden, fehr 
groß feyn. Wenn Reijende zu einem Fluſſe kommen, 
fo muß ein jeder fo gut er fann, hinüber zu kommen 
fuchen, da weder Boote noch Flößen zur Ueberfahrt der 
Meifenden dabei in Bereitfchaft gehalten werden. Die 
- Schwierigkeiten, welche die Flüffe verurfachen, fegen die 
Reifenden oft in die äußerfie Verlegenheit. Ueber einen 
Fluß zu feßen, der nicht mehr als hundert und fünfzig 
Fuß breit ift, nimmt nicht felten einen gangen Tag weg. 
Zu manchen Zeiten fehen fich die Reifenden genöthigt , ihr 
Fuhrwerk völlig abzuldden, und fi damit eine Art 
von Floß zu machen, welches eine ziemliche Zeit koſtet. 
Pferde and Ochfen, wenn fie ein u Gflave im Sügel hält, 
fhwimmen hinüber, 


Noch nie hat ed wohl eine Menfchenklaffe gegeben, 
bie fo fehr von allen Mitteln, Schwierigkeiten zu über: 
ſteigen, entblößt gewefen wäre, wie die Holländifchen 
Pflanzer am Kap, alle ohne Unterſchied. Nicht einmal 
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ihr eignes Intereffe reicht hin, fie zur Thätigkeit zu ſpor⸗ 
nen, und die träge. Schläfrigkeit ihres Leibes und Geiftes 
zu überwinden. Ihre Unwiffenheit geht weit; und was 
Erziehung und Bildung heiße, davon wiflen die Bauern 
auf dem Kap eben fo. wenig ald die in Graaff:Rei: 
nette. Bei ihnen find weiter feine Bücher anzutreffen, 
als eine Bibel und ein Geſangbuch. 


Es ift auch keine Buchdruderpreffe weiter hier auf: 
geftelt, ald die eine in der Kapſtadt zum Druden ber 
Kaffenfheine oder Papiere, deren man fich da bedient, 
Papiergeld oder Reichsthaler zu machen, die einzige 
Münze die im Lande gangbar iſt. In der That hat fich 
die Regierung nie bie geringfte Mühe gegeben, Grund: 
‚füge des Gemeingeiſtes unter den Leuten zu befördern. 
Aus Europa find wenig angefehene oder gelehrte Mänz 
ner aufs Kap gelommen, um fich da niederzulaffen ; 
und es find auch nie die mindeften Anftalten zum 
Öffentlichen Unterrichte getroffen worden. Es giebt hier 
viele Landleute, welche Zeit ihres Lebens die Kapflabt 
nie gefehen, oder nur eine Reife von mehr als ein 
Paar Engliihen Meilen weit aus ihren Wohnfigen ges 
than haben; daher fcheinen fie denn auch felbft mit ihrem 
Geburtölande Faum in irgend einem Grabe befannt zu 
feyn. Biele Offiziere in Brittifchen Dienften haben mich 
verfichert, daß die meiften gemeinen Soldaten vom gten 
Drogonerregimente dad Kap viel beffer Eennten, als die 
Holländer felbft. Diefes jhöne Regiment war eine ziem⸗ 
liche Zeitlang im Inneren gewefen, und war zu oft wie: 
berholten Malen zum thatigen Dienfte wider die, mit der 
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Brittiſchen Regierung im Kriege begriffenen Kaffern 
und Hottentotten, und zu Erflidung: des aufrühris 
ſchen Geiſtes der Holländifhen Bauern gebraucht wor⸗ 
ben. Ihr Kenntniß vom Lande wurde ganz natürlicher 
Weile dadurch gar fehr erweitert, daß fie.beftändig von 
einem Militarpoften hin und her ziehen mußten. Diefes 
Regiment verdient wegen feines hohen Grades von 
Mannszucht und wegen feines trefflihen Verhaltens wäh: 
rend feines Aufenthaltes auf dem Kap das größte Lob. 
Das ungemeine fhöne Anfehen diefes Korps, und bie 
große Volllommenheit, zu der die Pferde beffelben ge: 
bracht worden, machen fomoh! dem Obriften Hall, als 
den übrigen Offizieren defieiben die größte Ehre. Hier: 
bei bin ich nichts weniger Willens, als den Infanterie: 
regimentern, die damals auf dem Kap ftationirt gewe— 
fen find, das verdiente Lob für ihre Stanbhaftigkeit 
und ihr gutes Verhalten zu fchmalerm. Es find fo wenig 
in der Kapftadt, als im Inneren von irgend einem 
SHolländifchen Einwohner jemals Klagen wider fie vorge: 
bracht worden. Eine lange Zeit über wurde das Hot: 
tentottens Korps von dem kieutenant Johann 
Campbell vom gıften Regimente fommandirt, der 
zwar noch ein fehr junger Mann war, der aber feinem 
Poften mit vielem Beifalle vorgeflanden ift und fi als 
nen fehr einfichtspollen Offizier bewiefen hat. 


Ich habe für nöthig gefunden, von den Sitten und 
Gewohnheiten der Koloniften, die ihren Wohnfig auf 
dem Lande haben, etwas umftandlic zu fpredhen, um 
daraus den Zufland, in dem biefe Pflanzflätte von den 


* per guten Hoffnung. | jıg 


Britten gefunden worden if, und in dem fie fi noch 
immer befiudet, begreiflih zu mahen. Bon keinem 
Lande in der Welt find die natürlichen Vortheile und 
Vorzuͤge, die les hat, fo ſchlecht genügt oder vielmehr fo 
gemißbraucht worden, wie es auf dem Vorgebirge ber gu= 
ten Hoffnung gefchehen iſt. Die Köpfe-und Neigungen der 
Anfiedler ſelbſt widerftreiten allen Plänen und Borfchlä: 
gen zum Beffern und zum gemeinfamen Nusen. Ich habe 
mich befleißigt, die Sinnesart diefer Leute, ohne alle 
vorgefaßte Meinung und Parteilicykeit nach ihren nathır: 
lichen Farben zu fchildern ; und ich berufe mich wegen der 
Richtigkeit der Beobachtungen, die ich über fie gemacht 
babe, auf diejenigen von meinen Landöleuten, bie mit 
den Hollandifihen Koloniften- bei langwierigem Aufents 
halte unter ihnen bekannt geworden find. In ber Zhat 
würde der Zuftand, in dem eine folche Kolonie,. wie 
das Borgebirge der guten Hoffnung, ſo lange 
gelaflen worden ift,fchlechthin wnerflärbar zu ſeyn feheis 
nen, wenn-wir die Augen nicht auf den eignen Zuſtand 
des Mutterlandes werfen müßten. Einft unabhängig, 
thätig und voll Unternehmungsgeiftes breiteten die Hol⸗ 
länder ihre Schiffahrt und ihre Kolonien bis in die ent: 
fernteften Gegenden des Erdfreifes aus. Nun: aber ift 
es feit vielen Jahren mit ihrem Verfalle in ber Ge: 
fchwindigfeit immer weiter gefommen; eine unter fich 
felbft uneinige Regierung zu Haufe, die fi unaufhörs 
lich vom Parteigeifte hin und hertreiben läßt, war freis 
lich durchaus nicht. im Stande, große und weitläuftige 
Anftalten zum gemeinen Staatöbeften zu beachten und 
auszuführen, und mußte mithin gar bald den furzfich: 
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tigen Anfchlägen einzelner intereffirter Menfhen zum 
Opfer fallen. 


Das Gemälde, welches Holland ben Europäis- 
ſchen Staaten vor Augen legt, follte ihnen allen billig, 
und wird ihnen aud hoffentlich zu heilfamer Lehre und 
Warnung gereihen. Die Ausartung ber Holländifchen 
Koloniften auf dem Kap darf uns in der That nicht 
fo ſehr Wunder nehmen, wenn wir die traurigen Ver: 
anderungen anfehen, bie in dem Geifte des Mutterlans 
bes, fo wie diefed in ber Mitte von Europa, in der 
Mitte der Civilifirung liegt, Pla& gegriffen und über: 
band genommen hat. Wenn wir: bie jegigen Einwohner 
von Holland anfehen, fo fönnen wir kaum glauben, 
daß fie eben das Volk feyen, das ehedem fo eifrig in der 
Sache der Freiheit gewefen ift, das feine Unabhängigs 
keit durch größere und beherztere Kraftanftrengung be> 
hauptet hat, als von der Lage und geringen Größe fei- 
ned Vaterlandes möglicher Weife erwartet werben 
Tonnte. Trotz der großen Spanifchen Armeen und ber 
Franzöfifhen Herrfchfucht, ſchuͤttelten die Holländer 
Spaniens Joh ab, widerftanden allen Berfuchen - 
Frankreich, fie zu Sklaven zu machen, und fiellten 
ber Menfchheit hundert Jahre hindurch das vollkommen— 
fte Bild eines blühenden Staates dar, deflen Gebeihen 
aus dem Heroismus ihrer aller und jedes einzelnen von 
ihnen erwachfen war. Was ift nun aus diefem Volke 
geworben? rftorben für allen Sinn von Staatäinter: 
effe und für jede edle Regung der Seele, bat der Durft 
nah Gewinn und perfönlicher Bereicherung den Geift 


ber guten Hoffnung. '317 


des Patriotismus, die Liebe zum Ruhme, die Regun: 
gen der Menfchlichkeit und fogar das Gefühl der Schande 
bei ihnen vernichtet. Wölliger Mangel an Grundſaͤtzen 
ift in Holland herrfchend. Jede andere Empfindung 
wird dom Hunger nach Reihthum verfhlungen, wel: 
chen die dummen und fühllofen Befiger zu irgend einem 
erfreulichen Gebrauche oder reellen Genuffe anzumwenden, 
nicht einmal den mindeften Gefchmad haben, der aber 
doch in den Augen eines Holländers immer mehr werth 
ift, als alle Talente des Geiftes und alle Tugenden des 
Herzens. In den vereinigten Provinzen ifl die einzige 
Leidenſchaft Geiz, und das einzige: Verbienft: Reich: 
thum. *) In einem folden Staate mag fich wohl: eine 
fifzige und felbftfüchtige Glüdfeligkeit derjenigen gleich 
finden, die der Knaufer uͤber feinen heimlichen’ Schab, 
oder ber Bielfraß Über feiner Mahlzeit genießt: aber 

‚freie Künfte Können da nicht gedeihen, und gefällige Sit. 
ten find von einem Volke, welches unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den lebt, nie zu erwarten. Traͤg und verbroffen in feis 
ner Lebensweiſe treibt es Handel und Gewerbe ohne die 
Munterkeit und Xhätigkeit, die ſich bei andern Voͤlkern 
findet. - Die Seelen feiner Bürger haben eben fo wenig 
Befchäftigung ald Freude. Geſunde Politif und wahrer 
Patriotismus haben längft bei ihnen gefchlafen. Hol: 
lands Berhalten gegen feine Alliirten ift befonders 


*) Unfer Berfaflfer date wohl hiebei nicht daran, daß aud 
in London, wenn man fi nad einem Manne erfundiat, 
die erfte Frage iſt: „Wat is he worth?“ (Mie reich ift 
er?) D. 8. 
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ſchaͤndlich geweſen, da es zuerft Allianzen zu wechfelfei- 
tigem Schuhe ſchließt und fie dann wieder fahren läßt, 
‚fo bald fich irgend ein Anfchein von augenblidlichem In» 
tereſſe zeigt, oder eine thätigere Kraftanftrengung nöthig 
wird, um den eingegangenen Verbindlichkeiten nachzu⸗ 
fommen. *) 


Hollands Betragen gegen England ift in jedem 
vorgefallenen Kriege weltfündigermaagen fchändli ge: 
mwefen — gegen Englamd, das von jeher feine Stüße 
‚war durch deſſen Beiftand es in Stand -gefegt wurde, 
feine: Freiheit und feine Unabhängigkeit und feine Reli: 
gion zu gründen und zu befeſtigen, welche außerdem 
durch die Macht feiner Unterdruͤcker unfehlbar zertreten 
worden ‚wären; gegen England, das die vereinigten 
‚Provinzen nicht unter der Herrſucht des Haufes Bou r- 
‚ben bat verfinfen laffen, das fo oft fein. Biut und feine 
Schäge aufgewendet hat, Hollands Schlachten zu 
fechten! — Gleichwohl hat England, diefer Alliirte von 
unbegränzter und unermüdeter Großmuth, ſeine Trup⸗ 
pen bei jedem Gefechte im Felde, wo fie. mit ben Hollän- 
difchen Truppen verbunden waren, immer zum Schlacht: 
opfer Preis gegeben, oder. genöthiget fehen muͤſſen, fich 
durch eigene Zapferfeit und Anftrengung feiner Kräfte 
aus den gefährlichen. Lagen zu wideln, in die fie durch 


*) Daß unfer Verfaffer den Holländern bier zu viel thue, . be: 
darf Feines Beweiſes. Man muß es ihm verzeihen; er 
ſpricht als Britte, und in einem Zeitpunkte, wo eine 
ſolche Erbitterung ſehr begreiflich iſt. D. H. 
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u. Herzhaftigkeit und kluger Aufführung auf 
ten der Befehlöhaber, und durch die Trägheit und 
Seigheit ihrer Soldaten geflürzt worden waren. Immer 
werden die Ebenen bei Fontenoy ein Denkmal von 
Hollands Unehre und von den erſtaunlich beherzten 
Bemühungen bleiben, welche von den Englifchen Trup⸗ 
pen angewandt wurden, nachdem fie von den Zruppen 
ähres Aliirten fo fchändli im Stiche gelaſſen worden 
waren, und dadurch einen: wohlerworbenen Sieg in eine 
hoͤchſt ungluͤckliche Niederlage umgewandelt ſehen muß» 
ten. *) | 






In unfern Zeiten haben es die Holländer in; ihrer 
vormaligen Ausartung neuerdings noch weiter gebracht, 
als jemals.. :Sie haben die neuen Grundfäge der Fran- 
zofen begierig eingefogen, und durch ſolche falfche: und 
täufchende Schatten von Freiheit und Gleichheit iſt der 
kleine Funke von Patriotismus, der noch etwa in ihren 
Herzen übrig feyu mochte, vollends erloſchen. Wir 
dürfen nur ihre Begegnung gegen .dad Haus Dranien-be- 
trachten, gegen die Nachkommen. ihres wahren Patrio- 
ten, bed großen Wilhelms von Naſſau, «der fo 
edelmüthig für ihre Unabhängigkeit, ihre Religion und 
ihre Rettung gekämpft hat. Sie haben .einem gütigen 
und mildthätigen Fuͤrſten, der ſowohl feiner eigenen gu- -» 
ten Eigenfchaften, ald des Haufes wegen, von dem er. 
berfiammt, von ihnen follte in Ehren gehalten und auf 
alle Weife gefhäst worden feyn, die ſchuldige Treue ge: 


*) Politiker mögen hier enticheiden.- 44 D.. 
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brochen, und ihn gezwungen, fein Geburtöland zu. ger- 
laffen, und fih um Zufluht und Hülfe an England 
zu wenden; an England, das von jeher unglüdlichen 
Sürften ‚eine Freiftätte gewähret, das durch jein ftand> 
haftes, weifed und Fluges Verhalten fo lange.das Gleichs 
gewicht der Macht aufrecht erhalten und bisher immer 
verhütet hat, daß die Mächte des feiten Landes einander 
doch nicht haben auffrefien Fönnen. Engländer! ſeht da 
mit Stolz eure Nation, eure Regierung und euren 
Beherrfcher! *) 


Die Anlage, welche die Holländifc = Oftindifche 
Kompagnie auf beiden Seiten des Vorgebirges der guten 
Hoffnung gemacht hatte, war urfprünglic zwar auf eis 
nen Eleinen Strich Landes befchränft, der nicht viel mehr 
betrug als die Landenge oder Halbinfel, an der die beiden 
großen Baien die Tafel: und Falſche-Bai liegen: 
aber fie ift nad und nad) fo anjehnlich vergrößert und 
erweitert worden, daß fie fih, nach vermuthlicher Be. 
rechnung über fünfhundert Englifche Meilen von Weſten 
nach Dften und beinahe dreihundert von Süden nach 
- Norden hin erfircdt. Nur ein einzigmal, da die Ho l⸗ 
laͤnder zum Beſitze des Landes-Eigenthums gelanget 
find, hat ed den Anſchein gehabt, daß fie ſich in ihrem 
Verfahren nach. den Gefegen der Gerechtigkeit richten 


2) Wir wollen bie politifhe Deklamation bes Hrn. Perciz 
val bier abbrechen; fie gehört nicht hieher; fie macht ber 
Baterlandsliebe des Werf. Ehres aber fie bleibt doch . . 
Dellamation! - —7 


| "ber hüten hoffnung. 30r 
wollten, denn dad Lanb⸗ Eigenthum des Worgebirges‘ 
ward anfänglich. durch ehrlichen Ankauf,“ ohne Betrug 
und ohne Bedrüdung erworben; *) jedoch iſt hierbei zu⸗ 
gleich zu bemerken, daß dieſer einzige Fall in den Ver: 5 
nigten Provinzen, worin Billigkeit die Oberhand über" 
Geiz hatte, nicht ſowohl auf Rechnung der Bollandiſchen 
Nation im Größen zu ſchreiben fey, als vielm ehr nur der 
Tugend eines Einzelnen zum Lobe gereiche. "Eit Minds 
arzt von einem Holländifchen Schiffe, Namens vın Ries 
beeck ein aufgeflärter einſichtsvoller Mann, bemerkte die 
trefflichen Haͤven welche das ſuͤdliche Ende des Vogebir⸗ 
ges enthaͤlt, und die milde und friedliche Gemuͤthsatt 
ber Landes-Eingebornen. Da er nun‘ eine hei ausge⸗ 
behnte Gewalt hatte, bie ihm zufäliget weite ih” die" 
Hände gefommen und er felbft ein Mänt von uͤberaler 
und patriotiſcher Denkungsart war; fo entſchloß er ſih 
dieſe Gewalt ſeinem Vaterlande nuͤtzlich zu machen und“ 
den Landes» Eingebornen ein Stu Yandesivelhes an" 
diefe Häven ſtieß, abzufaufen, und fomit gelangte er 
durch Spielzeug und einige nicht viel beveutende Han: 
delsartikel zu einem Belaufe don viertdufend P under” 
am Werthe, in aller Ruhe zum unumſchraͤnkten Befitze 


dieſer ſchaͤtzbaren Acucies — TB“ 
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Da die Holländer bie Bortrefflicheit diefen Kaufes 


und die erwuͤnſchten Ausſichten, welche ihnen dadurch ge⸗ 

*) Das dies nicht fo ganz rihtig ift, und daß die armen 

Hottentotten getäufht und mit Kleinigkeiten bezahlt wor⸗ 

den find, ift befannt. Dies 8 fügt auch anſtt Bu weiter 
unten feloft, 5 


Percival, | * 
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aphen punden / bald, sinfaben, .fo.fbaten, fie cinmal,ipuem, 
Herzetn einen Stoß und hanbelten zerhtlich ; ſie heſtaͤtig⸗ 
ten van. Riebeeds Kauf,,, und ertheilten ihm. volle, 
Macqht und Gewalt mit den Landeseingebornen zu hans 
dein und eine Kolonie auf dem Vorgebirge zu ſtiften. 
Die eHottentotten, ‚welche die, urfprünglihen Bewoh⸗ 
ner. des Landes, und Leute, von ‚milber, frieblicher und 
wifähriger, ‚Semüthäert, waren, ließen ſich ihre neuem; 
Gaͤſte recht gern, gefallen, wurden. nach und, nach ohne 
Scwigtigleit sur, Knechtſchaft gebracht, und den, Hollänz 
bern in, ‚Ber. B Behandlung ihres Rindviehes und in dem 
Anhau ihres. Bodens nuͤtzlich gemacht, Um dieſen Leuten, 
Wycheau machen, DaB fie zu zoͤthigen Abſichten bei ihnen, 
blieben und, au verhuͤten, Daß ſie nicht etwa dem Gedan⸗ 
ken nachhiengen, als wollten die Holländer fir aus ihrem, 
Bgterlande anders wohin bringen ober. fie. wider ihre, 
Neigung, zu Dienſten zwingen, ergieng in. der Kolo⸗ 
nje ein Geſetz,, daß bie Hottentotten nimmermehr zu. 
Sllaven gemacht werden. follten,. fondern_ vielmehr für, 
ein freies Volt grölärt wurden, welches gemille, Yriviler 
gien zu genießen faͤhig waͤre, Dieſeg Geſetz iſt auch nie. 
widerruffn worden, obwohl ‚ein großer Theil, von den, 
Bortheilen defielben, wie ich hereitse oben. bergetban habe, 
as ‚ng bei — — iſt. 
re, Bu 

Das — — * zu der Zeit, da die —* 

laͤnder zuerſt dahin kamen, in einem Zuſtande bei dem 
| es zü einer volkreichen handeltreibenden Kolonie gemacht 
werden konnte. Das gemaͤßigte Klima deſſelben war in 
allen Hinfihten vortpeilpaf fur Geſundheit, langes Le⸗ 
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ben und Zunahme ber, Bevölkerung. Der Boden war 
zwar ‚nicht. eben ſichtbarlich veich und ergiebig, aber bei 
der natürlichen Temperatur der. Luft, bei der immer mit 
Sonnenſchein abwerhfelnden Feuchtigkeit: fo- wohlthaͤtig 
und treihend, daß es bei weniger: Kultur und fafh frei⸗ 
willig alles ernährte,. was dem. Landmanne beliebte: nur 
anzupflanzem Freilich wan der erſte Anblick des Landes 
nicht viel verſprechend und die fruchtbarſten Plaͤtze ſchienen 
mitten zwiſchen den umliegenden Gebirgen und Saud⸗ 
wuͤſten beinahe begraben zu ſeyn: allein die Fruchtbarkeit 
der zwifchen inne liegenden Thaͤler und bie außerordent⸗ 
ijch belebende Natur des Klima's muß die Koloniſten gan 
bald uͤberzeugt haben, daß es in keiner anderen Gegend 
der Welt etwas Wuͤnſchenwerthes gaͤbe, was hier nicht 
gebaut und erzielt werden koͤnnte. 

So ſtand es um das Land, als die Hulländer 
eine Kolonie darin zu ſtiften anfiengen. Indeſſen haben 
fia, ‚wie es ſcheint, bie Vortheile und, Vorzuͤge, welche 
die verſchiedenen Gegenden der Kolonie befigen, anfangs 
lich nicht eingefehen. Die Oftfeite vom Vorgebirge, und 
die, inneren Gegenden find bei weiten: die fruchtbarften» 
unb der hoͤchſten Kultur fähig; da hingegen die fübli- 
hen Sheile, und befonders die Gegend rings um bier 
Kapftadt ſicherlich mis phyſiſchen Schwierigkeiten zu: 
kaͤmpfen haben, wegen: deren fie. nie-in einem fo durchs 
. gängigen Kulturfiand gefegt werden können, ‚Jedoch; wird; 
die,nicht. vielverfprechende Beichaffenheit des Bodens, in: 
den ſuͤdweſtlichen Gegenden reichlich durch: die Häven der 
Salfbhen: und Tafel: Bai: vergütet, die zu Handels⸗ 

ce*æ 2 
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abfichten groß und ficher, dabei auch fo geformt und ge: 
dedt find, daß fie wechfelöweife Sicherheit wider die beis 
den herrfchenden, diefer Breite igenen Winde gewähren. 
Es giebt zwar noch längs der Küfte hin viele andere 
Baien mehr, von denen einige groß und gerdümig genug 
find; allein die Politif der Holändifh:Dftindifhen Kom⸗ 
pagnie, der privilegirten Beherrfcherin der Kolonie, hat 
über die wahre Kenntniß derfelben, und der Vortheile, die 
fi) aus dem Gebrauche ziehen liegen, abfichtlic einen 
Dichten Schleier gegogen. Eben diefe Eurzfichtige Politik 
hat den entfernten Koloniften verboten, ihre Produkte" 
oder Effekten, unter irgend einem Borwande zu Waffer, 
an den Küften hin nad der Kapftadbt oder Simons 
ſtadt zu transportiren. 


Sb es gleich anderen Europäifhen Voͤlkern, die mit 
dem Kap nicht fonderlicy befannt find, fo vorgefommen 
ift, als befände fich dafjelbe in einem blühenden und ges 
beihlichen Wohlſtande, fo ift dies doch keineswegs wirk⸗ 
lich der Fall geweſen. Da es ſo lange unter der ſchweren 
Hand ſeiner Oſtindiſchen Kompagnie geſeufzt hat, die aus 
engbruͤſtiger, kurzſichtiger und eigennuͤtziger Politik, von 
jeher eifrig bemuͤht geweſen iſt, die Bevoͤlkerung mehr zu 
hindern, als zu befördern, die Anſiedler niederzudruͤk⸗ 
ten, ber Ausbreitung derfelben entgegen zu wirken und, 
fo weit als möglich, wider die natürlihe Wirkſamkeit 
eines fruchtbaren Bodens zu Bereicherung feiner Befiger 
zu flreiten; fo hat es zu den Verbeſſerungen, deren es 
fähig war, in feiner einzigen Gegend jemald gelangen 
können. Hätte die Oftindifche Kompagnie ihre Lands⸗ 
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leute auf dem Kap aufgemuntert; haͤtte ſie dieſelben er⸗ 
mahnet, den großen Umfang und die Fruchtbarkeit des 
Kaps aufs aͤußerſte zu benutzen: ſo wuͤrde daſſelbe im 
Stande geweſen ſeyn, ihre Pflanzſtaͤtten in Aſien nicht 
nur mit vielen, von den noͤthigen und; erfreulichen ‚Bes 
duͤrfniſſen des Lebens, ſondern auch mit Verſtaͤrkung an 
Menſchen, zu Sicherung und Befeſtigung ihrer Beſitzun⸗ 
gen im Drient, zu verfehen. Die Rekruten, die von Hol- 
land aus nad Afien’geihidt werben, fo wie viele von 
ber ehemaligen und jegigen Koloniftenraffe auf Dem Kap, 
haben feit langen Zeiten größtentheild aus miederträchtis 
gen und nichtswuͤrdigen Buben, die hauptſaͤchlich in 
Seeftäbten und auf dem damit benachbarten: Lande von 
Seelenverfäufern. aufgefangen werden, und aus unglüd: 
lihen Emigranten, aus verſchiedenen Teutſchen Reichs⸗ 
laͤndern beſtanden, die aus Armuth und wegen des 
Despotismus ihrer Fuͤrſten ausgewandert ſind. Biele 
ſolche unglüͤckliche Menſchen finden in Batavia ihr 
Grab und in dieſem das Ende ihres Elends und ihrer 
Sklaverei. 


+ 0 9* 


Nach dem, was bie Koſoniſten auf dem Borgebirge 
der guten Hoffnung unter allen. den auffallenden Hinder⸗ 
niflen und abihrödenden Schwierigkeiten, welche ihnen 
von, einer meibifhen Regierung in den Weg gelegt wur⸗ 
ben, ‚gleichwohl noch gethan haben, muß ich ihnen bie 
Gerechtigkeit :wiederfahren laſſen, zu glauben, daß bei 
weitem, mehr: gefchehen feyn würbe, wenn fie unter einer 
gemäßigten, für das Volk wohlgefinnten,; von ‚dem 
freien Geiſte einer wahren Republiß befeelten Regierung 
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geſtanden haͤtten. Was wuͤrde da nicht von Hollanditchẽt 
Beharrlichkeit, mit Unternehmungsgeiſt und Kraft haben 
ausgerichtet werden koͤnnen? Monopoliſtenabſichten wi⸗ 
derſtreiten allemal dem gemeinen Beften "der Nation, Fi 
der fie gehören; ihre Plane gründen fich nie auf weit um: 
faſſende Rathſchlaͤge geſunder Politik oder Gerechtigkeit, 
fondern "inter auf eingeſchraͤnkte und eigennuͤtzige Mari⸗ 
men, die ſich mit der Woblfahrt des Publifums durchaus 
nicht vertragen. Die Hollaͤndiſch⸗ Oftindifche Kompag⸗ 
nie nahm den Plan zu einer Pflanzſtaͤtte auf der Sid: 
fpige vom Afrika zu weiter Peiner Abſicht, als "einen 
Erfriſchungsort für die in ihrem Aftatifhen Handel be⸗ 
ſchaͤftigten Schiffe zu Haben: Bei dieſem Gedanken’ rat 
ihr Wille nichts weniger Als die Kolonke irher die engen 
Gränzen"dar'füdlihen Ufer und Haven auszudehnen; 
eine Poririk ji die zu loben ſeyn wuͤrde, wenn fie aus 
Regungen der Gerechtigkeit, aus Grundſaͤtzen von Recht 
and Billigkeit gegen‘ nie een. Verbettie 
hätte, - ae Do er 
Benusung und Verbefferung bed Bodens ihres Be: 
zirks, war nicht ihre Sache vielmehr hemmte ihre Poli: 
sie jedes Beſtreben zu dieſem Zwecke und ſuchte die Leute 
cher Davon” abzufchtöden. - Denn folten die Hollandi⸗ 
fhen: Domänen am Kap in dem Grade, beſſen pre fahtg 
find gebeſſert, benutzt ind bevölkert werben Fo ſah 
die Oſtindiſche Kompagnie wohl vorher, daß fie die Betr 
ſchaft darüber nicht lange behalten koͤnnte, ſondern wenn 
bag’ Kap“ durch feinen: Umfang und ſeine Bevdlkerung zu 
ner hohen Stufe der Wichtigkeit "gelangte daß als⸗ 
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dbann ie Redierung des Mikteriärttes ihr hecht art bie 
Pberhertſchaft —** und geltend nichtnükve. 
So kange das Kap nut als eine Befthung Vetrathtdt 
iölirbe,; dit man bloß aus Handelsabfitht nehuthe ho 
behielt, konnte man es immer in den Haͤnben eher BR: 
vilegirten Kompagnie von Kaufleuten laſſen: aber fo 
baidt auf der poiltiſchen Wage wichtig Heisotdeh war, 
konnte ſich die Kompagnie gewiß verſichert Häften,’bäg 
8 ein Glgeuſtunb von diel zu großem Bliange Tepn wüt- 
de, ee Helifcheft daruber nicht der Landebre⸗ 
gleruug zufatten im uigter Dies waren Die Beneggrunde, 
warn die Hollandiſch⸗ Vſtindiſche Kompagnie die richte 
Benutzung des Kaps verhinderie; und die Hieten’hatüt- 
Nchen Votkheile, deren es gehoß, anf alle Weiſe hemmt. 
Sie erſtickte die Entdehung und Bearbeitung aller En— 
gruben: denn aus Grunben, die ich bereits erwähnt habe, 
glaubt man, daß nie Eingeweide dieſes Landes Küpfer- 
und Cifenergienthätten‘ und in der Thak verräth die 
Anſicht des Bodens An vielen Orten deittli), daß'er Diefe 
nutlichen Metäue vefike: "Die Kapweine Fönnten, wenn 
pie Laudleute gehörig Aüfgentühkert ud zur Pflege und 
Wartuag pres Baus unnettühl wuͤrben den Curöpäl. 
Ten’ Weinen an Güte gleichgezogen werden Ade Alk 
Meeodirinh; grunes bey ah,‘ Salz, Hitbenma- 

tertatlen Wichrusdt, Baitiilhönt‘, "Währel, "Sud, 
Hin," Tabak, Eifenbein Mättath "und Fifchthran, 
Eifen und Kupfer," Straußenfedern, ‘Haute, Butter 
Und noch, viel ändere Artikel, koͤnnten die Miktel herge: 
ben, einen ‘weit ausgebreireten Händel nicht nur nad 
den Afrikaniſchen Küften, fondern auch nad) Aſien / Amt: 
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ritg und Europa zu treiben. Auf dieſe Art koͤnnte bie 
‚Kolonie ‚In, weniger Zeit zu einem Manufakturftaat wer: 
ben; ‚aber. fo find alle dergleichen, Vortheile von der kurz⸗ 
fichtigen Politik der Hollaͤnder dh außer Acht a 
fen worden. .; ae 
— Die Regierung in Holland hatte, ‚eine lange Zeit 
‚über. ger fein wachſames Auge auf. ihre Oftindifche 
‚Kompagnie, und; die Leute, die man, mit. Gewalt befleis 
bet aus Holland. bieher ſchickte, waren entweder unfaͤhig, 
für rechte, Benugung und. Beredlung. der Kolonie zu for: 
gen, oder. auch darım ganz unbefümmert. Da fie ims 
mer ſelbſt eine „heftige Neigung zum Handel hatten; fo 
taugten ſie meiſtens gar nicht, ein Land nach wahren 
Grundſaͤtzen des Gemeingeiſtes ober einer gefunden Polis 
tif zu verwalten und zu regieren. Naͤchſtdem ſchwebte 
die Oſtindiſche Kompagnie immer in der Beſorgniß, daß 
ihr durch die Eiferſucht ihrer Regierung zu Hauſe, das 
Land aus den Haͤnden gewunden werden moͤchte, und 
ſcheute ſich ihr Gebiet in Aufnahme zu bringen und zu 
erweitern, weil fie dadurch leicht außer Stand gerathen 
konnte, eine reihe und weit ausgedehnte Küftenreihe, 
gegen Anfälle von außen, zu vertheidigen. Ihre größte 
Sicherheit berubte, ihrer Meinung nach, darauf, daß fie 
bie Kolonie nicht su einem Gegenflande der Verſuchung 
für ihre Nachbarn. werben ließen. Wie fie fich bei ihrer 
ganzen Kolonieſirungepolitit uͤberhaupt von jeher, eben 

dieſe Bewegungsgruͤnde zur Richtſchnur gemacht hat; ſo 
hemmte ſie auch immer die Verbeſſerung ihrer Aſiatiſchen 
| Pilanzjtätte und darunter beſonders Geylom, wie ih 


N 
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in meiner Beſchreibung dieſer Inſel bargethnn., habe. 
Dennoch ſind trotz ihrer despotiſchen Regierung, die ſo 
neidiſch über alles Emporkommen iſt, die ade, Manufak- 
turen, allen Handel und fogar viele Zweige der Land— 
wirthſchaft gänzlich hindert und erdruͤckt, die ſuͤblichen 
"Theile vom Kap an vielen Orten angebaut und wveredelt 
worden z die Bevoͤlkerung hat betraͤchtlich zugenommen, 
und ſie wuͤrde noch weit mehr zugenommen haben, 
wenn nicht die Hoffnung, in den Hotländifchen "Pflanz: 
ftätten in Aften großen Reichthum in der Gefhwindige 
Seit zufammen: zu ſcharren, fo Manchen verleitet hätte, 
das gefunde hiefige Klima zu: verlaflen;, und fich dafür 
nach jenen Regionen unerträglicher N) und — 
| zu nenbe. J 


Von einer anderen Seite — war — 4 
wegen der außerordentlich hohen Zoͤlle und. Abgaben, 
welche dies Kompagnie von: jedem Schiffe forderte, welz 
ches ihre Haͤven beruͤhrte und ihrer vielfaͤltigen Erpreſ⸗ 
ſungen von den Einwohnern, ein wichtiger Gegenſtand 
für fie. Die Leute, denen die Regierung der Kolonie J 
anvertraut wurde, bereicherten ſich ungemein, und ent - 
fhuldigten ihre widerrechtlichen Anmaßungen immer mit 
dem ſcheinbarſten Vorwande, daß dieſelben zur Wohl— 
fahrt der Kolonie unumgaͤnglich noͤthig waͤren, und ob⸗ 
gleich die Kolonie bekanntlich ſchon lange aus den Taſchen 
der Hollaͤndiſchen Anfiedler und dürch die, den Schiffen 
aller Völker abgebrungenen Gaben erhalten wurde, fo 
erfanden ſie doch immer Mittel und Wege, den Direkto 
zen, ben Eigenthümern und dem leihtglänbigen Publ: 
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kum nit falfchen Berichten und unbeftimmten Berechnun⸗ 
gen Über Nugen und Schaden, Gewinn und Verluf 
Staub‘ in bie Xugeh zu ſttenen. 


Bor einiger "Zeit iſt die Herrſchaft abere das — den 
— der Oſtindiſchen Kompagnie nach und: näch fo 
entgangen, daß fie zuletzt kaum noch einen Schatten von 
Macht und Anſehen behielt. Wirklich ſteht die Kolonie 
nunmehr unter der Hollaͤndiſchen Regierung in Bat a⸗ 
via, welche an Wichtigkeit und Anſehen unter allen 
Hollaͤndiſchen Beſitzungen in Aſien oben.«an ſteht. 
Vonm der. Zeit: am; daß die Macht und der Einfluß der 
Hollaͤndiſch ⸗Oſtindiſchen Kompagnie gefallen «und das 
Kap unter die Regierung des Gouverneurs von: Ba td: 
via gefommen war, ift es folglih ein Stud von den 
Befigungennder Niederlaͤndiſchen vereinigtem Provinzen 
geworden, und. eben ſeitdem hat die Bevoͤlkerung und 
de⸗ — des Bandes: —— — 


u 


Immer und ewig A es zu beftagen ſeyn, daß 
dies milde, und vortreffliche, Klima fo lange herunterge— 
fegt und ihm ber. Genuß ‚feiner Bortheil, vorenthalten 
worden if. Es wird. auch daher, wenn es fuͤr Groß⸗ 
brittannien wieder ‚erobert werben, ‚foltte, immer. ‚einige 
Zeit dazu gehören, daſſe elbe zu einer ‚großen unb koͤſtli⸗ 
chen Acquiſi tion, zu. machen. Jedoch in den Haͤnden der 
Brittiſchen Regierung, deren mildes. und. wohlthätiged 
Verfahren immer von ‚allen Völkern gepriefen und be: 
neidet worden ift — wuͤrde es ſich gar bald von einer 


Auch am Sheet?! N DH 
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Ariberen’ Geile Zeigen: Es wuͤrde an und fuͤr fich’feröft- 
eine Wichtigfeit und ein Anſehen vekommen, auf die bis 
ber nur obenhin gemerkt worben if. Es würden bie 
Dftindifchen Befisungen Großbritranniens, die 
nunmehr fo ſchaͤtzbar und ausgebrektet find, mit eine 
mächtigen Vormauer bereichert. "Nah einem maͤßigen 
Beitraume würden neue, aus den Gütern und Waaren, 
bie es in fich felbft erzeugt, entftchende Mittel zu Erbff— 
nung eines eintraͤglichen Handels nad Allen Theilen ber 
Erbe, in der Kürze ausfindig gemacht und von erfindti- 
fhen, Brittifchen Anfiedlern, die ohne Zweifel diefe 
Kolonie fuchten, um fich zu bereichern, zum Nuten’ an: 
gewandt werden. Die Arſprunglichen Landeseinwohnet 
des weiter abgelegenen Gebiets, welches ſich jetzt In ven 
Haͤnden der Hollaͤndiſchen Bälle’ und Plantagenbefthet 
befindet , Könnten durch gtstnpffihe'Witter dahin gebracht 
werden, daß fie ſich zur Induſtrke gewoͤhnten Da fie 
von friedlicher and fanfter Gemüthösart find, den dußer- 
ften Abſcheu vor Allen Streitigkeiten hegen, und ſeit vem 
Aufenthalte der Engländer, in ihrem Lande ganz beſon— | 

derd an den Englandern haͤngen; ſo würden fie unfeht— 
bar durch gemeinnügige Gefege und heilſame Verordnun⸗ 
gen bald gewonnen werden, ſich des Brittiſchen Intereſſt 
eifrig anzunehmen, und’ das träge Weſen, woran fie ie 
fi feit dem Außerften Stande der Erniedrigung, in den 
man fie verſetzt hatle, gewoͤhnt haben, ablegen. Da die 
Englaͤnder, vermoͤge ihrer Erziehung und Sitten, viel: 
teicht :einen: heftigern Abſcheu vor allem Sklavenwefen 
begen’, als irgend ein anderer Volksſtamm“auf Erden, 
ſo würde die Sklaverei in diefer Kolonie, wenn fie jemals 
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wieder in Engliſchen Beſitz koͤmmt, a w unver» 
zuͤglich aufgehoben, Babe. *) 


Der Mangel an n Thatfraft — bie-natürlihe Unthaͤ⸗ 
tigkeit der Hollaͤnder auf dem Kap, ſind guten Theils der | 
großen Menge von Sklaven, die man bei ihnen findet, 
zuzufchreiben. Hier arbeitet felten ein Landwirth felbft, 
fondern überläßt alles feinen Sklaven. Ein verjtändiger 
und aufgeklärter Geift, der mit hiefiger Weltgegend be: 
kannt ift, wird ohne Mühe die üblen Wirkungen, die aus 
biefer Politik entftanden find, einfehen, und mir in den 
Erinnerungen, die id über dieſen Punkt gemacht habe, 
beiftimmen. Es ift ein. großegpnterfchied zwifchen dem 
Kap und Oft: und Weflindien; im legferen befonderd 
laſſen fi fi viel Gründe zum Beweiſe der Nothwendigkeit 
anführen, Sklaven zu brauchen; auf. dem Kap könnten 
fie entbehrt werten. Dürften ſich die Holländer nicht fo 
fehr auf die Handarbeit ihrer Sklaven verlaffen, fo würs 
den fie fich viel fleißiger mit mechanifhen Handthierungen 
befchäftigen. Die meiften Familien, auf dem Kap, 
brauchen ihre Sklaven, fich die Kleider machen zu laflen. 
Mittelft der Hände ihrer Sklaven gärben fie ihr Leder, 
machen Schuhe und Schneiderarbeit von allerlei Art. 
Auch. die Putzſachen des Frauenzimmers und die mans 
cherlei Artikel des Hausgeräthes werden fammtlich auf 
‚gleiche Weife gemacht; daher denn die Koloniften aus 


‚+) Warum’ denn nicht auch im MWeftindien? Sind denn nicht 
+, Britten die flärkften und unmenfchlichften Sklavenhaͤnd⸗ 
ter? — — D. H. 
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Europa und Aſien bloß die rohen Matsrialien fommen 
lafjen, welche fie fodann ohne alle Arbeit von ihrerkeige— 
nen Seite ihren SHaven zu verarbeiten geben. Ueber: 
baupt giebt es hier unter den Koloniften wenig mechani: 
fhe Arbeits: und Handwerföleute; aber man bebarf 
ihrer auch nicht, weil jeder Hauswirth dergleichen 
Dienfte von feinen Sflaven verrichten läßt. Eben der 
Bediente, ber ihm bei Tiſch aufwartet, ift fo geübt mit 
der Nähnadel umzugehen, als mit der Ahle, der Art, 
der Kelle und der Bürfte. Aus Grundfigen der Oekono— 
mie, brauchte hier bisher jeder Holländer feinen Sklaven 
zu einer oder der anderen Handthierung, und gewann 
noch obendrein Geld, wenn er ihn anderweit vermie: 
fhete, oder die Frucht von feiner Arbeit verkaufte. In 
der That wird in diefem Klima alles, was man will, mit 
fo weniger Mühe für den Menfchen erzeugt, daß fich das 
Sklavenweſen nie in diefem Winkel von Afrika würde 
haben einjchleihen fönnen, wenn ein Geijt der Induftrie 
in die Köpfe der urfprünglichen Koloniften gedrungen 
wäre. Ein mildes Klima, ein fruchtbaren Boden, ein 
fanfmüthiger und friedliebender Stamm von Randesein: 
gebornen, waren Vortheile, die nur wenige angehende 
Kolonien befeffen haben. Und noch find diefe glüdlichen 
Umftande vorhanden und fönnen, wenn man will, auf 
das Vortheilhaftefte benust werden. Sichere Mittel, 
die Nothwenidigkeit des Sklavenweſens ganz aus dem 
Wege zu raumen, würden feyn, die Hottentotten zu 
nuͤtzlichen Gefchäften dadurch aufzumuntern, daß man 
ihnen ihre Dienftbarkeit intereffant machte, ihnen von 
den Freuden einer civilifirten Lebensart die Erfahrung 
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verfchaffte und ihnen Achtung für bürgerliche Geſellſchaft 
und für einen Platz darin beibraͤchte, den ihnen die jaͤm— 
merliche Politik der Hollaͤnder verſagte. So lange die 
Engländer bie Kolonie inne hatten, wurden wenig Sflas 
yon, und biefe wenigen nur. mit fpecieller Erlaubniß, 
unter. befondern Umſtaͤnden, eingeführt. | 


Die Brittifhe Regierung fchaffte dem traurigem 
Sflavenhandel ab, fo. weit es in ihrer Macht fland. 
Vermoͤge der Kapitulation, die fie bei der Befignehmung, 
bes Kaps eingegangen war, konnte fie den Hollandern 
die Sflaven, die fie bereitö befaßen, nicht nehmen, weil 
ihnen die Sicherheit des Privateigenthums, mochte dafs 
felbe befiehn, worin es wollte, zugefichert war; aber fie 
gab doch nicht zu, daß die Zahl diefer unglüdlichen Men: 
fihenklafje. weiter vermehrt werden durfte. Der Abjchew: 
der Britten vor dem Sflavenwefen und vor der Graufam- 
feit, die an den armen Unglüdlichen verübt ward *),. 
entgieng. der Scharfficht der Hottentotten nicht. Ob 
ihnen gleich bei.der erften Ankunft der Britten durch die 
gehäfiigen Kunftariffe der Holländer beigebracht worden, 
diefe fremden Kriegsieute wären eine Kannibalenhorde, 
welche fie ohne Barmherzigkeit umbringen würde; fo 
befamen doch gar bald diefe Leute einen vortbeilhafteren 
Begriff von der menfchlihen und liberalen Denfart ber. 
neuen Macht, in deren Hände fie gefallen waren; und 
es traten ihrer viele, kurz nach der Uebergabe des Kaps, 


*) Warum herrſcht denn diefe: Denkungsart nicht audy auf 
Jamaika? D. H. 
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in. Brittifehe Dienſte. Ein wenig, mehr Erfahrung und, - 
Bekanntſchaft mit dem. Charakter und. Verſahren der 
Engländer ,„veranlaßte fie gar bald, ihrer. bisherigen 
Beherrſcher, der Hollaͤnder, uͤberdruͤßig zu werben, 
Ja, als vermoͤge des Friedenstraktates von Umiens, 
dad Kap wieder aufgegeben wurde, ſahen die Hottentot⸗ 
ten und die Sklaven die Abreiſe der Britten mit aͤußer⸗ 
ſter Wehmuth an. “Ein. Offizier „der, bei der damaligen, 
Räumung, das Kap verließ, hat mir erzählt, die Hot⸗ 
tentotten. hätten. Die Engländer um Gewehr. und Muni⸗ 
tion gebeten um · die Holländer aus dem Lande jagen. zu 
können. „„Wir wollen euch — fagten fie, — wenn ihr 
„da „bleipetzn das Land geben: es ift unſer und unſer 
„allein: Die Holländer haben weiter Fein Recht als zu 
„einem Fleinen Landesftrih um die Falfche- und. Ta- 
„fel:Bai- herum: das wollen wir ihnen hehmen und. 
„euch geben, wenn ihr uns. mit Gewehr und Munition 
„perſorget.“ — Viele von. den. Hottentottifhen Solda- 
ten heulten und ſchrien bei dem Abſchiede von dem Brit: 
ten, und. gaben alle Merkmale. des tiefſten Leidweſens 
von ſich. Sollte das Kap von den Emgländern mie, 
der angegriffen. werden ; fo können die Dolläander ges 
wiß an den Hottentotten keine flandhaften Freunde 
finden, und werben. von ihnen, aller Wahrfcheinlichkeit 
nach, nicht, viel Beiftand zur: Behauptung des Kaps 
erhalten. 


Die Art von Politik, welche die Holländer ange— 
nommen hatten, den Landeseingebornen in ihren Pflanz⸗ 


ſtaͤtten Furcht ung Haß gegen ‚andere; Voͤller beizubrin⸗ 
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gen, war eben fo niedertraͤchtig als feigherzig. Den 
Malaien, die auf ihren Pflanzftätten 'in Afien wohs 
nen, wurde weiß gemadt, die Engländer wären die 
graufamften und tyrannifchften unter allen Europäern, 
und die geringfte Gemeinfchaft mit diefem Volke würde fie 
in die jämmerlichfte Sklaverei ftürzen. Ehe die Englaͤn⸗ 
ber nah Geylon famen, feuerten die Holländer durch 
niedrige und feigherzige, einer civilifirten Nation unan⸗ 
fländige Ohrenbläfereien die Köpfe und Gemüther ver 
Einwohner wider fie bis zur Verzweiflung an, und ver: 
anlaßten fie zu den fhändlichen Unthaten des Meuchelmor: 
des; wegen deren die Malaien fo fehr und fo billiger . 
Maßen verabfcheut werden. Wie fhwer haben die Hol: 
länder num ihr Verfahren gebüßt! Wo die Engländer 
nur erfchienen find, da ift auch alles Zutrauen zwifchen 
einem Holländer und einem Malaien verfchwunden. Die: 
wildeften und roheften Völker wiffen nun das Verhalten 
und die Gefinnungen der Holländer und Engländer zu 
unterjcheiden. Eine Fleine Bekanntfchaft mit dem Cha⸗ 
rakter der Engländer brachte die Malaien bald dahin, ' 
fie ald eine menfchliche und großmüthige Nation zu vereh— 
ren. Alle Malaien, bie bei den Holländern Kriegsvienfte 
gethan hatten, erboten ſich freiwillig in Englifche Dienfte 
zu treten; und ba fie an die Feigherzigkeit der verfchies 
dentlichen Befagungen auf der Infel Cey lon zurücke 
dachten, von denen fie ausgefhidt wurden, einen Feind 
anzufallen, ohne Offiziere und ohne regulirte Truppen 
zu ihrer Unterftügung, fo fiengen fie nun erft an, bie 
ganze Art, wie die Holländer an ihnen gehandelt hat⸗ 
ten, in. dem rechten Lichte zu ſehen. Da ich felbfi beis 
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mahe vier Jahre lang bei dem Malajifchen Regimente 
gebient habe, fo hatte ich alle mögliche Gelegenheit, Ach⸗ 
tung auf ihr Verhalten zu geben. Der Engliſchen Re: 
gierung waren fie immer gehorſam und ſtandhaft zuge⸗ 
than. Nachdem fie ſich einmal völlig überzeugt hatten, 
daß fie von ihren vorigen ‚Herren durch ungegründete Be- 
xichte von ber Unmenſchlichkeit ber Britten, betrogen 
und irre geführt worden waren, haben fie den Gegen- 
Hand ihres Haffes und Abfcheues verändert, und ihre 
vorigen ER a auf bie Dritten ehr⸗ 
lich bereuet. 





Dreizehntes — 


Die weißen Einwohner der Kapſtadt. — unterlchied wiſchen 
ihnen und den Einwohnern des Mutterlandes. — Die 
erſten Koloniften auf dem Kap. — Betragen der Männer 
gegen das weibliche Geſchlecht. — Die Weiber, — Wie 
Männer und Weiber ihre Zeit zubringen — Beihäfti: 
gungen und "Gewohnheiten auf bem Kap. — Käufer 
jum Vermiethen. — Sitte im Effen, und was für Speis 
fen auf bie Tafel Fommen. — Kaffees und Speifehäufer 
zuerft von Engländerm eingeführt, — Lebensmweife, 


a) 


So wie ich bisher die herrfchenden Züge in dem 
Charakter der Holländiichen Koloniften, die auf dem zum 
Borgebirge der auten Hoffnung gehoͤrigen plat⸗ 


Percival. 
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ken Lande wohnen, beſchrieben habe, ſo will ich mim 
gegenwaͤrtiges Kapitel einer genauern Beſchreibung der 
Sitten und Gewohnheiten der Eihwohner der Kapjtadt 
widmen: Einem Fremden kommen fie ſehr ſonderbar vor; 
denn es giebt in Europa feine Natidn, der ſie ganz gleich 
wären; und doch finden fich bei ihnen verfehiedene Züge 
don den meiften Europdifhen Völkern. Diefes rührt 
theild davon her, daß die hiefigen Anfiedler won Aben- 
theuerern aus beinahe allen Weltgegenden herſtaminen, 
theils von der großen Neigung der Einwohner, die Ma: 
nieren verfchiedener Völker, fo wie diefelben an den Paf- 
fagieren zu bemerken waren , die gelegentlih das Kap 
befuchten, nachzuahmen. Befonders ift der Pug des 
jungen Frauenzimmers ein buntihädiges Gemifche von 
Kranzöfifchen, Englifhen und Holländifhen Moden, die 
aber alle mit fo wenig Geſchmacke und Nettigkeit nachge⸗ 


kunſtelt find, daß ſi > das ——— ei faum 
——— * 


Die mailen Koloniften ſtammen zwar aus Lerſchiede— 
nen proteſtantiſchen Laͤndern des Teutſchen Reichs und 
von jenen Emigranten aus Frankreich her, die nach der 
Aufhebung des Edikts von Nantes der Verfolgung aus— 
wichen; aber es ſind doch bei ihnen auch nicht die ge: 
tingften Züge von den Sitten , und Gewohnheiten ibs 
rer Vorfahren mehr zu. finden; und dies felbjt bei den 
Nachkommen der Holländer, ausgenommen bie herr: 


fchende — Tabak zu rauchen und ihren Schnaps zu 
trinken. 


In — der Englaͤnder —— dieſen Leute 
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aals eine ungefelligei, unwirthbare and baͤuxiſche Raſſez 
und alles, was ſie thun oder laſſen, iſt das Werk lohn⸗ 
ſüchtiger und eigennuͤtziger Bewegungsgruͤnde. Wo in. 
menſchlicher Form alles: durch Mechanismus in Bewes 
gung zu kommen ſcheint, da konnte den Englaͤndern ein 
ſo unintereſſantes Einerlei und eine fo langweilige Eins 
fürmigfeit.nicht anders.ald dumm vorkommen, und ihre 
Meinung: von. den, Einwohnern fanf ‚noch ‚tiefer, fo bald 
fie erwogen, daß eine fo daͤmiſche und freudenloſe Lebens 
art in einem Rande geführt würde, wo der Boden fähig 
iſt, die-meiften Nothwendigkeiten des Lebens, und viele 
don den Ueppigfeiten, nach denen fich die Menfchheit ums 
ſieht, zu tragen; wo das Klima und die Luft nicht nun 
ein geſundes Leben, ſondern ſogar einen vorzuͤglichen 
m beguͤnſtigen. nd. ) 
di Den: ‚größten Thein: des —* über, ſind die Ein, 
wohner 'mit einem wolkenloſen Himmel und einem wohls 
thaͤtigen Klimabeglückt, welches ſie in den Stand ſetzt, 
ſich jede Art von Leibesbewegung zu verſchaffen, die zur 
Abhaͤrtung des Leihes und zur Staͤrkung des Geiſtes 
dient. Gleichwohl ſcheinen die Koloniſten beirallen dies 
fen Bortheilen -für Die natuͤrlichſten und beſten Regungen 
des Menfhen erftorben; zu ſeyn. Sie. heurathen, ohne 
das mindefte von ‚der feutigen Sympathie, die man ig 
allen andern Ländern fühlt, ‚zu:empfinden. Sie treten 
in den Eheftand bloß, weil es in der Welt fo gebräuchlich 
und zu ihrer Eriftenz nothwendig ift, eine andere Gene= 
zatipn zur Welt zu befördern, wiſſen aber nicht Das ge: 
tingfte von jener reinen Zuneigung, . die lediglich aus dem - 
N) 2 
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Herzen koͤmmt. Sie vergleichen ſich mit einander wie 
uͤber eine Waare, in Hoffnung bei dem Handel zu ge⸗ 
winnen. Dies iſt der Fall bei dem Manne, wie bei dem 
Weibe; und die Freunde von beiden Theilen laſſen ſich 
angelegen ſeyn, den vortheilhafteſten Handel fuͤr ihre 
Verwandte zu Stande zu bringen. Aus Mangel an eis 
nem audgebreiteren Verfehre mit Fremden , oder nur mit 
Leuten aus ihrer eignen Kolonie find fie alle durch einen 
mehr oder minder nahen Grad von Blutsfreundichaft mit 
dhander verwandt; und doch findet ſich zwifchen ihnen 
felten eine aufrichtige Freumdfchaft, eine lebhafte und 
feurige Zuneigung, oder nur ein gemeinfchaftliches Ins 
tereſſe. Es ift alfo nicht zu vermuthen, daß Engländer 
bier die liebreiche Anbänglichkeit, die aufrichtige, zartliche 
Ergebenheit, und die Freundichaft und Hochſchaͤtzung an- 
treffen könnten, wodurch einzelne Perfonen von verfchie: 
denen Nationen zu den Banden der Ehe vereinigt werben, 
oder daß zwifchen Mann und Mann der gefellige Umgang 
befördert werben koͤnnte, der ald ein wichtiges Stud der 
Stüdfeligfeit in diefem Leben zu betrachten if. Ein 
Holländer fieht feine Frau und feine Kinder mit andern 
Augen an, als eö ein Hausvater bei den meiften andern 
Völkern thutz; feine Gattin betrachtet er als eine Perfon, 
die lediglich zu einem einzigen Berufe im menfchlichen Le: 
ben taugt, nämlich für feine Haushaltung , feine Kinder 
und feine Sklaven zu forgen. Seiner Vorſtellung nad 
iſt fie ein unendlich ‚geringeres Weſen ald er; und er 
nimmt fich fehwerlich jemals die Muͤhe, weiter Notiz von 
ihr zu nehmen, als zur Eſſens⸗- und Schlafenszeit, da 
indefien fie, weil fie ſich fo merklich gering fühlt, zu: 
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frieben ift, in biefem befcheidenen unb ———— 
Stande zu bleiben. 
Die Unwiſſenheit der Weibsperſonen, bie betraͤcht⸗ 
lich weiter geht, als bei den Männern, iſt natuͤrlicher 
Weiſe eine Folge von ihrer Erziehung , und von der Ge- 
ringſchaͤtzung, in ber. fie befländig gehalten werben. Sie 
begnügen fi an wenigen förmlichen Beſuchen, die fie 
dann und wann ihren Bekanntinnen machen, und hegen 
auch nicht leicht einen Wunſch nach fonft einem Vergnuͤ⸗ 
gen. . Bei ihnen herrſcht felbft in ihren Zuſammenkuͤnf⸗ 
. ten, bie fie zum, Beitvertreibe anftellen, unſchmackhafte 
Bleihgültigkeit fo ſehr, Daß ihmen dabei oft die. Zeit Me 
wird und fie ſelbſt eine Leere und einen Mangel an aͤchter 
Geſelligkeit fühlen, dem ſie nicht abzuhelfen wiſſen. Die 
muntere und witzige Unterhaltung, und der freimuͤthige 
Ton des Geſpraͤchs, der mit fo viel Beſcheidenheit und 
gutem Anſtande unter allen Ständen in England geführt 
wird, ift fürfie eine ganz unbefannte Sache; und follte es 
‚eine-von ihnen wagen, folge Sitte und Manier wachzu- 
‚ahmen, fo wird: fie.auf ber, Stelle in Verdacht gerathen, 
und von ihren mißglnfligen Bekanntinnen verfehrien, die 
‚Dann, Sprge: tragen, durch ihre haͤmiſchen Berichte ‚den 
Ehemann eiferfüchtig. zu machen, ober den Water, ben 
Bruder, oder. ben Liebhaber aufzubegen. 


Des Hanges der Mannsleute zum Tabakrauchen 
‚babe ich bereits oben gebacht; am dieſer Gewohnheit 
"hängt, wie es fcheint, wirklich ihre ‚ganze Seele. Wie 
ſehr es Sitte in Holland ſey, weiß ale Welt; aber hier 
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wird es doch mit noch größerer Ausfchweifuhg getrieben. 
Die Männer ftehen de3 Morgens früh auf, und erſchei⸗ 
nen in einem langen, bis auf die Fuͤße ſchleppenden 
Schlafrock und in der Nachtmuͤtze Hör ihrer Hausthuͤre, 
fpazieren' oder fißen eine oder ein Paar Stunden: lang 
unter der Hausthüre mit der Pfeife im Munde und has 
ben einen Sklaven bei. fi, der ein Glas und ein Kaͤnn— 
chen Wachholderbranntwein hält, aus dem der Herr von 
Zeit zu Zeit Tein Schlüdchen oder fein volles Glas zu ſich 
nimmt. Stände ein Engländer duch noch fo fruͤh -auf, 
er wuͤrde doch immer Mynheer in: feinem Vorhauſe 
"oder vor der Hausthlire fikem, oder vor der Fronte feines 
uſes auf-die Art, wie ichs .befchrieben habe; paradiren 
ſehen. Es giebt ihrer hier viele, die fogar in der Nacht 
zwei⸗ bis dreimal aufftehen, um eine Pfeife zu rauchen; 
und dieſer“ Wöllüſt ſind fie fo gewöhnt, daß ſie der: 
ſelben üm Feiner urſache von — Welt ro — —— 
Tonnen, Kr | ea ine, 
HT Ne KH ÄKER 25 .; 2 Hiım 
Um ae Heiden fie fi an, nachdem fie vorher 
ihre Portion geraucht: haben)’ alsdann ſetzen fie ſich zum 
Fruͤhſtücke, welches gemeiniglich naͤchſt dem Kaffee, Thee 
und allerlei Obſt, aus einer: Quantitaͤt ſchwerer Speiſe 
beſteht.“ Darauf rauchen fie noch eine Pfeife, und gehen 
nach ihren merfantilifchen Geſchaͤften bis ungefähr um 
ein Uhr, wo fih die Mittagsmalzeit anfängt, welche 
ebenfalls aus einer Menge fchwerer und fett zugerichteter 
Speifen, nebft Obft, u. ſ. w. als Deſſert, befteht: "Eine 
umftändlichere - Befchreibung 'von ihren Tafeln, werde 
ich fogleich liefern. "Haben fie ſich nun noch eine Stunde 
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lang.mitihrer aerliebfien Pfeife regalirt; ſo degen fie 


ſich zu ihrem Schlaͤfchen nieder welches bis gegen Abend 
währt, Dann fiehen ſie auf und machen pielleicht ‚einen 
Spaziergang oder legen foͤrmliche Befuche, ab, Joflen,es 
aber: zuverlaͤſſig mia Dawan Fehlen 39 auchen. moͤgen 
ſie auch gehen, ; wohin, fie, immer, vopglen.;.; Kaffee und 
Branntwein wechſeln da mit; einander. ah immer. unter 
Begleitung ihrer: Pfeikembis aan um neun, Mhz. mo. dag 
Abendeſſen xingefuͤhrtaiſt z and iſt auch dieſes beendigt, 
ſo gehen ſie, nad) einer Rauchſtunde, zu Bette, überfüllt 
mit ſchwerer Speiſe, und vielleicht dazu verſehen, daß 
ſie die uͤbrige Nacht unter. ala den, Schreginiflen aybrin- 
gen, die, aus der Unverdaulichkeit entfichen, „Ein. im⸗ 
mertoährender, Kreis non, dieſer Methodg, „ihre, Zeit zu⸗ 
aubeingen« macht, kurz ‚au. zeben, -Da8 ganze, Reben, ber 
Hollaͤndiſchen Koloniſten ‚in. ber Kapfigdt and, welches 
ein höchfhElägliches; Bild, von Traͤgheit und unthaͤtiger 
Dummheit iſt. Da ihre Etziehung ſehr enge begraͤnzt 
iſt, ſo ſind feine und geſchliffene Sijten, oder irgend ein 
Umfang von Kenntniſſen bei ihnen, alt zu erwarten, 
Deffentlihe Schulen ‚auf ‚dem Kap, Bieht, 98; wenig, und 
der, Unterricht. erſtreckt fig, auch da nie. ‚weiter, ‚als ‚auf ein 
wenig. Leſen und Schreiben, bloß um, bie Jugend eini⸗ 
germaaßen zum Handel abzurichten, und ſie in Stand 
zu ſetzen, daß ſie Stellen im Bike er —2 
Kompagnie ſaſtwalzen. koͤnnen. — ——— 
mu 5 

Auf dem, Kap if, } Sedermann. auf. eine ‚oder. bie andere 
Krt Kaufmann; denn das ganze, Befizeben | ber. Einwoh⸗ 


ner geht darauf, Geld zu machen, un. fe. erſinnen zu 


— 
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bem Ende unzähliche Mittel ind Wege. Jeder Hollan 
biſche Herr, fey er Graf, Freiherr, Obrifter, Haupt: 
Mann, Mynheer oder von was ſonſt für Stand und 
Rang er wolle, fieht den Handel als die Hanptfache an; 
ob ed wohl einige folche titulirte Kaufleute und handelnde 
Beamten giebt, die aus Hochmuth ifre eigne unmittel 
Bare Verbindung mit merkantlliſchen Gefchäften eini: 
dermaßen zu verheimlichen füchen, und die daher ihre 
Sefchäfte nur mittelſt ihrer Sklaͤven und ve, keute 
treiben. — 
| * 
ze Gouverneur — ae teber ——9 
ſowohl vont bürgerlichen als Mititdrfahde, ein Haus 
zum Vermiethen, Worin Fremde, bie ars Kap Fort: 
men, Koft und Wohnung haben Finnen. Der Obrifte 
Dalrymple, ber das Regiment kommandirte, unter 
dem ih im Dienfle flanb, wurde bei feiner Ankunft in 
bem Haufe eines Obriſten in Hollaͤndiſchen Dienſten be— 
wirthet. Man fieht dieſes hier vun einer andern Seite 
an, als wie in Europa; wie fehr würden Wir unſern 
Dienft fuͤr heruntergefeist achten, wenn unfere Offiziere 
wollten Wirth- und Gpeifehäufer halten, wo jebet 
Fremde, wie in unferh Weinſchenken, wohfien und an 
Tiſch geben koͤnnte! Indeſſen rechtfertigt man fo efidas 
hier mit der Nothwendigkeit, es fo zu halten) weil bie 
Befoldungen fo überaus geringe find, dag man unvermeib⸗ 
lich zu einem oder dem andern Mittel greifen muß, um 
zu Gelde zu kommen, um mit feiner Kamilie leben und 
beſtehen zu koͤnnen; und die Hollähdifthe Regierung hat 
auch wider dieſen Gebrauch Ihrer Beamten und Bffiziere 


‚der guten Hoffnung. | 245 ° 


nie eine Erinnerung gemacht ober fich jemals datum be: 
kuͤmmert. Dies kam freilih im Anfange den Englän: 
dern fehr wunderbar vor, weil es dem, woran fie in 
Europa gewöhnt waren, fo ſchnurſtracks entgegert lief. 
Ale Englifche Offiziere verbingten ſich bei ihrer erften 
Ankunft in den verfchiedenen Häufern der Holländer im. 
Koft und Quartier, giengen bei ihnen an den Tifh und 
wurden in jeder Rüdficht fo behandeit, als ob fie zur 
Familie gehörten. Dies gab ihnen denn natürlicher 
Weife die bequemfte Gelegenheit, mit den häuslichen 
Angelegenheiten der Holländer, mit ihren Sitten und ge: 
heimſten Neigungen und Gefinnungen. in kurzem völlig 
bekannt zu werben. 


Unter der Hollaͤndiſchen Regierung, und noch lange 
nach der Ankunft der Englaͤnder gab es in der Kapſtadt 
keine Gaſthoͤfe, keine Speiſe- oder Weinhaͤuſer, aber es 
erwuchs doch aus dieſem Umſtande keine Schwierigkeit 
oder Verlegenheit für Fremde, weil ihnen jedes Haus. 
ohne Geremonie und ohne daß eine vorläufige Präfenta: 
tion dazu gehört hätte, zur Herberge offen fland. Es 
bedurfte dazu weiter nichts, als daß man zu einem 
Schiffe gehörte, welches nad Oſtindien gieng oder von 
bort herfam ; und in legterm Falle befonders konnte man 
ſich verfichert halten, mit der größten Begierde auf die 
Vermuthung bin empfangen zu werben, baß man ein 
Nabob und mit Schäben aus dem Drient beladen wäre, 
folglig aud gute Bewirthung freigebig mit Geld oder 
Geſchenken bezahlen würde. 


Die Englifchen Offiziere ſahen ſich auf dem Kap bei 
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der erften Einkehr, in den Häufern ber Holländer nach 
der Beſetzung des. Bandes, eine beträchtfiche Zeit lang 
genoͤthigt, fich nach den Stunden, Gebräuchen und Lebens 
weifen ihrer Wirthe zu richten, weldes für- Engländer 
gewig überaus unangenehm war. Ihre frühen Speife: 
ftunden, die ſchweren und fetten Gerichte auf ihren Ta— 
feln und bie bei ihnen gewöhnliche, ganz eigne Art die 
Speiſen zuzurichten, nebft dem leichten weißen Beine, 
den. fie zum täglichen. Tiſchgetraͤnke haben, waren. die 
hauptſaͤchlichſten Einwendungen, welche die Engländer 
gegen die Einquartierung in Hollaͤndiſchen Haͤuſern zu 
machen hatten. Nachdem ſie ſich jedoch auf langes Da⸗ 
bleiben hatten einrichten lernen, griffen nach und nach 
einige Abaͤnderungen Platz; und die Englaͤnder beredeten 
ihre Hollaͤndiſchen Hauswirthe, etwas mehr von Engli⸗ 
ſchen Gebraͤuchen anzunehmen und einzufuͤhren, welches 
fich die Mynheeren mit einiger Schwierigkeit gefallen 
liegen, wodurch denn ein Gemiſch von halb Engliſchen 
und halb Hollaͤndiſchen Sitten in den Speiſeſtunden und 
in der Art, die Speiſen zuzurichten aufkam. Der 
groͤßte Streit erhob ſich im Kuͤchendeparteinent, da man 
die Hauswirthe dahin zu bringen ſuchte, daß ſie Butter 
ſtatt Fettes brauchen und uͤberhaupt die Speiſen nicht fo 
übermäßig fett zurichten laſſen ſollten — weilein Eng: 
länder nicht fo viel öligen Weſeas bedarf, um feine 
Speiſe verfehluden zu koͤnnen, als" wie die‘ Holländer 
thun; denn dieſe verfchlingen wirklich, was fie effen. Se 
bald die Regierung Barrafen' für die "Offiziere und 
Mannfchaften von der Beſatzung errichten oder anfchaffen 
konnte, -wurden beſondere Zifhgefellihaften errichtet, 


der guten Hoffnung, -' 347 


und fomit! fielen: bie Ungelegenheiten, die aus der Ver⸗ 
ſchiedenheit Hollaͤndiſcher und Engliſcher Sitten. entſtan⸗ 
den und die ſchweren Koſten, in Hollaͤndiſchen Haͤuſern 

au — — — zu sm: voll weg. BET ⏑— 


nit lange darauf, — das Kap in Brittiſche 
Haͤnde gefallen, war, wurden einige Kaffee - und Speife: 
häufer von Leuten angelegt, die aus England in biefer 
Abſicht kamen, aber wegen der uͤbertriebenen Preiſe, die 
ſie anſetzten, und die in gewiſſer Maaße wirklich nicht 
wohl, herunter geſet st werden konnten, weil alle Europai⸗ 
ſchen Artikel hier außerordentlich theuer find, indem die 
Kaufleute jeden Artikel zwei bis dreihundert pro ‚Gent 
höher, ald man ihn in. „Europa, fauft, anfchlagen,. und 
ihn ( an Die, ‚Saftwirthe, ‚Kaffee: und Weinſchenken einzeln 
nur zu dieſem hohen Preiſe ablaſſen, wurden dergleichen 
Dirtbshäufer, night eben gut „unterhalten und eben To 
‚wenig ſtark befucht. Da nun uͤberdies jedes Regiment 
feine eignen, Speifetifhe für ſich geſtiftet und eingerichtet 
‚hatte fo, konnten die Gaſthoͤfe deſto leichter entbehrt 
werden, Viele gelegentliche Paffagiere, die nicht fo ‚viel 
‚hatten. dag fie fo theuer wohnen | und ſpeiſen konnten 
wie die. Preife in ben neuen Gafihöfen waren, wohnte: 

und fpeiften lieber, in Hollandiſchen Haͤuſern, wo. fie 
ihre taͤglichen Ausgaben beſtimmt wiſſen konuten, und 
begnuͤgten ſi ſi ch, vielleicht dann und ‚wann einmal in ein 
Engliſches Speiſehaus zu gehen, um da ‚alle Eebens⸗ 
‚mittel, nach ber Weile ihres Batgeigngeh zugerichtet, 
mit zu genießen, TEE F 1. 


“ 


Auf Subſkription ward ein ganz vortreftihee Saft: 


\ 
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haus auf einem ſehr großen und weit ausgedehnten Fuß 
errichtet, und das Afrikaniſche Klubhaus genannt, 
zu dem ſich die meiſten Offiziere von der Beſatzung als 
Mitglieder vereinigten. Indeſſen war die Subſkription 
und der Aufwand in diefem Hauſe zu leben, ſehr hoch, 
zumal wenn man .Europäifche Weine forderte. Man- 
fand da, ein Paar Billardiafeln, einen Whiſtklub, und 
die Erforderniffe zu andern, fowohl Gefellfchafts- als 
Hazardipielen ; und dieſe Spiele waren, wie ich zu 
glauben Urfach habe, Schuld daran, daß ſich viele Mit: 
glieder vom Klub in verzweifelte Umftände flürzten, in: 
deſſen andere ſich dabei bereicherten. 


Nach der Ankunft der Englaͤnder wurde der Preis 
ber Lebensmittel ſowohl, als jedes andern Artikels er- 
ftaunlich gefteigert. Bor biefem Zeitpunkte war alled in 
billigen und wohlfeilen Preifen zu haben. Für einen 
bis anderthalb Thaler des Tages konnte ein Fremder 
Koft und Wohnung haben, und in allen Hinfidhten fo 
gut leben, wie es bie Hollander ſelbſt hatten; wie fie 
benn nie einen Nebentifh oder eine befondere Mahlzeit 
für ſich hielten ; wenn fie auch zwanzig Gäfte gehabt 
hätten, fd festen ſich doch alle mit der Familie zum 
Efien. Kaum aber waren die Engländer aufs Kap ge: 
fommen, "fo fteigerten die Holländer den Preis jedes Ars 
tikels. Sie fhästen fich. bei allen Gelegenheiten glüd: 
lich, Engländer im Haufe zu haben; denn fie wußten 
recht gut, daß fih die Engländer nicht viel aus dem 
Gelde mahen. Ausgelaſſen und gedankenlos geben 
Englifche Offiziere :zu allen Zeiten ihr Geld ſowohl zu 
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Daufe in ihrem Vaterlande, als an auswärtigen RUHR, 
ohne Schwierigkeit weg. 


Bei meiner erften Hinkunft aufs Kap, welche ein 
Paar Monate nach der Brittifchen Beſetzung deffelben 
geſchah, bezahlte ih für Koft und Wohnung des Tages 
dritthalb Reichöthaler, ober ungefähr 10 Schilling daſi⸗ 
gen Kurrent, und etwa'7 Schilling 6 Pence Brittiſchen 
Geldes; denn der Reichsthaler ift eig Papiergeld, iwel- 
es dort 4 Schilling und ungefähr 3 Schilling Brittifch 
gilt. Das letztemal, da ich auf der Rüdreife aus Oftin- 
bien am Kap war, wurden mir für Koft und Wohnung 
drei Spanifhe Zhaler, die fünf Reihsthalern Papier: . 
geldes gleich ſind, taͤglich angerechnet. Der Heißhunger, 
mit dem die Hollaͤnder nach klingender Engliſcher Münze 
oder haard gelt, wie ſie es nennen, trachteten, war un⸗ 
gemein groß; ſie hatten, wie mir es vorkam, zu ihrer 
Bank ein gar mittelmaͤßiges Vertrauen. Da ih im J. 
1796 ba8 erfiemal hinkam, erhielt ich für jede Guinee 
fieben, acht und neun Reichtöthaler in Papier, oder 28 
bis 36 Schilling ihred Kurrent= Geldes; und gleich bei 
der Ankunft der Engländer waren zehn Reichsthaler für 
Brittiſches God gegeben worden. Für Sternpagoden, 
bie zu Madras 8 Schilling gelten und dem innern Ge: 
halte nach 7 Schilling 6 Pence werth find, bekam ich 10 
‚Schilling dafigen Geldes; und eine Rupie, die 2 Scil- 
ling 6 Pence Brittiſch werth ift, babe ich gegen einen 
Reichöthaler umgefegt. 


Die Holländer fiehen fruͤh auf, frühftüden um acht, _ 
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halten ihre Mittagsmahlzeit um ein, und die Abend: 
mabhlzeit um neun Uhr. Bei jeder. von dieſen drei tägli= 
chen Mahlzeiten haben fie gefochte, auf dem Roſt und am 
Spieſe gebratene Fleifdygerichte. Zum Fruͤhſtuͤcke wer: 
den, außer Thee, Kaffee und allerlei-Obfte, wie es das 
Land giebt, eine Hammelkeule, und etwa eine Schhfiel 
gedaͤmpftes Rindfleiſch aufgetragen, und zwar fo ehr 
voll Fettes, daß es denen, die fo früh.am.Zage derglei- 
chen ſchwere Speife nicht gewohnt find, zum Efel wird. 
Der Thee, der auf ihre Tiſche koͤmmt, iſt fehr mittel: 
mäßig, und- wird mit ſchlechtem, braunem Zuder. füß 
gemacht. Gemeiniglich wird jedes Schaͤlchen Thee halb 
voll Fliegen, die hier aͤußerſt beſchwerlich find, befon: 
»derd im Sommer. #eifenden ,. die aus Dftindien Fom: 
“men, möchte ich wohl rathen, ihren Thee und Zucker mit 
ins Land zu bringen. Die Holländer haben es in ihrer 
Gewalt, vortrefflichen Thee aus Sina und DOftindien zu 
befommen ; führen aber doch immer eine gar mittel 
mäßige Sorte... Kaffee wird viel häufiger getrunken und 
ift ziemlich guf. 


Bei der Mittags und Abendmahlzeit werden ihre 
"Tafeln mit großen Quantitäten: von Fleiichipeifen befeßt. 
Die Art und Weife, ſie zu kochen und zuzurichten, iſt 
ſehr efelhaft für den Gaumen eines: Engländers, weil al: 
les fo voll Fettes, fo mittelmäßig und unappetitlich zu> 
gerichtet ift, und von den Sklaven: Köchen der Familien 
‚aufgetragen wird. Wenn auch gleich.das Fleifh an und 
für fi) gut feyn mag, fo wird es doch für Engländer im 
Kochen verdorben, weil man es in flinfendem- Fette, 
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oder in) Fanziger, oͤliger Butter, oder in ſolchem Dele 
bruͤt/ wie es aus dem Fette der Schafſchwaͤnze gemacht 
wirdu In dieſer Geſtalt kommen Rinder, - DHammelz 
Wildbraten / Federvieh und jede fonft gate und nahrhafte 
Speife'auf die Tafel. Eine Gans, die im Dele ſchwimmt, 
iſt kein ungewoͤhnliches Gericht eben ſo ein Stüd Kalb: 
fleiſch, in zerkochte Biſſen gebraten, und mit ranziger 
in Oel werwandelter Butter bedeckt, mit welcher das 
Fleiſch, wenn es kalt wird, ganz uͤberzogen iſt. Auch 
die Huͤner, die in der That groß und vortrefflich find, 
werden im Zurichten verdorben. Eine gekochte Schoͤp⸗ 
ſenleule, welche bei. allen ihren Mahlzeiten ein: nie feb: 
lendes Gericht iſt, «macht beinah die einzige Schuͤſſel aus, 
vor der ein Englaͤnder eſſen kann. Dieſe koͤmmt ohne 
Fett auf die Zafel und iſt waͤhrend meines Aufenthaltes 
auf dem Kap meiſtens meine tägliche Speiſe geweſen. 


Die Kapſchafe find an der Geftalt und dem aͤußer— 
lichen Anſehen viel anders beſchaffen, als die Engliſchen, 
und weichen auch von ihnen im Geſchmacke ihres Fleiſches 
merklich ab; fie ſind von Leibe lang und ſchlank, und 
fragen eine ‚grobe Wolle, welche eher dem. zottigen Ge: 
wande der Biegen gleicht , indem ſie eine Art von krauſem 
Dear, und nicht viel weiter zu gebrauchen iſt, als Ma: 
‚tragen auszuſtopfen und grobe Kleider und Struͤmpfe 
"für gemeine Bauern und Sklaven zu machen. *) 


*) Das Kapfchaf ift das Afrikaniſche Schaf mit bem 


BVettfchwanze?vdas von dem Europäifchen Schafe be: 
anntlich ſeht Abweiht ee DE. 
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Das hieſige Schöpfenfleiih iſt keinesweges fo 
fhmadhaft, wie das Englifhe; es ift grobfaferig, 
durchaus mager und hat wenig Zett an den Nieren u 
Eingeweiden; wie fich denn alles Fett am ganzen hi 
lediglich auf ben Schwanz zu onzentriren fcheint,, der, 
wie ich fehon angemerkt habe, übermäßig groß und breit 
if, indem er aus einer dichten Fettmaſſe befteht , welche 
neun bis zwölf und fünfzehn Pfund, und manchmal noch 
mehr wägt. Dieſes erfegt den Einwohnern ben Mangel 
des Fettes am Fleiſche und wird auf allerlei Weiſe ges 
nüst. Schöpfenfleifh ift auf dem Kap in fo großer 
Menge zu haben, daß es bie gewoͤhnlichſte Speife aus- 
macht. Der gewöhnliche Preis eines Schafes ift an: 
derthalb bis zwei Reichöthaler, wiewohl man die Eng⸗ 
länder am Ende bis vier Keichsthaler dafür hat bezahlen 
laſſen. 


Das Rindfleiſch If ſelten fett und von guter Be⸗ 
ſchaffenheit, ſondern gemeiniglich zaͤh und mager, weil 
das Vieh immer gleich nach ſeiner Ankunft von einem 
weiten Wege aus dem Innern geſchlachtet wird. Auch 
iſt dieſes Fleiſch nicht von ſo gutem Geſchmacke, wie das 
von Engliſchem Rindviehe, weil es nicht auf ſo fetter und 
nahrhafter Weide ſich naͤhrt, ſondern meiſt bei ſchlechtem, 
binſenartigem Graſe oder bittern Kraͤutern aufwaͤchſt, 
welche es in den ſandigen Thaͤlern oder an dem Abhange 
der Berge auflieft. Alles Rindvieh, welches ich da ge: 
fehen habe, ift mir größer vorgefommen, als das Eng: 
liſche, wenigftens hatte es nad Proportion des ganzen 
Leibes längere Beine. Die Manier, wie es geihlachtet 
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wird, iftrebenfalls anders, als bei uns; fie iſt ſo wie fie 
‚gemeiniglic in Spanien: getrieben wird. '--Ein ſpitziges 
Eiſen wird hinten durd den Nacken in’ das Rüdenmart 
gefbochen, wovon das Thier augenblicklich todt niederfällt 
und darauf wird ihm der Hals mit einem Meffer abges 
— um es ausbluten zu laſſen. 
| ! 
Daß bie — eine Ar von Widerwillen gegen 
Schweinefleifh hegen, habe ich bereits erwaͤhnt; und 
ich kann mich nicht erinnern, daß ich jemals auf ihren 
Tafeln welches geſehen haͤtte. Man denkt auch gar nicht 
daran, Schweine zu ziehen. Der Grund hievon, den 
man gewoͤhnlicher Weiſe anfuͤhrt, iſt weiter nichts, als 
dieſe Thiere wuͤrden zu koſtſpielig ſeyn, und gar zu viel 
Futter aus dem Gewaͤchsreiche erfordern; das iſt aber 
ein recht lahmer Vorwand in einem Lande, wo alle Bes 
getabilienatten fo leicht. und in folder Menge gebaut und 
gezogen werden. . — Himer, Gänfe und Enten find gut 
und mohlfeil. Wälfhe Hüner find felten; Gartenges 
wächfe aller Art find im größten Ueberfluffe und immer 
im ſolcher Menge zu haben, daß naͤchſt der eignen Kons - 
fumtion alle Schiffe, die in der Zafel:Bai — 
reichlich damit verſorgt werden koͤnnen. 

Vor jedem Gaſt, der ſich zu Tiſche ſetzt, wird Une 
Flaſche Kapwein, und eine Flaſche Wafler hingefegt, 
nebft einem großen und einem Heinen Glaſe, damit er 
nach Belieben trinken koͤnne. Der Wein, den man da 
giebt, iſt nicht gut, kaum fuͤr den Gaumen leidlich und 
auf keine Weife,nur mis den meiſten gewöhnlichen von 
Percival. 8 
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unfern Europäifchen Weinen zu vergleichen; es iſt eim 

ſchwacher, leichter, weißer Wein, der nicht einmal einen 
Schilling die Gallon (4 Maaß) zu ſtehen koͤmmt. Kein 
Engländer würbe ihn trinken mögen, wo nur irgend eine 
andere Sorte zu haben wäre, 


Malzgetraͤnke werden hier ſchwerlich jemals einem Gaſte 
| vorgefegt. Dann und wann Fömmt, gleichfam als Trak⸗ 
tament, etwas Holländifcher Käfe und Holläudifches 
Bier auf. die Tafel; aber diefe Artikel find hier fehr felten 
und mithin fehr theuer. Die Holländer hätten es freilich 
in ihrer. Gewalt, biefe beiden Artikel mit fehr geringen 
Koften felbft zu machen, aber fie nehmen fich nicht die 
Mühe damit, ja, fie thun fogar, als begehrten fie nicht 
einmal, was fie Ledereien nennen. Ihre Gerfie, die 
gewöhnlicher Weife noch ganz grün unter die Pferde und 
das Rindvieh verfüttert wird, könnte ihnen Malz im 
Ueberfluffe geben ; und es fehlt ihnen einzig und allein 
an Hopfen, um treffliches Bier zu brauen, da ‚Pe alle 
andere Ingrebienzien in großer Quantität haben. Ich 
habe einmal eine Art von Bier gekoſtet, welches ſtatt des 
Hopfens mit bittern, dieſem Lande eignen Kraͤutern ge: 
braut, aber doch von ſehr mittelmaͤßiger Beſchaffenheit 
und einiger Guͤte war. 


Das Zimmer, welches in den meiſten Haͤuſern bloß 
den Mahlzeiten. gewidmet bleibt, iſt der Saal am Ende 
bes Ganges, der von der Straßenthür ber ind Haus 
führt und heißt der Hinterfaal, weil er fo tief im Hinters 
grunde des Gebäudes angelegt iſt. Diefe Säle find 


der guten Hoffnung, 356° 
durchgehends hoch und geräumig, und im Sommer treffe 
lich der Hiße des Klimas angemefjen; ob ich wohl in dem 
Falten Wintermonaten oft gewünfcht habe, daß man lies 
ber in einem der anfloßenden Bifitenzimmer zu Tiſche ges 
ben möchte, weil man in feinem einzigen Zimmer einen 
Kamin hat und die Stubenöfen, feldft in feuchtem und 
Faltem Wetter, nur fpärlicy geheizt werden. 


So bald Frühftüd, Mittags = oder Abendmahlzeit 
auf der Tafel angelündigt ift, wird die Hausthüre zuges 
fhloffen, damit man ungeftört bleiben und die Leute 
wifjen können, daß die Familie bei Zifche fey. Wer in 
folhen Stunden durch die Straßen gehet, wird nid ein 
einziges Holländifched Haus offen finden. Dies ift auf 
Dem Kap eine unveränderliche Gewohnheit. Wenn die 
Bleifchipeifen abgetragen find, fo wird ein Obſtdeſſert 
aufgetragen ‚, weldes aus allem, was das Kap trägt, 
befteht, als Pomeranzen, Gujaven, Kürbiffe, Melonen, 
| Pfirfchen, Aprifofen, Pflaumen, Kirfchen, Erdbeeren, 
Feigen, grüne und getrodinete Wälfches Nüffe, Kaſta⸗ 
nien, friſch abgenommene und getrodnete Mandeln, Ro: 
finen, Weintrauben u. ſ. w. alles von vortrefflicher Art, 
und in dieſem Klima aͤußerſt geſund zu genießen. 


So bald ſich das Deſſert anfaͤngt, fordern bie Hol: 
laͤnder ihre Pfeiſen, ihre Huͤte und Spucknaͤpfe, und 
rauchen dann mit einem feierlichen und gravitaͤtiſchen We: 
fen, welches ein Fremder leicht für ausftudirt halte. ‚Sie 
fönnen manchmal mit dem albernften Anftande ein Paar 
Stunden figen und rauchen, ohne baß: fie ein Gedanke 
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ankaͤme, ſich zu rühren , bis fie Luft befommen ihr Mit- 
tagsfchläfchen zu halten... Dieſe Art: fich zu betragen, 
würde im England für grob und ungefittet angefes 
ben werben; aber bier ijt es der Gebraud , und in der 
That mit allen ihren übrigen Manieren ganz aus eis 
nem Stüde. Eine Pfeife Tabak ift ihnen lieber, als 
das Deffert und ein fröhliches Glas; und wenn ein Hols 
länder einmal die Pfeife im Munde bat, haben alle Ver: 
gnügungen bes Gefprächs beijhm ſchlechtertings ein Ende. 
Alsdann ſpricht er kein Wort weiter, außer daß er Afri— 
ka, Januara, Februara, (Namen die gemeiniglich den 
Sklaven gegeben werden) ruft, ihm eine andere: Pfeife, 
Tabak zu bringen. So lange er daſitzt und raucht, nimmt 
er fi kaum die-Mübhe, ſich nur umzufehen, und ſcheint 
in die feierlichfte und gedankenvolleſte Wuͤrde ‚verfunten 
zu [3:7 Pe 


Eines Hollanders Hut ſcheint ihm wie. auf dem Kopf 
genagelt zu feyn,. ausgenommen fo lange Fleifh auf dem 
Tiſche ſteht; man befümmt ihn faſt nie ohne Hut zu fes 
ben, felbfi in Srauenzimmergejellfchaft. Ganz gewiß 
werden mit dem Srauenzimmer bier wenig Umftände ges 
macht. Nach der erfien Begrüßung habe ich an den Hol: 
ländern wahrgenommen, daß fie einer gegen den andern 
viel ‚cerimonidfer find, ald gegen die Weiber. Ein Hol: 
länder bat die Marime, der rechte Plag für den Hut iſt 
auf dem Kopfe. Ich muß bei diefer, Gelegenheit eines 
Beiſpiels von Holländijcher Anhänglichfeit an diefer Sitte 
gedenken, welches ji in Ceylon ereignete. Ich war 
zum Beſuche bei dem Lieutenant Mac Douald, da: 
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mals Kommandanten von Caltura, als ein Holländis 
fher -Geiftliher, der bei feinen Landsleuten einigen 
Rang: hatte und in ziemlichen Anfehen ftand, zur Früh: 
ftüctszeit hereinfam, dem Kommandanten, nach der ges 
wöhrlichen Sitte des Ortes, feinen Befuch zu machen. 
Da man ihn nun, wie gewöhnlich, bat, fich zu fegen, 
fo feßte er ſich, ohne den Hut abzunehmen, oder nur 
ganz alltaͤgliche Hoͤflichkeit zu bezeigen, obgleich zwei 
oder drei Offiziere am Tiſche ſaßen. Lieutenant Mac 
Douald befahl einem von feinen Bedienten, dieſem Hol: 
ländifchen Herren ven Hut abzunehmen und aufzuhängen, 
und ſagte zu ihm, er fäße jesr an dem Kifche eines Eng: 
Händers, und da wäre. es nicht Sitte, den. Hut auf dem 
Kopfe zu behalten: Der: Wohlehrwürdige Herr ertrug 
dieſen Verweis mit vieler Kaltblütigkeitz und dies hielt 
ihn gar nicht ab, nach. feiner , ein ee Fruͤh⸗ 
4 zu ſich zu u. mr 

In der — bleiben die Damen nach der Mit: 
tagsmahlzeit noch eine Weile bei Tiſche, ſprechen mit ih— 
ren Gaͤſten, und laſſen ſich angelegen ſeyn, die ungeſel— 
ligen Neigungen ihrer Eheherren und männlichen. Anver⸗ 
wandten zu verguͤten. Alsich im J. 1801 wieder aufs 
Kap kam, war ed mir eihe angenehme Ueberrajchung, 
zu finden, daß man ſich durch das Verkehr, welches - 
nothwendiger Weife zwifcheh den Hofändern und mei: 
nen Landöleuten Plab greifen mußte, ‚in. den Manie: 
ren und ber Zebendöweife beträchtlich: gebefjert, und eis 
nen guten Theil von unfern Manieren und. Sitten eins 
geführt hatte. Ich erfuhr bald von einigen guten Freun; 
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den, die ſeit der Befetzung des Kaps da geweſen waren, 
daß es ziemlich viel Zureden gekoſtet hatte, die Hollaͤn— 
ber zu Aenderung ihrer Speifeftunden und anderer Ge: 
bräuche zu bewegen, und fich hierinnen mehr nad) unfrer 
Sitte zu bequemen. Eigennutz, das Eräftigfte, auf ihre 
Gemütber am meiften wirkende Triebrad, war ficher: 
lich ein Hauptgrund, der fie zu den neuen Moden und 
zu der Gefaͤlligkeit bewog, ſich nach dem Geſchmacke der 
Engländer zu richten. Ueber ihre. Borurtbeile fiegte die 
Furcht, die Englander ald Gäfte und Miethleute, von 

denen fie fo gut bezahlt wurden, zu verlieren. Sie hats 
‚ten aud einige Urfadhe, zu befürgen, daß fie ben Pros 
ſit von der Bewirthung gelegentlicher Paflagiere einbüf- 
fen möchten, die nach Oftindien gehen und von dort ber 
kommen, und die ſich wohl verleiten laffen könnten, in 
den Hoteld und Gafthöfen einzufchren , welche von Eng: 
laͤndern errichtet wurden, bei denen fie zwar ihre Koft 
etwas theurer bezahlen mußten, aber doch auch alles wes 
nigftend nach der Weife ihres Vaterlandes bekommen 
konnten. Die Speifen in Holländifchen Haͤuſern wur: 
den feit einiger Zeit viel beffer zugerichtet, ein. großer 
Theil von der fonft fo gemöhnlichen ranzigen Butter und 
dem zu vielen Fette wurde weggelaffen; und. es kamen 
nun doch wenigftens zwei bis drei, nach Englifher Mode 
gekochte und gebretene Schüffeln auf die Tafel, Die 
Stunde zum Frühftüde war um neun, zur Mittagsmahl⸗ 
zeit um vier, und zum Abendefjen um zehn Uhr abgean- 
dert. Bei all diefen Mahlzeiten war auch überhaupt 
befiere Koft eingeführt; der Wein, den man. auffegte, 
war nicht nur reiner und älter, fondern auch. ziemlich 
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Hut, und alles wurde reinlich and in — — 
gehalten. 


In den Haͤuſern der — herrſcht  erhphaeig 
eine ausnehmende Sauberkeit. Fußboͤden, Treppen 
und Geräthe werbeh ungemein reinlich gehalten: und 
find fpiegelglatt; Die Fußböden in ihren: Säten,: und 
ihre mehreiten Hausfluren find von breiten; piereckigen 
zothen, fpiegelglatten, glafurten oder gemalten Ziegeln; 
die Wände und Dedeh mit Studäturarbeit verziert. oder 
‚gemalt, und das Taͤfelwerk mit Spiegeln und Wandleuch⸗ 
tern aufgepust. Ihr Biſitenſtuben find fehr fauber und 
reinlich; die Mobilien freiliä find gemeiniglich plumps 
und fehen fehr fehwerfällig aus, ob fie gleich trefflich im 
Ordnung gehalten werben. Jedoch giebt es verſchiedene 
Häufer die ziemlich huͤbſch möÖblirt find. Ich muß. dem 
Damen auf bem Kap die Gerechtigkeit wieberfahren: laſſen, 
zu fagen, daß fie ganz vortrefflihe Haushaͤlterinnen und 
. Wirthinnen find. Im Hausweſen iſt ihnen alles über: 
laſſen; hierein mifchen ſich die Männer nie, bekuͤmmern 
ſich auch nicht darum, ſondern fpazieren, mit der Tabak: 
Hfeife im Munde, in ihren Sälen ober vor ihrer. — 
* ati 


Die Betten find fehr gut,‘ die Betttuͤcher von Kati 
tun, und bie Matragen mit fo. feinen und weichen: Fes 
dern ausgeftopft, daß man fogleih, wenn man fich hin= 


einlegt, in eine tiefe Grube zu verfinten ‚glaubt. Dies 


ſes war fo ganz anderd, ald was ih in Dftindien ge: 
wohnt worden war, (mo ein Zaulbette von Rohr und 
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eine Bettmatte alles ausmacht, was man nöthig hat) 
daß ich mich das erfte Mal, da ich mich auf dem Kap in 
ein Bette legte, nicht enthalten Fonnte, laut aufzu— 
fehreien , weil mir nicht: andersign Muthe war, als wenn 
ich durch und in die, Zieferfielesiımnd meinrlauter: Ausruf 
machte, daß einige Perſonen won der Familie aus dem 
Zimmensneßemsmir heveinkamen,sibie dann uͤber mein 
——— —— An nenne Rule LE al 

riet te dar 
:Die Sttaven * uͤberaus dienſtfertig gegen die 
Miethleute im Hauſe, und bedienen ifie froͤlich und wil⸗ 
lig, nehmen auch jedes kleine Geſchenk, das man ihnen 
beim Abſchiede giebt, "mit Dank an. Sie find in allen 
häuslichen Verrichtungen ungemein geübt und, gewandt. 
Sie’ gelten auch für treu ‚Und ehrlih und mögen dieſes 
wohl. gegen ihre Herren und Frauen feyn; allein Fremde 
haben ſehr noͤthig, ihr Geld in Acht zu nehmen, und.ih: 
nien nichts von Werth im Wege liegen zu Tafiem» Sch 
ließ eined Morgens, da ichnweggieng, um außer. ‘dem 
Haufe zu frühftüden, aus Vergeffenheit unter. ‚meinem 
Kopfkiffen meine Börfe liegen; da ich fie aber augenblick⸗ 
lich vermißte, forgieng ich wieder auf mein Zimmer, in 
‚ welhem ich eine Sklavin antraf, die das Bette madıte. 
Ich fragte nach meiner Boͤrſe; und fie fagte, fie hätte 
fie gefunden und ihrem Herrn gebracht, an den ich mich 
denn wandte, und die Börfe zwar-wiederbefam, aber, 
boch etwas leichter, als ich fie gelajjen hatte Ehe ich 
bes Abends vorherizu Bette gegangen war, hatte-ich zus 
fammen gezählt, was der Beutel an Geld enthielt; und 
dies beftand ohngefaͤhr aus einem; Dusend Guineen, dreiz 


t 
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Big. Pagoden und fünf und zwanzig. Reichäthalern; von 
einer jeden bdiefer drei Münzforien war etwas fort, was 
ſich zuſammen ungefähr auf zehn Piund Brittiſch belief; 
und die ganze. Genugthuung, die ich bekommen konnte, 
war eine Warnung vom. Hausherrn, mein Geld nicht 
Sklaven im Wege liegen. zu laſſen. „Die Sklavin war 
ein alies Weib. aus dem Kafferlande, die über dreißig 
Sahre bei der Familie geweſen war, und -hatte-einige 
Kinder, die ‚alle ihrem Herin ‚angehörten. Sch erfuhr 
noch an eben dem Tage, daß verſchiedene Offiziere, die 
in dieſem Haufe wohnten, ebenfalls einen ſolchen Ver— 
luſt erlitten hatten, und man prieß mich noch gluͤcklich, 
daß ich doch einen Theil von dem, was ich ‚verloren 
hatte, wieder bekommen hätte. Eben diefer Holländifche 
Herr hatte: etliche. überaus hübfche und liebenswürdige 
Toͤchter, die zgiemlid gut Engliſch fprachen. Zwei von 
ihnen heuratheten Brittifche Offiziere , ‚und wurden von 
einem jeden, der.fie kannte, ſehr geſchaͤtzt. Die dltefte 
von diefen beiden jungen Frauen ‚hatte einen Dragoners 
Dffizier geheurathet,. ſtarb aber bald nad ihrer Ankunft - 
in u an den Blattern. 


Die Holländifihen Einwohner der Kapſtadt find 
eben nicht reiche Leute; fünf bis fechstaufend Pf, St: gelten 
bier für ein fehr großes Vermögen; und es giebt ihrer nur 
wenige, die fo viel haben, aber wegen ihrer Lebengweife 
und der Wohlfeilheit der meiften Artikel von Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſen haben fiedurchgehends ihr gutes Ausfommen. Man 
muß nur.bedenten, daß der Holländer bei feinen ganz ans 
dern Sitten hier mit dem vierten Theile von dem Ein: 
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kommen, das ein Brittifcher Unterthan braucht, leben und 
noch um einen guten Theil wohlfeiler leben kann, als er 
ed felbft in Holland Fönnte. Hausmiethe iſt fuͤr ſie eine 
Sache von ſehr geringer Bedeutung; denn ihre Woh— 
nungen ſind groͤßtentheils ihr Eigenthum, welches ſie zu 
geringem Preiſe von der Kompagnie erkauft oder von 
ihren Aeltern und Verwandten ererbt haben. Die Gär— 
ten verſorgen ihre Haͤuſer mit Vegetabilien für ihre Ta⸗ 
fein, ohne den Ueberfluß, den fie in baares Geld ver⸗ 
wandeln. Federvieh wird auf dem Lande von ihren 
Sklaven gezogen, und ihnen ohne Koſten ind Haus ges 
bracht; und der Profit, den fie von der Arbeit ihrer Skla⸗ 
ven ziehen, die leicht zu ernähren find, und- für eine 
Kleinigfeit gekleidet werben, ift oft anſehnlich. Sie 
find zu Feinem zufälligen Aufwande für Luftbarkeiten ges ' 
nöthigt, wie etwa Schaufpiele und Poftdare Privat > oder 
öffentliche Gaftereien feyn koͤnnten. Ihre Haushaltung 
und ihre Tifch iſt mit Fehr mäßigen Koften zu beftreiten, 
wie denn die Stillung ihres Appetit mit groben und 
ſchweren Fleifchfpeifen faft ihren einzigen täglichen Auf: 
wand ausmacht. Kutfchen und Pferde zum Vergnügen, 
oder bloß zur Bewegung, werben nicht leicht gehalten; 
denn die Holländer achten die Motion bed Reutens für 
zu mühfem und reuten nicht leicht, um einen Spazier: 
ritt zu machen. Traktiren fie eime Geſellſchaft, fu ges 
fchieht es mit wirklich mäßigen Koften, und dies fällt 
auch nur felten vor, wiewohl ein Gaft immer willkom⸗ 
men ift und fi mit an ihren Tiſch fegen kann, fo fern 
er nur ein Nachbar ift, mit dem fie auf gutem und 
freundfchaftlichen Fuße ſtehen; aber zu diefer Zahl koͤn— 
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nen gemeiniglich nicht viele gerechnet werben. Bei 3er 
‚ remonien ober ‚freundfchaftlichen Befuchen machen ein 
Paar Gläfer Branntwein ihr‘ gräßtes Zraftament. aus 
Halten fie ja noch Kutfhen und Pferde, fo macht ihnen 
doch auch diefes nur ganz unbedeutende Koften, indem 
fie nicht einmal befondere Bediente dazu in Koft und 
Lohne zu halten brauchen. Kleidungsftüde, die fie faus 
. fen müßten, giebt es nicht viel, denn. fie haben nicht 
leicht vielen Kleiderwechfel. Der Profit, den fie von 
Bermiethung ihrer Sklaven ziehen, ift /oft fehr groß. 
Für. die Engländer auf dem Kap war die Arbeit diefer 
Sklaven fehr theuer, bejonders dad MWafchen, das Klei- 
dermachen, das Ausbeflern der Schuhe und Stiefeln. 
Das Macherlohn, was ein Engländer, der fidy ein 
Hemde nähen ließ, bezahlen mußte, betrug beinahe 
fo viel, als die Leinewand felbft koſtete. Eine Weſte 
machen zu laſfen, koſtete gerade ſo viel, als man im 
Laden fuͤr Zeuch und Futter bezahlt hatte, und ein Rock 
nach gleicher Proportion. Wenn man dieſe und viele an: 
dere dergleichen Umftände bedenkt, fo kann man leicht 
einfehen, daß die Holländer auf bem Kap mit einem 
wirklich fehr mäßigen Aufwande leben Fönnen, und daß .. 
ein Einfommen, weldes in den Augen eines. Englän- 
ders in feinem Baterlande nur als ein duͤrftiges Loos ans 
geſehen werben würde, ‚einen Holländer auf dem Kap, 
bei ‚allen bereits angegebenen Vortheilen, in Stand fez- 
zen würde, feine Familie auf einen fehr guten Buß zu 
halten. Engländer hingegen „Die um Handel zu treis 
ben, oder in Aemtern unter der Regierung nach der Be: 
febung des Kaps. hieher zögen, würden das Leben auf 
! N 
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dem Kap übertrieben theuer und aͤußerſt nachtheilig fin= 
den, wenn fie nicht in einem Holländifchen Haufe woh: 
nen und an Tiſch gehen, ERROR lieber eine eigne Haus⸗ 
haltung führen n weiten, 
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Bevölkerung bes Kaps. — Religion der Koloniften, — We— 


nig Proſelyten. — keichenbegaͤngniſſe. Sinnesart der 
weißen Einwohner. — Junge Maͤdchen, große kiebhabe— 
rinnen von Luſtbarkeiten. — Kontraſt zwiſchen der Sin⸗ 


nesart des miätintichen und weiblichen Geſchlechts. — Heu: 
rathen, Ausſtattungen, und Geburtsprivilegien — Krank: 
beiten und deren Urſachen. — Große Furcht vor den Kins 
berblattern. — Große. Vorſicht wegen anſteckenden Krank⸗ 
heiten. — Die, Leute auf dem Kap erreichen nicht leicht 
ein hobes Alter. — Die Sklaven. — Geſetze in’ Betreff 
derſelben. — Mulatten und farbige el Hotten⸗ 
totten⸗Sklaven. — Behandlung der Sklaven. — Theu— 
rung der Feuerungsmaterialien und Hausmiethen. 


Wenn man die Bevoͤlkerung des Vorgebirges der 
guten Hoffnung mit dem Umfange deſſelben vergleicht, 
ſo iſt ſie außerordentlich geringe. Regelmaͤßige Berichte 
davon find nie an die Regierung erſtattet worden, und 
was befonders die abgelegenen Diftrikte anlangt, fo ha; 
ben felbft die Gouperhetr: immer eben fo wenig die An⸗ 
zahl der Leute, als die Otrantirät des Probuftenertrages 
gewußt, obgleich auf: Iegteim die Einkünfte der Kolonie 
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in. beträchtlichen Grade beruhten. :*) In der Kapſtadt 
werden die freien Leute ungefaͤhr auf fünftaufend, und 
die Sklaven in einem Verhaͤltniſſe, wie drei zu eins, mit 
Einfluß der Weider und Kinder von beiden Klafien, ge- 
rechnet. Die. ganze übrige Kolonie, ein jo weit auöges 
dehnter und im vielen Gegenden fo fruchtbarer Strich Lan⸗ 
beö, enthält, wie man glaubt, nicht über. doppelt fo 
viel Einwohner, kals die Kapſtadt. Es giebt wohl kei: 
nen einzigen Umſtand, der einen buͤndigern Beweis von 
der Unwiſſenheit und dem Mangel an vernünftigen Anz 
ftalten, von Seiten. der Regierung in der Kolönie darbie⸗ 
ten koͤnnte, als diefe äußerfte Geringfügigkeit' der Bevoͤl⸗ 
ferung in einem 2ande, wo dem Anwachfe berjelben 
Beine ———— —n im. Wege fanden. 

Die Religion der Einwohner der Kolonie ift Feine 
andere, als die Religion der in Holland herrfchenden 
Kirche, mit Ausnahme einiger Lutheraner, ‚und einer 
Meinen Anzahl anderer Difjidenten, Die Hauptkirche 
am großen Paradeplage ift ein fehr huͤbſches Gebaͤude und 
invwendig mit vieler Bildhauerarbeit und Vergoldung 
ausgeſchmuͤckt; obgleich die Figuren, die gewiſſermaaßen 
Sinnbilder vom Kap vorſtellen, (es find Löwen, Strauſ⸗ 
ſen und andere Thiere, die in der Kolonie angetroffen 
werden) aͤußerſt plump und uͤbel geformt ſind. Die 


*) Biemlich ſpezielle Tabellen über die Bevoͤlkerung und dem 
Länderertrag der Diſtrikte des Kaplandes giebt Barrom 
in dem 2ten Thle. feiner Reife in das innere Suͤdafrika. 
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Kirche wird fleißig befucht, und beim Gottesbienfte dar- 
in viel Feierlichkeit und Anftand beobachtet. *) - 


Ein Fremder bürfte anfaͤnglich leicht glauben, bie 
Leute wären hier überaus andachtig und religiös; allein 
fo viel Sorge aud die Regierung durch mancherlei An: 
falten für vie Moralität der Einwohner getragen haben 
mag, fo fann doch eine. vertrautere Bekanntſchaft mit 
ber Privat-Sinnesart einen aufmerkſamen Beobachter 
gar bald überzeugen, daß ihre Andacht größten Theils bloſ⸗ 
fer äußerlicher Schein ift.} Trotz ihres Frömmlingsge: 
ſchwaͤtzes, weldpes einen wohl verleiten Fönnte zu glau— 
ben, fie müßten eifrige Enthufiaften und in allen Reli: 
gionspflichten Außerfi fireng und gemwiffenbaft feyn, iſt 
dies doch nichts weniger, als der wirkliche Fall. Es ift 
lediglich der Außenfhein am Sontagsmorgen;z denn die: 
fen Zag abgerechnet, feben fie fih in ihrem Leben nicht 
nach ihrem Gebet: oder Gefangbuche um. 


Don forbigen Leuten und freien Schwarzen ift nur 
ein Kleiner Volkstheil zur chriftlichen Religion befehrt. 
Hierin unterfcheiden fih die Holländer gar weit von den 

+ Portugiefen, die den Leuten überall, wo fie hinfamen, 
ihre Religion mit Feuer und Schwerdt aufdrangen. Die 
Holländifche Geifilichfeit ift in das entgegengefegte Er: 


*) Man vergleihe Semple’s Beihreibung»in den Allgem, 
Geograph. Ephemeriden XIV. Bd. S. z (von Semple’s 
Befchreibung des Kaps ift eine Ueberfegung für die Spren: 
gel: Ehrmannfhe Bibliothek von” Neifebefchreibungen unter 
der Preffe.) 
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trem gefallen und läßt nur wenig chriftliche Liebe zu ih⸗ 
ren unerleuchteten Brüdern bliden. Wo dieſe Herren 

nichts für ihre Bemühungen zu befommen denken, ba. 
nehmen fie fih auch nicht die Mühe, das Evangelium 
fortzupflanzen. Die Holändifhe Regierung ift darin 
überaus faumfelig geweſen, daß fie die Geijtlichen nicht 
eifriger_ zu der-Pflicht angehalten hat, ſowohl die Lanz 
beseingebornen als die Sklaven in der chriſtlichen Lehre 
zu unterrichten. *) Den farbigen Leuten, die zum, Theil 
Ehriften zu Vätern haben, ift fogar öfters die Taufe 
verfagt worden. Db man hierbei die Abficht gehabt hat, 
die Menge der unehclihen Kinder von heidnifchen Wei: 
bern zu verringern, oder ob eö darum gefchehen ift, weil 
fih die Weißen fhämten, farbige Menfchen in gewiſſer 
Maaße fich gleichgeftelt, und neben fi zu den Thoren 
des Himmels eingehen zu ſehen, weiß ich nicht; aber daß 
man einer Menge von Kindern, die von chriſtlichen Vaͤ⸗ 
tern erzeugt waren, nicht erlaubte Theil an den chriftlis 
den Gebrauden zu nehmen, war doc gewiß ein graus 
fames und lieblofes Mittel, Sünde zu verhüten. Der 
Hochmuth läßt es nicht zu, daß ſich ihre fhwarzen Nach: 
koͤmmlinge mit ihrem Blute vermifchen, oder mit ibuen 
einerlei Borrechte genießen follen; aber ihr vornehmſter 
Bewegungögrund war, wie ich mir habe fagen laffen, 
fein anderer, als die Sorge, daß bdieje Kinder, als 


*) Dies ift nicht mehr ganz richtig; denn es ift ja befannt, daß 

 jegt einige chriſtliche Glaubensprediger unter.den Hotten: 
totten und Kaffern umberreifen um das Bekehrungswerk zu 
fördern. ’ D. H. 


- 
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Sklaven fuͤr fie verloren ſeyn würden, fo bald fie — 
ſten gewoiden wären. 


Die Leichenbegaͤngniſſe werden auf dem Kap mit der 
groͤßten Feierlichkeit gehalten. Alle Freunde, Verwandte 
und Nachbaren des Verſtorbenen folgen der Leiche in 
der tieffienf Trauer zu Grabe. Den ganzen Tag über 
wird man fchwerlich ‚von einem unter den Leichenbeglei— 
tern ein Wort zu hören befommen, wenn auch gleich die 
Hälfte von denen,'die dem Sarge zum Grabe folgten, mit 
dem VBerftorbenen vielleicht die ganze Lebenszeit über in 
Uncinigfeit gelebt hat. ' Das Gebet wird bei der Leiche 
verrichtet, ehe man fie aus dem Zimmer bringt. Bei 
dem Grabe wird gar nicht’ gebetet, fondern der Sarg 


| ſtillſchweigend eingefcharrt, und dann geht man wieder 


nach Haufe, in Keichenbegängniß bei den Hollaͤn—⸗ 
dern hat viel Aehnlichfeit mit einer Todtenwache in Ire— 
land, bloß den Umfiand ausgenommen, daß dabei nicht 


fo oft Scenen der Zrunfenheit vorfallen. Hier koͤmmt 


das Leichengefoige zufammen ‚ um Tabak zu rauchen, 
Branntwein zu trinken, und von den Talenten des Ver— 
fiorbenen zu Merkantilgefchäften zu fchwagen; denn aus 
dieſen Zalenten beſteht hier ale Zugend, und fomit raucht 
und trinft man den Kummer hinweg, ohne ſich um den 


Verluſt des abgelebten Freundes ſonderlich weiter zu be= 


fümmern. 


Mollte ich eine Vergleichung zwifchen den verfchiede. 
nen Gebräucen der hiefigen Hollander und meiner Lands— 
leute anflellen, fo würde fich jeder Engländer, der mit 
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ber naturlichen Apathie und dem Phlegma der Hollander⸗ 

von’ allen Ständen‘ nicht vorher ſchon bekannt geworden 
ifb, wirklich verwunderin. Sogar. zwifchen den Sinnes⸗ 
arten des männlichen und weiblichen Geſchlechtes bietet 

ſich uns hier der ſtaͤrkſte Köniraſt dar. Die Mannsleute 
find geiſtlos, fchläfrig "unduungefellig, aͤußerſt unthaͤtig 
und: längfam.. Ihr Zeitvertreib und ihr ganzes Vergnü—⸗ 
- gen befteht , wie es ſcheint, im Effen; Tabakrauchen und 
Schlafen; ein munteres, lebhaftes und geſelliges Ges: 
fpräch wird bei ihnen ſelten gehalten. Selbſt vie Freu⸗ 
ben der Flache, zur Unterhaltung guter &efduichhfirtennt 
man hier nicht. Gehen fiesauch‘ des Abends in Geſell⸗ 
ſchaft, fo fpielen fie doch ſchwerlich einmal'in’ wet Charte; 
fondern ſitzen bei ihrer Pfeife und ihren Glaſe Brannt⸗ 
wein und Waſſer in einer! Gruppe! beiſammen.aODer 
ganze Inhalt ihres Geſpraͤchs, wenn ja dergleichen vor: 

tömmty. betrifft allemal die Materie ihrer "verfchießenen 

Merkantilgeichäfte, wenn dieſe gleich Außerfti, unbedeu⸗ 
tend, und von nichts’ weniger‘ als ausgebreitefer Wich⸗ 
tigkeit find. Ich bin haufig mit,beriihrem Luſtpartien ges" 
wefen, wo ich denn eine Mehge: Manns: und⸗Weibsleute 
getroffen habe; die Männer: hielten fihubeifammien im’ 
einer Ede, faßen bei ihren Pfeifen, und ließen eine Menge) 


von artigen jungen: Weibern allein amtandern&nde wege 
Zimmers figen, wo fie von Engliſchen Offizieren miticße-⸗ 


ſpraͤchen unterhalten wurden. 
α An“ νν 
Das Srauenzimmer auf dem Kay if im Fon Jugend 
artig und einnehmen, von vorzüglich: weißer Hautfarbe, ' 
jedoch wirklich gar: zu weiß/ ſo Daß. es ihren Geſichtern 
Percival. Aa BR 


TE 


) 
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gaͤnzlich an dem Ausdrucke und den beſeelten Tinten fehlt; 
die wir bei unſern reizenden Landsmaͤnninnen finden. Sie 
beſitzen, wie es ſcheint, in der That eine groͤßere Por⸗ 
tion von Lebhaftigkeit und guter Laune, als dem Na⸗ 
tionalcharakter der Abkoͤmmlinge von Hollaͤndern natuͤr⸗ 
licherweiſe eigen iſt. Tanz und Beſuche ſind fuͤr ſie die 
beſten Zeitvertreibe, von denen fie auch große Liebhabe⸗ 
rinnen find, — In der Kapſtadt ſelbſt giebt es eis 
gentlih durchaus Leinen öffentlihen Ball oder fonft: eine 
gemeinfchaftliche. Kuftbarfeit, amsgenommen bie Gaftes 
reien, die bei Englifchen Familien und von Offizieren von 
der Befagung angeftellt werden, und die das junge Frauen⸗ 
zimmer: begierig annimmt. Jetzt fteht jedes Privat: 
haus worinne Mufit und Zanzgefelichaft ift, allen 
Fremden and Einwohnern von gutem Rufe offen. 

.» Ganz gewiß find hier die. Holländer viel ftrenger und 
wählfichtiger in ihrem Umgange, als. die auf Geylon, 
wo fich eine Menge von farbigen Leuten und ein Theil 
von beinahe fhwarzen Menfchen zu den Weißen gefellen 
und unfer ſie miſchen. Den Anlaß hierzu geben die Ber: 
heurathbungen vieler von dem. Holändern auf der Inſel 
- Geylon mit farbigen Weibern und einem Haibfchlage 
Portugiefinnen, wovon die —— in der — ſel⸗ 


ten ſind. 


Die jungen Weiber find hier ſehr geneigt, die Zrady: 
ten und Manieren: der :Engländerinnen und anderer 
fremder Frauenzimmer, bie. zu ihnen kommen, nad: 
zuahmen;. und: ed gelingt ihnen biefes auch ziemlich. gut. 
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Da die meiften von den Hollaͤndiſchen Einwohnern 
achtungswerthe Leute, und zwar nicht eben reich ſind, 
aber doch immer ſo viel haben, daß ſie nach ihrer Art 
gut und gemaͤchlich leben koͤnnen; fo werden ihre Toͤchter 
meiftens in.der Muſik und im Tanzen recht gut; unters- 
richtet ; fie find auch durchgehends Liebhaberinnen von dem 
Umgange, mit Fremden, befonders mit Engländern; je⸗ 
doch muß ich ihnen bie Gerechtiafeit wiederfahren laffen, 
zwfagen, daß fie dem heimlichen. Intriguenfpiele nicht en, 
geben find. | f 

Zwifchen den jungen Manns: und Weibsleuten iſt 
ber Unterfchie® ſowohl in ihrem Aeußerlichen, als im ih: 
rer. Sinnesart fehr groß: Die Zünglinge find gemeinig⸗ 
lich in ihrem Gange toͤlpiſch und fehwerfällig, in ihren. 
Neigungen ungefelig und unfreundlih, ohne Geſchmack 
und Manier in ihren Kleidern, und in ber Art fih an: 
zuziehen; da hingegen bie jungen Srauenzimmer munter, 
unfchuldig umd aufgeräumt find, ſich gut anziehen. und 
herzlich gern Geſellſchaft halten, worin ihnen. auch bie, 
Aeltern ohne Einſchraͤnkung ihren freien Willen. laflen; 
ein Pripilegium, welces-nicht leicht gemißbraucht wird. 
Der: Holländifche Vater und die, Holländifhe Mutter ſe⸗ 
hen unbeforgt ihre Zöchter auf,die von Fremden angeftell- 
ten. Baͤlle amd Luftbarkeiten ‚gehen, ohne daß fie für nd- 
thig hielten, ihnen eine Matrone zur Begleiterin mitz, . 
zugeben, welche auf ihr Verhalten Acht hätte. Unſchick⸗ 
lichkeiten, die vieleicht aus- einer fo ungebundenen. Nach= 
ficht, wie manche Leute wohl erwarten möchten, entſte⸗ 
ben koͤnnen, find: wirklich aͤußerſt felten, — Zum Beweife, 

Aa 2 
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daß atgwoͤhniſcher Zwang gerade daß ſchlechteſte — 
if, — Tugend zu verbuͤrgen. | 

So reizend hier junge Frauenzimmer oft in ihrer 
Perfon find, fo iſt es doch eine Seltenheit eine Frau von 
mittleren Jahren zu fehen, die nicht plump von Geſtalt 
und. wohl gar unfauber in ihrem Anzuge wäre" Im Ehe⸗ 
ftände werden fie ganz wirthfchaftlich und fommen-felten 
aus dem Haufe; fie thun es ihren Eheherren, wie ich 
glaube, in allen Dingen nah, außer im Zabafrauchen, 
Ein guter Grund, warum fie ſich fo fleißig zu Haufe hal: 
ten, "it wirklich der, daß ihre Häufer zur Bewirthung 
von Fremden, die beftändig and Kap kommen, offen fte- 
hen, und ſie überhaupt zu allen Zeiten im Jahre Fremde 
von allerlei Voͤlkern haben, ' die bei ihnen wohnen und an 
den Zifch gehen. Diefer Umftand mächt es'nöthig‘, daß 
fie meiſtens zu Hauſe bleiben, für die Bedienung ihrer 
Gaͤſte und für die Wirthſchaft im Hauſe ſorgen. Man. 
hat ſagen wollen (wiewohl ich aus eigner Beobachtung 
oder Wiffenfchaft nicht‘ fprechen Fann,) daß die Frauen: 
zimmer in der Ehe nicht fo untadelich in ihrer Aufführung 
wären, als vor ihrem Eintritte im diefen Stand; ich kann 
ihnen aber nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen das 
Zeugniß geben, daß fie, -wie es wenigſtens mir immer 
vorgefömnien “tft, ihre Maͤnnern uͤber alle Maaßen er⸗ 
geben,“ und ihren Familienangelögenheiren: pünktlich ges 
treu find. Ganz gewiß haben fidy’ein Paar Beiſpiele der 
Untreue” von Eheweibern ereignet, von deren ziemlich 
laut geſprochen worden tz aber dergleichen Fälle was 
ven doch in der That fo ganz einzeln, daß ſie dem’ durch⸗ 


- 
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gaͤngig berrfhenden ‚guten Ramen der Matronen auf dem 
* kemen — nen Eönnen. 

Die Kinder — hien awar der Pflege und Mar: 
tung ihrer. Sflapinnen zunfebrsüberlaffen; aber die übeln 
Solgen, die aus diefer Methode, fie aufzuziehen,” ent: 
ftehen, koͤnnen doch nicht fo ftark empfunden werden, als 
in den Oftindifchen. Pflanzftätten der Holländer; denn 


ſie werden doc hier zeitiger ‚aus ben Händen, der Skla— 


pinnen genommen: und in einigen Zweigen von Bildung 


unterrichtet. | 


„Knaben werben zeitig zu Handelsgeſchaͤften einge: 
weihet, und es wirb ihnen fo "viel von der Schreib- und 
echenkunft beigebracht, daß. fie dadurch) in Stand kom: 
men, Stellen bei den Regierungsämtern zu befleiden; 
dies iſt aber auch. wirflid alles, was den Köpfen ber 
jungen Leute eingetrihtert wird. Die Mädchen befom- 
men, wie ich beobachtet habe, einen mäßigen Unterricht 
im Schreiben, im Tanzen und in der Muſik; und manche 
die zu biefen Borzügen befondere Neigung haben, und 
ae daran Ruhe bringen es darin weit, ' 

Hier bat = IHR kein Hecht zu allen w 
Vorzuͤgen und Vortheilen, wie. bei uns in England, 
ſondern das Vermoͤgen geht zwiſchen den Soͤhnen in 
gleiche Theile nachdem der Vater vorlaͤufig ein gewiſſes 
Erbtheil fuͤr die Toͤchter ausgeſetzt hat. Ohne hochwich⸗ 
tige Urſache, die der Regierung vorgetragen werden muß, 
kann kein Kind von ſeinem Vater aus einer Grille oder 
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bloßem Eigenfinn enterbt werden; und felbft dann muß 
ihm der Vater etwas zu feinem Unterhalte gönnen. Ue: 
ber ungehorfame Kinder erkennt ber Fiskal; und man 
bat bier gewifle Gefege und befondere Regulative, wie 
ſolche Kinder zu behandeln und im Nothfalle abzuftra: 
RT find. 


Wenn fich ein Holländer hier verheurathet,, fo muß 
er einen genauen und umftändlichen Bericht von feinem 
‚Vermögen erftatten und zu Protofolle nehmen Taffen, 
um für feine Kinder im voraus in fo weit zu forgen, daß 
fie nicht fo leicht in Gefahr kommen, der Kolonie zur 
Laſt zu fallen. Gelangen fie hernach zu gehoͤrigem Als 
ter, und treten ın den Eheftand, fo muß ihnen etwas . 
Gewiffes zugetheilt werden. 


Nicht leicht werben Kinder hier zu irgend einem Ge- 
werbe außer dem Haufe gethan, oder nur in eine Öffent- 
lihe Schule gefhidt, deren ed auf dem Kap uͤberhaupt 
nicht viele giebt. Die Urfache, die man dafür anzugeben 
pflegt, iſt weiter nichts, als daß die Kinder dadürch zu 
fehr den Sklaven gleich gemacht würden ; und die Folge 
von dieſem albernen Hochmuthe if, daß ihren Kindern 
die Gelegenheit abgefchnitten wird jene liberale Erziehung 
gu befommen und zu einer Kenntniß von mehrerlei nuͤtz⸗ 
lichen Gewerben zu gelangen. Auf dem Kap arbeitet 
fein freier Weißer, (ausgenommen die wirklich gering: | 
fien Menfchen) bei irgend einem Gewerbe, welches regel: 
mäßige Lehrjahre und rn Lernen unter einem Mei— 
fler und Lehrherrn erfordert. J— 
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Die Lehrer, die den Kindern in der Aeltern Hauſe 
Unterricht geben, find gemeiniglich gemeine, kenntniß— 
loſe Leute, die vielleicht den größten Theil ihrer Lebens: 
zeit unter der Muskete zugebracht haben, und deren ganze 
| Gelehrſamkeit ſich weiter nicht — als * — ein 
‚wenig ſchreiben und rechnen. 

Die Kinder, — ſowohl als Maͤdchen, fallen 
jedem Fremden durch ihre Schoͤnheit in die Augen; die 
Knaben ſcheinen, fo lange fie Knaben ſind, eine Lebhaf- 

. tigkeit und ein Zalent zu befigen, die, wenn fie gehörig 
‘gepflegt würden, zu ganz andern Fertigfeiten und einer 
ganz andern Entwidelung der Geiftesfräfte führen koͤnn⸗ 
ten, als fie hernach in einem reifern Alter zu Tage legen. 

Aus Mangel an liberaler und zweckmaͤßiger Bildung 

ſcheint ihr Lebenslauf, von der Kindheit am bis zur 
Mannheit, ein ununterbrochener Fortgang von Ausar⸗ 
tung zu feyn. Eine ber erften und- vornehmfien Lehren, 

‚die ſie bekommen, ift, wie ich ſchon anberwärtd anges 

merkt habe, die Kunſt über die unglüdiihen Sklaven, 
bie allen ihren eigenfinnigen Einfällen und Grillen: ut: 
terworfen find, zu dominiven und fie zu mißhandeln. 

Giebt man ein wenig. Acht auf die Holländifchen Kinder 

sand die Kinderder Sklaven, wenn fie fpielen und ſich 
„unter einander miſchen, ſo kann man die erftern: in einer 

Minute auf die andern fihlagen und über fie tyrannifi= | 
ten und in ber: nächften Minute darauf ihnen wieder 
liebkofen und zur Suͤhne zureden fehen; ſomit werben 
fie, von dem zarteften Alter an einer eigenwilligen und 
grilenhaften Gemuͤthsſtimmung gewöhnt. 
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Die Krankheiten, welchen die Einwohner der Kolo—⸗ 
nie unterworfen ſind, beſtehen in Waſſerſuchten, Schlag⸗ 
fluͤſſen und Leberverhärtungen ,.nebft andern chroniſchen 
Uebeln, die. aus: einer dicken ınnd ‚fetten Reibeskonftitus 
‚tion und aus der ſchlaͤfrigen und ‚unthätigen «Lebensart 
der Leute entflehen. Einem Hollaͤnder koͤmmt es zum 
und nimmermehr in den Sinn, zum Vergnuͤgen und 
zur Erholung auszureuten, und der Natur mit heil: 
ſamer Motion zu Hülfe zu fommen. Steigt er ja ein 
‚mal zu Pferde, ſo thut er ed bloß in der Abſicht, in 
einiger Ferne von feinem Haufe Geſchaͤfte zu verrichten, 
oder “ein Laudgut zu befuchen. Einige wenige fahren 
zuweilen gegen Abend aus und jchöpfen friſche Luft in ei: 
nem Kabkiolet oder. plumpen, zweiraͤdrigen Fuhrwerke 
won einer hoͤchſt ſehenswerthen Bauart, die ſich vermuth—⸗ 
lich von einem Modell aus der erſten Haͤlfte des vorigen 
Jahrhunderts herſchreibt. Sollte: ſich aber ein Süboft- 
‚wind zu erheben beginnen, fo ‚lenken fie um, eilen wie: . 
‚der nach Hanfe,n fehließen ſich ein, und lachen über bie 

Tollkuhnheit der Engländer, draußen im Freien auszu⸗ 
halten, und ſich den — Wirkungen des Win: 
bes — | er — 


Rinder find: er Hälfeh — —— an 
* Haut unterworfen. Die epidemiſchen Krankheiten 
hingegen, mit denen die Kinder in Europa befallen wer: 
den, als Maſern, Keichhuften und Blattern kennt man 
bier kaumz aber wenn fie einmal zum Vorſchein fommen, 
ſo beweiſen ſie ſich auch außerfi.mörberifh. Wer auf dem 
Kap geboren und gezogen iſt, hat ſie alle drei nicht 
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leicht auszuſtehen; wenn aber die Blatternfrankheit ein: 
mal: einreißt, fo ift es beinahe gewiß, daß fie den Tod 
der damitsbefallenen -Perfon nach fich zieht. Man be: 
trachtet fie bier als die fchredlichfte Landplage; und es 
find daher alle Verwahrungs- und Ueberredungsmittel 
nicht vermögend, die Einwohner zu bewegen, daß-fie 
bie Einimpfung ausuͤben und einführen ließen. Diefe 
traurige Krankheit brach: vor einigen Sahren einmal it 
der Kapſtadt aus, und raffte eine ſo erſtaunliche Menge 
Menſchen weg, daß es die aͤngſtlichſten Sorgen . die 
ganze Kolonie —“ 


Man ‚geflattet Fr RD and 3 Land zu ER 
men, obne ihn vorher zuibefragen, ob er die Blattern 
gehabt. ‚babe, oder nicht: - So, bald ein: Schiff: in der 
Bai erfcheint, wird es vom Sanitätömeifter viſitirt, ei⸗ 
nem Doktor, der von der Regierung gehalten und bloß 
dahfuͤr beſoldet wird, daß er die Paſſagiere und Die ge⸗ 

ſammte Mannſchaft jedes Schiffes, welches hier ange: 
legt, examinirt. Dieſer Doktor geht an Bord und ums 
terfurcht einen jeden, vom Schiffshauptmann an bis zu 
den Kajuͤtenjungen/ aufs umſtaͤndlichſte; und das Ne: 
fultat ſeiner Unterſuchung muß zu Papier gebracht und 
bei Deu Regierung: zu Protokolle genommen werden, ıche 
Jemand die: Erlaubniß erhalten kann, ans Land zu: kom⸗ 
men... Ein kleines Blätterchen,, » eine Beule oder eine 
Sinne im: Geſichte, kann zur Urſache werden, warum 
einem Menſchen die, Erlaubniß ans Land zukommen 
ſchlechterdings berjagt wird... 
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Wenn in der Kapftadt irgend einmal bie Blattern⸗ 
krankheit ausbrach, fo flüchteten diejenigen, die fie nicht 
gehabt hatten, augenblidlich aufs Land; und dann währte 
es immer eine gute Zeit, ehe fie fich bereden: ließen, mies 
der zurüd zu fommen. Während die Engländer das 
Kap im Befige hatten, wurde den Einwohnern jede er: 
denkliche Vorftellung gethan, und wurden ihnen täglich 
Beifpiele vorgezeigt von den Kindern der Soldaten und 
von den Männern, die zu den verfchiedenen Regimen: 
tern gehörten, die vor ihrer Ankunft auf dem Kap bie 
Blattern nicht gehabt, und fich hier, hatten inofuliren 
laffen ;” aber das alles that nicht die geringfte Wirkung, 
ihre Vorurtheile zu heben. Bei meiner erften Ankunft 
im 8. 1796, da ich: mit meinem Regimente kam, waro 
auf die Geremonie, uns von dem Sanitätömeifter erami: 
niren zu laffen, natürlicher Weife nicht geachtet; aber 
ba ich auf meiner Rüdreife nah Haufe als Paffagier 
hinkam, fah ich mich genöthigt, nicht nur dem Doktor 
meinen Arm mit dem Inokulationsmerkmale zu zeigen, 
fondern auch eigenhändig zu bezeugen, daß ich ehedem 
die Blattern gehabt hätte. 


Ich bin überzeugt, es würden fich viel mehr Hollaͤn⸗ 
Bifche Frauenzimmer mit Brittifhen Offizieren verheuta: 
thet haben, wenn fie die Furcht, mit nach Europa gehen 
zu müflen, und die Kinderblattern zu befommen, nicht 
abgefihredt hätte. „Wenn ich heurathe, muß ich mit nad) 
England gehen, da würde ich aber ſicherlich die Blattern 
befommen und fierben.‘ So lautete die Sprade, die 
ih mehrere junge Frauenzimmer habe führen hören. 
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Diefe Furt hat noch mehr zugenommen, feitbem zwei 
Brauenzimmer vom Kap, bie von da mit ihren Männerh 
nach England gegangen waren, in England von diefer 
fatalen Krankheit angeftedt, und zu allem Unglüd Opfer 
derfelben worden find. Jedoch habe ich das Vergnügen, 
eine fehr liebenswürdige junge Holländerin zu fennen, 
die mit ihrem Marne, einem Hauptmanne von der Ars 
tillerie, nad) England gekommen iſt, und ſich der Ino- 
fulation unterworfen hat, die völlig nad Wunſche aus- 
gefallen ift. 


Die Einwohner des Kaps leben nicht lange, wel⸗ 
ches theils ihrer Förperlichen Bildung, theils ihrer Lebens: 
weife zuzufchreiben ift. Die Engländer finden das Klima 
des Kaps außerordentlich gefund, und find auch ba Bei: 
ner Art von Krankheiten weiter unterworfen, ald denen, 
die fie ſich durch ihre eigne Unmäßigkeit zuziehen. Viele 
der Krankheiten, denen wir in Europa auögefest find, 
fennt man bier faum. ' Ueberhaupt hat das Borgebirge 
der guten Hoffnung das erfte und befte Klima in ber 
Welt; ein Klima, dad nad meiner Meinung, ben Bor: 
zug felbft vor dem Klima von St. Helena hat. Ich 
Tann mit Nergnügen fagen, der allgemeine Spital auf 
dem Kap ift in allem von nicht mehr als dreißig Mann 
Brittiſchen Truppen einige Zeit bewohnt worden. Yür 

einen Arzt giebt e8 auf dem Kap.wirklich fehr v. ! 
Praxis. 


Die Sklaven find in der Kapftadt überaus zahlreich, 
und machen einen fehr großen Theil von den Einwohnern 
} 
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derfelben aus, indem jeder Holländer von einigem Anfes 
hen oder Range ihrer zehm bis fünfzehn oder zwanzig mit 
Einfhlug von Weibsleuten. und Kindern hat.. Sogar 
die Holländifchen Familien von einer geringern Klaffe ha: 
ben ihrer in ihren Familien oft ſechs bis zwölf, die in ih: 
ren. Haͤuſern einheimiſch und von Kindheit an bei- ihnen 
aufgewachfen find. Europaͤiſche oder. weiße Bebienten 
halten. die Holländer überhaupt ganz; und gar nicht. 
Sie haben Sklaven von mancherlei Nationen und von 
fehr verfchiedener Art; und man muß gefiehen, daß bie 
Sklaven im Ganzen gut und menfchlich behandelt wer: 
den, befonders in der Kapſtadt. Es giebt natürlicher 
Weile dann. uud wann wohl Beifpiele von unmenſchlichen 
und graufamen ‚Herren und man hat. auch bemerkt, daß 
die Holländer vor der Ankunft ‚der Engländer ihre Skla— 
ven viel härter behandelt haben als hernach. 


Zur Verhütung der Verbrechen diefer unglädlichen 
Menfhen ergiengen einige Geſetze, aber zugleich auch 
heilfame, gerechte und. menfchenfreundliche Edikte zu ihrem 
Beften, damit fie von ihren Herren wicht graufam und un: 
gerechtbehandelt werden folten. Da fie fo überaus zahl: 
reich waren, und aus eimem Gemifche von allerlei-jhwar> 
zen Völkern beftanden, ſo war man vor der Ankunft der 
Engländer oftmals in Sorgen gerathen, daß fie einen Auf: 
ftand machen. und die Koloniften niedermegeln möchten; 
und es wurde deshalb immer die größte Wachfamfeit 
gehalten, ein foldyes Ereigniß zu verbüten. 


Nach Beobachtungen, Die ich über diefe große Volks⸗ 
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maſſe auf dem Kap gemacht habe, konnte ich Feine ges 
gründete Urfache ſehen, warum (die Holländer: "barlıber 
in Sorgen ſchweben müßten. Jedoch waren ihre Beſorg⸗ 
niſſe eben nicht unnatuͤrlich, wenn man das große Ueber: 
gewicht der Sklaven an der Menge, und die Mannichs“ 
fältigkeit von’ Gemürthsarten bedenkt, wodurch fich dieſe 
Kinder ſo verfchiedener Afiatifcher und Afrifanifcher Län- 
der auszeichnen. Man’ kennt viele vom ihnen ſchon wlan 
beimtüdifche, graufame und rachgierige Leute, da hin— 
gegen. andere furchtſam, geduldig: leidend und gehorſam 
find. Auf alle die Sklaven, von denen man nicht recht 
gut wußte, daß fie: zu letzterer Klaſſe gehörten, wurde 
ſcharf Achtung gegeben; und man frug Sorge; fie zur’ 
Nachtzeit in einem abaejonderten und fihern Theile'desn 
Haufes einzufperren, in einem eigenen Behaltniffe bins 
‚ter dem Wohngebäude, das zu dieſer Abſicht beſonders 
ausgeſetzt, feſt eingefchloffen und ‚gegen die Gemäther, 
worinnen die Familie und die vertrauteren Sklaven 
wohnten, forafältig verwahrt war, Alle Morgen wur⸗ 
den diefe nächtliche: Gefangenen herausgelaflen, ‚die ver: 
fhiedenen Arbeiten, welche ihnen angewiefen waren, zu’. 
verrichten. Nach der Ankunft der Engländer fiel, wie es. 
fhien, alle Beforgniß weg, daß fie fich.empören koͤnn⸗ 
ten; die Menge der Truppen, welche: die Englifche Bes 
fasung ausmachten, und ihre» puͤnktliche Verrichtung 
des Dienftes war hinreichend, alle Furcht davor zu 
vertreiben. 


Die verſchiedenen Raſſen von Sklaven und- farbi- 
gen Leuten, die man auf dem Kap antrifft, beſtehen aus 
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folgenden Klaſſen. — Sklaven aus Bengalen und von 
ber Maiabarifchen Küfte; farbige Leute, die aus der Ge— 
meinfchaft zwifchen den Holländern und ihren Sklavin 
nen oder fchwarzen Weibsleuten herfiammen; Malaien 
ausBatavia und den dfllichen zu Djtindien gehörigen In- 
feln, Buganefen, halb Malaien und halb Afrikaner; 
Madagaffen, Negern vonder Küfte Guinea; Kaffırn, und 
andre Afrifaner aus dem Innern des Vorgetirges der 
guten Hoffnung; und endlich Hottentotten, vom denen 
die Anzahl, die hier zum Dienfte gebraucht wird, nur in 
wenigen befleht und nicht leicht unvermiſcht iſt, ſondern 
auf der einen Seite entweder von einem Hottentottifchen 
Vater oder einer Hottentottifhen Mutter, und auf ber 
andern von einem Kaffern, oder Negern erzeugt find. 


Die. farbigen Skiaven, die man gemeiniglich Mus 
latten. nennt, find Kinder von Weißen, welde fie mit 
Sklavinnen gezeugt haben. Diefe werden für die erfte 
und befte Klaffe geachtet und es wird ihnen ein viel hös 
herer Werth beigelegt, als irgend einer von den andern. 
Die Mannsleute von dieſer Art machen die Klafje der 
Bedienten im Haufe. aus, werden als Kellermeifter und 
Lakaien :bei der Zafel gebraucht, und bedienen die Frem— 
den, die eine Zeitlang in ‚dem Haufe ihrer Herrſchaft 
wohnen. Die Weibsleute von dieſer Art ſind Hausmaͤgde 
und haben die Schlafzimmer zu beſorgen und in Ord— 
nung zu halten; ſie warten auch bei der Tafel ihren 
Frauen auf; zu deren perſoͤnlicher Bedienung fie haupt: 
fächlih gebraucht werden. Gie find viel beſſer gekleidet, 
werden weit guͤtiger als die andern Sklavinnen behans 
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delt, und nicht leicht zu fchwerer Arbeit angeftellt, ine 
dem fie ihre Mufeflunden meiftens mit Striden, Spins 
nen, Nähen und dergleichen leichten Geſchaͤften zubrinr 
gen. Die meiften von ihnen find, zumal wenn fie jung‘ 
find, huͤbſch und fogar ſchoͤn. Ich habe darunter meh— 
rere junge Perfonen gefeben, die fo weiß waren ald manche, 
die ich in Europa angetroffen: habe, nicht find; und 
wenn man mir nicht gefagt hätte, daß fie Sklavinnen 
wären und Mulattifhe Mütter hätten, fo würde ich fie: 
gewiß für Kinder von armen Holländern gehalten haben«: 
So lange fie Mädchen und junge Weiber find, findet 
ſich jelten eine von diefer Klafje, bie nicht artig und 
wohlgebildet waͤre; und fie Heiden fih, wie unfere 
Dienſtmaͤdchen in Europa. Die Holländifhen Damen 
fuchen eine Ehre darin, folche feine und wohlgekleidete 
Stlavinnen, wenn fie in die Kirche oder ;um Beſuch 
gehen, in ihrem Gefolge zu haben; ſie werden ‚dabei gez 
braucht, ihrer Herrichait dad Gebetbud oder das Strid:. 
förbehen zu tragen, und ihr den .Schirm.über dem Kopfe 
zu halten, um ihr Schatten vor der Sonne zu machen. 


Die Bengalefen und Malabaren werden naͤchſt de: 
nen, die ich fo eben befchtieben habe, für die beften ge: 
halten, und werben auch meiftens eben fo gut behandelt, wie’ 
jene. Ein jeder, der in Oſtindien gewefen ift, muß dies 
fen Afiaten das Lob zugefiehen, daß fie getreu, willig 
und von gefälliger nachgiebiger Gemüthsart find, und 
daß es bei ihnen ber Schläge oder fonft einer übeln Bes 
gegnung nicht bedarf, fie zu ihrer Schuldigkeit anzutreiben. 
Ein Wort des Unwillens fegt fie, wie ein elektrifcher. 
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Schlag in Thaͤtigkeit; ſie ſehen ihrer Herrſchaft an den Au⸗ 
gen an, was ihr Wille ſey, und befolgen einen Wink, der 
ihnen gegeben wird, fo puͤnktlich, als ob man ihnen aus; 
örtlichen Befehl gegeben hätte. Dieſen Leuten werden 
alle häuslichen Angelegenheiten vertraut, und fie find er: 
finderifhe Künftler und Handwerker. Sklaven und 
SHavinnen,.von diefer Art werden zu Köchen oder Köchin: 
nen, zur Kellerei und zur Bedienung im Haufe gebraucht; 
und da man ihre willige, : friedliche und glimpfliche Ge: 
muͤthsart fo gut Fennty fo begt man ihrentwegen nicht 
die geringe Beforgniß, daß 4 eine ah en. 
keit ren koͤnnten. 
23 : M = 
. Am allerzahlreichſten auf dem Kap ſind die Sklaven 
aus Madagaskar und Guinea, die. Buganeſen und Kaf— 
fern, .. Der Farbe nach find fie viel fchwärzer als alle’ 
andern, ſtaͤrker von Perfon, ihrer Gemuͤthsart nach. flör: 
rig, halsſtarrig und heimtuͤckiſch; und es gehoͤren firenge 
Behandlung und harte. Strafen dazu, ſie zum Arbeiten: 
zu .hringen ; denn fie gehen in der. That: immer müßig, 
fo oft fie nur Gelegenheit dazu finden. Sie werden ih: 
rer örperlichen Staͤrke wegen zur: ſchwerern Arbeit ge: 
braucht, ob man ſie gleich "auch gelegenttihim Hausen 
wefen manche nuͤtzliche Dienſte verrichten laͤßt. Sie 
ſind gemeiniglich mit Maurerarbeit, mit Arbeiten 
in Hol; und mit allerlei ſolchen Handthierungen be⸗ 
fhäftiget, wozu. viel Anſtrengung der . Kräfte; ges 
hört... Laſten zu tragen und aufs Land’ zw'gehen und 
Holz zu Schaffen, iſt ihr -Hauptgefchäft: -- Sie find im 
Stande große Strapazen auszuhalten und es iſt erſtaun⸗ 
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uc anzuſehen, was fuͤr ungeheuere Laſten ſie tragen 
koͤnnen. Sie müſſen oft fünf, acht bis zehn Engl. Meilen 
weit ins Land gehen und ſich nach Reißholz,Kuͤhmiſt oder 
Baumſtorzen zur Feuerung umſehen! Wenn fie nun nad) 
der uͤbermaͤßigen Strapaze, die oͤfters vielleicht einen 
ganzen langen Tag erfordert, eine hinlaͤngliche Quan— 
titaͤt zuſammen gebracht hahen, ſo ſchlagen ſie dieſelbe 
mit einander in zwei Bündel, von denen man glauben 
follte, ſchon ein einziges waͤre Laſt genug für einen Eng» 
liſchen Laftträger: Dieſe zwei Bündel befeſtigen fie an 
ein flaches, etwa-vier- Fuß langes Stud Bambus, fo daß 
an jedes Ende ein Bündel zu haͤngen fümmt. Darauf 
wird dad Bambus auf die Achfel genommen, und der 
Sklave macht fich mit feinen, im Gleichgewicht Hängen: 
den Bündeln, von denen er eins vor und das andere 
hinter fih hat, auf den Rüdweg. Auf gleiche Weife 
tragen fie Körbe voll Obſtes, Gartengewächfe und’ bieler— 
andern. Artikel und machen damit in einer Stunde einen 
Weg von fünf ——— Meilen. 


Auch die Sklaven vom METER AIG find auf dem 
Kay ziemlich zahlreich‘: Sie werden zu vielerlei Arten 
von mübfamer Arbeit gebraucht, ald zur Gärtnerei, zu 
Beaibeitung der Grundſtücke, die zu den Luſthaͤuſern 
rings um die Stadt her gehören, ingleichen in der Küche _ 
und zu den dahin gehörigen harten Arbeiten. Man 
braucht fie auch haͤufig, Fiſche zu fangen: und .. zur’ 
Feuerung ——— Ing 1 

Diele legte Klafie von Leuten ift äußerfi rachgierig, 

Percival, | \ Bb 
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tuͤckiſch und blutduͤrſtig. Unverſoͤhnlich in ihrer Rache, find 
ſie bei der geringſten Reizung oder vermeinten Beleidigung 
faͤhig, mehr als einen Mord zu begehen. In der That 
find fie eine Plage für das Volk, unter das fie gera— 
then. Wenn fie einmal befchliegen, ſich zu rächen oder 
über eine vermeinte Beleidigung aufgebract find, fo un— 
terlafien fie faft niemals ihre Rache ins Werk zu richten. 
Es find von den -Malaienfflaven ſchon viel entfegliche: 
Mordihaten..an ihren. Herren uud Frauen begangen wor- 
benz nicht etwa in der Abſicht, das Haus. zu berauben, 
fondern bloß ihren Durft nach Rache zu, ftillen , welcher 
durch nichts zu befriedigen ſteht, als durch das Blut ih—⸗ 
red Gegenfiandes, wenn fie. auch gleich gewiß vorher 
wiſſen, daß e& fie felbft das Leben ‚foften werde. Hat ber 
Malaie den Borfag gefaßt fich ‚zu rächen, fo nimmt er 
. eine Duantität Opium ein, um. fi in einen Zufland der 
Raſerei zu verfegen, flürzt dann mit einem Meffer oder 
Dolch hervor, bringt vor. allen Dingen den eigentlichen 
Gegenftand feiner höllifchen Leidenfchaft ums Leben und 
rennt hernadhuf jeden zu, der ihm in den Weg koͤmmt, 
bis er übermaunt ‚und feftgenomnten ‚wird, welches viel⸗ 
leicht nicht cher gefchiebt, als nachdem ſchon mehrere 
Schlachtopfer vor ihm gefallen find, -. Nichts in der Welt, 
als ein glüdlich treffender Schuß oder Schlag, der ihn 
betaubt und zu Boden firedt, kann dem, der ihm wider: 
fieht, fichere Rettung verfchaffen, weil er mit einem fo 
wilden und flürmifchen Ungeftüme zu Werke geht, daß 
es für einen hoͤchſt ſchwierigen und gefährlicdyen Dienft ge: 
rechnet wird, ihm in diefem Zuflande zu Leibe zu gehen. 
Man nennt diefes, einen Wahnfinnigen nieder rennen; 
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auf das geringſte über ihn entftehende Geſchrei läuft Je⸗ 
dermann vor ihm und entflieht ſo gut er kann. Wer in 
dem Unternehmen, den Mahnfinnigen nieder zu rennen, 
einen Malaien tödtet, hat Anſpruch auf cine anſehn⸗ 
liche Belohnung von ber Regierung; denn mit dem Ma— 
laien, der einmal in dieſe ungeheure verzweifelte Rafe: 
zei geraͤth, koͤnnen es auch die kaltbluͤtigſten und uner: 
ſchrockenſten Menſchen nicht ohne bie aͤußerſte Gefahr auf⸗ 
nehmen. | 

Während als ich auf dem Kap war, —— ſich 
folgende zwei Faͤlle. — Ein Malaie, ber von feinen 
Herrn” eine Beſchimpfung ober nöthige Züchtigung be: 
fam, zog ein Meſſer heraus, fa ihn in$ Hetʒ und lief 
dann augenblidlich mit beim, von dem Biute jeines Ulla 
glüdtichen Schlachtopfer rauchenden Mordgewehr auf bie 
Straße. Die erſte Perfon, die ihm begegnete, war ein 
fehr fchöned Stlavenmädchen von etwa fiebzehn Zaren, 
der er daB fürdhterlihe Meſſer ing Geſicht fiieß. Zu gus 
tem Slüde Fam in eben dem Kugenblide ein Landmann 
die Strandfiraße, wo es geſchah herauf gefahren; und 
da er auf dem Wagen, den er führ, eine "geladene Flinte 
hatte, gab er Feuer auf‘ den Mälaien, und erſchoß ihn 
auf der Stelle. Wäre dieſer Schuß nicht gelungen, ihn 
zu Boden zu a den, fo würdet id) und noch ein Offi⸗ 
zier, da wir ein Paar Augenblicke hernach z zur Stelle ta 
men, aller Wobiſcheinlichteit nach ſeine naͤchſten Op er 
geweſen ſeyn. Das arme Sklavenmaͤdchen ſtarb einige 
Stunden darauf. Dieſes war das zweite Mal, daß ein 
Sklave vom Maldienſtamme duͤrch das Niederrennen noͤch 
Bb 2 
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verhindert wurde, mich umzubringen. In der That ent— 
gieng ich einmal zu Punamala in Dſtindien mit ges 
nauer Noth dem Zode, da ich von einem Malaien, der 
fhon einige Seapoys angefallen hatte, eine leichte 
Munde in den Arm befam; und hätte ich nicht noch das 
Stud gehabt, ‚ihm auf den erfien Stoß eine fo ſchwere 
Wunde beizubringen, daß er dadurch mit einmal ents 
waffner war, fo würde er mich dennoch umgebracht ha: 
ben. Der Dolch, mit dem er mid am Arm getroffen 
hatte, war vergiftet, daher fchwoll mir der Arm in fehr 
hohem Grade und man glaubte eine Zeitlang, ih würde 
wo nicht das Leben , doch wenigitens den Arm verlieren. 
Ich muß bei diefer Gelegenheit erinnern, daß mir imdie— 
fem Falle das Eau de Luce die bejten Dienfte that; und 
ich babe alle Urfache zu glauben, , daß dieſes Waſſer wider 
Gift ein ſchaͤtzbares Gegengift ſey. Man hat auch ge— 
funden, daß es die fatalen Wirkungen von den giftigſten 
Schlangenſtichen gehoben hat. Doktor Anderſon zu Mas 
dras war der erſte, der es in dergleichen Faͤllen verord⸗ 
nete und die wohlthaͤtigen Wirkungen davon entdeckte. 


Noch ein Beiſpiel von der Unmenſchlichkeit dieſer 
Sklavenraſſe, welches ſich waͤhrend meines Auſenthaltes 
auf dem Kap zutrug. Ein Malaie, dem ſein Herr die 
Erlaubniß, zu einem Feſte oder einer Schaͤkerei mit ſei— 
nen Kameraden auszugehen abſchlug, nahm ein Meſſer 
und ſtieß es ihm ins Herz, gieng darauf zu der Frau im 
Zimmer daneben und begieng an ihr die naͤmliche barba: 
tifche und unmenſchliche That. Ein alter Malabariſcher 
Sklave, der eben Holz vor der Thüre fpaltete, hatte ihn 
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dieſe abſcheulichen Mordthaten begehen ſehen, paßte die 
Gelegenheit ab, da er zur Hausthuͤre heraus ſtuͤrzte, 
und gab ihm mit dem Beile, mit dem er das Holz klein 
ſpaltete, einen ſolchen Hieb, daß er auf der Stelle todt 
blieb. Die Regierung war großmuͤthig genug, den 
Malabaren mit feiner Freiheit und hundert Thalern zu 
beſchenken. — Uebrigens ſind die Malaien ganz gewiß ein 
überaus thaͤtiger und arbeitfamer Menſchenſtamm, fie 
arbeiten viel und verrichten Arbeiten von allerlei Urt; fie 


. find eben fo gut zur Feldbeftellung als zu ben Gefchaͤften, 


die eine mechaniſche Geſchicklichkeit erfordern zu ge⸗ 


brauchen. — 

Nach Proportion der andern Sklavenraſſen "giebt & 
fehr wenig Hottentotten, welche Sklaven find. Ber: 
möge eines alten Gefeßes auf dem Kap wurben die Hot⸗ 
tentotten von aller Sklaverei fuͤr frei erklaͤrt, weil fie 
die urfprünglichen Befiger diefes Landes waren ; aber die 
Holländer haben in vielen Fallen Mittel zu finden gewußt, 
diefem Gefege auf eine oder die andere Art auözuweichen, 
und Hand an bie Kinder der in ihren Dienften ftehen- 
den Hottentotten zu legen, obgleich die Aeltern freie 
Leute find. 


Alle Kinder, die eine Sfavin zur Welt bringt, wenn 
fie gleich von einem Weißen gezeugt find, werden Sflaven, 
Daher trifft es fich oft, daß der Herr fein eigen Kind 
zum Sflaven hat; und flirbt hernach der Vater und - 
Herr, ohne fein Kind frei gegeben zu haben, fo wirb es 
dann von den Erben oder Zeftamentsvollftredern an ei: 
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nen andern Herrn verkauft, wenn man es nicht in der 
uͤberlebenden Familie ſelbſt zum Sklaven behalten will. 


Die Holöndifgen Damen fehen es nicht ungern, 
wenn ihre Eflavenmadchen mit ihren Gaften zu vertraut 
werden, weil fie, wenn ein folche3 Mädchen ſchwanger 
wird, Dabei zu gewinnen hoffen. Ich kenne ſelbſt Bei: 
fpiele, wo ben Maͤdchen ausdruͤcklich befohlen worden ifl, 
einen folchen Herrn in. feinem Schlafzimmer zu bedic- 
nen; was die, Folgen waren, bedarf keiner Erwaͤhnung. 
Ein guter Freund von mir, in deſſen Wahrheitsliebe ich 
nicht den mindeſten Zweifel fege, hat mid) verfiert, ein 
fehr reizendes Sklavenmaͤdchen, um deſſen Gunft er ſich 
beworben habe, und die ihm immer außerordentlich fcheu 
und ſchuchtern vorgekommen ſey, waͤre eines Abends von 
der Frau vom Haufe zu ibm ins Zimmer gefloßen wor: 
den, die aud) die Thuͤre hinter dem Mädchen zugeſchloſ— 
jen uud fie fo bei ihm gelafjen hatte. 


Die Begegnung, die den verfchiedenen Klaffen von 
Sklaven auf dem Kap widerfährt, iſt nichts weniger als 
einerlei. Die Sklaven vom Hauswefen in der Kapftadt 
leben eben fo gut und glüdlih, wie unfere Domeftifen, 
und haben nur den Namen Sflaven. Bon dirfen wür- 
den fich wohl Wenige und vielleicht Feiner die Entlaſſung 
aus der Dienftbarfeit wänfden, ausgenommen etwa ein 
junges hübſches, ſchwarzbraunes oder Mulattenmads 
. hen, dem ein Holländer von der geringern Klafje einen 
Heurathsantrag thut, oder die eine Gelegenheit hat, nad 
Europa zu geben, eine Dame auf der Reife zu bedienen 
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oder deren Rinder zu warten., In folchem Kalle werden 
oft achthundert- bis taufend Neichöthaler und darüber 
für eine folche NR gefordert. 


Ganz anders geht es den armen Negern, Kaffern 
und Afrikaniſchen Sklaven, die zu ſchwerer Arbeit und 
außerhalb Hauſes ihrer Herrſchaft gebraucht werden; je— 
doch muß ich den Leuten in der Kapſtadt das Zeugniß 
geben, daß ſie ihre Sklaven in Vergleichung mit den 
Plantagenbeſitzern und Bauern auf dem Lande größten: 
theild gut behandeln. Die armen Geichöpfe hingegen, 
die im Dienfte der Landleute ſtehen, müflen früh und 
ſpaͤt arbeiten, und bei der Verwaltung und Bewirthſchaf— 
tung der Guͤter viel Strapazen aushalten und ſchwere 
koͤrperliche Arbeit verrichten. Dabei werden ſie noch 
dazu ſehr ſchlecht bekoͤſtiget und gekleidet, da ſie doch, 
was beſonders die Koſt anlangt, mit ganz unbedeuten⸗ 
dem Aufwande fuͤr ihre Herren, wo oͤfters ſo viel Kal— | 
daunen und Gefröfe, Gartengewächfe und Mild, fehlecht: 
bin weggeworfen werden, Speife und -Nahrung zum 
Ueberfluffe befommen Eönnten, Schwarzes Brod, halb 
Sand und bloß der Wegwurf von Schafen und ge 
machen ihre —— Koſt aus. 


Was die Zuͤchtigung und Beſtrafung der Sklaven 
betrifft, fo find die unglüdlichun Menſchen, die den Hols 
ländern auf dem Lande gehören, ihren Herren und Mei: 
fein auf Gnade und Ungnade Preiß gegeben, und wer⸗ 
den oft wegen des geringftien Berfehens aufs unbarmher: 
sigfte gepeitfcht. Mit der größten Kaltblütigkeit, Die man 
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ſich denken kann, ſitzt ein ſolcher aufgeblaſener Bauer da, 
raucht ſeine Pfeife Tabak und ſieht zu, wie fein unglück— 
licher Sklave die Peitſche zu fühlen bekoͤmmt. Sit vie 
Verſuͤndigung des Sklaven fehr arg, fo gehört wohl mehr 
als eine Dreife dazu, ehe die Strafe beendigt wird; denn 
bei den Bauern und Plantagenbefißern ijt es wirklich fo 
hergebracht, daß die Strafen, die ſie ihren Sklaven an— 
thun, nach der Zeit abgemeſſen werden, die fie zubrins 
gen, fo und fo viel Pfeifen zu rauchen. Iſt es ein klei— 
ner Fehler, den ein Sklave begangen bat, fo geben fie 
ihm nur eine einzige Pfeife, aber von dem Züchtigungs: 
pfahle wird er ſicherlich nıcht eher loögebunden ald bis 
Diefe Pfeife ausgeraudt ifl. 

In der Kapftadt ift in Anfcehung der Stlavenbe- 
firafung ein eignes Negulativ eingeführte. Hier kann der 
Herr feinen Eflaven weder tyranniſiren, noch nach eig: 
nem Belieben oder aus Eigenfinn unbarmberzig ftrafen; 
eine geringe Zuͤchtigung mit einem ſchwachen Kobr: ift 
alles was er ihm anzuthun die Eigenmadt hat. Begeht 
ein Sklave ein Verbreiben von Bedeutung fo wird cr der 
Polizei übergeben, und die Sache wird von einem ge 
wiſſen Beamten unterfucht der von der Regierung zur 
Oberaufſicht über Das Verhalten over Sklaven verordnet 
ift. Diefer fihidt ibn ins Arbeitshaus oder Gefangniß, 
worin er eine Zeitlang fihwere Arbeit verrichten muß; 
und wenn die Sache nicht von. fo Frimineller Art- ift, 
daß fie Lebensfirsfe oder ewiges Gefängniß des Verbre— 
ders cıfordert, fo wird er nad ein Paar Monaten Ges 
fängnißitrafe, ſchwerer Arbeit und einer gefegten Portion 
förperiichir Zuchtigung wieder zu feinem Herrn geſchickt. 
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Die Scheu vor dem Gefängniffe hält in der Kap: 
fladt die Sklaven gut in der Zucht, und es ereigmen fich 
nur felten ſolche Faͤlle, wo ſie ſich grober Vergehungen 
ſchuldig machen, die eine ſo harte Beſtrafung erfordern. 
Gewiß thaͤte es Noth, daß dieſes Regulativ auf das platte 
Land ausgedehnt und die harte und unbarmherzige Miß— 
handlung, welche die Hollaͤndiſchen Bauern ihren Skla— 
ven widerfahren laſſen, gefetzlich verboten wuͤrde. 


Alle Schwarzen und Sklaven von jeder Nation hegen 
hier eine ganz übertriebene Neigung zu Spielen, beſon— 
ders in der Charte zu ſpielen und Hahnengefechte zu 
halten, worin ſie ſo trefflich geuͤbt und erfahren ſind, 
daß fie für ausgelernte Meifter gelten. Beſonders treis 
ben fie die Liebe zu Hahnengefechten fo weit, daß man 
auf allen Straßen eine Menge von ſchwarzen Sflaven 
mit Hähnen unter den Armen fieht, die immer bereit 
find, gegen jeden andern, ber fi darauf einlaffen will, - 
zu wetten. So oft fie eine Gelegenheit finden können, 
fih von dem Gefchäfte ihrer Herrfchaft wegzufchleichen, 
fellen fie fich einen ganzen Tag in einen oder den ans 
bern Winkel, und warten auf die Erſcheinung eines Ri⸗ 
vals, der mit ihnen ſtreiten will. 


Auf jeder Nebenſtraße, in jedem abgelegnen Win— 
kel freier und oͤffentlicher Plaͤtze, ſelbſt in den Sandplaͤz⸗ 
zen an den Ausgaͤngen oder Umgebungen der Kapſtadt 
fieht man Gruppen von Sklaven ; die in der Charte fpies 
len und fich Iuftig machen. Dergleichen überhingehende 
. Erholung von dem traurigen Stande der Knechtſchaft 
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koͤnnte wohl zugelaſſen und ihnen dabei durch die Finger 
geſehen werden, wenn fie nicht gemißbraucht würde; al: 
lein die Folgen, die aus diefem leidenfchaftlihen Hange 
zum Spiel entftehen, bringen viel Unheil mit fih, und 
gereihen nicht felten zu ihrem eigenen Berderben, indem 
fie, um die Liebe dazu zu befriedigen, häufig ihre Herr: 
[haften beftehlen und ſich wohl gar, wenn fie alleö ver: 
fpielt haben, felbft umbringen, 


So bald die Polizeibebienten der Stadt die SPfla- 
ven über diefem Gefchäfte treffen, fo heben fie fie zuver: 
laffig auf und züchtigen fie nach der Strenge. Die Ma: 
laien treiben die leidenfchaftliche Neigung zum Spiel und 
infonderheit zum Hahnengefechte viel weiter, als ingend 
eine andere Sflavenrafje. Ihre Hahnenbrut ift aber, 
auch vorzüglich fhön, und fie haben ihre Hähne fo lieb, 
wie bie Engländer ihre Favoritrennpferde. Der Leſer 
mag vielleicht lachen, cin Rennpferd mit einem Kampf: 
bahn vergleichen zu hören; allein. die Malaien in Oftin: 
dien fohlagen den Werth ihrer Hahne in ganzem Ernft 
hoͤher an, als irgend einen andern Schaß, und find um 
feinen Preis zu bereden, daß fie einen guten und recht 
abgerichteten Hahn für Geld verdußern follten. Man 
hat Fälle erlebt, daß bei manchen ihrer Kürften hundert 
bis taufend Thaler kaum als Aequivalent für den Werth 
eines folchen Hahn angefehen worden find. 


Der Ueberfhuß von dem Brennholze, welches die 
Sklaven auf die oben befchriebene Weife berbeifchaffen, 
wird zu Markte gefchidt, und für Rechnung der Herren 
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verkauft, wodurd ihnen binnen Verlauf eines Jahres 
eine nicht unbeträchtlihe Summe in den Beutel fällt. 
Ein Heiner Karren voll folhem Reis oder Brennholz 6. 
ann mit ſechs, acht bis zehen Thalern bezahlet werben. 
Zu ı gutem Gluͤcke wird dieſes unentbehrliche Lebensbe⸗ 
duͤrfniß bloß. in der Küche zum Kochen, Waſchen, u, f. 
w. gebraucht, indem das Klima auf dem Kap fo mild ° 
ift, daß es überhaupt in den Speifefälen und Viſiten— 
zimmern keines Einheizens bedarf. Zur Winterszeit 
wer den zuweilen, wenn die Witterung ungewoͤhnlich naß 
und neblicht iſt, Stubenoͤfen ein wenig geheizt. | 

Die Holländer erhöhten bald nach der Anfunft der 
Engländer in jo,großer Anzahl den Preis des Brennhol: 
ze® und überhaupt aller Fruͤchte von der Arbeit ihrer 
Sklaven fo ausgelaffen, daß viele ehrliche Leute dadurch 
zu manchen Zeiten in Noth geriethen. Niemand empfand 
‚biefes fo fehr als die hier wohnenden Engländer, die 
nicht gerade zu der militärischen Beſatzung gebörten, und 
bie, weil fie Familie hatten, oder aus allerlei andern 
Urfachen ftatt bei den Holländern Koft und Wohnung zu 
haben, eine eigne Haushaltung führten und fich folglich 
feibft jeden. Artifel des Lebensbedürfniſſes verfchaffen 
mußten. Auch Häufer und Hausmiethen wurden über 
alle Maaßen theuerz jedoch muß ic) den Holländern die 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, zu ſagen, ihre Rech⸗ 
nungen in dieſer Hinſicht waren nicht eben unerhoͤrt; 
viele Gegenden in meinem lieben Vaterlande find in For: 
derungen an Leute von der Armee eben fo ausfchweifen® 
und ungewitienhaft. 
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Die Seltenheit des Feuerungsmateriäls ift ein Ue- 
bel, welches die Kapftadt fchwer drüdt, und dieſes 
Uebel wird von Zage zu Zage immer größer werden, 
wenn es die Stadt nicht bald dahin bringt, daß fie aus 
dem Innern des Landes durch Schiffe, die das noͤthige 
Holz von den verfchiedenen Baien an der Küfte herbrin: 
gen, wohlfeil und reichlich damit verforgt werben fann. 
Don Sabre zu Jahre werden die wenigen nody übrigen 
Gefträude und Wurzeln von ehemals umgehauenen Bau: 
men rings um die Kapftadt her immer weniger, bis den 
Einwohnern am Ende gar feine Aushülfe weiter übrig ift. 
Diefem herannahenden Uebel zu begegnen, follte die Re— 
gierung im Ernſt angemeffene Maagregeln treffen. Stein: 
Fohlen find bier nidyt gebräuchlich, weil dergleichen mie 
aus Europa hergebracdht werden, und die Holländer fi 
nie nach Kohlengruben recht umgefchen haben. Ich habe 
oben ſchon einmal des Verſuchs gedacht, eine Kohlen: 
grube zu entdeden, während Lord Macartney bier 
Gouverneur war; aber man hat nach Anwendung grof: 
fer Mühe und vieler Koften das Projekt wieder fchwin: 
ben lafien. Dies rührte vermuthlic bloß daher, weil 
Lord Macartney furz darauf wieder vom Kap ab: 
gieng, und man noch nicht gefunden hatte, daß der Nuz— 
zen den Koften entiprach, indem noch fein regelmäßiger 
Grubenbau angelegt und Feine Leute da waren, welche 
die Kunft ein folches Werk mit Nugen zu treiben, gehoͤ— 
rig verftanden hätten. Verftändige Leute auf dem Kap 
waren der Meinung, man habe dad Vorhaben gar zu 
uͤbereilter Weife aufgegeben, die Güte der entdedten Kob: 
fen wäre noch nicht einmal gehörig geprüft worden; ver 
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Theil,. ben man geprüft habe, haͤtte der Erde nad) gar 
zu nahe gelegen, und wäre viel zu. fehr mit, Geftein und 
einer fchweren Sandlage vermifcht gewefen. Auf jedem, 
Gall wäre ich doch der Meinung, die entdedte Kohle 
könnte immer den Abfichten, um die es hier zu thun iſt, 
namlich zu der Küchenfeuerung und dem Dienfte der Skla— 
ven entfprechen, | 


Die Gemuͤths- und Denkungsart ber verfihieder 
nen Sflavenraffen in der Kürze zu befchreiben, iſt fo 
viel, als den Charakter der Völker, von denen fie ab» 
ſtammen, darzuſtellen. Ich will alſo dieſe Schildes 
rung in wenige Zeilen zuſammen faſſen. Der Kaffern⸗ 
neger und verſchiedene Buganefer: und Aethiopierſtaͤmme 
ſind laſterhaften Sitten ergeben; ſie ſind muͤrriſch, hr 
rifh und ftarrfinnig ,. ohne jedoch zu blutduͤrſtigen An— 
ſchlaͤgen der Rachgier gegen ihre Herrſchaften zu greifen; 
es bedarf daher bloßer Zwuͤngsmittel, ſie z zum Arbeiten 
zu bringen, dem fie jedesmal, wenn ſich irgend eine Ge⸗ 
leger.heit dazu barbietet, gar zu gern ausweichen. Die 
Aſiaten vom Mohren- und Malabarenſtamme ſind be⸗ 
ſcheiden, dienſtfertig, willig und bereit alles zu thun, 
was in ihrem Vermoͤgen ſteht, ſcheuen ſich etwas zu verfe: 
ben, bezeigen ſich für jede Gewogenpeit dankbar und miß- 
brauchen nicht leicht die ihnen gegönnte Nachficht ; fie be⸗ 
trachten das Intereffe ihrer Herrſchaft als ihr eigenes, haͤn⸗ 
gen herzlich. an den Kindern derfelben, und wünfchen fich, 
wie es ſcheint, nichts befferes als den Stand, in den fie 
das Schidjal verfeßt hat. Der Charafter der Malaien 
iſt die Sinnesart unverföhnliper und blutdürftiger Rad): 
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gier; fie kalten die Nerweife und Schläge ihrer Herr⸗ 
ſchaften mit feſter Entſchloſſenheit aus, denken aber mitt: 
lerweile auf ſchwere und blutige Rache. Mit gleicher Ent: 
ſchloſſenheit geben fie zum Nichtplag, und fo lange noch 
Zeben in ihnen iſt, gereut fie auch nicht Die abſcheuliche 
That, wegen der ſie das Leben vor der Zeit verlieren ſol— 
len. Von dieſen Leuten ſind ja in nur zu haͤufigen Faͤllen 
ſchreckliche Mordthaten begangen worden. Die Hollaͤnder 
richteten ſie mit den ſchrecklichſten Martern hin, ſpannten 
ſie auf die Folter, und ließen fie unter dem Rade fterben, 
Sn folhen Fallen, wo kein augenfcheinlicher Beweis von 
ber begangenen That beigeberacht werden konnte, erzwang 
das Holländifche Gericht dag Geftändniß durd) Martern, 
wie das Inquifitionegeriche in Spanien und Portugal. — 
Dieſe Geſetze und dieſe Exekutionsart find von den Eng» 
ändern abgefchafft und die Miſſethaͤter ſeitden mit dem 
Strange hingerichtet worden. Man hat auch öfters die 
Bemerkung gemacht, daß während der Zeit, da die Eng: 

Länder das Kap im Beſitze gehabt haben, lange nicht ſo 
viel Beiſpiele ſolcher Mordthaten von den Sklaven‘ und 
weniger Exekutionen vorgefallen ſind, als in irgend einer 
Beitperiöde von gleicher Laͤnge unter der Hollaͤndiſchen 
Negierung. Das Verhaͤltniß war, wie eins zu fuͤnf; daß 
alſo durch die grauſamen Martern, welche die Holländer 
ſolchen Verbrechern anthaten, Feinesweges das Brgehen fol: 
cher Verbrechen vermindert worden iſt, ergiebt ſich daraus. 


Die unglüdlihen Sklaven, die das Scidfal hatten, 
graufamen und tyrannifchen Herren anzugehören, ergrif: 
fen öfters eine Gelegenheit, ins Innere des Landes, oder’ 
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nach den Bergen in der Nachbarſchaft der Stadt zu ent⸗ 
laufen, wo ſie dann den ganzen Tag uͤber in Hoͤhlen und 
Loͤchern verborgen lagen, aus denen ſie bei Nacht nach 
den Vorſtaͤdten und naͤchſten Gegenden um die Stadt 
kamen, von den guten Freunden, mit denen fie ein ges 
beimes Verftändniß unterhielten, Kebensmittel und an: 
dere Bebürfniffe abzuholen; und nicht felten fielen fie 
einfamgelegene Landguͤter an, um ſich Unterhalt zu ver: 
ſchaffen. Es find. au bin und wieder Falle vorgekom— 
men, daß fie. Reifenden und andern Leuten, die ſich von 
der Neugier verleiten ließen, um die benachbarten Berge 
herum zu wandern, aufgelauert und fie beraubt haben. 
f 
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Bünfzehntes Kapitel, 


Gefinnungen und Betragen ber Holländer gegen die Engländer. 
— Verhalten der Engländer gegen die Holländer. — Wors 
theile die den Einwohnern des Kaps von der Englifchen 
Regierung zugewandt worden. — Ebdelmüthiges Verfahren 
des Generals Eraig gegen fie. — Gefährliche Lage in 
welche Holland und das Kap durch den Einfluß Framz. 
Grundfäge gerathben ‘waren. — Civil- und ‚Mititärver: 
verfaffung auf dem Kap. — Polizei ber Kapfladt. — 
Willtührlihe Einfhränfung der ‚Hottentotten vom Geiten 
ber Holländifchen Regierung. — . Holländifhe Kriegsmacht 
zur Bertheidigung des Kaps unzulänglig. — Schlechte 
und unpolitiiche Befefligungen ihrer Staͤdte und Militär: 
poften. — Befchreibung des Volkes auf dem Kap. — 
Schlimme Folgen von ber niedrigen Politik und dem gei- 
zigen Verfahren der Hollaͤndiſchen Regierung. — Einkom— 
men der Regierung von der Kolonie. — Ausfuhr und Ein— 
fuhr. — Die Regierung arm und dürftig. — Kontraft 
ber Englifhen Regierung in Vergleich mit der Hollaͤndi— 
fhen. — Bofpital für kranke Geelsute und Coldaten. — 
Einfommen der Hcelländifch = Oftindifchen Kompagnie. — 
— Ihre Steuern und Auslagen. — Kandel und Gewerbe, 
Ueberficht des Koftenbelaufs zur Zeit ber Written, 


Es gab in der Kapfladt, wie ich oben jchon erinnert 
habe, Feine Gafthöfe oder öffentlichen Wirthshäufer von 
Holländern gebalten, ausgenommen gemeine Kneipſchen— 
fen, welche bloß von der niedrigften Klaffe der Einwoh— 
ner oder von Soldaten und Matrofen befuht wurden. 
So lunge England mit Holland in Zrieben gelebt hat, 
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iſt das Kap von einer Menge von Englaͤndern auf ihren 
Reifen nady und aus Oſtindien häufig befucht worden; 
dieſe Reifenden lebten und wohnten dann in den Häufern 
der Einwohner, 'umb wurden ; wie ich fchon erwähnt 
babe, Miethleute, die man gleichſam als Glieder der 
Familie betrachtete. Ungeachtet diefer überausvertraus 
ten Gemeinfhaft haben doch die Männer jederzeit: einem 
übertriebenen Widerwillen: bezeigt, ſich mit den Englaͤn⸗ 
dern in eigentlich gefelligen. Umgang einzulaſſen, fondern 
immer lieber. Gefellfchaft niitiandern Fremden gehalten: 
als mit Engländern, ob fie gleich aud Gruͤnden des 
Eigennutzes am liebften Enaländer zu Gäften und Mieth 
leuten im Haufe haben, Ginen vernünftigen Grund zu 
biefer Gefinnung weiß ich weiter nicht anzugeben ‚ als 
daß ſie aus Nationalabneigung oder aus Mißgunſt gegen 
die Brittiſche Nation herruͤhren mag. Die Einwohner. 
des Kaps haben ſich nie die Mühe gegeben, anderer: Laͤn⸗ 
der Sprachen zu lernen, obgleich ihr Einkommen groͤß⸗ 
tentheils aus ihrem Verkehr mit Ausländern von allen 
Boͤlkern und beſonders mit Englaͤndern erwaͤchſt. Dieſes 
iſt um ſo mehr zu verwundern, da ſie ſonſt allbekannter⸗ 
maaßen ‘in allem, was Handel und Erwerb anlangt, 
unermudete Menfchen ſinde Seitdem aber die Englaͤn⸗ 
Ber das Rap in: Beſitz genommen: hatten, erlernten‘ 
mehrete von ihren jungen Frauenzimmern die Englifhe 
Sprache fehr geſchwind, und fiengen am Ende an, ohne 
Schwierigkeit mit den Engländern in Englifcher Sprache 
zu ſchwatzen: und wenn ſie unter fi allein waren, ſpra⸗ 
chen ſie mit einander Engliſch, weil fie ihre Mutter- 
fprache: ſelbſt zu rauh umb mit weiblicher Weichheit 
Percivar, - Ge 
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wicht. fo zufammenpaffend zu finden: begannen, wie bie 
Englifehe. - 


Da das Kap jeit fo langen Jahren ber. bei einer 
Fahrt nad DOftindien auf: halbem Wege dad Haus gewe- 
fen iſt, wo die Keifenden immer an den Zifchen der Ein: 
mohner fpeifen, und in den häuslichen Zirkeln derfelben 
leben; ſo muß da gar oft.ein feltfames Gemifche von 
Sinnesarten und Neigungen mit einander in Gefehfchaft 
kemmen. Ein Menſch von: schneller Faſſungskraft und 
einigem: Genie kann da, öfterd Gelegenheit haben, die 
fonderbarfte Mirtur von Charakteren zu beobadhten, und 
die mannichfaltigen Wirkungen von Reichthum, Klima, 
Rang. und andern zufälligen Umſtaͤnden wahrzunehmen; 
Der :Pinfel eines Hogart hakoͤnnte da Anlaß befommen, 
die mancherlei "Charaktere und - Neigungen zu zeichnen, 
die an der gut befegten Tafel eines Hollaͤnders auf dem 
Borgebirge der. guten Hoffnung anzutreffen ‚find. Da 
haben beide, ſowohl die Pafjagiere als die Wirthe, die 
bequeimfte Gelegenheit, ‚zu. einer Kenntniß des: Charak⸗ 
teriftifchen. und der. Züge, die Einer an dem Andern 
wahrnimmt , zu gelangen, Die, Holländer kennen die 
Engländer:recht gut, und geftehen ihnen: ohne Bebenten 
bad Lob zu, daß fie im Handel, und Wandel liberal und 
währhaftig: edel: find, daß. fie ihre Bewirthung fürſtlich 
bezahlen und. ihnen nicht: die‘ mindefle, Urfache gehen, zu 
bereuen daß fie fie in ihre Häufen und in ihre Familien⸗ 
gefellichaft ‚aufgenommen ‚haben, : Sie haben auch von 
je. her ein beſſeres Zutrauen in das ehrliche und anftdndige 
Betragen der Engländer geſetzt, als in. Das Benehmen 


ELDER: 
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ihrer gegenwärtigen Freunde und Alliirten, der Franzo⸗ 
ſen, die ſehr oft, da fie unter den Dächern ihrer Wirthe 
lebten, ihre Liebeleien und Berfländniffe mit Eheweibern 
anzufnüpfen und auszuführen geſucht haben. Ich babe 
gar haufig verfchiedene anſehnliche Holländifche Herren 
bie Dffiziere von dem Buremburgifchen und andern: Franz, 
zoͤſi ſchen Regimentern,, die vor etlichen Jahren einen 
Theil der hieſigen Beſatzung ausmachten, verfluchen und 
verwünfchen gehöret; und ich bin venfichert,, daß es ih⸗ 
nen, wenn dieſe Leute jemals: wieder aufs Kup ‚gebracht: 
werden follten, zum größten Verdruſſe gereichen würde, 


Bingegen haben die Engländer feit der Zeit, daß ſie 

aufs Kap gekommen ſind, (wie allen Voͤlkern bekanntuiſt 
und wie die Hollaͤnder ſelbſt zugeben, wenn ſie nur billig 
und aufrichtig genug ſeyn wollen, es zu geſtehen) Ahnen 
und ihrer Kolonie in allen Stkden Recht und Gererhtigg 
keit wiederfahren laſſen. Ich rebe nicht: aus Parteilich⸗ 
keit für meine Landsleute, wenn ich dieſes behaupte; ich 
erwähne bloß die gewiſſeſten und offenbarften. Thatſa⸗ 
ben „welche: ſo viele der angeſehenſten und am beſten vom. 
der Sache unterrichteten Kolonifien offenherzig bekannt 
haben. 5 glstwer 


Die Brittiſche Regierung bat den Koloniſten ſo we⸗ 
nig jemals neue Steuern auferlegt, daß fie vielmehr die 
Laſten derſelben eher verminderte als vergroͤßerte, und 
das Gewicht des Drucks, unter dem fie vor der Ankunft 
der Engliſchen Truppen, gefeufzt: hatten, wirklich. erleich- 
terte. Jeder Holländer, er mochte vornehm oder gemein; 
Gc2 


\ 
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zeih oder arm, von hohem ‚oder niedrigem "Stande 
feyn, gewann durch den Aufenthalt der Britten im Lande. 
Die Nachfrage nach allen ihren Produkten nahm bei der 
Ankunft der Britten ungemein zu, und der Werth derfel- 
ben-ftieg fogleich beträchtlich. Die Preife die fie machten, 
wurden ihnen mie gekürzt oder nur darüber mit ihnen 
geftritten,, fondern pünftlih bezahlt. Ruͤckſtaͤnde an 
Zinnfen und Steuern, die fo Manche der Regierung 
fhuldig geblieben waren und die fich auf eine fehr be: 
traͤchtliche Summe beliefen, find ihnen, da fie Mangel 
oder Unvermögen vorfehüsten, von der Brittifchen Regie: 
sung erlaflen worden, wogegen ihre eigenen Beherrfcher 
gewiß feinem Einzigen von ihnen, um feiner Urfache 
willen, einen Thaler nachgelaffen haben würden. 


Sogar Schulden, die lange geflanden hatten, bes 
ſonders ſolche, die noch ftreitig gemacht werden font» 
ten, wurden son den Exigländern- völlig geſtrichen. Die 
Britten raͤumten ihnen den Genuß ihrer: Gefeße “ihrer 
Rechte Und Religion in ihrem-ganzen Umfarige ein. Die 
Hollander genofjen imier den Britten viel miehr wahre 
Freiheit, als fie. felbft unter ihrer eigene: Regierung 
jemals genofjen haben. Ihr Eigentbum und Vermögen 
war ihnen völlig gefichert, und für die Erhaltung deffel: 
ben, : ſammt allen damit verfnüpften Privilegien ward 
ihnen Brittifche Trene und Glaube zum Unterpfande 
gegeben, 


Ihr Vermögen nahm während der Zeit, da bie 
Dritten das Kap inne hatten, um mehr als das Doppelte 
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am Werthe zu. Deber. Holländer, ber in der Kapftadt 

ein Haus hatte, befam für die Miethe dreimal fo viel, 

ald esihm vorher jemals eingetragen hatte; und wenn 

er es einem Engländer verkaufte und völlig abtrat, war 

ber Preis, ben er * bekam, nach Proportion noch 
hoͤher. 


— 


Das Papiergeld, welches von der Hollaͤndiſchen 
Regierung einige Jahre vor der Beſetzung des Kaps ein⸗ 
geführt und ausgegeben ward, um den dringenden For: 
derungen des Staats zu Hülfe zu fommen, war in fei: 
nem Werthe ungemein gefunfen, weil fi die Regierung 
nicht im Stande befand, es wieder einzulöfen, oder den 
Inhabern die mindeſte der Eache angemeffene Sicherheit 
zu fchaffen. Durch die Vorftelung, daß es von:ben 
Engländern, bei ihrem Verkehr mit ihnen; nicht ange: 
‚nommen werben würde, Fam ed nach der Eroberung noch 
mehr in Verfall, und bie Holländer fiengen an, fo viel 
Gold und Silber als fie habhaft werden Fonnten, mit 
dem aͤußerſten Rn BURN zu feharren. 


Dem Notbftande der aus diefer Lage der Umftände 
entfland, wurde vom General Craig auf eine wahrhaft 
edle und großmüthige Art abgeholfen, indem er Befehl 
gab, daß das Papiergeld in der Kolonie und unter den _ 
Britten eben fo, wie vorher, gelten und denfelben Werth 
haben follte; und um die Einwohner aus ‚der Verlegen: 
beit zu reißen, in bie fie durch den Mangel an Elingender 
Münze gerathen waren, ward aus England und Oſtin-⸗ 
dien eine beträchtliche Quantität: von Silberthalern nad 


€ 
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dem Kap gefandt und in Umlauf gebrabt. Dadurch 
wurde dem Handel der Koloniften, der aus Mangel an 
Baarfibaften beinahe gänzlich ind Stoden gerathen war, 
wieder neues Leben gegeben. | 


Die Holländer waren eigentlich felbft die eriten, bie 
durch ihre auffallende Begierde, klingende Muͤnze für 
ihre Waaren zu befommen, in allen ihren Verhandlungen 
und Gefibäften das Papiergeld ihrer Regierung in Miß: 
kredit brachten. Es ift eine ganz befannte Sache, daß 
für eine einzige Guinee zwölf Reichöthaler Papiergeldes 
gegeben worden find; eine Summe, die zwei Pfunden 
und acht Schillingen ihrer Münze und ungefähr einem 
Pfund und fehszehn Schillingen Sterlings gleich koͤmmt. 
Hierüber dürfen wir und auch eben nicht wundern, wenn 
wir bedenfen, daß dad Papiergeld bloß auf dem Kap gel: 
ten konnte; und die Holländer wußten ſchon, daß es von 
ben Schiffern der verfchiedenen Völker, die hierher han: 
deln, zur Zahlung für Güter und Waaren nicht genoms 
men werden würde. Nicht allein diefe Vortheile, die ich 
bereit angezeigt habe, fondern auch noch viele andere 
mehr, die ben Zwed hatten, und die Wirkung thaten, 
das Befte der Holländifchen Koloniften zu befördern, 
wurden ihnen von ihren Siegern zugewandt. 


Die Hollandifhen Landwirthe und Plantagenbefiz: 
zer in den innern umd abgelegenen Theilen ber Kolonie 
empfanden bie Vortheile der Brittifchen Regierung und 
wurden unter derfelben reich durch die hohen Preife, bie 
fie für ihr Schlachtvieh und für mancherlei Produkte ihrer 
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Guͤter bekamen, welche fie zur ‚Ronfunition und zum 
Dienſte der Brittifhen See- und Landmacht in die Kap⸗ 
ſtadt ſchickten. Ein Schaf, das fie vor. der Ankunft der 
Engländer an ihre Landsleute für einen Reichäthaler ver⸗ 
kauft hatten, wurde nunmehr mit drittehalb: bis drei 
Zhalern, und fo wurben nad) Proportiön auch Pferde, 
Schſen und Getraide bezahle. Neuerlih iſt mir von 
einigen. Engliſchen Offizieren , die zu. dem legten, Regis 
mente gehörten, weldyes das Kap wieder, zdumte , er⸗ 
zaͤhlt worden, die Holländifhen Truppen. hätten noch au 
demfelben Tage, da fie aus Holland "angelangt wären, 
den Preis aller Dinge wieder auf den Fuß heruntergejfeßt, 
den fie vor unferer Befegung des nr — ge | 
. hatten. 
pn HR 
Wenn ein Engländer bedenkt, was ich hier gefägt 
babe; fo-wird er fit) ohne. Zweifel über. ben. Widerwillen 
und ben eigentlichen Haß wundern; welche vie Hollän: 
ver; wie es das Anfehen hat, gegen die — Nation 
gehegt Aue und noch hegen. e De 
Das Bolt in ‚der Kapflabt hatte. viel weniger Ur⸗ 
ſache, ſolche Geſinnungen wider die Englaͤnder zu hegen 
als irgend ein anderes beſiegtes Volk in der Welt: aber 
es kamen hier gewiſſe Umſtaͤnde zuſammen, die bei den 
Hollaͤndern einen beſondern Widerwillen gegen die Eng: 
laͤnder erregten. Bekanntermaͤaßen herrſcht zwiſchen 
den Hollaͤndern und Englaͤndern eine voͤllige Ungleichheit 
der Sitten, und wo dies der Fall iſt, da gehoͤrt noth⸗ 
wendig ein fehr lang anhaltender Umgang dazu, ‘ehe eine 
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wechfelfeitige Zuneigung zu Stande kommen kann. Was 
indefien ein noch viel wichtigerer Umſtand ift, fo fieht das 
Holländifche Volk jede Nation, die es ihm im Handel und 
Reichthum gleich thut, mit dem gelbfüchtigen Auge ber 
Mißgunft an. In dem vorigen Kriege mit Holland 
fperrten ‚die Engländer die Holländifhen Häven und 
machten beinahe ihren ganzen Handel zunichte: und bies 
ift es eigentlich, was ihnen Anlaß giebt, die Engländer _ 
mit fo ausgezeichnetem Mißfallen anzufehen. Ob nun 
aber gleich ber Handel verloren gieng und ihr Gewicht 
als eines handelnden Volkes in den vereinigten Provinzen 
zu Grunde gerichtet wurde, fo hatte diefes doch feinen 
Einfluß auf die Bewohner ded Kaps. Die Vortheile, 
welche die Leute hier davon hatten, daß die Engländer 
bei und unter ihnen lebten und wohnten, waren ohne 
allen: Vergleich größer als das dürftige und partielle Ver- 
kehr, das fie mit den wenigen Schiffen aus Holland die 
in ihren Häven anlangten, hätten haben können, Weber: 
dies hinderte fie auch die Englifche Regierung nicht, mer: 
kantiliſche Spekulationen zu unternehmen oder mit den 
Engländern zu handeln und zu taufhen. Sie empfanden 
von allen den Schäden und Nachtheilen, unter denen das 
Mutterland wegen feiner Verbindung mit Frankreich 
feufzte, nicht das mindefte; und ed hat auch nicht einen 
einzigen Hal gegeben, in dem fie von den Engländern 
während ber Zeit da diefe in dem Bejige der Kolonie ftan- 
den, eine Bedruͤckung erlitten hätten. 


+. Wenn fi ja noch etwas zur Entfchuldigung des 
unbilligen Verhaltens der Koloniften gegen die Englän- 
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der fagen läßt, fo-ift e8 der Umſtand, daf man geftehen 
muß, es gebe einen Widerwillen, den ein uͤberwundenes 
Bolt von. Natur gegen diejenigen. fühlt, von denen es 
fid) hat überwinden laffen, und daß erſteres fich nicht 
enthalten kann, fich für befchimpft anzuſehen und folgs 
lich diejenigen welche die Urfache feiner Beſchimpfung 
find, zu haſſen. Doc was wide ihr Zuftand auf dem 
Kap gewefen feyn, wenn die Brittifchen Zruppen zu ber 
Zeit nicht gekommen wären, ba fie kamen — in einem 
wahrhaftig Eritifchen Zeitpunfte, der mit tragifchen Er: 
eigniffen fchwanger gieng? Die blutbürfligen Grundfäge 
Maratts und Robespierre's waren zu felbiger Zeit 
nicht bloß unter ihnen auögefäet, fondern fchoflen ſchon 
zur Reifung auf; und der Jakobinismus war bereits auf 
dem Wege, die Kolonie ins Verderben zu flürzen; bie 
- Schwarze Wolke war auf dem Punkte, daß fie eben berfien 
wollte, als die Engländer erfchienen. 


Die Kapftadt fland im Begriff, alle Abfcheulich- 
keiten eines bürgerlichen Krieges in ihrer Mitte auöbre: 
chen zu feben. Die republifanifchen Grundfäge der Fran: 
zofen hatten eine Menge Menfchen: angeftedt, und die 
Sklaven follten, durch die Freiheit die man ihnen vers 
ſprach, zu thaͤtigen Vollftredern des Zrauerfpield ge: 
macht werden, welches man aufzuführen gedachte. Eine 
ſtarke Partei der heftigften Jakobiner und wütendfien Re⸗ 
publikaner hatte fich zufammen gethan, und jeder gemäf- 
figte Mann, oder wer fonft nur fein Mißfallen an den 
gewaltfamen Maaßregeln, nach denen die Franzofen zu 
Werke giengen, laut werben ließ, ober eö mit der Pars 
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tei des Prinzen von Dranien zu halten ſchien, warb 
angegeben. Die Empörung war auf dem Wege, ſowohl 
in der Stadt, ald auf dem Rande auszubrechen; und bie 
‚Regierung befand fich fchlechterbings außer Stande, den 
giftigen Wirkungen vderfelben zu widerſtehen; ja fie 
‘wurde fogar im Gegentheil in vielen Fallen ungeftraft 
verhoͤhnt, und die Glieder derfelben , die fich nicht ſchon 
mit den Demokraten verbunden hatten, in die Acht er- 
klaͤrt. Die Soldaten beobachteten feine Subordination 
mehr, fonbern thaten ungebunden was fie wollten; eine 
Folge der Gtundfäge von Freiheit und Gleichheit, die 
fi bier fo gut wie auf den Infeln Bourbon und Säle 
be France verbreitet hatten. *) Es follte eine völlige 
Freilaſſung der Sklaven Statt finden, und die Sklaven 
foüten dann freien Willen haben, mit ihren Herrfchaften 
zu maden, was ihnen beliebte. Eine ſolche Scene würde 
fhredlich geweien feyn, und es war daher allen gutden: 
Penden Einwohnern bange für ihre Sicherheit. 


Indem aber diefe Jakobiner im Begriffe ftanden, 
die alte Regierungdform abzufchaffen. und die neue der 
Franzoͤſiſchen gleich zu machen, kamen die Engländer an 
— zur geheimen Freude ber angefchenften Einwohner, 
die in ihnen ihre Rettung in Bereitſchaft und ihr Ver: 
mögen gefichert fahen., Mir haben, da. ich auf dem Kap 
war, einige wadere Männer aufrichtig geftanden, daß fie 
von ihren eigenen Landölenten nicht die geringfte Scho— 
nung erwartet, dagegen -aber das ficherfie Zutrauen zu 


) Bory de St. Vincent verſichert das Gegentheil. 
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den Englaͤndern gehabt hätten, daß dieſe großmuͤthig 
gegen ſie verfahren wuͤrden. Dieſe Herren, die von den 
Englaͤndern weiter nichts zu fuͤrchten oder zu beſorgen 
hatten, als was nad) dem Kriegsrechte zwiſchen civiliſir⸗ 
ten Voͤlkern erlaubt iſt, blieben ruhig mit ihren Effekten 
in der Stadt, da indeſſen viele der andern die Flucht 


| aufs. Land zu den aufgeblafenen' und aufrührifchen ° 


# 


Bauern nahmen, um dort dad Mißlingen ihrer nieder: 
trädstigen Anfchläge zu beflagen, ihrem XAerger und 
Verbruß in ungeftörter Sicherheit Luft zu machen, und 
neue Verfhwörungen wider die Engländer auszubrütem, 
So bald es im Lande befannt wurde, daß die Englifihen 
Truppen bei der Simonsfladt gelandet waren, legten 
die Mißvergnügten die Anfchläge, die fie wider ihre Mit: 
buͤrger gemacht hatten, bei Seite und fiengen an, ſich 
zu ihrer Bertheidigung zu rüften. Dem zu Folge kamen 
fie aus allen Gegenden innerhalb einiger Englifcher 
Meilen von der Kapftadt zufammen, und marfchirten 
nad Mäufeberg, mo fie, wie ich obenf chon berichtet 
habe, mit Befhämung und Xergerniß ihre Sieger, die 
Brittiihen Truppen zu fehen befamen, bie gleichwohl 
der Menge nach bei weiteni ſchwaͤcher waren. 


 ‚Hierüber haben die Holländer ihren Verdruß oft zu 
erfennen gegeben, und eine Menge beißende Anmerkun: 
gen gemacht, die im Grunde ihnen felbft nicht zur Ehre 
gereihten. Die Zruppen, aus denen bie Kriegsmacht 
unter dem General Eraig befland, ba er ben feften 
Poften Mäufeberg angriff, waren ganz neu errichtete 
Bataillonen, worunter fehr viele junge Burfche waren, 


412 | Befchreibung des Vorgebirges 


die man erſt unlaͤngſt zu militaͤriſcher Mannszucht und 
Lebensart angefuͤhrt hatte. Nicht der vierte Theil unter 
den Offizieren ſowohl, als von der Mannſchaft hatten 
eigentlichen Kriegsdienſt, ehe fie aufs Kap kamen, ges 
fehen: aber fie erfegten den Mangel an Erfahrung reich: 
Yich durch die Gefchwindigkeit, mit der fie Mannszucht 
lernten, durch den tapfern und entfchloffenen Muth, der 
den eigentlichen Stolz der Britten ausmacht, durch ihr 
pünftl: bes und flandhaftes Verhalten und durch ihren 
Wettei r in willigem und augenblidlichem Gehorfant ge: 
gen ihrı Offiziere. 


Bei der Ankunft des ıgten, 33ften und often Re: 
giments in der Kapftadt, kurz nach Befisnehmung der: 
felben .fahen die Holländer den Einmarfch derfelben mit 
Berwunderung über ihr treffliched Anfehen an, indem 
biefe Regimenter aus vorzüglich fchönen Leuten im voll: 

‚tommenften Zuftande guter Disciplin beftanden. Der 
Holländifche Stolz fühlte fich über der Vorſtellung, von 
fo ganz neugngeworbenen Regimentern befiegt zu feyn, 
befto mehr gedemüthigt und erniedrigt. „Beftänden die 
Regimenter, von denen wir uns haben fchlagen laffen, 
fagten fie, aus alten im Dienfte grau gewordenen Sol: 
daten; fo würde es uns nicht fo ärgerlich feyn; als daß 
wir und: von einer Handvoll roher Juͤnglinge und kaum 
halbreifer Burſche, die nicht halb ſo zahlreich ſind, als 
wir, über den Haufen werfen laſſen!“ — Viele ſchlugen 
vor Schaam die: Augen nieder und giengen von der 
Parade weg, da fie erfi gekommen waren, die Truppen, 
welche über fie gefiegt hatten, zu fehen. 
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Diele von diefen Holländern bezeigten ſich fo wenig 
dankbar fir die Wohlthat, daß fie von den Uebeln, die 
von Seiten ihrer aufrührifchen und unvernünftigen Land: 
leute über ihrem Haupte gefchwebt hatten ‚. ertettet wa: 
ren, daß fie vielmehr hinterher even fo herzlich wie diefe, 
die Englifche Regierung und die Brittifhen Unterthanen 
die unter jie famen, verfluchten und verwuͤnſchten. Eis 
nige von dieſen Leuten waren fo unruhig und verhielten 
fih fo ungebührlih,, daß man fie aus der Kolonie ver: 
weifen mußte. Der General Craig und die Gouvers 


 neure, die nad ihm kamen, fahen ſich oft genoͤthigt, 


Truppen ins Land hinaufmarſchiren zu laſſen, um die 
rebelliſchen Bauern zu Paaren zu treiben, die zwar nicht 
gerade zu in öffentlichen Krieg ausbrachen, bie aber doch 
der Brittifchen Regierung über ale Maaßen entgegen 
und der Ruhe und Sicherheit derfelben feind waren , und 
die zu verfchiedenen Zeiten viel Unruhe machten, ehe fie 
reht zum Gehorfam gebracht werden Fonnten. - Ant 
Ende machten fie noch ihrem Berdruffe durch ohnmaͤchtige 
Schimpfreden Luft, und ergriffen jede Gelegenheit; ih⸗ 
ren Haß gegen bie er — Sem an den =: 
zu legen. 

Dies find alfo, wie 9— in den —E— * 
Blaͤttern gezeichnet habe, die allgemeinen Grundlinien 
der Charaktere, der Geſinnungen, der Sitten und Le 
bensweifen des Volkes, aus dem die Kolonie auf dem 
Borgebirge der guten Hoffnung beſteht. Ich habe mich” 
fo weit ald ‚meine Beobachtung reichte, beflifien‘;..Beinen 
werkwuͤrdigen Zug von ihrer — und ——— 
art unentfaltet zu laſſen. 
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Indeſſen können eine längere Befanntfchaft mit den 
Engländern, ſowohl ald Nation als in einzelnen Per: 
fonen, und die Erfahrung, welche man auf dem Kap 
von der milden und glimpflihen Regierung bie fie füh: 
ren, gehabt hat, nebft den fhlimmen Folgen weldye die 
Eranzöfiichen Grundfäge und Allianzen für die Hollaͤndi— 
ſche Republik nach ſich gezugen haben, und die nunmehr 
Viele von der rechten Seite anzufehen beginnen, große 
Wirkung thun, ihre ehemaligen, vorgefaßten Meinungen 
gegen England zu berichtigen. Nicht wenig fann hierzu 
auch der lange Aufenthalt Brittifcher Offiziere in fo vie— 
len Holländifchen Häufern beitragen, in denen man das 
durchgehends wohlanfiandige und edle Betragen derjelben 
zu. erkennen und zu bewundern fich nicht hat enthalten 
können. Dazu koͤmmt noch, daß viele Heurathen Britz 
tifcher Offiziere, da fie hier im Quartiere lagen, mit 
Holändifhen Damen gefchloffen worden find. Daß 
Hollaͤndiſche Aeltern ihre Töchter haben Engländer heu— 
rathen laffen, ift ein Umfland, der noch einen Ring 
mehr zu der Kette ausmacht, welche fie binden follte, fich, 
wo nicht an das Intereffe Englands, als einer Nation 
anzufchließen , wenigftens doc auf jeden Fall die Eng: 
laͤnder, als einzelne. Menſchen, mit mehrerer Billigkeit 
und Achtung zu: behandeln. . Ich, habe das Vergnügen, 
mit vielen an Brittifhe Dffiziere verbeuratheten Holläns 
diſchen Damen befannt zu ſeyn; und ich muß jagen, Daß 
fie wahrhaftig angenehme, liebenswürdige Frauen, und 
der Wahl ihrer Männer in jeder Ruͤckſicht würdig find, 
und wenn. fie auch Feine große Portion von Vermoͤgen 
bejigen, daß fie doch dafür jede Zugend und Eigenſchaſt 
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an ſich haben, bie dazu gehört» ben Eheftand zu einem. 
glüdlihen Stande zu maden. — 


Nun will ich in der Kürze noch etwas Weniges von 
ihrer Civil - und Militärverfaffung, von ihrem Einfom: 
men und ihrer Staatswirthſchaft anmerken, und naͤchſt⸗ 
dem‘ einige von ihren Gefegen auszeichhen, um den 
Geift und die Grundfäge, von denen ſich die ſeriennn 
| leiten ließ anzuzeigen. 


Der verneur, der von Helene aufk Borgebirge 
der guten Hoffnung gefhidt wurde, fland unter der 
Dberauffücht: und; Autorität des Genenalgguverneurs von 
Bat avia, weldes den oberfien Rang untemallen Ber 
fißungen der Holländer biefieits ‚der Erdkugel „hatte. 
Amboima wurde wegen des Reichthums ſeiner Ge— 
würze, und wegen des großen Gindommend das ihnen! 
daraus zufloß, als die zweite Pflanzftätte im Range: bez 
trachtet; und das Vorgebirge der guten Hoffnung galt 
nur: als das vierte, oder fünfte in. der Reihe. Die Gpun 
verneurd von .Batania hatten oftmals die Gewalt, eis 
nen: Gouverneur. auf3 Kap. zu ſchicken; und «8 hat ſich 
haͤufig der Fall ereignet, daß der ſtolze und maͤchtige/ 
Gouverneur von Batavia die Gouverneurs auf dem 
Kap abgeſetzt und andere an deren Stelle geſandt hat. *) 


Die Civilverfaffung oder bürgerliche Öbrigfeit i in der 
Kapftadt, von welcher der Gouverneur dag Oberhaupt 
iſt, beſteht aus einem Praͤſi denten und groölfen der älter 


*) Man vergl. die Nachrichten von Sr Bere des ron 
‚in der Einleitung dad. Herausgebers. cin Yi." .; 3; 
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fien Bürger, die alle Kriminalfachen unterfuchen und 
darlıber erkennen, und von deren Erkenntniß die Appel: 
lation an den Gouverneur. geht, von deſſen Ausfpruche 
weiter nicht appellirt werden Fann. In Givilprozeffen, 
wo die ftreitige Sache ein. Vermögen von einigem Bes 
trage betrifft, find oft Appellationen an die hohe Kam— 
mer zu Batavia ergangen; allein dergleichen Schritte 
haben nur feiten eine Reviſion des Prozeſſes bewirkt, 
und die Appellanten haben, aller Wahrfcheinlichfeit nach, 
_ immer IT A — — — — 


Praͤſident in — iriqicho iſt — der 
Fiskal, dom eine große Gewalt anvertrauet iſt und der 
überhaupt in nicht viel.geringerm Anfehenfteht, als der 
Gouverneut. “Der Fiskal vereinigt in feiner Perfon als. 
lein die drei ſonſt verfihiedenen Regierungszweige der 
Gefeggebungs: , der richterlichen "und der vollſtreckenden 
Gewalt. In Abfiht auf die Verwaltung der Einkünfte 
gieng fein Anfehen fo.weit, daß er Steuern fowohl zum 
Dienfterder Regierung als zu feinem eigenen Gebrauche. 
ausfchreiben und erheben konnte: und wenn: kein Gou⸗ 
verneur :da war, ſo übte der Fisfal die hoͤchſte Ge: 
walt aus. | u Ä 


Die Gewalt des Fiskals war von jeher uneinge: 
fchränft gewefen, und ift nur zu oft felbft von den 
Gouverneurs unwiderſtehlich befunden worden. Der 
Fiskal konnte von Geſetzen entbinden, neue Verbrechen 
erſchaffen und Strafen aller Art nach Belieben erlaſſen. 
Ueberhaupt haͤtte man wohl ſagen koͤnnen, er habe uͤber 


— — —— —— — 
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das Leben und Vermögen der Leute zu gebieten gehabt. 
Es gab zwar eine höhere Macht, unter der er bei feiner 
großen Autorität ftand; aber nicht leicht unterftand fich 
jemand, an diefes höhere Gericht zu appelliren. *) : 
1 7 | k 

Als die Engländer das ‚Kap in Befiß nahmen, fo 
wurde diefe unumfchräntte Gewalt natürlicher: Weife 
abgeſchafft. Die Macht über Tod und Leben, das Recht 
zu ensfcheiden und ‚fein: Urthel vollfireden zu laſſen, 
wurde. dem Fiskal abgenommen und dahin verlegt, wo: 
bin es gehörte, und er wurde wieder auf die befondern 
Geſchaͤfte eingefchrankt, zu deren Verwaltung fein Amt 
urfprünglich errichtet worden war; namlich von allen 
Heinen Bergehungen und minder, bedeutenden. Givilftrei- 
tigfeiten Kenntniß zu nehmen und darüber zu. entfcheis 
ben; nur ein Mitglied des Gerichtshofes, ‚nicht. ein 
Diktator zu feyn. Nunmehr führte er die Oberaufſicht 
über die Polizei und innere Regierung ber Stadt, nebft 
der Defonomie oder Kammerei derfelben. Unter ihm 
fianden ein Oberfonftabel und eine Mannfchaft von Po— 
lizei= oder Gerichtsdienern, die aus Einwohnern ge— 
nommen wurden in der Abficht, gute Ordnung, Ruhe 
und Sicherheit: bei den Koloniften in der Stadt zu er: 
halten, allen Auflauf und Zumult der fi zwiſchen be- 
trunfenen oder unruhigen Leuten und den Sklaven er— 
eignen Fönnte, zu flillen, fie vor Gericht zu bringen, 
und alle Verbrechen die nicht von gar zu abfcheulicher Art 


) M. ſ. die Einleitung des Herausgebers, 


Percival. Dt 
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waren, und nicht-an das Leben des Thäters Famen, be: 
firafen zu lafjen. 


Die Kapftadt wurde, nachdem fie die Britten in 
Beſitz genommen hatten, eine Zeitlang unter Kriegs: 
recht geſetzt; das Recht Über Leben und Tod zu entfchei: 
den, befand fih dann in den Händen des fommandi: 
renden Generald, und alle Mifjethäter wurden, auf 
Beftätigung des über fie ergangenen Urthels vom Ge: 
neral, unter den Augen des Generalprofoßes von Der 
Armee, der bei allen Erefutionen die Aufficht hatte, hin— 
gerichtet. Als hernach Lord Macartney als Gouver: 
neur aufs Kap fam, nahmen die Givilgefeße wieder ihren 
gewöhnlichen Lauf, und es wurde dann jedes über einen 
Derbrecher ergangene Todesurtheil, wenn es der Brits 
tifhe Gouverneur beftätigte, durch die dazu verordnieten 
Givilbedienten vollzogen. Es blieb zwar immer noch ein 
Gencralprofoß; aber dieſer hatte es dann bloß mit 
Militärverbrechen zu thun. So lange das Gouvernes 
ment nod unter dem SKriegsrechte fland, hielt- der 
Staats- oder Polizeirath gar Feine Sitzungen, fondern 
der Fiskal verrichtete bloß die ihm obliegenden mindern 
Geichäfte feines Amtes, und der Konftabel mit den 
Polizeibedienten ftand unter der Direftion des General: 
profoßes. 


Die Holländer find von jeher ungemein wachſam 
und thätig geweien, um Ruhe und Ordnung in der 
Stadt zu erhalten, allem Laͤrmen und Auflaufe von be: 
trunfenen Matrofen, allen Zufammenfünften der Skla⸗ 
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ven in großer Anzahl, und überhaupt allen Urfachen zum 

Tumult, wodurd die Sicherheit der Kolonie gefährdet 
werden koͤnnte, zu feuern. Gie trugen auch große . 
Sorgfalt für die Reinlichkeit der Stadt und ließen allen 
Unrath von den Straßen Fehren und wegſchaffen. 


Da ich auf dem Kap war, machte es vielen von den 
er Bo befonderdö den Britten die mit Familien 
Lebten und ihre eigene Haushaltung führten, große 
Befchwerlichkeiten, daß man es an der gehörigen Auf: 
merkfamfeit auf die Märkte, auf die nöthige Reguli— 
rung der Preife der Lebensmittel und anderer Konſum⸗ 
tionsartikel gänzlich fehlen ließ. "Den Holländern that 
dieſes nicht ſo wielen Schaden als den Britten, weil jes 
nen dergleichen‘ Artikel großentheild felbft zuwuchſen; 
dahingegen die Britten alles was fie brauchten, auf dem 
Markte faufen mußten und die Preile die daflır gefor: 
dert wurden, über alle Maaßen hoch waren. E3 wur: 
"den zwar hin und wieder von der Brittifhen Regierung 
einige Verordnungen über einzelne Artikel gegeben, fie 
waren aber nicht fo befchaffen, daß fie eine bedeutende 
Wirkung gethan hätten. 





Noch vor wenigen Jahren mußten alle Hausbe— 
figer dem Fiskal alle Abende bei Vermeidung einer ſchwe⸗ 
ren Geldftrafe eine Kifte von den Leuten einliefern bie un: 
ter: ihrem Dache lebten. Diefe Verordnung war faft 
gleich nad) der erften Unfiedelung der Holländer auf dem 
Kap ergangen und gefelich eingeführt, und der Zweck 
derfelben war weiter nichts, 'ald daß man Feine Fremden 

Od 2 
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fich hier einmiften laſſen wollte: ſeitdem aber das Kap in 
fpätern Sahren fo fehr zur Einkehr auf dem halben Wege 
nach und von Oftindien gemacht worden ift, hat man 
das Gefeg zwar nicht aufgehoben, aber doch nicht wei: 
ter geltend gemacht, Die Negierung ſah wohl ein, wenn 
Fremde als Gäfte zum Befuche gelegentlich bier aufge: 
nommen-würden, daß fie nothwendiger Weiſe einen gro= 
en Theil baaren Geldes in der Kolonie figen ließen, 3 
daß dies ein Hauptmittel waͤre, viele von den Einwo 
nern zu reichen Leuten zu machen. — Man hielt auch 
darüber, daß ein jeder, der ind Innere, des Landes reis 
fen wollte, einen Paß dazu mitnehmen mußte, für den 
er etwas Weniges,ga: entrichten hatte» In dem Paſſe 
wurde die Anzahl der Sklaven, die ermitnahm, ver: 
zeichnet, und wenn er. wieber kam, mußte er fi vor 
dem Fiskal perfönlich-ftelen, und von den Leuten, bie 
er mitgenommen hatte, Rechenfchaft geben, 


Pferde zu halten, war durdaus feinem Hottentot- 
ten erlaubt, und es follten. auch die Landleute und Plan; 
tagenbefiger im Innern, bei Vermeidung ſchwerer Geld: 
buße, mit Hottentotten feinen Handel und Gewerbe 
treiben. Sedoch wurde diefem Gefege, wie vielen 
andern- von gleicher Art, öfters ausgewichen. Kein 
Chriſt durfte ohne. einen Erlaubnißfchein von der Regie: 
rung, den er tüchtig bezahlen mußte, von Hottentotten 
etwas Faufen oder. an fie. verkaufen. Die Beamten und 
Bepienten, die zur Regierung gehörten, wollten diefen 
Handel lediglich für fich behalten, und zogen aus diefer 
Ducle großen Gewinn. Ein Stud Leinwand, etwas 
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Zabaf, altes Eifen oder Spielmaaren von gar feinem 
innern Werthe, reichten in ihren Händen hin, eine 
große Menge Schlachtvieh zu erfaufen. Ein Faktor im 
Dienfte der Regierung gieng ein oder ein paarmal des 
Sahres ins Innere des Landes, um ſolchen Handel mit 
den Hottentotten zu treiben; und es wurben auf dieſe 
Weife jährlich einige taufend Stüde Rindvieh für die Res 
gierung nach der Kapſtadt gebracht, mit denen erftere 
nad Gutbefinden fchalten konnte. Die Holländer er: 
nannten unter ihnen Hauptlinge, oder wie fie fie nann- 
ten, Hauptleute über die verfchiedenen Horden, welche 
Schlachtvieh fuͤr ſie auftreiben, Wildpret jagen und Ge— 
fluͤgel ſchießen mußten. Dieſe Hottentottiſchen Haupt: 
leute brachten ihnen wilde Thiere von allerlei Art; 
Straußenfedern, Elephantenzaͤhne, Haͤute, Oel und 
dergleichen Waaren. Man brauchte ſie auch, Deſerteure 
und entlaufene Sklaven einzufangen und zuruͤck zu brin⸗ 
gen: ein Dienſt fuͤr den allemal eine gute Portion Tabak, 
Branntwein und Eiſen gegeben wurde. 

In Anſehung der Kriegsmacht war der Zuſtand, in 
dem man die Kolonie ſeit mehreren Jahren her gelaſſen 
hatte, in der That armſelig geweſen. Nunmehr muß 
eine theuer erkaufte Erfahrung die Holländer wohl uͤber— 
zeugt haben, wie unzulaͤnglich dieſe Kriegsmacht war, 
einem Feinde zu widerſtehen. Es iſt ihnen nunmehr auf 
ihre Koſten der Beweis in die Haͤnde gekommen, daß 
das Kap ſogar mit einer, der Zahl nach ſchwaͤchern 
Mannſchaft, als ihre Beſatzung war, mit dem de Er: 
folge angegriffen werden konnte. TORE 
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Ungeachtet der natürlichen Feftigfeit der Ufer und 
des umliegenden Landes wurde doch die Kolonie durch 
bie fchlechte Art, wie man für ihre Sicherheit geforgt 
hatte, bei der Lage und Bauart ihrer Städte unhaltbar 
gemacht und ohne Schwierigfeit erobert. Ihre Befaz: 
zung war viel zu ſchwach, als daß fie hätte die Poften: 
fette, die man längs der füdlichen Halbinfel hier ange: 
legt hatte, mit nur einigermaaßen vernünftiger Ausficht 
auf glüdlichen Erfolg befegen und vertheidigen können. 
Ihre Landmiliz, die Bauern waren viel zu weit zerſtreut, 
als daß fie hätten wirkſame Dienfte leiften können; und 
das Stadtvolf ließ fich nicht in den Sinn kommen, große 
Herzhaftigfeit gegen einen widerftehenden Feind zu be: 
weifen. In der That fchienen fie gar Feine Vorftellung 
von der Kraft und dem Patrivtismus zu haben , deſſen 
die Menfchen fähig ſeyn müffen, wenn fie ihre Unabhaͤn— 
gigkeit, ihr Eigenthum und ihre Regierung zu vertheidis 
gen ſuchen. 


Die Hollaͤndiſchen Koloniſten auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung ſind weder kriegeriſche noch ent— 
ſchloſſene Leute, und ſchicken ſich gar nicht zu einem thaͤ— 
"tigen Dienfte, welcher Ausdauer in Aenet Beſchwerlich— 
keiten erfordert. 


Ich glaube hiermit von der Militairverfaſſung des 
Kaps genug geſagt zu haben, und will nun noch etwas 
von dem Einfommen defjelben, von ber Einfuhr und 
Ausfuhr, von ben Einnahmen, die dadurch bei der 
Schatzkammer eingiengen, und von dem zur Unterhal: 
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tung feiner verfchiedenen Anftalten nöthigen Aufwande 
bemerken. Sch will bei einer Periode anfangen, bie eis 
nige Zeit früher war, als das Kap von den Engländern 
bejegt wurde, weil Dadurch, daß es. unter eine neue 
Regierung fam, unvermeidlicher Weife vielerlei Aendes 
rungen und Neuerungen entftehen mußten. 


Es fann manchen Lefer fchwer ankommen, ben arm; 
feligen Zuftand diefer Kolonie begreiflich, zu finden, die 
Doch im Ganzen einen unermeßlichen Strid Landes ums 
faßt, ohne daß fie Friegerifchen Räuberanfällen, feindlichen 
Einbrüdhen und Verwuͤſtungen von den urfprünglichen 
Einwohnern, oder Empörungen unter dem im Lande 
wohnenden Volk ausgefeßt wäre. Auf die wenigen uns 
"bedeutenden und bloß partiellen Feindfeligfeiten und Ge: 
häfjigfeiten, die zwifchen den Kaffern und den wenigen 
Horden von unabhängigen Hottentotten auf einer, und 
den Bauern auf der andern Seite hin und wieder vorka— 
men, kann ich um fo weniger ein großes Gewicht legen, 
je weniger daraus jemals großer Schade für das Ganze 
entſtanden if. Das ganze Unheil belief fi gemeinig— 
lih bloß auf einige hundert Stüde Rindvieh, die dann 
und wann den Bauern in den abgelegenften Gegenden 
geraubt wurden; und biefe mancherlei Händel koͤnnen 
mebr den Ueberfällen von Straßenräubern oder herum. 
ſtreichenden Diebsbanden, ald dem Kriege einer Nation 
mit der andern gleich geachtet werden. Wenn fich fo was 
zutrug, fo konnten ſich die Holländer immer verfichert 
halten, daß fie den unglüdlihen Landeseingebornen 
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dreimal fo viel, alö fie verloren hatten, wieber abneh: 
men würden, 


Bis. auf den heutigen Tag haben die Holländer auf 
dem Kap noch feine Handelsfpekulation, die nur eini: 
germaaßen ins Große gienge, gewagt; Faum da3 min 
deite, was die unentbehrliche einheimifche Konfumtion 
überftiege. Die Einnahme der Regierung und ihrer Oſt— 
indifchen Kompagnie reicht bei weitem nicht hin, Die 
Ausgaben zu beftreiten. Die großen Koften und die üble 
Wirthſchaft der Leute, die zur Regierung gehörten, trug 
ungemein viel zu der Armuth und den Befchwerden des 
Kaps bei. Man Fam oft über alle die Summen, bie 
aus den eigenen Hebungsquellen eingiengen, beinahe 
um hundert und fünfzigtaufend Thaler im Jahre zu kurz. 
Bei diefen Umftänden ward /es natürlicher Weiſe ein gar 
zweifelhaftes Bedenfen, ob das Kap wegen der Vortheile, 
die e3 dem Mufterlande dadurch gewährte, daß fich feine 
Schiffe auf demfelben mit Waffer, Fleiihe, Wein und 
Holze verforgen und die Schiffömannfchaften fih von ei— 
ner langwierigen Fahrt da erholen und erquiden konn— 
ten, wohl. noch eines folhen Aufwandes werth wäre; 
denn dies ift in der That beinahe der ganze Nugen den 
die Holländer vom Kap hatten. Ein paar flüchtige An- 
merkungen können hoffentlich zeigen, wie ganz anders es 
mit dem Kap ergehen würde, wenn es in Englands Haͤn— 
den wäre. 


Hollands Handel ift feit dem Anfange des Krieges 
mit England, fo zu Boden getreten worden, daß ihm 


— 
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gar wenig davon übrig geblieben if. Dies muß und 
wird immer ber Fall feyn, fo lange die Engländer eine 
fo überwiegende Seemacht behalten, wie ſie nunmehr im 
Betracht der Lage, der Zeiten und der Sefinnungen frem- 
der Staaten, fowohl im Frieden als im Kriege halten 
müffen. Die Holländer haben durch ihren Krieg mit den 
Engländern, und durch ihre Koalition mit Englands ran: 
fevollem Feinde, ihren ganzen Handel, ihre auswärtigen 
Pflanzftätten und Hebungsquellen verloren, die fogar ihre 
ruhnmredigen Freunde und Allüirten, die Franzoſen, nicht 
‚retten und für die Republik Holland nicht ficher flellen 
fonnten. Unter diefen Umftänden kann ihnen ber Bejig des 
Kaps nicht anders als zur Befchwerde gereichen es ift für 
fie eine druͤckende Kaft, die fie nun nicht wohl mehr tragen 
fönnen. Sie haben weiter feinen Handel nad Aſien, 
mit dem fie ihren Schiffen eine-Befchaftigung gaben, und 
‘ wegen befien ihnen das Kap dadurch Nusen fchaffen 
fönnte, daß es ihren Schiffen Schuß und Erholung ges 
währte. Was fie von Batapia noch haben, ift nun: 
mehr nicht viel. Auch diefe Pflanzftätte hätte im vori: 
gen Kriege beinahe noch in Brittifche Hände fallen koͤn— 
nen. Zweimal ward eine Flotte gegen fie ausgeruͤſtet, 
und man hegte feinen großen Zweifel an dem Erfolge. 
Batavia wurde damals. bloß durch befondere für die 
Holländer günftige Umftände gerettet. Die erfte Flotte 
wurde wegen: des Krieges, der zwilchen den Englaͤndern 
und Zippu Saheb ausbrad, zurüde gehalten. Die 
andere Ausrüflung, die im Jahre 1800 nah Batavia 
beflimmt war, wurde dem Öbriften Champagne vom 
goften Regimente zur Direktion übergeben, einem Offi— 


“ 
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ziere von großer Erfahrenheit, der fih durch lange und 
überaus nügliche Dienfte als der rehte Mann, dem ein 
fo wichtiges Kommando anvertrauet werden Fonnte, aus: 
gezeichnet hatte. Auf den Fall, daß Batavia erobert 
werden wuͤrde, ernannte der Marquis von Wellesley 
den Obriften Champagne, aus dem Zutrauen und der 
Kenntniß, die er von feiner Erfahrung und Faͤhigkeit 
hatte, daß er Gouverneur von Batavia werden follte, 
weil der Obrifte, da er, in Abwefenheit des Generals 
Friedrih North, Gouverneur ber Infel Geylon 
und Kommandeur der Truppen gewefen war, feine Ge: 
ſchicklichkeit und Erfahrung fchon in feinem gerechten und 
trefflihen Verfahren, und in feiner weifen Regierung 
— zu Zage gelegt hatte. 
” Hätten die Holländer vollends Batavia einge: 
büßt, fo wären jie aller ihrer Pflanzftärten in der Afiati: 
fhen Welt beraubt geweſen, indem der Admiral Rei: 
nier damals bereits im Namen Sr. Großbrittannifchen 
Majeſtaͤt die Moluden- oder Gewürz = Infeln, die 
den Staaten von Holland durch ihre Eöftlichen Produfte 
fo viel Schäge einbrachten, im Befig genommen hatte. 
Das Vorgebirge der guten Hoffnung würde dann feine 
Wichtigkeit für fie ganz verloren haben; die Kolonie 
felbft würde verarmt und in Verfall gerathen feyn, und 
würde fih aller Wahrfcheinlichkeit nach bald nothgedrun= 
gen gefehen haben, fich unter dem Schuß von Großbrit: 
tannien zu begeben. 


So lange die Holländer den Krieg gegen England 


’ 
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fortfeßen, Finnen fi) wenige von ihren Schiffen in die 
dafigen Seen wagen, ohne von Englifchen Kreuzern auf: 
gefangen zu werden; unb der Zufluß aus Holland Fann 
für feine Pflanzftätten nicht anders als dürftig und unge— 
wiß ausfallen. Es kann nichts von einiger Bedeutung 
in die Kolonie ein= und ausgeführt werden. Hier eine 
Pflanzftätte unterhalten und behaupten zu wollen, Tann 
ihnen zu weiter nichtö dienen, als die Laften ber vereis 
nigten Provinzen, die ihnen fhon ohnehin allzu ſchwer 
zu tragen find, da fie von ihren neuen Alliirten mit Res 
quifitionen über Requifitionen beläftiget werden, nur 
vergrößern. 


' Die Holländifch- Oftindifthe Kompagnie ift fehr oft 
in vielen Zweigen der Regierungsanftalten, der Ausgas 
ben und der Einnahmen auf dem Kap gewaltig betrogen 
und es find dabei viele von ihren wichtigften und. bedeu— 
tendften Vortheilen ganz außer Acht gelaflen worden. 
Menn die Regierung bier thätige, patriotifche und eins 
ſichtsvolle Männer angeftellt hätte, die in ihren verfchie: 
denen Departements redlih und rechtlich zu Werke ge: 
gangen wären; fo würden manche von ihren Ausgaben 


haben vermindert, und ihre Einnahmen vergrößert wers 


ben koͤnnen. Die Stapelprodufte und Hebungsquellen 


hätten fich gar leicht vermehren, und fowohl für das Ins. _ 


tereffe ihrer Regierung, alö für die Kolonie felbft ergie— 

biger machen und in einen viel blühendern Zuftand fegen 
lafien, alö der war, worinnen fie die Britten im Jahr 

1795 gefunden haben. 


/ 
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Die Unterhaltung ihres Hospitals koſtete die Kom: 
pagnie wenig oder nichts, ob dafjelbe gleich auf einen 
ſehr großen Fuß eingerichtet war. Die Reihe von Ge: 
bäuden, woraus es beſtand, war geräumig und gut an— 
gelegt. Es lag zwifchen dem Kaftelle und der Stadt, 
dem großen Paradeplage gegen über.  Diefes Gebäude 
wurde vonder Englifchen Regierung in Barraken für 
drei Negimenter verwandelt und das Hospital dagegen 
recht ſchicklich ein Stud weiter von der Stadt, nahe ans 
Ufer der TZafel-Bai verlegt. Die Engländer haben das 
Kap'fo lange fie da gewefen find, fo gefund gefunden, 
daß wirklich immer fehr wenig Soldaten und Matrofen 
zugleich darin gelegen haben. Lord Macartney fand 
während ber zeit, daß er der Gouverneur war, die Be: 
fasung fo überaus frijh und gefund, daß er die Unter: 
haltung eines fo zahlreichen Medizinalftabes, wie man 
aus England dahin gefandt hatte, für fehr unnöthig ach— 
tete, und einen ganzen Zrupp davon als unnüßen Koftens 
aufwand, wieder nach Haufe fchidte. 


MWenn vorher Franke, zu den Holländifhen Schif: 
fen gehörige Leute ans Land ind Hospital gefhidt wur: 
den; fo mußten die Kapitäne derfelben jedem Mann we: 
nigftens den Sold auf vierzehn Tage bis drei Wochen 
vorfchießen, und außerdem mußte auch jedes Holländi- 
fhe Schiff, das.hier anlegte, eine kleine Abgabe zu Er: 
haltung eines Fonds fteuern, der zur Befoldung des medi— 
zinifchen Departements und zu andern Ausgaben be> 
ſtimmt war, die zur Unterftügung diefes Departements 
angewandt wurden. Leute, bie mit anftedenden oder 


* 
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epibemifchen Krankheiten, befonders folche die mit. den 
Kinderpoden behaftet waren, durften gar nicht ans Land 
gebracht werden. Auf Erhaltung der Reinlichkeit des 
Hospitals: und auf gehörige Verpflegung der Patienten 
ward ungemein viele Sorgfalt verwandt; und das Hos⸗ 
pital fland unter der Auffi ht und Fürforge eigener Di: 
reftoren, die der Regierung, alle Wochen Beriht vom 
Zuftande deffelben erfiatteten. *) 


Die Oftindifche Kompagnie-behielt eine gewifle Por: 
tion Ländereien und Häufer rings. um die Kapftadt her 
für fih. Der große Garten den wir unter dem Na- 
men Kompagniegarten kennen, gehörte lediglich ber 
Kompagnie. 


Auf dem Kap durfte niemand kaufen oder verkaufen, 
ohne ein. Erlaubnißpatent zu haben, und eine gewiſſe 
Steuer fuͤr ſein Privilegium zu entrichten. 


sr 


Die Landlente waren verbunden, der. Kompagnie | 


Weizen, Gerfte, Bohnen, Erbfen, Fleiſch, Ochſen und 
Wein zu fefigefegten Preifen zu liefern. ‚Reis, Aral, 
Kalikoes, Kattun, Leinwand, Hals- und Schnupftüs 


/ 


her und andere Waaren die aus Oftindien eingeführt 


wurden, bezahlten ihr die Landleute theils mit Brod, 
Nindvieh, Wein und andern Produkten des Kaps, theils 
mit baarem Gelde, aber mit diefem fo wenig als möglich. 
*) Man vergleiche hiemit Menzel's Nachrichten von dieſem 
Dospitale, 
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Gleichwohl war diefer Handel weder einträglich noch von 
großem Umfange. 


Von allen Dingen, die bei ber Kolonie ein= oder 
von derfelben ausgeführt wurden, bezog die Regierung 
fünf Procent. 


Ale Schiffe mußten Ankergeld nach einem gewiſſen 
Anfchlage von der Zorne, entrichten. Die Kompagnie 
forderte diefe Steuer und noch eine gemwiffe Abgabe drüber, 
von jedem fremden Schiffe fowohl ald von ihrem eigenen: 
und dies frug ihr einen guten Theil von ihren Einkuͤnf— 
ten ein. | 

Bei jedem MWechfel eihes Eigenthums, wodurch daf: 
felbe aus einer Hand in die andere Übergieng, mußten 
gewiffe Procente an die Regierung entrichtet werden. 
Wenn Kemand fein Antheil an einem Haufe oder fonft 
einem Grundflüde verfaufte, mußte er von jedem er: 
fauften Sklaven zehn Thaler erlegen, und von jedem 
Skflaven- wurde noch uͤberdies eine Kopffteuer erho— 
ben , die der Bedientenfteuer in England fo ziemlich 
gleich Fam. 


Die Steuer vom Weine und vom Schenfrechte belief 
fi auf fünfzigtaufend Thaler und drüber. Fleiſchbaͤnke 
Schlachtvieh, Zabaf, Zuder, ‚Kaffee und andere Artis 
tel von Lebensmitteln, trugen ungefähr halb fo viel ein, 


Die Steuern und Abgaben von Häufern und 


— 
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Grundſtuͤcken auf dem Kap beliefen fich ungefähr auf 
viertaufend Thaler. Die Steuer von Haͤuſern, welche 
den Bürgern in der Kapftadt auf gewiflen Fuß als 
Eigenthum gehörten, betrug eins ins andere gerech— 
net, ungefähr acht Neichäthaler von einem Haufe. Die 
Bürger mußten aber auch das Privilegium, Reiſende 
und Leute, die eine Zeitlang auf dem Kap lebten, zu 
bewirthen, bezahlen. 


Andere Leute, die ſich da aufhielten, ohne Buͤrger 
zu ſeyn, freigelaſſene Sklaven, Bediente der Kompag: 
nie, farbige freie Rente, und Schwarze die nicht Skla— 
ven waren, bie feine eigenen Haͤuſer oder Feine Pach⸗ 
tungen und Miethwohnungen hatten, wurden mäßig 
befteuert: aber die Bürger für deren Rechnung file ar: 
beiteten, oder von denen fie ihre Wohnungen in der 
Miethe hatten, waren die oftenfibeln Perfonen, von 
denen die Zahlung gefordert und eingettieben wurde; 
jedoch waren fie fo gut wie die Bürger und andere Ein- 
wohner, verbunden, fich gewaffnet zu ſtellen, wenn Oi 
dar aufgefordert wurden. 

Bon allen Einkuͤnften, ‘ohne Unterfchied, mochten 
fie von Ländereien, Häufern, Gütern oder baarem 
Gelde herrühren, müßte eine Steuer an die Regierung 
zu Unterhaltung der Kolonie entrichtet werben. 


Die verſchiedenen Diſtrikte vom Innern des Lan— 
des wurden nach der Anzahl ihrer chriſtlichen Bewoh- 
ner und deren Vermoͤgenskraͤften beſteuert. Konſtan— 
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ttia war verbunden, einen. gewiflen Antheil von dem 
Weine den es erbauete, zu liefern. Rondbofc, 
Rotbboem, (vermuthlih Noode: Sand oder Wave: 
ren bei Bruns und Barromw), Owarzland (ver: 
mutblic der Diftrift aın Zwarteberg), Stellenbofc, 
die Landdroſtei Zwellendam, „bie Dürfer- Paarl, 
Drafenfiein, Sale: Bar und. Simonsftadt 
bezahlten alleſammt jährlich eine gewifje Summe, oder 
etwas von ihren erzeugten ua in natura an die 


nt. 


Der Belauf von dem, was ich,hier aufgeführt habe, 
ift hundert und fünfzig bis hundert und achtzigtaufend 
Reichsthaler jaͤhrlich. Diefe Summe überftiegen die 
ojtenfibeln Ausgaben, ber Unterhalt und Gold der 
Truppen und der zahlreichen Kompagniebedienten. 


- Die Befoldung des Gouverneurs und feiner Sekre— 
täre, Kanzeliften u. ſ. w. belief fich allein auf fünf und 
zwanzig. bis ‚dreißigtaufend Thaler jährlih. Der Vices 
gouverneur, wenn einer da war, hatte zehntaufend; der 
Dberadminiftrator fünfzehntaufend; der Intendant oder 
das Dberhaupt.der Stadt und des Polizeiraths, welches 
gemeiniglicy der Fiskal war, für fich und feine Schreiber, 
nahe an zwanzigtaufend ; ber Vicefisfal und Zweite im 
Rath adhttaufend ; die, Negierungsbedienten von allen 
Benennungen dreißigtaufend; Die Reparatur der Feſtungs— 
werke und anderer öffentlihen Anjtalten betrug zehn— 
taujend; die Rechnungen der Schmiede, Zimmerleute, 
Seiler und Matrofen rings um die Baien für Repara⸗ 
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turen an Schiffen beliefen ſich immer auf eine anfehnliche 
Summe. Die Befagung. beftand in der Regel aus fieb; 
zehnhundert Mann, welche nebſt etwan noch zweihundert 
Leuten, meiftens Soldaten die zum Dienfte der Regie: . 
rung und der Kompagnie Holz baden, Kalk brennen, 
Die Werke und Batterien bedienen mußten ie auch ei⸗ 
nigen Leuten von der Landmiliz und Offizieren, die bei 
den ſchwarzen Zruppen und Stabödepartements flanden, 
nah an zweimal hunderttaufend Zhaler jährlich koſteten. 
In der Zhat war der, Sold der Holländifchen Offiziere 
und Truppen fehr gering ; und ein großer Theil davon 
‚warb in Fleiſch und Lebensmitteln bezahlt, welche von 
den KRegierungspachtern geliefert wurden, denen das 
Schlachtvieh und andere Lebensbeduͤrfniſſe fuͤr eine maͤſ— 
ſige Summe aus dem Innern des Landes zugefuͤhrt wur⸗ 
den. Die Landdroſten und Landvoͤgte uͤber die verſchie— 
denen Diſtrikte und andere geringere Beamte in den 
laͤndlichen Diſtrikten, einen oder ein paar Geiſtliche und 
drei Gouvernements-Aerzte, alle dieſe verſchiedentlichen 
Beamten glaubte die Regierung hier halten und beſolden 
zu muͤſſen. | 


Obiger Abriß von ben "Einnahme » Rubrifen ber 
Kolonie und deren Ausgaben, den ich bei meinem Auf: 
enthalte an Ort und Stelle fo genau und beftimmt, als 
ich konnte, zu erhalten bemüht gewefen ‚bin, beweift, 
daß das Kap eine große Laft für das Mutterland war, 
ſowohl aus Holland ald Batavia jährlih Geldzu:, 
ſchuß und verfhiedene andere Artifel hinzufenden gend: 
thigt ward, 

Pereival, | Ge 
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Ob nun bie Engländer gleich wenig oder gar feinen 
Nusen oder Fein Einfommen von den Produkten ziehen 
Tonnten, die vom Kap nach andern Ländern auf dem 
Handelöwege verfandt wurden; fo Eoftete ed doch die 
Brittifche Regierung noch immer nicht fo viel, das Kap 
und die CÄH- und Militärverfaffung auf demfelben in 
gehörigem Stande zu erhalten. Viele von den Aemtern 
und Bedienungen, mit denen fo anfehnliche Befoldungen 
verfnüpft waren, wurden als unnöthig und unnüß auf: 
gehoben. Während der Brittifhen Regierung war bie 
Givildienerfchaft bei weitem ſchwaͤcher an der Anzahl, 
als fie vorher geweien war. Die Beſatzung welde die 
Engländer auf dem Kap hatten, beftand gemeiniglich 
ungefähr aus ſechs NRegimentern Infanterie und einem 
Regimente Dragoner, welche natürlicher Weife einen 
beträchtlichen Artitel mehr vom Staatdaufwande mad): 
ten. Die Gouverneure, welche die Regierung aus Eng: 
land herſchickte, haben der Kolonie, wie ich verfichert 
bin, und wie man auch durchgängig geftanden hat, fo 
wenig Koften als möglich gemacht, indem fie bloß for: 
derten, was unentbehrli war. In Anwendung. der 
Ausgaben und Befegung der Aemter und Öffentlichen 
Bedienungen verhielten fi die Engländer fehr edelmuͤ— 
thig gegen die Holländer. Die Beamten die man thätig 
und nüßlich befand, und die ihre Pflicht freu und redlich 
erfüllten, wurden beibehalten und angeftellt. Die Offi: 
ziere und Givilbedienten die bei der Befegung des Kaps 
zu Rriegögefangenen gemacht wurden und nicht Luft hat- 
ten, nach Europa zurüd zu ehren, durften als Kriegs: 
gefangene auf ihr Ehrenwort da bleiben, und es wurden 
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ihnen eben die Privilegien und Vortheile, die fie unter 
ihter eigenen Regierung genoſſen hatten, unverfürzt ge: 
iaffen. Man bewilligte ihnen als Gefangenen den naͤm⸗ 
lien Sold, wie fie ihn nach ihrem verschiedenen Range 
und Dienfte von den Holländern gehabt hatten: Mehi 
sere von ihnen wurden dadurch, daß. fie. die Engländer 
in Koft und Miethe hatten, bemittelt, und alle hatten 
ihr veichliches Austommen. Ich muß bier eines Beis 
fpieles: von Brittifcher Großmuth in dem, Fall eines an: 
febnlichen Holländifhen Bürgers gedenken, in deſſen 
Haufe zufälliger Weife Feuer ausfam. ſo daß daffelbe 
bis auf den Grund abbrannte. Die Brittifche Regierung 
und die Offiziere von ber Befagung Ichoflensfreigebig für 
den Mann zum Bau eines neuen Haufes Gelder vor, 
und baueten ihm: wirklich ein anderes ‚und viel geraumi: 
gered Haus auf, ald das gewefen war, das er verloren 
batte. In dem Haufe diefes ehrlichen Mannes wohnte 
ich den größten Theil der Zeit uͤber, die ich auf Dem Kap 
zubrachte; und er hat mir-oft fein, von der Gutherzigkeit 
ber Engländer gerührtes Herz bezeugt. Dabei fonnte er 
fi auch nicht enthalten, zu fagen; feine Landsleute würs 
ben gegen. ihn nicht fo freigebig geiaefen feyn, Als bie 
m. 234 
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| Sehzehntes Kapitel. 


Kurze Wiederholung der Vortheile, welche Großbrittannien aus 
dem Beſitze des Vorgebirges der guten Hoffnung ziehen 


174 





— 


Ich' habe in vorſtehendem Berichte von meinen Be⸗ 
obachtungen auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
ſorgfaͤltig zu vermeiden geſucht, irgend eine Thatſache zu 
behaupten, die nicht aus meiner eigenen unmittelbaren 
Kenntniß, oder aus ſolchen Nachrichten geſchoͤpft waͤre, 
welche ich für unfehlbar glaubwürdig zu: halten Urſache 
hätte. Es Fünnen aber ohne Zweifel immer nod von 
denen , die beffer uͤber die Sache zu urtheilen fähig find, 
manche Irrthümer entdeckt, vielleiht auch meine politis 
ſchen Vorftellungen uhrichtig befunden werden. Indeſ⸗ 
fen haben fich feit der kurzen Zeit, in der ich vorftehende 
Blätter gefchrieben,, fchon Begebenheiten ‚ereignet, die 
offenbar meine Meinung beftätigen, - daß fich die Hol: 
ländiihe Regierung in ihrem gegenwärtigen Zuftande 
fhlechterdings außer Stande befinde, irgend eine ihrer 
Kolonien in eine befjere Berfaffung zu fegen, ober 
fie nur bei innerliher Ruhe zu erhalten, wenn fie 
au nicht einmal von einem auswärtigen Feinde be: 
brobet wird, | 


Die auführifchen Bauern im Innern der Kapfolonie 
fühlten fi nicht fo bald aus ihren Aengſten vor Brit: 


— nn 
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tifhen Truppen erloͤſet, als fie unverzüglich ihre iſolente 
Widerfeglichkeit gegen die Regierung und ihre gemöhn- 
' liche Sraufamkeiten gegen die unglüdlichen Hottentotten 
und Kaffern wieder. da anfiengen, wo fie fie ein Paar 
Sabre lang hatten laſſen müffen. Die Folgen bavon 
find, daß die ganze Kolonie in die dußerfie Verwirrung 
gefiürzt ift, und die rechtlichen Einwohner. in befländigen 


| Gefahren und Aengften fchweben. Am Ende find bie 


Kaffern durch. unaufhörliche Beleidigungen erbittert wor⸗ 
den, haben ſich zu den gedrüdten Hottentotten. gefchla= 
gen, und. haben in den innern Theilen der Kolonie eine 
folhe Verwüftung angerichtet, daß die Einwohner der 
Kapftadt: ſchon anfangen in Sorgen zu geratben, es 
werde - ihnen der gewöhnliche Zufluß — 
vielleicht bald ganz — werden. 

Wenn -in \ diefer — der Dinge, eine, "Beitifge 
Kriegsmacht am Kap erfchiene ,. fo leidet ed faum einen 
Bweifel,:daß die Befiguehmung der Kolonie wenig oder 
gar keinen Widerſtand finden, würde oder. wirklich finden 
Pönntei :; Die Holländifche Beſatzung ift an und für ſich 
viel zu: fchwach einen Kampf zu beftehn; und von den 
Einwohnern Tann um fo weniger die mindefte Unter: 
flügung' erwartet werben, weil ein großer Theil derjelben 
die Ankunft ihrer Ueberwinder das geil dir! entgegen 
rufen, und fich feiner — vom Rande des Ver⸗ 
berbens freuen würde. 

Aber * wegen ber Leichtigkeit, Eroberungen zu 
machen ,: nicht aus ungerechten Anjchlägen auf Vergröf- 
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Terund durch Ermweiterung des-Brittifchen Gebietes möchte 
ich diefe Kolonie als eine Befigung auszeichnen, die un: 
Tern Feinden im gegenwärtigen Zeitpuntte entriffen wer: 
den muͤßte. Selbſt die Ausfichten auf künftige Vortheile 
dürften wobl für unzulänglic gehalten werden, eine 
weitere Ausdehnung bes Brittiſchen Gebietes zu recht: 
fertigen, die’ am Ende doch die Laften des Vaterlandes 
‘vergrößern möchte, und auf jedem Fall’ einen Theil 
son eben den Truppen erfordern würde, welche ‚der: 
nalen: zur Vertheidigung der Brittifchen Zerritorien fos ' 
* zu Dane als auswaͤrts * — ſind. 
Die Lage des Vorgebirges der guten Hoffnung, da 
es zwifchen den beiden großen Abtheilungen des Brit: 
tifhen Reichs gerade mitten inne liegt, dringt fich der 
Aufmerkfamfeit Großbrittanniens als eine Befigung auf, 
die nicht nur ein Großes zu feinem Wohlſtande beitragen 
wuͤrde, ſondern ſogar beinahe nothwendig zu ſeiner 
Sicherheit zu ſeyn ſcheint. In den Haͤnden der zinns⸗ 
:baren Republik Holland kann das Kap bloß als eine 
Franzoͤſiſche Kolonie Betrachtet! werben: und wenn 
wir bedenken, daß Bonäparte die Oftindifchen Beſiz⸗ 
zungen Großbrittanniens für die Hauptquelle der Brit: 
tifhen Nationalmacht anfieht, fo dürfen wir nicht glau— 
'ben, daß er lange fäumen werde, die Vortheile zu bes 
nugen, bie ihm die Lokallage des Kaps darbietet und 
vielfältigen Schaden zu thun. Hier kann er Gelegenheit 
haben, nad und nach Truppe@und Kriegsvorräthe hin: 
zufhaffen, und beinahe unbemerkt eine Macht aufzu: 
häufen, welche für die Brittifchen Befigungen im Orient 
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wirklich gefährlich wird, Ohne einen Haven, in den die 
Brittifchen Kreuzer einlaufen toͤnnen Exrfriſchungen 
einzunehmen und ein Obdach vor den in dieſen Breiten 
gewöhnlichen. ‚Seeftüsmen zu haben, iſt es ihnen nicht 
möglih, Acht auf die Bewegungen unfers Feindes zu, ' 
- geben, oder fein Gefehwader, wie es die Briten: in feinen. 
Europäifchen. Häven thun, zu blofiren. Die Truppen 
bie, er von dieſer Station her wider die Brittifchen 
Pflanzſtaͤtten in Oftindien abfenden könnte, würden bei. 
weitem gefährlicher feyn, - ald,,die nämlichen oder eine 
viel ‚größere Menge, die er. geraded Weges von Europa 
aus dahin ſchicken wollte, Da das Klima des Kaps auf 
ganz ausnehmende Art dazu geeignet zu feyn fcheint, 
nicht nur die Gefundheit des auf. einer. weiten Seereife 
erkrankten Soldaten wieder herzuſtellſen, fondern. ihn 
auch zum Aushalten der Hitze ‚in Dflindien. tüchtig, zu 
machen; fo würden die Truppen unſers Feindes gleich bei 
ihrer Ankunft in Oſtindien im Stande feyn, ; ‚mit. den 
Brittiſchen auf_gleihem Fuß und fogar mit dem Vorzuge 
einer ungeſchwaͤchten Geſundheit und gings; noch ganz 
friſchen Muths auf ihrer Seite zu fechten. Wir koͤnnen 
und wohl ſehr verſichert halten, daß ein Feind, der den, 
romanhaften Plan auszuführen unternahm, über Aegyp⸗ 
ten und das rothe Meer in das orientaliſche Reich der 
Britten einzudringen, die leichtern und zuverlaͤfſigern 
Mittel, die ihm das Vorgebirge der guten Hoffnung 
bietet, ſein ia ins Werk zu richten, nicht übers 
‚fehen werde. 
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Eine ſolche Macht auf dieſer Station zuſammen zu 
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bringen, bie den Brittifhen Domänen in Oſtindien im 
der That gefährlich werden Fönnte, kann indeffen nur 
das Werk der Zeit feyn; aber fo weit auf die Zukunft 
hinaus braucht unfer Feind nicht einmal zu ſpekuliren, 
ehe er das Kap zu der Abficht nugen kann, uns Verdruß 
und Schaden zu thun. Die Schiffe weldhe die Schaͤtze 
die wir aus Dftindien beziehen, zu fransportiren haben, 
müffen unvermeidlich über die Seen fteuern, don denen 
fih gar füglich fagen läßt, das Kap beherrſche fie. Auf 
der Fahrt aus England nad Oftindien können die Brit: 
tifchen Schiffe zwar einen weiten Umweg nehmen: aber 
fie können doch unmöglich fo weit nah Süden hin 
fteuern, daß fie von einem feindlichen Geſchwader, wels 
ches feine Station auf dem Kap hätte und auf die Brit: 
fifhen Handelsſchiffe kreuzte, gar nicht erreicht werben 
koͤnnten. Wenn wir äh die Einbußen, bie der Brit 
tifche Handel im vorigen Hriege von den Kreuzern aus 
Mauritius * und Isle de France erlitt, zurüd 
denken, und die ganz eigene Lage diefer Infeln in Be: 
ziehung mir dem Vorgebirge vom Kap anſehen, fo wer: 
ben wir und ohne Mühe überzeugen‘, daß unfere Feinde, 
wenn ſie ‚alle diefe Stationen zugleich im Befig haben, 
den Lauf’ unferer Oftindifhen Kauffahrteifchiffe fo völlig 
beberrfchen koͤnnen, daß ihnen das’ Entkommen nad) 
Großbrittännien mit ihren Ladungen ziemlich eben. fo 
ſchwer werden wird , als den Regifterfchiffen während 
eines Krieges zwifchen Spanien: und England das Ent: 
fommen von der Havanna nach Europa iſt. 


| *) Inſel Bourbon oder Reunign. 
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Denn man überlegt, was für Folgen es haben 
kann, daß das Kap in den Händen unferer Feinde iſt; 
fo fieht manigarbald, daß es eine Sache ift, wobei po: 
Kitifche Klugheit durchaus erfordert , daß wir Feine Zeit 
verlieren Dürfen, dieſe Kolonie wieder an uns zur brins 
gen: Anders 1äßt ſich Die "Sicherheit unfers Oftindifchen 
Handels auf feine Weife verbürgen; und das Kap läßt, 
fi eben fowohl im Frieden als im Kriege zu ſolchen 
Borbereitungsanftalten nugen, die in ber. Folge ande: 
wandt werben können, uns unfere Fojlbärften: Befikun: 
gen.aus den Händen zu winden. Dürfen wir gewiffen 
Nachrichten Glauben beimefjen, fo haben die Franzoien ' 
_ Shon’ angefangen, an diefer Weltfpiße eine Macht zu 
fammeln, die uns unfehlbar um fo mehr Sorge md: 
hen, als wahrfcheinlih genug Schaden zuziehen kann 
weil dies gerade'die einzige Station in der ganzen weis 
ten Welt‘ iſt, wo wir am aller wenigften Acht auf ihre 
Bewegungen ‚geben und De —— ents gegen wir: 
| ken — Diva ia Kr Ä 


ö er — uͤber die Siheneu Mi einen 
großen Theil der Brittiſchen Domänen find gewiß an 
fich felbft, bhne alle andern), hinlaͤnglich, die Britten zu 
rechtfertigen, wenn fie das Vorgebirge der guten Hoff: 
nung wieder an ſich zu bringen fuchen, Tollte auch gleich 
die Erhaltung und Unterftügung: der Pflanzſtaͤtte das 
Mutterland und: defien Einwohner mir‘ de ... 
hen Roftenaufwande ——— 


Allein es giebt u. viele andere Vortheile, die die: 
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ſes VBorgebirge den Britten zu gewähren in Stand gefegt 
werden koͤnnte. Der innerliche Reichthum der Kolonie 
kann uns freilich nicht in Verſuchung führen: aber 
wenn es mit feinen Hülfsquellen nur zufoͤrderſt fo weit 
zu bringen fände, daß damit die Koſten der Eivil- und 
Militärverfaffung. die zu: feiner eigenen Vertheidigung 
nöthig ift, beftritten werden koͤnnten; fo:würde Davon 
weniftens einige Jahre über, nicht vielmehr zu erwarten 
feyn. Indeſſen habe ich in dem Verlaufe gegenwärtigen 
Werkes mehrmald Gelegenheit genommen, eine Menge 
Berbefferungen , beren manche Gegenden der Pflamilätte 
fäbig find, und verfchiedene Produktenartikel namhaft zu 
machen, die durch gehörige Sorge für ihren Anbau mit 
ber Zeit für den Handel und das Einkommen Großbrits 
tanniens wichtig werden koͤnnten. Die Weine, die auf 
den Kap wachſen, koͤnnten dur gehoͤrige Kultur in 
vielen Fallen den Europäifhen Weinen: gleich: gezogen 
werden. Stuͤrmiſche Winde, Mangel an Wafler und 
andere natürliche Urſachen ftehen gewiffermaaßen der Erz 
weiterung der Weinplantagen im Wege: allein dieſe 
Schwierigkeiten: Taffen fih in, einer hinlänglihen Menge 
von Fällen fo weit überwinden, daß der Wein, der dort 
gebauet wurde, zu einem Boftbaren Handelsartikel ges 
macht: werben koͤnnte. Daß wir und auf dieſe Weiſe, 
innerhalb unferer eigenen Domänen, des Zuwachſes von 
einer Waare verfichern fännten, die beiihrem in unferm 
Baterlande durchgehends herrſchenden Genuffe, gar 
füglich zu den nothwendigen Lebenöbebürfniffen gerechs 
net werden kann, muß wohl bei dem jetzigen verzweifel- 
ten Zuftande von Europa und bei ben unfichern Umſtaͤn⸗ 
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den Portugals, als eine Sache betrachtet werben, Die 
allerdings Anfpruch auf die ernftlichfte Aufmerkfamteit un: 
ferer Regierung machen darf, 


Noch ein Artikel, der auf dem Kap zu einer be 
trächtlichen Höhe gebracht werben koͤnnte, ift der Zuk. 
ferbau. Könnte das Baterland auf bdiefem Wege 
ohne die unabläffige Gefahr, die mit dem Klima von 
Weftindien verknüpft ift, mit einem Borrathe von Zuf: 
ker und Rum verfehen werden: fo würden die Britten 
zu allen Zeiten im Stande feyn, diefe beiden Artikel 
wohlfeiler zu verkaufen als jede andere Nation; fo würde 
der etwanige Berluft von einer oder der andern unferer 
Weftindifhen Infeln, oder die Zerftörung der Plantes 
gen eine Sache von weniger. Nachtheil für die Natioy 
überhaupt feyn; fo würden auch weder fo viel Brittis 
fche Kapitalien noch das Leben fp vieler Britten jährlich 
über einer höchft unfichern Art non Spekulation verlo; 
sen gehen, > . 


Ich habe noch einiger anderer Artikel erwähnt, die 
auf dem Kap mit großen Nugen gebaut werden koͤnn—⸗ 
ten, ald. Tabak und Baͤumoͤl; wie denn der, Delbaum 
‚bier beinahe. in jeder Bodenart waͤchſt; aber die Spefu: 
lationen des Pflanzers auf dem Kap brauchen gar nicht 
auf befondere Produkte befchränft zu werden. Es ließen 
fi) nämlich hier die Produkte von beinahe allen. Klima: 
ten mit Nugen ziehen, wenn .ıdie Kunft des Menichen 
mit unverdroſſenem Fleiße gehörig angewandt würde, der 
‚gütigen Natur zu Hülfe zu kommen. Wenn die Leute 


er 
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auf dem Kap die Kunft, Wafler zur ſammeln und die 
Felder und Wiefen zu wäflern, gehörig veritünden ; 
wenn fie Heden, Bufcreihen und Holzungen in geböri: 
gen Zwifchenräumen zögen, um den Feldern Schatten 
zu fbaffen: fo könnten es die innern Schäge des Kaps 
nah Berlauf einer mäßigen Anzahl von Juhren den 
Schägen jeder andern von unfern Kolonien gleib thun. 


Die Vortheile die unſere Dftindifchen Kauffahrer, 
unfere Wallfifchfänger in der Suͤdſee, und unſere Schiffe 
aller Arten, welche in diefe Breiten fommen, davon ha— 
ben würden, wenm wir das Vorgebirge der guten Hoff: 
nung im Beſitz hatten, find eben fo groß ald augen: 
ſcheinlich. Diefen Schiffen ift ein Ort zur Erfriihung 
und zum Obdach in vielen Fallen unentbehrlich; und 
doch haben wir, mit Ausnahme der Infel St. Helena 
nicht einen einzigen Haven zu ihrer Aufnahme in der 
ungeheuer weiten Strede zwifchen Euröpa und der Oft: 
indifchen Halbinfel. Die Borräthe von Lebensmitteln 
und Wafler, welche St. Helena bhergiebt, find dus 
ßerſt fparlich I und die Infel hat nody überdies den ganz 
eigenen Fehler, daß fie von den Schiffen faft nur auf 
ihrer Rückfahrt nach Haufe befucht werden kann, indem 
die Schiffe, wenn fie auf der Hinfabrt begriffen find, 
bier ganze fechd Monate vom Jahr über mit widrigen 
Winden zu Eampfen haben, weldye fie nicht an die In: 
fel kommen laſſen. Schiffen die nach Dftindien hin fe: 
geln, dient vor ber Hand der Rio Janeiro zu eis 
ner Stätion auf halbem Wege: allein zu gefchweigen, 
daB diefe Station unfere Schiffe eine beträchtliche Strege 
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von ihrem Wege abbringt, fo ift auch nicht zu vergefien, 
bag wir in Anfehung der Fortdauer diefer Bequemlich⸗ 
teit von der Freundfchaft der Portugiefen abhängen, die 
wir nur ſchon als demüthige Zinnsleute von Dabei 
betrachten Fönnen. \ 


Der vielfältige Nugen non dem Befige der einzigen 
Schifferftation auf dem weiten Striche des Brittifchen 
Handels nach Dftindien, welche mittel ihrer Häven zu 
allen Jahreözeiten jeder noch fo ftarken Anzahl von Schif— 
fen völlige Sicherheit gewährt, iſt nach meinen Gedanken 
fo offenbar und augenfceinlih, daß er feines meitern 
Beweiles bedarf; und doch ifi Diefer vielfältige Nutzen 
neulich von der Nation jo gänzlich verfannt worden, daß 
mir einige Borftellung befjelben nöthig ſcheint, um meine 
Lefer zu überzeugen, daß ich denfelben feineöweges zu 
hoch angefihlagen habe, 


Eine Station in jenen Seen, auf der fich die 
Mannſchaften der Brittiſchen Kauffahrteiſchiffe erholen 
und ein wenig ausruhen koͤnnen, iſt ein Gegenſtand, 
der von Tage zu Tage immer noͤthiger wird, und die 
Britten duͤrfen auch ihren Handel nach jenen Gegenden 
auf keine Weiſe fuͤr geſichert achten, ſo lange die unge: 
flörte Freiheit deffelben im mindeſten von der unzuver: 
läffigen Freundſchaft eines Staates abhängt, der von 
einer andern Seite her gezwungen werden kann, uns 
feind zu werden. Auch haben ſchon andere Nationen, 
namentlich beſonders die Amerikaner, bereits. ‚angefans 

Adheil an dem Brittiſchen Handel nach Oſtindien 
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und an den Brittiſchen Fiſchereien in der Suͤdſee zu neh— 
men. Jeder Umſtand, der eine Stockung des Handels 
der Britten in zwei Gegenden nach ſich ziehen kann, wird 
unfehlbar nach gleicher Proportion zur Erweiterung des 
Handels unſerer Mitbuhler gereichen, und auf dieſe Weiſe 
kann leicht ein Weg offen werden, einen der koͤſtlichſten 
Zweige Brittiſcher Huͤlfsquellen abzuſchneiden. 


Wenn auf der andern Seite das Vorgebirge der 
guten Hoffnung unter Brittiſchem Beſitze ſtaͤnde; ſo 
wuͤrde die leichte Gelegenheit, den Handel nach Oſtindien 
und die Fiſcherei der Suͤdſee zu treiben, gar ſehr das 
Uebergewicht auf Brittiſcher Seite haben; und dann 
koͤnnten unfer ſchon fo gut gegruͤndetes Verkehr und 
unfere regulirten Handelöunternehmungen, unterſtuͤtzt 
von ben ungeheuren Kapitalien unſers Vaterlandes, al: 
ler Mitbewerbung Trotz bieten, In ſolchem Falle würde 
der Handel aller andern Voͤlker, deren Schiffe dieſe Seen 
beſuchen, voͤllig in der Gewalt der Britten ſeyn. In 
Kriegszeiten wuͤrden einige hier ſtationirte Kreuzer die 
umliegenden Seen gaͤnzlich beherrſchen, und es wuͤrde 
den Schiffen aller andern nach Oſtindien handelnden 
Nationen beinahe nicht moͤglich ſeyn, unſern Kreuzern zu 
entgehen. Schon der bloße Beſitz der Haͤven des Vor⸗ 
gebirges wuͤrde in der That ohne alle Kreuzer, beinahe 
allein hinreichen, alle unſere Feinde in unſre Gewalt zu 
bringen. Kein Europaͤiſches Volk, die Englaͤnder allein 
ausgenommen, kann es wagen, zwiſchen Europa und 
Oſtindien zu ſchiffen, ohne unterwegens einmal Halt zu 
machen und ſich zu erfriſchen. Die geringere Dauerhaf: 
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tigkeit aller nicht Englifchen Seeleute, der immer fchlecht 
verforgte Zuftand ihrer Schiffe und ihre Unachtſamkeit 
auf Reinlihleit machen es ihnen durchaus unmoͤglich, 
eine ununterbrochene Seereiſe von fünf bis ſechs Monas 
ten auszuhalten. *) 


Zu ben Abfichten, unfere auswärtigen Befigungen 
‘zu vertheidigen, und unfere Feinde im Zaume zu halten, 
kann in ber That feine Station gefunden werden die fich 
mit dem Vorgebirge der guten Hoffnung in Vergleichung 
ſtellen ließe. Die Leichtigkeit und Schnelligkeit, womit 
Truppen von dba nad) Oſt- oder Weſtindien, nach Suͤd⸗ 
amerika und nach jeder Gegend an den Kuͤſten von Afrika 
geſandt werden koͤnnen, kann uns unfehlbar in Stand 
ſetzen, jedem Unternehmen, welches unſerm Intereſſe 
zum Schaden gereichen koͤnnte, mit der beſten moͤglichen 
Wirkung einen Riegel vorzuſchieben. Sollte es den 
Franzoſen jemals wieder gelingen, Herren uͤber Aegypten 
zu werden; ſo koͤnnte ein Geſchwader vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung binnen Zeit von einigen Wochen den 
Zugang ins rothe Meer ſperren, wenn fuͤr Oſtindien eine 
Gefahr von einer Franzoͤſiſchen Kriegsflotte zu befürchten 
wäre, oder auch ein Korps Zruppen nah Suez brin: 
gen, unfere Feinde auf diefer Seite anzugreifen, unt mit 
unferer aus dem mitteländifchen Meere eindringenden 


*) Daß hier wieder Brittiſcher Nationalſtolz ſpricht, ift auffal: 
lend. Legen die Brittifhen Oftindienfahrer nicht auch an 
Tengriffa oder St. Jago ober Rio Janeiro oder 
oder St. Helena an? Das Hoffnungskap wäre ihnen 
freilich in jeder Hinficht bequemer. D. H. 
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Kriegsmacht gemeinſchaftlich zu operiren. Wollten uns 
die eingebprnen Oftindifchen Fürften die Spige mit einer 
ſolchen Macht bieten, daß unfere dortige Armee ge: 
fhminde Verſtaͤrkung nöthig hätte; fo koͤnnten wir 
Truppen vom Kap binnen weniger ald halb der Zeit 
binbringen, in der fie aus Europa dahin gefandt werben 
Fönnten: und dies noch obendrein mit dem großen Bors 
theile, daß diefe Truppen zu jenem Klima fchon vorbe: 
reitet und im Stande wären, augenblidlid gegen den 
Feind zu agiren. Sollte ein plöslicher Angriff auf un: 
fere Weftindifchen Infeln gethban werden, fo könnte ih— 
nen vom Kap aus gar gefhwind auf gleiche Weife eine 
Kriegsmadht zu Hülfe kommen; und es würde fchon 
dadurch die Sterblichkeit, die bisher diefe Kolonien für 
fo viel Europaer zu Grabern gemacht hat, in hohem 
‘ Grade verhütet werden. 


Naͤchſt den Vortheilen feiner Lage in der Mitte zwifchen 
‚Europa und Afien, find die guten Eigenfchaften des Kli: 
mas vom Kap, Soldaten zum Dienfte in heißere Breiten . 
tichtig zu machen, und die mäßigen Koften, mit denen 
eine Armee bier erhalten werden Tann, hinlangliche Be— 
wegungsgruͤnde, dad Kap ald eine überaus wuͤnſchens⸗ 
werthe Militairftation auszuzeichnen. Die Menge von 
braven Männern, die uns die Vertheidigung unfrer Oft: 
und Weftindifchen Domänen gekoftet hat, und die nicht 
unter dem Schwerdte unferer: Feinde gefallen, fondern 
bloß Opfer der peftilenzialifchen Befchaffenheit des Klis 
mas geworden find, kann durchaus keine andern als 
traurige Betrachtungen erregen. 
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Öftindien ift swar den Europäern bei weitem nicht fo 
tödtlich, wie Weftindien ; aber wenn denn doch Truppen 
dort in dem fchwächlichen Zuftande anfommen der immer 
. bie unausbieiblidye Folge einer langwierigen Seereife ift; 
fo findet fich nur zu oft, daß dergleichen Unpäßlichkeiten, 
die man in einer gefündern Berfafjung des Leibes ohne 
alle ſchlimme Folgen überftanden haben würde, für ihre 
Konftitution zu mächtig find. Selbſt wenn diefe Unpäß- 
lichkeiten nicht ſogleich einen tödtlichen Ausgang nehmen, 
binterlaffen fie doch gemeiniglich bei dem Patienten einen 
gefhwächten Zuftand, der ihn zu. aller Kraftanftrengung 
unfähig und den ganzen Ueberreft feines Lebens zu einer 
Art von immer mehr überhandnehmender Abzehrung 
macht. . Dagegen haben ſich die befebenden Wirkungen 
bes Klimas vom Kap in unzählichen Fallen als untruͤglich 
bewiefen. Viele Englifche Offiziere die aus Oftindien mit } 
fo geſchwaͤchter Keibesfonftitution dahin gefommen find, 
Daß ihre Kur „Ue Kräfte: der Arzneikunſt zu überfteigen 
bien, ſind auf dem Kap in fehr Furzer Zeit dermaaßen 
wieder hergeflellt worden, daß fie im- Stande waren, \ 
voͤllig gefund wicder zu ihren NRegimentern zu gehn. 
Den tapfern Männern, die dem Dienfte ihres Vater: 
landes ihre eigene Gefundheit aufgeopferr haben, einen 
folhen Erholungsplatz zu verfchaffen, ift ficherlih eine 
Sache von der größten Wichtigkeit. Viele die es noch 
aushalten koͤnnen, fih aus Oftindien zum Genuß eines 
befjern Klimas aufs Kap bringen zu laffen, würden uns 
ter den Beichwerlichteiten einer Doppelt fo weiten See: 
reife nach Europa finten. Die guten Wirkungen des 
Kaps, die Zeute nach einer langwierigen Seereife mit 
Percival, öf | 
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erfiaunenswürdiger Geſchwindigkeit wieder friſch und ge: 
fund herzuftellen, find eine weltbefannte Sache; und 
daß dad Kap recht Dazu gemacht fey, Zruppen zu.beifs 
fern Klimaten zu gewöhnen, ift ſchon durd viele Bei: 
fpiele erwiefen worden. Die Zruppen, die vom Kap 
abgefandt wurden, die Macht Zippu:Sahebs bezwingen 
> zu helfen:, waren gleich nach ihrer Landung in Oftindien 
im Stande, zu Felde zu ziehen und Seringapatnam 
flürmen zu helfen. Eben dieje Regimenter nehmen aud 
gegenwärtig Theil an unſerm glorreichen Kriegsglüd in 
Dftindien, und fechten mit ungefhwädhten Muth und 
der größten Euergie. 


Die Mohlfeilheit mit der fich eine Armee auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung halten und erhalten laßt, 
verdient allerdings ernftliche Erwägung. Der Ueberfluß 
an allerlei Lebensmitteln ift da fo groß, daß bei gehö- 
tiger Wirthſchaft hier ein Korps Zru;yen mit einem 
Drittheile weniger Koſten ernahret werden koͤnnte, als 
in irgend einem andern XTheile von Sr. Majeftät 
Domänen. Der Wohlſtand der hieraus unfehlbar den 
Soldaten ſelbſt zuwachſen kann, und die gute Wirfung 
welche diefer Wohlftand thun muß, die Leute mit: dem 
ſonſt immer widerwärtigen Dienft außer Landes audzu: 
föhnen, ift nicht zu vergeffen. Sollte ſich finden, daß 
diefe Station der Regierung bequeme Gelegenheit ver: 
ſchaffte, eine Kriegsmacht in einer fo hoͤchſt vortheilhaf: 
ten Gentrallage, und noch dazu mit geringerm Aufwande 
zu halten; fo wird fein Menfch etwas dawider einwenden 
tönnen, daß biefe Betrachtung allein hinreichend fey, 


der guten Hoffnung. _ 0, 451 


den Befiß der Kolonie zu. einem hoͤchſt wuͤnſchenswerthen 
Gegenſtande zu machen. 


* 4 
* 


. Meine Bemerkungen tiber das Norgebirge der guten 
‚Hoffnung find nun ‚zu Ende. Daß fich in diefem Werke 
unvermerft Fehler eingelkhlihen haben mögen, will id) 
ohne Bedenfen geftehen. Jedoch habe ib. mir, fo weit 
ic, konnte, angelegen ſeyn laffen, treulich zu befchreiben, 
was ich fah und börte, und aus meinen Beobachtungen 
die Folgerungen zu ziehen, zu denen ſie, nach meiner Ein⸗ 
ficht, ganz natürlich führen. Hat mich der Eifer für das 
Intereſſe meines Vaterlandes verleitet, die Vortheile 
die ſich aus dem Vorgebirge der guten Hoffnung ziehen 
ließen, wenn Großbrittannien im Beſitze deſſelben waͤre; 
oder auch die Gefahren, die wir zu befürchten haben, 
wenn. es von unfern Feinden befegt ift, zu hoch anzus 
ſchlagen; ſo habe ich das Vertrauen, daß mein Verſehen 
hierin Nachſicht beim Publikum finden werde. Ich habe 
meinem Vaterlande in verſchiedenen Weltgegenden ge⸗ 
dient; und wo es nur irgend mein Schickſal war, im 
Dienſte zu ſeyn, da habe ich auch immer gefunden, daß 
die raͤnkevollen und treuloſen Feinde deſſelben, die 
Franzoſen, unermüdlich bemuͤht geweſen ſind, daſſelbe 
ins Verderben zu ſtuͤrzen. Daher iſt es mir nicht moͤg⸗ 
lich, ohne die heftigſten Regungen von Verdruß und 
Unwillen zu ſehen, daß die Feinde eine Station beſitzen 
follen, welche ihnen die Mittel verſchafft, die Säulen der— 
Brittiſchen Handelögröße zu untergraben, *) 


*) Hinc illae lacrymae!! 


°f> 
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Wegen des Mangeld an richtiger Anordnung und 
anderer Fehler in der Ausarbeitung meines Werkes hätte 
ich wohl Urfache, viel Entfchuldigungen zu machen, wenn 
ich nicht überzeugt ware, daß ein gütiges Publitum von 
felbft eine Entfchuldigung für folcbe Unvolllommenbeiten 
in den Werfen eines Schriftſtellers finden werde, der 
ſelbſt in der Stunde, wo er die Feder führt, immer ſeine 
militaͤriſchen Pflichten in der gegenwaͤrtigen wichtigen 
Kriſis vor Augen haben muß. Die außerordentliche 
Liberalitaͤt mit der die beruͤhmteſten Kunſtrichter ſowohl 
in unſerm Vaterlande als die auf dem feſten Lande, mei— 
nen erſten ſchriftſtelleriſchen Verſuch, die Beſchrei— 
bung von Ceylon, beurtheilt haben, giebt mir 
Urſache zu hoffen, daß ſie mit noch mehrerer Nachſicht 
ein Werk aufnehmen werden, das unter vielerlei nad: 
theiligen Unftänden gefchrieben wurde, und das nichts 
weniger als die Frucht einer friedlichen Zwifchenzeit war, 
fondern von einem Manne, der in Militärpflichten fand, 
mitten unter dem Getuͤmmel von beiſpielloſen Kriegs— 
ruͤſtungen angefangen und vollendet worden iſt. 
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